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Vorrede. 


Zur  Geschichte  unserer  Gesellschaft  geben  wir  zunächst  die 

wissenschaftlichen  Mittheilungen  an,   welche  in  den  8  Sitzungen 

gemacht  worden  sind: 

Am  7.  Februar.  Biecke  legte  eine  Abhandlung  des  Privatdocenten  Dr.  Nemst 

vor:  „Ueber  das  Henrysche  Gesetz," 
Vaifft  legt  „Beiträge  zur  Hydrodynamik"  vor. 
Klein  legt   die  Abhandlung   des  Herrn  Prof.  Franz  Meyer 
in  Clausthal  vor:  „Ueber  Discriminanten  und  Resultanten 
von  Singularitätengleichungen.    4.  Mittheflung." 
de  Lagarde   spricht    über    Inhalt    und   Bedeutung    seiner 
Septuagintastudien  lH  und  IV,  die  im  38.  Band  der  Ab- 
handlungen erscheinen  werden. 

Frensdorff  legt    einen  Aufeatz    vor:   „eine  Krisis   in    der 
KönigL  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Am  7.  März,      Voigt  legt:   ^Beiträge  zur  Hydrodynamik.    2.  Theil"  vor. 

Klein  legt  vor:  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Franz  Meyer 
in  Clausthal:  „Realitäteneigenschaften  von  Raumcurven." 
Schering  legt  von  Dr.  Heun  in  Berlin  vor:   „Die  Schwin- 
gungsdauer des  Gaussschen  Bifilarpendels.^ 


VI  VORREDE. 

Am  2.  Mai.        Schwarz  legt  einen  Au&atz  des  Herrn  Julius  Petersen  in 

Kopenhagen  vor:  „Ueber  Normalformen  mehrfach  zusammen- 
hängender Flächen," 

Voifft  legt  einen  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  O.  Venske  vor: 
„lieber  einen  neuen  Apparat  zur  Bestimmung  der  innem 
Wärmeleitungsfahigkeit  schlecht  leitender  Körper  in  abso- 
lutem Maasse." 
de  Lagarde  kündigt  schriftlich  für  die  Nachrichten  an: 

a.  Thevenot's  caffarre. 

b.  über  das  aramäische  Evangeliar  des  Vatican. 

c.  Neue  Ausgabe  der  diotd^sig  twp  dnoawJlwp  und  der 
drei  Gestalten  der  Clementinen, 

und    für    die   Abhandlungen  (Bd.  38):  Septuagintastudien, 
fünftes  Stück. 
Am  6.  Juni       Klein  legt  eine   Arbeit  von  Dr.  Fr.  Schilling  vor:  „über 

die  geometrische  Bedeutung  der  Formeln  der  sphärischen 
Trigonometrie  im  Falle  complexer  Argumente.** 
Riecke  legt   1.  eine  eigne  Arbeit   vor:   „Zur  Theorie  der 
piezoelectrischen  und  pyroelectrischen  Erscheinungea" 

2.  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Tammanni  „Ueber  die  Per- 
meabilität von  Niederschlags -Membranen.** 

3.  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Tammann  und  Privatdocenten 
Dr.  Nemst:  „über  die  Maximaltension,  mit  welcher  Wasser- 
stoff aus  Lösungen  durch  Metalle  in  Freiheit  gesetzt  wird.** 
Kielhom  legt  vor:  a.   „Die  Vikrama-Aera.** 

b.    „Die  Nltimanjart  des  Dy&  Dviveda.** 

de  Lagarde:  „1.  Arabes  mitratL    2.  Samech.    3.  Ueber  den 

Inhalt  des  5.  Stückes  der  Septuagintastudien,  die  er  in  der 

Sitzung  vom  2.  Mai  angekündigt  hatte.** 

Weiland  legt  für  die  Abhandlungen  durch  den  beständigen 

Sekretär  vor:   „die  Wiener  Handschrift  der  Chronik   des 

Matthias    von  Neuenburg.**     Gedruckt  im   37.  Band    der 

Abhandlungen. 


VORREDE.  VII 

Am  4«  Juli  Schering  legt  „eine  neue  Lösung  der  Kepplerschen  Glei- 
chung" vor. 

Schwarz  macht  eine  Mittheilung  „über  ein  nächstens  zu  ver- 
öffentlichendes Verzeichniss  aller  (oder  wenigstens  der  Mehr- 
zahl) derjenigen  Schriften,  welche  seit  dem  J.  1761  ver- 
öffentlicht sind  und  mit  der  Theorie  der  Flächen  kleinsten 
Flächeninhalts  sich  beschäftigen.** 

Rieche  legt  eine  Arbeit  vor:  „über  eine  mit  den  elektrischen 
Eigenschaften  des  Turmalins  zusammenhängende  Fläche 
4.  Ordnung." 

Klein  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Hilbert  in  Königs- 
berg vor:  „über  die  Theorie  der  algebraischen  Invarianten." 
Wüstenfeld  legt  eine  Abhandlung  vor:  „Die  gelehrten 
Schäfi'ften  des  V.  Jahrhunderts  der  H.  (Gedruckt  im  37. 
Band  der  Abhandlungen). 

de  Lagarde  legt  einen  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Rahlfs  vor: 
„über  Lehrer  und  Schüler  bei  lunilius  Africanus." 

Am  1.  August  Biecke  kündigt  eine  Arbeit  von  sich  und  Voigt  an:  „Be- 
stimmung der  elektrischen  Constanten  des  Turmalins  und 
Quarzes." 

Voigt  kündigt  eine  Abhandlung  an :  „Bestimmung  der  Con- 
stanten der  innem  Reibung  für  einige  Krystalle." 
Kielhom   kündigt   „Tafeln    aus    indischen  Inschriften    und 
Handschriften"  an. 

Am7.Novemb.    de  Lagarde  zeigte  schriftlich  Mittheilungen  an: 

1.  Worterklärungen:  Cicisbeo,  Caparra,  JScttQdnrig. 

2.  über  den  dritten  Brief  des  Paulus  an  die  Korinther. 
Schering   theilt   eine  Notiz  von   Alberto  ToneUi  mit:   „über 
die  Auflösung  quadratischer  Congruenzen." 

Klein  legt  einen  Aufsatz  von  Herrn  Prof.  Franz  Meyer  in 

Clausthal  vor:  „lieber  ein  Trägheitsgesetz  für  algebraische 

Gleichungen." 

EhUi's    legt    einen  Aufeatz   des  Herrn  Privatdocenten  Dr. 


Vm  VORREDE. 

Bürger  vor:  „Vorläufige  Mittheilungen  über  Untersuchung 

an  Nemertinen  von  Neapel" 

Wallach   legt    eine  Abhandlung    vor:   „über  einige    neue 

Kohlenwasserstoffe  mit  ringförmiger  Bindung  der  Eohlen- 

stoffatome." 

Alle  diese  Arbeiten  sind  oder  werden,  wenn  nicht  Anderes 
ausdrücklich  angegeben  ist,  in  den  Nachrichten  gedruckt.  Von 
diesen  sind,  soweit  sie  bis  zum  15.  November  gedruckt  werden 
konnten,  8  Nummern  mit  278  Seiten  erschienen. 

Ausser  den  Nachrichten  und  Abhandlungen  haben  die 
Gelehrten  Anzeigen  in  gewohnter  Weise  ihre  Fortsetzung 
gefunden. 

Auch  dies  Jahr  hat  das  Kön.  Staatsministerium  der  Geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  die  geringen 
Mittel,  über  die  wir  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Zwecke 
verfügen  können,  durch  eine  ausserordentliche  Bewilligung  von 
3000  Mk.  (Reskr.  vom  1.  April)  vermehrt  und  uns  dadurch  zum 
lebhaftesten  Dank  verpflichtet. 


Von  dem,  was  sonst  in  den  Sitzungen  verhandelt  worden 
ist,  möge  femer  erwähnt  werden: 

Die  Gesellschaft  fühlte  sich  verpflichtet  die  Aufzeichnungen 
ihres  früh  verstorbenen  ordentlichen  Mitgliedes,  Karl  von  See- 
bachy  Professor  der  Paläontologie,  über  seine  wissenschaftliche 
Beise  in  Mittelamerika  zum  Druck  zu  bringen  und  beschloss 
deshalb  am  7.  Februar  sie  im  38.  Band  der  Abhandlungen 
herauszugeben. 

Auch  betrachtet  sie  es  als  eine  ehrenvolle  Pflicht,  für  eine 
vollständige,  mit  grösster  Sorgfalt  vorbereitete,  äusserlich  würdig 
ausgestattete  Ausgabe  der  Werke  ihres  grossen  Genossen,  Wil- 
heim  Weber  y   zu  sorgen.    Sie  wird   in  fünf  Bänden  unter  der 


VORREDE.  IX 

Mitwirkung  der  Herrn  Professor  Heinrich  Weber  in  ßraunschweig 
und  Geh.  ßath  Braune  in  Leipzig  erscheinen.  Dies  auszuführen 
würde  uns  nicht  möglich  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  König- 
liche Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig  auf 
unser  Ersuchen  sich  bereit  erklärt  hätte  die  in  ihren  Veröffent- 
lichungen erschienenen  Abhandlungen  Webers  uns  zum  Abdruck 
in  den  Werken  zu  überlassen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  alle 
Freunde  der  Wissenschaft  im  aufrichtigsten  Dank  für  dies  Zuge- 
ständniss  mit  uns  übereinstimmen.  In  Folge  unseres  Beschlusses 
vom  7.  März  ist  über  den  Verlag  der  Ausgabe  ein  Kontrakt  mit 
der  Springerschen  Buchhandlung  in  Berlin  abgeschlossen  worden. 

Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schv/r  hat  die  Gesell- 
schaft am  7.  November  beschlossen,  dass  der  2.  Theil  der  astro- 
nomischen Mittheilungen  der  Kön.  Sternwarte  zu  Göttingen: 
„Sternkatalog  enthaltend  6900  Sternörter  für  1860.  0,  nach  den  vom 
Professor  Klinkerfues  in  den  Jahren  1858 — 1863  angestellten 
Zonen-Beobachtungen  abgeleitet  von  Professor  Dr.  Schur"  auf  ihre 
Kosten  gedruckt  werden  solle.  Die  Kosten  sind  von  der  Druckerei 
auf  808  Mk.  angeschlagen  worden. 

Die  Gesellschaft  beschliesst  am  7.  März  dem  Wunsche  der 
K.  Akad.  der  Wiss.  in  Berlin  und  der  Acad^mie  des  Sciences  zu 
Paris  zu  entsprechen  und  ihnen  einige  Briefe  von  Jacobi  und  La- 
grange an  Gauss  wissenschaftlichen  Inhalts  aus  den  Gaussschen 
Sammlungen  zum  Abdruck  in  den  bezüglichen  Gesammtausgaben 
der  genannten  Mathematiker  mitzutheilen. 

Die  Gesellschaft  beschliesst  am  4.  Juli  gegen  die  von  Herrn 
Dr.  B/ud.  Wackernagel  in  Basel  in  Nr.  9  der  G.  G.  Anz.  d.  J.  erschie- 
nene Anzeige  des  Züricher  ürkundenbuches  eine  Erklärung  zu 
veröflFentlichen ,  die  auch  in  Nr.  15  der  G.  G.  Anz.  gedruckt  ist. 

In  den  Tauschverein  ist  die  Gesellschaft  den  gegen  sie  aus- 
gesprochenen Wünschen  zufolge  eingetreten 
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1)  mit  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Moskau  (10.  Februar), 

2)  mit  der  Universität  Cincinnati,  U.  St.  A. ,  Journal  of  com- 
parative  Neurologie  (4.  Juli), 

3)  mit    dem  naturwissenschaftlichen   Verein   für   Schleswig- 
Holstein  (1.  August), 

4)  mit  der  Rassegna  delle  scienze  geologiche  in  Rom  (7.  Novbr.) 


Am  2.  Mai  beschloss  die  Gesellschaft,  dass  der  beständige 
Sekretär  Herrn  Geh.  R.  R.  Haussen  am  13.  Mai  zu  seinem  sech- 
zigjährigen Doctorjubiläum  ihre  herzlichen  Glückwünsche  dar- 
bringen solle. 

Am  25.  Juni  feiei-te  G.  R.  R.  Wüstenfeld  den  Tag,  an  dem 
er  1841  in  die  Gesellschaft  als  Assessor  eintrat. 

Am  9.  August  feierte  Herr  G.  R.  R.  Ä.  von  Hofmann  in 
Berlin,  auswärtiges  Mitglied  in  der  Physikalischen  Klasse,  sein 
fünfzigjähriges  Professorenjubiläum.  Die  Gesellschaft  beschloss 
ihm  ihre  freudige  Theilnahme  und  lebhaften  Glückwünsche  in 
einer  deutschen  Zuschrift  auszusprechen.  Herr  Wallach  über- 
nahm die  Abfassung. 

Se.  Excellenz  Herr  Hermann  von  Helmholtz  wurde  am  31. 
September  70  Jahr  alt,  aber  die  Feier  war  auf  den  2.  November 
verlegt  worden.  Auch  unsere  Gesellschaft  beschloss  am  4.  Juli 
sich  durch  eine  deutsche  Zuschrift  an  dieser  Feier  zu  betheiligen 
und  ihre  tiefe  Verehrung  und  herzlichen  Glückwünsche  auszu- 
sprechen. Herr  Prof.  Riecke  übernahm  die  Abfassung  und  hat 
sie  dem  Jubilar  selbst  überreicht. 


An  Stelle  des  Herrn  G.  R.  R.  Schering  trat  als  Director  der 
Königlichen  Gesellschaft  am  1.  Oktober  der  Senior  der  Historisch- 
philologischen Klasse  G.  R.  R.  Wüstenfeld  und  wurde  durch 
Kuratorialreskript  vom  7.  Oktober  bestätigt. 
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Für  dies  Jahr  hatte  dieMathematischeKlasse  die  Preis- 
aufgabe gestellt: 

Die  Aufgabe  der  conformen  Abbildung  eines  ebenen  Bereiches  auf  ein  Stück 
einer  krummen  Fläche^  deren  Krümmungsmaß  überall  den  constanten  Werth  k 
besitzt j  hängt  zusammen  mit  der  Aufgabe,  die  partielle  Differentialgleichung 

^' = s+0  =  -"•"" 

vorgeschriebenen  Grenz-  und  Unstetigkeitsbedingungen  ge^näß  zu  integriren. 

Für  diese  Aufgabe  kommen  zunächst  die  von  Riemann  in  seiner  Theorie 
der  Abelschen  Functionen  angegebenen  Grenz-  und  Unstetigkeitsbedingungen  in 
Betracht. 

Die  Königliche  Gesellschaft  umnscht  die  Frage,  ob  es  möglich  ist,  die  ange- 
gebene partielle  Differentialgleichung  für  einen  gegebenen  Bereich  unter  vorge- 
schriebenen CrrenZ'  und  Unstetigkeitsbedingungen  der  angegebenen  Art  zu  inte- 
griren,  vorausgesetzt,  daß  der  Constanten  k  negative  Werthe  beigelegt  werden, 
vollständig  beantwortet  zu  sehen. 

Insbesondere  uninscht  die  Königliche  Gesellschaft  den  Fall  der  angeführten 
Aufgabe  behandelt  zu  sehen,  in  welchem  der  betrachtete  ebene  Bereich  eine  ge- 
schlossene mehrfach  zusammenhängende  Riemannsche  Fläche  ist,  während 
die  Function  u  keine  anderen  als  logarithmische  Unstetigkeiten  annehmen  soll. 

Zur  Bewerbung  um  den  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  aus- 
gesetzten Preis  war  am  28.  September  eine  Arbeit  mit  dem 
Spruche  bezeichnet :  „Der  schönste  Lohn  der  Arbeit  ist  die  Arbeit 
selbst"  eingegangen.  Nach  dem  Urtheil  der  mathematischen 
Eiasse  genügt  die  eingereichte  Abhandlung  weder  hinsichtlich 
ihrer  Form,  noch  hinsichtlich  ihres  Inhalts  den  an  eine  Preisbe- 
werbungsschrift zu  stellenden  Anforderungen,  enthält  auch  über- 
haupt keine  Lösung  der  gestellten  Preisaufgabe.  Die  Gesellschaft 
hat  also  der  Abhandlung  den  Preis  nicht  zuerkennen  können. 

Die  Aufgabe  der  Historisch-philologischen  Klasse 
für  1892  ist  folgende: 

Für  die  älteste  Geschichte  Athens  ist  es  von  außerordentlicher  Bedeutung  zu 
unssen^  an  welchen  Orten  sich  Heiligthümer  der  verschiedenen  Götter  und 
Heroen  fanden,  sowol  in  Athen  selbst,  als  in  der  gesammten  Landschaft j  soweit 
es  nach  dem  jetzigen  Stande  der  topographischen,  epigraphischen,  genealogischen 
Forschungen  möglich   ist.     Die  Historisch -philologische  Klasse  stellt  daher  für 
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189J2  die  Aufgabe,  daß  eine  sorgfältige  Ueher sieht  der  KuUstätten  in  Ättika 
nach  den  Oertlichkeittn ^  in  denen  sie  sich  fanden,  gegeben  und,  was  sich 
daraus  für  die  älteste  Geschichte  Attikas  folgern  lasse,   dargestellt  werde. 

Für  das  Jahr  1893  stellt  die  Gesellschaft  nach  dem  Vor- 
schlag der  Physikalischen  Klasse  die  Aufgabe: 

Aus  den  Untersuchungen  von  W.  C.  Böntgen  und  A,  Kundt  über  die  Aen- 
derungen  der  optischen  Eigenschaften  des  Quarzes  im  elektrischen  Felde  ergiebt 
sich  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  den  elektroopiischen  Erscheinungen  und 
den  elastischen  Deformationen ,  ivelche  jene  piezoelektrische  Substanz  unter  der 
Einwirkung  elektrostatischer  Kräfte  erfährt.  Eine  Ausdehnung  dieser  Forschungen 
auf  eine  größere  Reihe  py^zoelektrischer  Krystalle  von  verschiedenen  Synimetrie- 
eigenschaften  erscheint  in  hohem  Grade  erwünscht.  Gleichzeitig  würde  die  Unter- 
s/u'hung  darauf  zu  riclilen  .sein,  oh  die  eleUrooptisrhen  Erscheinungen  in  piezo- 
elektrischen Krystallen  ausschließlich  durch  die  im  elektrischen  Felde  eintre- 
tenden Deforfnationen  oder  außerdem  durch  eine  direkte  Einwirkung  der  elek- 
trostatischen Kräfte  auf  die  Lichthnvegung  hervorgerufen  werdefi. 

Für  das  Jahr  1894  stellt  die  (Gesellschaft  nach  dem  Vor- 
schlag der  Mathematischen  Klasse  die  neue  Aufgabe: 

„Zwischen  dem  Zustand  eines  harten  elastischen  Körpers  und  dem  einer  Flüs- 
sigkeit liegt  eine  Reihe  von  Zwischenzuständen ;  durch  geeignete  Mischung  von 
festen  Körpern  mit  flüssigen  kann  man  alle  möglichen  Grade  von  Weichheit  oder 
*  Zähflüssigkeit,  einen  ganz  atlmähligen  Uebergang  von  einend  festen  Körper  zu 
einem  flüssigen  erzeugen.  Unsere  Kenntnisse  von  den  Eigenschaften  jenes  Zwi- 
schenzustandes  sind  aber  noch  sehr  unvollständig  und  es  wird  daher  verlangt, 
dieselben  durch  erneute  Experimentaluntersuchungen  zu  fordern.  Insbesondere 
soll  ermittelt  werden ,  wie  svh  bei  zähflüssigen  Körpern  die  Gesetze  solcher 
Bewegungen  verändern,  welche  bei  Flüssigkeiten  von  geringer  Viscosität  zur 
Bestimmung  der  innern  Reibung  verwandt  tverden  können,^^ 

Die  zur  Bewerbung  um  einen  der  Preise  bestimmten  Ar- 
beiten müssen,  mit  einem  Spruch  versehn,  vor  Ablauf  des  Sep- 
tembers des  bestimmten  Jahres  an  die  Königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  portofrei  eingesandt  werden  und  von  einem  ver- 
siegelten Zettel  begleitet  sein,  welcher  aussen  den  Spruch  trägt, 
der  die  Arbeit  bezeichnet,  und  innen  Namen  und  Wohnort  des 
Verfassers  angiebt. 

Der  Preis  für  jede  Aufgabe  beträgt  500  Mk. 
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Die  von  der  Wedekindschen  Preisstiftung  für  deutsche  Ge- 
schichte zur  Lösung  im  fünften  Verwaltungszeitraum,  der  am 
14.  März  1886  begonnenen  hat,  gestellten  Aufgaben  sind  in  den 
Nachrichten  1887  S.  69  ff.  bekannt  gemacht,  dann  1888  S.  134  ff., 
1889  S.  403  ff.,  1890  S.  217  ff. ,  1891  S.  127  ff  wiederholt  worden. 
Gern  erwähnen  wir,  dass  der  Verein  für  hansische  Ge- 
schichte in  dem  Vorwort  zum  Band  VI.  der  Hansischen  Ge- 
schichtsquellen (Hansaakten  aus  England  1275  bis  1412.  Halle  1891) 
und  der  Historische  Verein  für  Niedersachsen  im  Vor- 
wort seiner  Ausgabe  der  ebstorfer  Weltkarte,  die  vonErnst 
Sommerbrodt  besorgt  ist  (Hannover  1891)  der  Unterstützungen 
erwähnen,  durch  welche  unsere  Gesellschaft  ihre  treflflichen  Be- 
mühungen zu  fördern  im  Stand  gewesen  ist,  —  Die  Arbeiten  für 
die  Herausgabe  der  Kornerschen  Chronik  sind  regelmässig  fort- 
gesetzt worden  und  sehn  baldiger  Vollendung  entgegen. 


Durch  den  Tod  wurde  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Jahres 
am  23.  Juni  der  Mann  entrissen,  der  fast  zwei  Menschenalter  ihr 
Stolz  und  ihre  Zierde  gewesen  war  und  dessen  Andenken  sie  in 
Treue  bewahren  wird, 

Wirkl.  Geheimer  ßath  Wilhelm  Ernst  Weber  ^  Excellenz, 
geboren  am  24.  September  1804,  Ehrenmitglied  seit  1887,  vorher 
ordentliches  Mitglied  der  mathematischen  Klasse  seit  1831. 

Ferner  sind  gestorben  die  auswärtigen  Mitglieder 

I.  der  Historisch  -  philologischen  Klasse: 

George  Bancroft  in  Washington,  den  17.  Januar.  Geboren 
den  3.  Oktober  1800.     Ausw.  Mitglied  seit  1868. 

Franz  Miklosich  in  Wien,  den  7.  März,  geboren  1813. 
Ausw.  Mitglied  seit  1868. 
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IL  der  Physikalischen  Klasse: 

Karl  W.  von  Naegeli  in  München,  den  11.  Mai.     Geboren 
den  30.  März  1817.    Ausw.  Mitglied  seit  1877. 
Ferner  die  Korrespondenten 
der  Historisch  -  philologischen  Klasse: 

Ludwig  Müller  in  Kopenhagen,   den  6.  September,   Kor- 
respondent seit  1871. 

Xamer  Hemchling  in  Brüssel,  Korresp.  seit  1874.     (Sein 
Tod  ist  erst  seit  kurzem  zu  unserer  Kenntnis  gekommen). 

An  die  erledigten  Stellen  wurden  am  4.  November  einstim- 
mig gewählt:  L.  Duchesne  in  Paris,  Mitglied  des  Instituts, 

und 
Mcuv  Müller y  Professor  in  Oxford,  seit  1861  Korrespondent, 
zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  Historisch-Philologischen  Klasse. 
Dr.  Karl  Gegenbaur,  Professor,  Geh.  Hofrath,  in  Heidelberg 
zum  auswärtigen  Mitglied  der  Physikalischen  Klasse, 
femer  Dr.  Wilhelm  Fröhner  in  Paris,  und 

Dr.  Charles  Gross  in  Cambridge  (Mass.  U.  St.  A.) 
zu  Korrespondenten  der  Historisch  -  philologischen  Klasse, 

jP.  Fovqaey  Mitglied  des  Instituts,  Professor  am  College 
de  France,  in  Paris, 
zum  Korrespondenten  der  Physikalischen,  und 

Dr.  Friedrich  Pryniy  Professor  an  der  Universität  Würzburg, 
zum  Korrespondenten  der  Mathematischen  Klasse. 


Wilhelm  Fraats  aus  Göttingen  ist  am  15.  Februar  als  Diener 
der  Gesellschaft  angenommen  und  verpflichtet  worden. 


Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen, 

Januar  1892. 


Ehren-Mitglieder. 

Adolf  von  Warnstedt  in  Göttingen,  seit  1867. 

Giuseppe  Fiorelli  in  Born,  seit  1873. 

Nicolai  von  Kokscharow  in  St.  Petersburg,  seit  1879.    (Corresp.  seit  1859). 

Adolf  Erik  Freiherr  vonNordenskiöld  in  Stockholm,  seit  1879.    (Corresp.  seit  1871). 

Principe  Baldassare  Boncompagni  in  Born,  seit  1880. 

Heinrich  von  Stephan  in  Berlin,  seit  1884. 

Ordentliche  Mitglieder. 
HistoriBch  -  philologische  Claase. 

Ferdinand  Wüstenfeld,  seit  1856.    (Assessor  seit  1841). 

Hennann  Sauppe,  seit  1857.    Beständiger  Sekretär  seit  1885. 

Friedrich  Wiesel  er,  seit  1868. 

Georg  Haussen,  seit  1869. 

Faul  de  Lagarde,  seit  1876. 

Hermann  Wagner,  seit  1880. 

Ferdinand  Frensdorff,  seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  seit  1882. 

Ludwig  Weiland,  seit  1882. 

Physikalische  Classe. 

Georg  Meissner,  seit  1861. 
Ernst  Ehlers,  seit  1874. 
Adolf  V.  Konen,  seit  1881. 
Friedrich  Merkel,  seit  1885. 
Theodor  Liebisch,  seit  1887. 
Gottfried  Berthold,  seit  1887. 
Albert  Peter,  seit  1889. 
Otto  Wallach,  seit  1890. 
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Mathematische  Classe. 

Moritz  Stern,  seit  1862. 

Ernst  Schering,  seit  1862,    (Assessor  seit  1860). 

Hermann  Amandas  Schwarz,  seit  1875.    (Corresp.  seit  1869). 

Eduard  Riecke,  seit  1879.     (Assessor  seit  1872). 

Woldemar  Voigt,  seit  1883. 

Felix  Klein,  seit  1887.    (Vorher  Assessor  seit  1871,  Corresp.  seit  1872). 

Assessoren. 

Historißch  -  philologische  Classe. 

Friedrich  B echte  1,  seit  1882. 

Physikalische  Classe. 

Gustav  Herbst,  seit  1835. 
Carl  Boedeker,  seit  1857. 
Wilhelm  Krause,  seit  1865. 
Bernhard  Tollen s,  seit  1884. 

Auswärtige  Mitglieder. 
Historisch  -  philologische  Classe. 

Theodor  Mommsen  in  Berlin,  seit  1867.     (Corresp.  seit  1857). 

Ernst  Curtius  in  Berlin,  seit  1868.    (Zuvor  ordenü.  Mitglied  seit  1856). 

Carl  Hegel  in  Erlangen,  seit  1871.    (Corresp.  seit  1857). 

Heinrich  von  Sybel  in  Berlin,  seit  1871.     (Corresp.  seit  1863). 

Rudolph  von  Roth  in  Tübingen,  seit  1872.     (Corresp.  seit  1853). 

August  Dillmann  in  Berlin,  seit  1872.    (Corresp.  seit  1857). 

Sir  Henry  Rawlinson  in  London,  seit  1872. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  in  Wien,  seit  1874.    (Corresp.  seit  1870). 

Charles  Newton  in  London,  seit  1877. 

Heinrich  Brugsch-Pascha  in  Berlin,  seit  1878.     (Zuvor  ord.  Mitgl.  seit  1869). 

Adolf  Kirchhoff  in  Berlin,  seit  1881.    (Corresp.  seit  1865). 

Theodor  Nöldeke  in  Strassburg,  seit  1883.    (Corresp.  seit  1864). 

Leopold  Delisle  in  Paris,  seit  1886.     (Corresp.  seit  1866). 

Theodor  von  Sickel  in  Wien,  seit  1886.     (Corresp.  seit  1868). 

Wilhelm  Wattenbach  in  Berlin,  seit  1886.     (Corresp.  seit  1865). 

Giovanni  Battista  de  Rossi  in  Rom,  seit  1887.     (Vorher  Corresp.  seit  1860). 

Julius  Oppert  in  Paris,  seit  1887.    (Vorher  Corresp.  seit  1876). 

Wilhelm  Röscher  in  Leipzig,  seit  1888. 
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M.  J.  de  Goeje  in  Leiden,  seit  1888.    (Vorher  Corresp.  seit  1872). 

Gaston  Paris  in  Paris,  seit  1889. 

Julius  Ficker  in  Innsbruck,  seit  1889.    (Vorher  Corresp.  seit  1866). 

Alexander  Conze  in  Berlin,  seit  1890.     (Vorher  Corresp.  seit  1875). 

K  Duchesne  in  Paris,  seit  1891. 

Max  Müller  in  Oxford,  seit  1891.    (Vorher  Corresp.  seit  1861  j. 

Physikalische  Classe. 
Robert  Bunsen  in  Heidelberg,  seit  1855. 
Sir  Richard  Owen  in  London,  seit  1859. 
August  Wilhelm  von  Hofmann  in  Berlin,  seit  1860. 
Hermann  Kopp  in  Heidelberg,  seit  1863.     (Corresp.  seit  1855). 
Joseph  Dalton  Hooker  zu  Kew  bei  London,  seit  1865. 
Hermann  von  Helmholtz  in  Berlin,  seit  1868.    (Corresp.  seit  1856). 
Carl  Claus  in  Wien,  seit  1873.    (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1871). 
Eduard  Frankland  in  London,  seit  1873. 
Max  von  Pettenkofer  in  München,  seit  1874. 
Alex.  William  Williamson  in  London,  seit  1874. 
James  Dwight  Dana  in  Newhaven  (Connecticut),  seit  1874. 
Joh.  Jap.  Sm.  Steenstrup  in  Kopenhagen,  seit  1876.    (Corresp.  seit  1860). 
Gabriel  August  Daubr6e  in  Paris,  seit  1876. 
A.  K  Descloizeaux  in  Paris,  seit  1877.    (Corresp.  seit  1868). 
Aug.  Kekul6  in  Bonn,  seit  1880.     (Corresp.  seit  1869). 
Albert  vonKöllikerin  Würzburg,  seit  1882.    (Corresp.  seit  1862). 
Johannes  Reinke  in  Kiel,  seit  1885.     (Vorher  ordentl.  Mitglied  seit  1882). 
Karl  Ludwig  in  Leipzig,  seit  1885.    (Vorher  Corresp.  seit  1861). 
Carl  Klein  in  Berlin,  seit  1888.     (Vorher  ordentl.  Mitglied  seit  1877). 
H  Graf  zu  Solms-Laubach  in  Strassburg,  seit  1888.    (Vorher  ord.  Mitgl.  s.  1879). 
Rudolf  Leuckart  in  Leipzig,  seit  1889.     (Vorher  Corresp.  seit  1859). 
Ernst  von  Brücke  in  Wien,  seit  1889.     (Vorher  Corresp.  seit  1861). 
Ernst  H  Beyrich  in  Berlin,  seit  1889.     (Vorher  Corresp.  seit  1878). 
Victor  Meyer  in  Heidelberg,  seit  1889.     (Vorher  ordentl.  Mitglied  seit  1885). 
Karl  Gegenbaur  in  Heidelberg,  seit  1891. 

Mathematische  Classe. 

George  Biddel  Airy  in  Greenwich,  seit  1851. 

Ernst  Eduard  Kummer  in  Berlin,  seit  1856.    (Corresp.  seit  1851). 

Franz  E.  Neumann  in  Königsberg,  seit  1856. 

Richard  Dedekind  in  Braunschweig,  seit  1862.    (Corresp.  seit  1859). 
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William  Thomson  in  Glasgow,  seit  1864.    ^Corresp.  seit  1859). 

Carl  Weierstrass  in  Berlin,  seit  1865.    (Corresp.  seit  1856). 

Enrico  Betti  in  Pisa,  seit  1865. 

Leopold  Kronecker  in  Berlin,  seit  1867.    (Corresp.  seit  1861). 

Carl  Neumann  in  Leipzig,  seit  1868.    (Corresp.  seit  1864). 

Francesco  Brioschi  in  Mailand,  seit  1870.    (Corresp.  seit  1869). 

Arthur  Cayley  in  Cambridge,  seit  1881.    (Corresp.  seit  1864). 

Charles  Hermite  in  Paris,  seit  1874.     (Corresp.  seit  1861). 

Lazarus  Fuchs  in  Berlin,  seit  1875.     (Zuvor  ord.  Mitglied  seit  1874). 
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L    Der  Jcöniglichen  Gesdlechaft  der  Wiasenschaftm  am  7  Juni  1890  vorgdegt. 


Es  ist  Jahre  hindurch  meine  Absicht  gewesen,  die  drei  durch  Hieronymns  ong 
bezeugten  amtlichen  Recensionen  der  Septuaginta*  herzustellen,  sie  in  ParallelColum- 
nen  drucken  zu  heißen,  und  aus  der  Vergleichung  dieser  drei  Texte  Weiteres  zu 
eiBchließen.  Ich  wünschte ,  durch  diese  Art  zu  arbeiten  Subjektivität  und  Irrthum 
hintanzuhalten.  Der  Ekel  hindert  mich,  auseinajiderzusetzen ,  wie  und  durch  wen 
die  Ausführung  dieses  Planes  unmöglich  gemacht  worden  ist.  Nicht  einmal  die  erste 
Hälfte  Lucians  hat  von  mir  so  vorgelegt  werden  können,  wie  sie  vorzulegen  ich  im 
Stande  gewesen  sein  würde,  wenn  man,  mindestens  nach  dem  Falle  Mommsen,  die  mir 
mehr  als  jedem  anderen  Gelehrten  nöthige  Bewegungsfähigkeit  mir  verschafft  hätte. 

Ich  bin  jetzt  wenigstens  so  weit ,  mich  von  Niemandem  mehr  durch  Verspre- 
chungen zum  Narren  halten  zu  lapsen,  so  weit,  über  meine  eigentlichen  Pläne  nichts 
zu  verlautbaren.  Da  mein  zu  Schanden  gewirthschaftetes,  verrathenes,  heimathloses 
Leben  in  Kummer  und  Sorgen  dem  Ende  zugeht,  will  ich  vorläufig  wenigstens  das 
thun  was  ich  sicher  thun  kann:  ich  will  diejenigen  Bücher  der  Septuaginta  bearbei- 
ten ,  in  denen  der  Text  der  Handschrift  A  von  dem  der  Handschrift  B  besonders  ver- 
schieden ist,  weiter  diejenigen,  in  denen  auch  ohne  genaue  Kenntnis  der  Textfamilien 
za  einem  Ziele  zu  kommen  möglich  ist. 

Im  Jahre  1705  erschien  zu  Oxford  lohann  Ernst  Grabes  Epistola  ad  loannem 
Millium,  der  Professor  der  Theologie  und  Principal  of  Sanct. Edmunds  Hall  war, 

qulk  ostenditur,  libri  ludicum  genuinam  lxz  interpretam  Tersionem  eam  esse,  quam  ms.  codex 
alexan^inuB  exbibet,  romanam  autem  editionem,  quod  ad  dictum  libnim,  ab  iUa  prorsns  di- 
versam,  atqiie  eandem  cum  hesychiana  esse. 

Die  vielen  flüchtigen  Schnüffler  mache  ich  darauf  aufmerksam,  daß  Grabes  Ausdruck 
»quod  ad  dictum  librum«  die  Untersuchung  ausdrücklich  auf  das  .Buch  der  Richter 
beschränkt.    Auch  ich  rede  zunächst  nur  von  dem  Buche  der  Richter. 
Seite  4  schreibt  Grabe: 

libri  ludicum  versionem  tujv  0,  quam  Origenes  in  Hexaplis  exhibnit,  quäque  pmnes  fere  Chri- 
Btianorum  ecclesiae  post  iudaicam  synagogam  olim  usae  sunt,  et  orientales  hodie  utuntur, 
codifce  alexandrino  contineri  deprehendi ;  romanam  autem  editionem  prorsns  diversam,  ac  per 
omnia  pene  commata  non  modo  quoad  verba,  sed  saepius  etiam  quoad  sensum,  ex  instituto 
mutatam  reperi,  adeo  ut  emendationem  non  admittat. 

ut  hnins  novae  assertionis  meae  indubiam  fidem  ....  debite  faciam,  quam  plorimas  discre- 
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pantes  romani  et  alezandrini  ezemplaris  lectiones  ex  adverso  positas  htc  sistam,  et  antiqao« 
mm  qni  com  hoc  conyeniant,  patmm,  eemel  etiam  Philonis  ludaei,  noxnina  locaque,  nee  non 
anbinde  mss.  sequioris  ecclesiae  graecae  lectionaria  ad  inferiorem  cniuscnnqne  paginae  oram 
subnotabo,  atque  magna  capitis  9  10  16  17  et  ceterorum  usqae  ad  finem  parte  hexaplarem 
insaper  Origenis  editionem,  cüias  reliqnias  in  colbertinis  et  Isaaci  Yossii  membranis  mss. 
antiqnissimis  conservatae  babemns,  landato  alexandrino  codici  consonam .  esse  ostendam: 
deinde  yero  alterios,  quam  romanum  ezemplar  ezhibet,  editionis,  sive  novae  potios  Tcrsionis 
anctorem  hactenns  ignotnm  detegam. 

l/^eiter  39: 

Atqui  ex  adductis  hnc  usque  quam  plurimis  commatibus  singnlorum  capitnm  libri  ludicam 

patet,  ?aticano  et  alexandrino  codice  dnas  diversas  dicti  libri  versiones,  vel  saltem 

duas  editiones  saepissime  ac  multnm  inter  se  discrepantes  contineri:  nnde  et  scboliaates  in 
romana  editione  ad  cap.  11, 12  et  15  aUegatOB,  alteram  earum  merito  dfXXi]v  IxSoaiv  appellayit. 

Da  Athanasius  and  Cyrillus  von  Alexandrien  den  in  der  römischen  Ausgabe  vorliegen- 
den Text  des  Buchs  der  Richter  citieren,  schließt  Grabe  40 ff.,  dieser  Text  sei  der 
in  Aegypten  umlaufende,  also  der  des  Hesychius. 

Im  Jahre  1867  legte  OFFritzsche  als  Programm  der  Universität  Zürich  den 
liber  ludicum  secundum  lxx  interpretes  vor :  er  sagt  von  sich  aus,  daß  er  triplicem 
textus  conformationem  recensuit,  lectionis  varietates  enotavit,  interpretationis  veteris 
latinae  fragmenta  addidit.  Er  gesteht  dem  alten  Grabe  zu,  daß  die  Citate  des 
Athanasius  und  Cyrillus  mit  dem  Texte  der  römischen  Ausgabe  stimmen.  Für  den 
ältesten  Text  erklärt  er  was  in  11  [unserem  B,  der  Grundlage  der  römischen  Aus- 
gabe] 16  44  [für  Kapitel  1  und  19  ff.]  57  76  77  85  131  144  209  236  237  sich  findet. 
Dieser  Text  sei  überarbeitet  worden ,  und  habe  dann  die  xoivtj  abgegeben :  er  liege 
als  solche  vor  in  III  IV  X  XI  (den  üncialen,  die  ich  AGMN  nenne)  15  18  19  29  30 
64  71  108  121,  der  Ausgabe  von  Akala,  der  alten  lateinischen,  der  von  Rördam 
herausgegebenen  syrischen,  der  aethiopischen  Uebersetzung :  MN  29  71  121  und  19 
108  Alcala  (quibuscum  non  raro  III  =  A  convenit)  bilden  Unterabtheilungen  dieser 
Gruppe.  Aber  die  schon  in  zwei  Hälften  zerfallende  Gruppe  denuo  emendatorem 
nacta  est,  dessen  Arbeit  in  meinem  K,  in  44  (für  die  Kapitel  2 — 18)  54  59*  75  76 
84  106  107  128  134- zu  lesen  sei:  Seite  10  erfahren  wir,  daß  diese  Gruppe  die 
editio  Lucianea  enthalte.  Die  Handscliriften  52  53  55  56  58  67  82  118  120  moda 
huc  modo  illuc  vagantur. 

Ich  würde  Fritzsches  Auffassung  der  Sachlage  nicht  angeführt  Vaben,  wenn 
sie  anzuführen  nicht  erstens  durch  den  Gegensatz  erfordert  worden  wäre,  in  den 
sich  dieser  Schriftsteller  zu  Ernst  Grabe  gesetzt  hat,  wenn  nicht  zweitens  nothwen- 
dig  schiene,  jede  Berühmtheit  der  neueren  sogenannten  Theologie  auf  ihren  Werth 
KU  prüfen:  was  in  Betreff  des  Herrn  Fritzsche  weiter  unten  geschehen  soll.  Hier 
nur  das  Eine,  daß  auf  Grund  der  von  Holmes  und  Yercellone  gemachten  Andeutun- 
gen  oder  Aussagen  sowohl  FField  als  ich  über  die  Handschriften  der  Recension  Lu- 
cians  anders  denken  als  der  Herausgeber  jenes  liber  ludiaum. 

Neuerdings  hat  Herr  ASchqlte  de  restitutione  atque  indole  genuinae  versionis 
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graecae  in  libro  ludicum  gehandelt:  Leipzig  1889.     Ich  bitte,   das  79  Oktavseiten 
starke  lieft  selbst  zu  lesen:  einen  Auszog  scheint  es  mir  nicht  zu  vertragen. 

Es  handelte  sich  für  Grabe,  und  handelt  sich  zunächst  auch  für  uns,  darum,  den 
Text  des  Alexandrinus  und  den  des  Yaticanus,  in  Siglen  A  und  B,  gegen  einander 
abzuschätzen.  Diese  Abschätzung  kann  nicht  erfolgen,  wenn  nicht  beide  Gestaltun- 
gen des  »Septuaginta<texts  vollständig  einander  gegenübergestellt  werden:  die  Les- 
arten des  Einen  unter  einem  Abdrucke  des  Anderen  anzugeben  hilft  kaum  dem,  der 
sich  Jahre  lang  mit  Septuagintastudien  beschäftigt  hat,  Anfängern  hilft  es  gewis 
nicht.  Es  muß  auch  der  Werth  der  Abschriften  jener  zwei  Gestalten  des  »Septua« 
gintactexts  dargelegt  werden:  darum  bessere  ich  die  Fehler  und  Versehen  der  Ab- 
schreiber in  meinem  Abdrucke  nicht,  zähle  sie  aber  diesmal  an  meinem  Rande  nicht, 
wie  ich  das  im  ersten  Bande  meiner  Mittheilungen  mit  den  Fehlem  und  Versehen 
des  Amiatinus^)  gethan  habe. 

Die  nicht  griechisch  flektierten  Eigennamen  lasse  ich  ohne  Accente,  behalte  mir 
aber  Mittheilungen  über  deren  Accentuation  vor.  Eigentlich  hätte  der  Text  von  A 
und  B  ohne  Accente  vorgelegt  werden  müssen:  die  Druckerei  wäre  in  Verlegenheit 
gekommen,  .wenn  ich  dieser  Forderung  der  Wissenschaft  hätte  nachleben  wollen,  da 
ihr  Besitzstand,  für  accentuierten  Satz  berechnet,  unaccentuierte  Buchstaben  nicht  in 
genügender  Menge  zur  Verfügung  stellen  konnte. 

Es  wird  nicht  darauf  ankommen,  alle  die  bei  Parsöns  genannten  Zeugen  noch 
Einmal  zu  nennen.  Es  handelt  sich  darum,  den  Text  von  A  und  B  einander  gegen- 
über zu  setzen,  und  diejenigen  Zeugen  für  sie  anzuführen,  die  für  den  Beweis  von 
Belang  sind :  wo  es  nöthig  wird,  durch  allgemein,  oder  mir,  zugängliche  Dokumente 
nicht  bezeugte  Lesarten  zu  verzeichnen,  werde  ich  die  Handschriftenzahlen  der 
Engländer  angeben. 

a    Aldina  von  1518.  . 

b    Bomana  von  1586. 

c    Complutensis  von  1516. 

n    Catena  Nicephori. 

A   Alexandrinus,  nach  Babers  Druck  und  der  Photographie  Thompsons. 

Ernst  Grabes  Bearbeitung  des  Alexandrincft,  über  welche  an  diesem  Orte  ein  ürtheil  za  fiiUen 
nicht  Noth  thut,  ist  von  lohlacBreitinger  zu  Zürich  1730.ff.  wiederholt  worden:  der  Werth  dieser 
Wiederholung  mag  hier  auf  sich  beruhen.  EHenderson  erzählt. in  biblical  researches  and  tra?els 
in  Bussia  (London  1826)  64  vom  Printing-Office  of  the  Holy  Synod  zu  Moskau: 

We  found  them  [1821]  printing ...  an  edition  of  the  Septuaginta  and  the  New  Testament; 
partly  at  the  ezpense  of  a  rieh  Greek  of  the  name  of  Zozima ,  and  partly  at  that  pf  the 
3ible  Society.  The  tezt  adopted  for  the  Old  Testament  is  that  of  Breitinger,  and  for  the 
New,  the  Teztus  Receptus,  as  printed  in  the  common  editjons,  which  latter  circumstance  is 
the  more  remarkable,  as  the  tezt  they  ezhibit  differs  so  widely  from  the  readings  ofthe 
Sla?onic  version.     The  edition  is  in  quarto,  and  consists  of  5000  copies,  which  are  princi- 


1)  üeber  ihn  handelte  ich  in  den  Mittheüungen  1  879.    Selbstverständlich  findet  das  Gesindel 
nothwendig,  das  dort  Gesagte  tot  zu  schweigen. 
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paly  intended  for  distribution  among  the  clergy  in  Greeee,  where  the  most  deplorable  want 

of  copies  of  the  Greek  Bible  is  found  to  exist.    The  correction  of  the  press  has  been  com- 

mitted  to  the  Archdeacon  of  the  üspenskoi  Cathedral,  Jacob  Dimetrievitch ,  one  of  the  fint 

Hebrew  and  Greek  scholars  in  the  Rnssian  church. 

Diese  Ausgabe  der  lxz  habe  ich  1852  nnd  1853  in  London  stets  znr  Hand  gehabt.     Aas*  ihr  ist 

ein  Vierbändiger  athenischer  Druck  geflössen«     Aus  dieser  nach  1821  ins  Werk  gesetzten  üeber^ 

schwemmung  Ist  dann  der  Wahn  entsprungen,  der  Text  des  Alezandrinus  [wohl  zu  merken :  ärabe- 

Breitingerscher  Form]  sei  the  authorized  text  of  the  Greek  church. 

Die  Society  for  promoting  Christian  knowledge  berichtet  im  report  of  the  foreign  translation 
committee  presented  to  the  board,  July  5th  1859,  Folgendes: 

*  The  laboufs  of  the  Foreign  Translation  Committee  have  now  extended  over  a  quarter  of  a 

Century;  and  in  presenting  this,  their  Twenty-fifth  Annual  Report,  the  Committee  have  the 
satisfaction  of  being  able  to  mark  such  an  epoch  in  the  history  of  their  proceeding^,  by 
laying  before  the  Board  a  work  of  so'  important  a  character  as  their  neW  edition  of  the 
Greek  Septuagint,  just  published.  When  they  presented  their  Report  this  time  last  year 
to  the  Board,  the  Committee  expressed  a  hope,  that  this  work  might  have  appeared  before 
Christmas.  And  that  object  might,  indeed,  have  been  effected,  if  they  had  been  able  to  sa- 
tisfy  themselves  with  Publishing  merely  the  Greek  text  alone.  But,  considering  that  this 
editfon  of  the  Septuagint  differs,  in  some  respects  very  materially,  from  all  that  have  pre- 
ceded  it,  while  it  had  required  no  ordinary  amount  of  learning  and  of  critical  skill  and 
care,  to  revise,  and  arrange,  and  carry  through  the  press  such  a  text  as  was  contemplated 
by  the  Committee,  it  was  thought  that  it  would  be  neither  satisfactory  to  the  public,  nor 
fair  to  the.learned  and  conscientious  editor,  Mr.  Field,  to  put  forth  a  work  of  such  impor- 
tance,  without  some  explanation  of  the  objects  for  which  it  was  undertaken,  and  of  the  prin- 
ciple  and  plan  on  which  it  had  been  conducted  and  accomplished,  together  with  some  suffi- 
cient  indication  of  the  carefiil  and  judicious  criticism  which  had  been  brought  to  bear  upon 
it.  And  the  Commjttee  feel  confi^ient  that ,  when  the  /Prolegomena«  prefixed  to  the  text» 
and  the  »Collatioc  which  forms  an  appendix  to  the  volum^  come  to  be  examined,  it  will  be 
allowed  that  it  »was  well  worth  while  to  have  delayed  the  publication,  for  the  sake  of  inser- 
ting  such  valuable  and  satisfacfory  documents. 

•This  edition  of  the  Septuagint,  it  will  be  remeihbered,  was  undertaken  with  the  sanction 
of  the  Board,  five  years  ago,  when  the  Foreign  Translation  Committee  stated  that  their  ob- 
ject should  be  to.pcoduce  such  a  text,  as  might  be  both  serviceable  to  biblical  students  at 
home,  and  also  acceptable,  at  the  same  time,  to  the  Greek  Church,  for  whose  benefit  they 
had  already  printed  one  edition  of  the  Septuagint  at  Athens.  The  Athens  edition ,  in  four 
völumes,  was  printed  from'  the  Moscow  edition  of  the  Bible ,  which  was  the  one  in  common 
use  in  the  Fast,' and  might  consequently  be^considered  as  exhibiting  the  authorized  text  of 
the  Greek  Church;  and,  with  the  ready  and  entire  approval  of  the  Synod  of  Attica,  in  this 
reprint  of  the  text  under  their  own  superintendence,  the  apocryphal  were  separated  f^om  the 
canonical  books ,  and  formed  the  fourth  volume  of  the  work.  The  apocryphal  parts  of  the 
books  of  Esther  and  Daniel  were,  however,  inadvertently  left  where  they  were  found  in  the 
Moscow  edition ;  and  although  these  portions  were,  in  some  instances,  easily  detected  by  not 
being  divided  into  verses  at  all,  and  in  other  cases  were  marked  by  a  separate  numbering 
of  verses  of  their  own,  which  distinguished  them  from  the  canonical  portions  of  the  chap- 
ters  to  which  they  were  attached,  yet  those  interpolations  were  considered  sufficient  cause 
for  not  placing  that  edition  on  the  Society's  Catalogue  for  aale  in  this  country. 

The  Codex  Alexandrinus  is  the  basis  of  the  Moscow  text,  which  is,  in  fact,  nothing  eise 
than  a  creditably  accuräte  reprint  of  Grab&'s,  or  rather  of  Breitinger's  revision  of  Grabe's 
edition  of  the  Septuagint.    To  accomplish  the  double  object,  therefore,  proposed  by  the  Com^ 
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mittee,  it  was  necess&ry  to  adopt  this  tezt;  and  it  was  determined,  in  this  newly-reYised  edi- 
tion,  not  only  to  separate  all  the  apocryphal  matter  from  the  canonical  books,  but  also  to 
remove  the  inconveniences  arising  from  the  onacconntable  dislocations  of  chapters  and  verses, 
whioh  occor  in  certain  books  of  the  Septaagint,  by  rearranging  them  according  totheorder 
of  the  Hebrew  text  This  desideratum  the  Committee  trust  it  will  be  foond  that  Mr.  Field 
has  skilfulLy  and  snccessfally  accomplished.  And  he  has  so  accomplisbed  it  as  still  to  show 
what  the  previoas  arrangement  of  the  Greek  text  was.  For  while,  for  the  manifest  conve- 
nience  of  biblical  stadents,  the  text  of  this  edition  reads,  chapter  and  verse,  side  by  side 
with  the  Hebrew,  and  with  all  translations  from  it;  an  additional  and  collateral  numbering 
of  chapters  and  verses ,  where  .necessary,  in  brackets ,  shows  what  was  before  the  order  of 
the  Greek.  In  one  case,  that  of'  the  thirty-sixth  and  foUowing  three  chapters  of  Exodus» 
where  the  confosion  of  the  Gre^  text  is  so.great  that  the  two  separate  arrangements  conld 
not  be  distinctly  marked  in  that  manner,  the  text  in  extenso \  just  as  it  Stands  in  the  Sep- 
toagints  hitherto  in  use,  is  printed  in  a  smaller  type,  below  the  arranged  text  of  this  edi- 
tion. The  additions  to  the  books  of  Esther  and  I^aniel  are  removed  and  placed  with  the 
apocryphal  books,  as  In  ourÜnglish  Bibles:  and  all  those  shorter  apocryphal* interpolations 
in  other  books,  which  could  not  be  conveniently  removed  and  printed  by  themselves,  such, 
forinstance,  as  the  allusion  to  the  bee  in  the  sixth  chapter  of  .Proverbs,  are,  in  this  edi- 
tion, marked  with  inverted  commas. 

With  regard  to  the  text  itself ,  no  pains  häve  been  spared  to  render  it  as  satisfactory 
as  possible.  Mr.  Field*s  character,  as  a  learned,  judicious,  and  accurate  editor,  was  aiready 
established  by  his  valuable  labonrs  upon  the  «Homilies  of  St  Chrysostom;  and  in  his  lata  . 
editorial  labours  in  the  service  of  this  Society,  he  was  well  supplied  with  all  needful  means 
and  appliances  for  the  satisfactory  accomplishment  of  the  task  imposed  upon  him.  Besides 
his  own  resources,  the  University  library  and  the  library  of  Trinity  College,  Cambridge,  af- 
forded  him  important  helps.  Through  the  very  liberal  kindness  of  the  trustees  of  the  Bri- 
tish Museum,  the  Committee  were  enabled,  without  cost,  to  provide  him  with  a  copy  of  Mr. 
Baber's  fac-simile  of  the  Codex  Alexandrinus ;  and  wherever,  .in  the  course  of  his  labours, 
there  appeared  to  be  any  reason  to  question  the  acpuracy  of  Mr.  Baber's  work,  the  original 
Codex  was  carefiilly  examined.  And  the  Foreign  Translation  Committee  feel  themselves 
bonnd  to  take  this  opportunity  o^  aoknowledging,  with  gratitude,  the  ready  courtesy  with 
which  every  facility  of  reference  to  that  precious  manuscript  was  at  all  times  afforded  them. 
It  is  only  just  also  to  add,  at  the  same  tiine, '  that,  as  the  use  which  has  been  made  of  Mr. 
Baber's  fac-simile,  in  preparing  this  edition  of  the  Septuagint,  has  tested,  so  also  has  it  con- 
firmed  the  claim  of  his  work  to  the  character  of  remarkable  accuracy. 

An  early  copy  of  Cardinal  Mai's  Transcript  of  the  Codex  Yaticanus  was  also  procured 
for  the  use  of  this  edition,  and  is  now  first  applied  to  the  improvement  of  the  text  of  Eze- 
kiel  and  following  canonical  books,  as  well  as  of  nearly  the  whole  of  the  Apocrypha.  In 
the  earlier  Books,  which  had  been  previously  printed  off,  constant  reference  has  been  niade 
to  the  same  authority  in  constructing  the  Appendix. 

This  Tolume  is  now  published^  as  if  is  hoped,  very  opportunely  for  the  purposes  of  the 
lectureship  on  the  Septuagint,  lately  founded  at  Oxford,  through  the  munificeilce  of  a  vene*' 
rable  member  of  this  Society,  a  member  now  of  fifiy  years'  Standing ,  the  Rev.  £.  W.  Grin- 
field,  aiready  favourably  knöwn  amon^.  biblical  scholars  as  the  author  oi  »The  Apology  for 
the  Septuagint«,  as  well  as  of  »The  Hellenistic  Greek  Testament.«  Mr.  Grinfield  has  long 
been  an  advocate  for  such  an  arrangement  of  the  text  of  the  Septuagint  as  tha^  now  pre- 
sented,  in  accordance  with  the  Hebrew  original,  and  the  Foreign  Translation  Committee  have 
received  many  Communications  from  him  on  the  subject;  his  more  recent  letters  particularly 
ezpressing  his  anxiety,  that  the  Society*8  new  edition  might  be  published  in  time  for  hi«: 


* 
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terminal  lectare  next  Michaelmas.  Gare,  therefore,  was  taken  to  fornish  him  with  one  of 
the  first  complete  copies  received  from  the  press ;  and  a  few  days  afterwards,  in  acknowled- 
ging  the  receipt  of  the  volume,  Mr.  Grinfield  wrote,  .»Though  I  have  not  jet  had  time  to 
ezamine  it  thoroaghly,  I  have  seen  enough  to  pronounce  it  by  far  the  most  perfect  edition 
which. has  ever  appeared.  ** *  It  will  be  invalnable  to  the  stndents  of  the Septuagint. *** 
Pray  let  Mr.  Fibld  know  how  much  more  than  others  I  am  indebted  to  him  for  bis  learned 
labonrs.  Thank  God!  that  I  have  lived  to  see  what  so  many  wise  and  good  men  have  Ion» 
ged  for  in  vain.« 

The  Psalter  of  this  revision,  it  may  be  remembered,  was  pnblished  by  the  Society,  in  ai 
mach  smaller  and  portable  form,  nearly  two  years  ago. 
FField  hatte  also  eine  Ausgabe  von  dem  Gesichtspunkte  ans  hergestellt,  einen  thunlichst  mit  ^ 
sich  deckenden  Text  zu  geben.  Er  hatte  mithin  das  Gegentheil  ?on  dem  gethan  was  zu  thun  erfordert 
wurde:  in  den  Prolegomena  (so  drückt  er  es  in  einem  21.12.1868  datierten  Briefe  an  mich  i^us)  »he 
carefnlly  guarded  himself  againstbeing  identified  with  the  plan  of  the  work,  which  belongs  ^ntirely- 
to  the  Society  for  promoting  Christian  knowledgec,  aber  er  führte  gleichwohl  diesen  Plan  nach 
Weisung  aus,  und  dieser  Umstand  ist  es,  der  diesen  Gelehrten  für  miclr  charakterisiert.  Er  schrieb 
mir  unter  dem  angegebenen  Datum  auch  ausdrücklich  »I  have  never  declared  any  general  riews  on 
the  subject«,  d.  h.  über  die  Art  und  Weise,  wie  ®  herausgegeben  werden  müsse.  Er.wuBte  dabei, 
daß  der  authorized  text  of  the  Greek  church  erst  auf  die  oben  angegebene  Art  1821  authorized 
geworden  ist.  Ich  habe  dem  mir  persönlich  unbekannten  Manne  1868  die  Sachlage  klar  zu  machen 
Yeraiflasdung  gehabt,  habe  mich  mit  meiner  Auseinandersetzung  ihm  natürlich  wenig  empfohlen,  und 
habe  die  Folgen  meiner  Kritik  zu  tragen  gehabt.  •  FField  war,  was  ich  erst  1874  erfahren,  stocktaub: 
ich  führe  dies  an,  weil  es  den  Mann  milder  zu  beurtheilen  empfehlen  wird:  er  war  weltfremd. 
Mein  letzter  in  dieser  Angelegenheit  an  Field  geschriebener  Brief  trägt  das  Datum  10.  1.  1869. 
Das  eben  Mitgetheilte  wird  für  alle  Zeiten  feststellen,  wie  der  namentlich  in  England  verbreitete 
Glaube  begründet  ist,  der  Text  der  griechischen  Kirche  sei  der  des  Alexandrinus  —  dieser  Glaube 
ist  nach  1821  durch  Zufall  entstanden  — ,  und  es  wird  feststellen,  was  von  Fields  Ausgabe  und 
von  Fields  Grundsätzen  zu  halten  ist. 

B   Vaticanus  nach  Cozza. 

G   Sarravianos  nach  Tischendorf,  Monomehta  sacra  inedita  8.    Erhalten  94s 

aotoc  xat  Tcac  bis  10 e  aotapiod  xat  oov  tote,    lös  <[)<ov  ado>oc  bis  18 is  ex 

ta>y  otoov,  lOssaotT)  oXY]vbis21is  laßetc  tetpaxootac. 
E   Lipsiensis  nach  demselben,  ebenda  1.    Erhalten  lls4  o  ^eoc  ooo  bis  IIsa 

aYttiDQtT),  18  s  5pac  bis  18  so  eioif]X^sv  eji. 
M  Coislinianus ,  nur  nach  den  alten  Mittheilungen. 
N  Basiliano-Y aticanus ,  desgleichen. 
K    die  armenische  Uebersetzung  nach  den  im  Specimen  citierten  Drucken. 

Ich  setz^  aus  Hendersons  oben  angeführtem  Buche  66  (es  handelt  sich  um  den  1821  in  Mos- 
kau lebenden  Archimandriten  Seraphim)  her: 

On  putting  some  queries  to  the  Archimandrite ,  relative  to  the  State  of  the  Armenian  Text, 
he  informed  us,  that  having  once  begun  to  collate  the  printed  editions  with  I^SS.  of  acknow- 
ledged  -antiquity,  he  found  such  numerous  and  important  discrepancies ,  that  bis  curiosity 
was  more  than  ever  excited;  but  he  was  compelled,  by  the  multiplicity  of  other  engagements, 
to  abandon  the  research.  From  what  he  stated,  it  would  appear,  that  it  was  only  in  certain 
instances  that  üscan  rendered  the  Armenian  Text  (onformable  to  the  Vulgate. 
Indem  ich  auf  das  in  meiner  Ankündigung  28  Gesagte  verweise,   bemerke  ich,  daft  in  Betreff  Ks 
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aas  meinem  Schweigen  nichts  geschlossen  werden  darf,  da  ich  nur  die  Lesarten  anzugeben  in  der 
Lage  bin,  die  M  mit  irgend  einem  griechischen  Zeugen  gemein  hat,  aber  über  etwa  vorhandene  Yei^ 
wandtschaf  t  von  M  und  6,  sowie  über  alle  freien  üebertragungen  des  Armeniers  mich  nicht  äußern 
kaün,  um  nicht  durch  diese  Aeu£eruogen  die  Uebersichtlicbkeit  meines  Apparats  zu  beeinträchtigen. 

o  die  sahidische  Uebersetzung  nach  Ciasca.  Erhalten  ist  1  lo  apßcoxosf  ep  bis 
Iso  Ende,  1  s?  toJK  TcaTOixoövtac  BaXax  bis  2 17  6ic(o<o.  Meine  Mittheilun- 
gen  1  200. 

b     die  Brachstücke  einer  alten  lateinischen  Uebersetznng ,   die  in  einem  aus 

dem  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  stammenden  YulgataCodex  zu  Leon 

in  Spanien  («=  codex  Legionensis)  erhalten,  und  von  CYercellone  in  den 

Yariae  lectiones  imlgatae  latinae  bibliorom  editionis  1860  1864  herausge- 

•  geben  sind :  Yercellone  1  xciy  ff. 

0  die  syrische  Uebersetzung  nach  meiner  Bibliotheca  syriaca.  Es  fehlt  In 
ta&tYjc  bis  Iss  Ende.  * 

p    die  bohairische  Uebersetzung  nach  meinen  Orientalia  1.  Erhaltenist  1  Iso— ^1  Im. 

d    Yaticanus  graecns  330  ==  108  Holmes-Parsons :   meine  Ankündigung  26> 

* 

pars  prior  v. 

h    chisianus  R  vi  38  =  19  Holmes-Parsons:  Ankündigung  26. 

g  Musei  britannici  Add.  20002.  Enthält  losue  24  s?  xoptoo  wpbc  tbv  Xabv'ISob 
bis  zum  Ende  des  Buches,  danach  Bichter  und  Ruth  ganz.  Yon  mir  Mitte  Juli 
1881  Zeile  für  Zeile  abgeschrieben,  5.. 8.  1881  mit  meiner  Abschrift  ver- 
glichen. 

• 

Ich  glaubte  lange,  daß  £  der  Genesis  mit  g  der  ludices  und  dem  Petropolitanus  graecns  62 
Eduards  von  Muralt  ein  und  derselbe  GodeJE  sei:  dieser  mein  Glaube  hat  mich  dazu  verleitet,  in 
meiner  Ankündigung  27  Mus.  Brit.  20002,  den  ich  jetzt  g  nenne,  als  £  vorzustellen. 

Tischendorf  gesteht. in  Betreff  des  Petrop.  62  ein  (ich  entnehme  die  Worte  l^uralts  catalogue  86) 

Non  dubium   est  quin   libri  ludicum   et  Ruth  cum  eztrema  parte  libri  losuae'^  de  quibys  ii» 

Anecdotis  p.  7   et  in  nuperrima  editione  V.  T.  . . .  • .  Iziv  ezposuimus ,  reliquiae  sint  eiusdem 

codicis. 

Arthur  Napier  hat  mir  ein  Blatt  Papier  so  zurecht   geschnitten,   daß  es  genau   das  Format  der 

Handschrift  £  wiedergibt.   Dasselbe  hat  Herr  EWBudge  für  Mus.  Brit  Add.  20002  und  Herr  OvLemm 

für  Petropolitanus  graecus  62  gethan.    Die  drei  Blätter  decken  sich  auf  das  Haar. 

Nicht  gleich  scharf  decken  sich  die  dem  beschriebenen  ftaume  der  drei  Codices  entsprechenden 
Blätter :  das  Londoner  Blatt  zeigt  size  cf  toriting  für  col  2  etwas  kleiner  als  das  Oxforder  und 
das  Petersburger.  Da  nun  Tischendorf  selbst  zugibt  daB  die  Petersburger  Handschrift  graecus  62 
Muralts  und  g  ein  und  derselbe ^Codez  sind,  hat  entweder  Herr  Budge  sich  versehen,  oder  (was 
wahrscheinlicher  ist)  der  Schreiber  oder  die  Schreiber  «ind  sich  in  der  Breite  und  Höhe  ihrer  Spal- 
ten nicht  gleich  geblieben.    Arthur  Napier  meldete  mir  über  £ : 

Der  beschriebene  Raum  ist  natürlich  nicht  auf  allen  Seiten  gleich.  Auf  jeder  Seite  sind  2 
Spalten  —  jede  Spalte  enthält  37  bis  40  Zeilen.  [Blatt  2  8  29  hat  40,  Blatt  18  26  hat  89> 
Blatt  13  14  21  hat  38,  Blatt  9  16  17  hat  37  Zeilen].  Die  Durchschnittsbreite  der  einzelnen 
Spalten  beträgt  9  cm  bis  10  cm  (einzelne  Zeilen  sind  etwas  länger  resp.  kürzer).  Die  Durch- 
schnittslänge der  Spalten  ersehen  Sie  aus  den  folgenden  Zahlen: 

Blatt  2r  hat  die  Spalte  eine  Höhe  von  26  5  cm. 

3  26,  * 

Histor.-pUhlog.  Classe.  XXXVIL  1.  B 
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Blatt  4  hat  die  Spalte  eine  Höhe  von  26 ,  cm 
6  26s 

6  .  27^ 

7  27 

8  26,  . 
12                                                      26, 

18  27, 

21  26,. 

Eduard  von  Muralt  gibt  als  Blatt-  (nicht:  Schrift-)GröBe  18"— lOV/',   was  za  deuten  ich  aufter 
Stande  bin,  da  es  sich  um  mir  unbekannte  russische  MaBe  handelt. 
Mir  scheint  gewis,  daß  das  Format  von  £gp  genau  dasselbe  ist. 

Ich  möchte  aus  der  Gleichheit  des  Formats  allein  nichts  schließen.  Denn  das  Format  wird 
durch  die  Größe  der  Haut  bestimmt,  aus  der  das  für  die  Handschrift  verwendete  Pergament  zube- 
reitet worden  ist.  Von  E  sagt  Tischendorf  (nova  collectio  2  xxxv^)  »membrana  valida^ :  auch  g 
ist  auf  starkes  Pergament  geschrieben,  dessen  ich  mich  sehr  wohl  erinnere.  Aber  ich  vermag  nicht 
festzustellen,  welches  Thier  seine  Haut  hat  zu  Markte  tragen  müssen,  damit  wir  £g  erhalten 
könnten.  Nahm  man  in  einer  Zeit  gewohnheitsmäßig,  sagen  wir  Antilopen-,  Hirsch-,  Esels-,  Schaf-, 
Leder  zur  Bereitung  des  Pergaments,  so  mußten  alle  Handschriften  dieser  Zeit  von  selbst  ungefUir  * 
das  gleiche  Format  erhalten. 

£  ist  nach  Tischendorfs  nova  collectio  2  xxzvj 
ex  iis  [libris]  qnos  anno  1853,  qnum  secnndum  terras  orientales  perlustrabam,  ex  dinturnis 
tenebris  protrahere  contigit: 
und  g  ist  von  Tischendorf  am  9  December  1854  an  das  brittische  Museum  verkauft  worden,  wäh- 
rend die  Petersburger  Handschrift  graecus  62  (vMuralt,  Vorwort  Rand)  erst  1857  von  dem  geschäfts- 
kundigen Manne  nach  Petersburg  geliefert  wurde.  Tischendorf  hat  in  den  Anecdota  sacra  et  pro- 
fana  jenes  E  als  Nummer  Fünf  auf  Seite  6,  und  g  als  Nummer  Sechs  auf  Seite  7  behandelt:  ihm 
gehören  also  die  beiden  Handschriften  offenbar  nahe  zusammen.  Die  Stellung ,  die  ihnen  der  Ver- 
käufer in  seiner  Liste  angewiesen  hat,  würde  sich  gut  aus  dem  Umstände  erklären,  daß  sie  aus 
demselben  Orte  herstammen. 

Daß  E  kein  alter  Codex  ist,  muß  Tischendorf  eingestehn.     Es  lohnt  nebeneinanderzustellen 
was  der  Mann  übQr  das  Alter  des  Buchs  aussagt. 

Nova  collectio  2  (xiv  datiert  er:  mense  Octobr.  exennte  anni  salutis  1866)  xxxvi\j 
Ex  specimine  scripturae  quod  in  tabula  lapidi  incisa  numero  2  dedimus  intellegitur  litteras  un- 
ciales  quibus  scriptus  est  deteriorem  habere  speciem,  vel  eins  esse  generis  quod  saeculis  maxime 
octavo  et  nono  adhibebatur,  oblongis  deflexisque  formis,  item  frequenti  iam  accentuum  spiri« 
tuumque  usu  atque  interpunctione  multiplici  insignitum.  Hinc  ipse  codex  octavo  saeculo  prior 
esse  nequit,  ac  nescio  an  circa  finem  potius  quam  circa  initium  eins  scriptus  sit:  quod  eius- 
modi  est  ut  vix  dignum  hac  vetustissimornm  monumentorum  collectione  iudicassem  nisi  ad 
minorem  antiquitatis  laudem  tantatextus  praestantia 
fiber  die  zu  urtheilen  GvTischendorf  nicht  im  Stande  war 

accederet,  ut  nee  Alexandrino  codici  nee  ....  posthabendüs  videretur. 
Anecdota  sacra  et  profana,  1861,  Seite  6 

nncialibus  litteris  octari  saeculi  scriptus. 
Ebenda,  Vorrede  [die  stets  zuletzt  gedruckt  wird]  x 

saeculi  noni  potius  quam  octavi. 
GvTischendorf  hat  sowohl  von  g  (Anecdota  sacra  7)  als  von^  dessen  jetzt  in  Petersburg  begra- 
bener Fortsetzung  (die  eigenen  Worte  bei  Muralt  36)  ausgesagt,  daß  seine  Schrift  dieselbe  sei,  die 
man  im  Oxforder  Plato  =  Bojlleianus  Clark.  89  vom  Jahre  895  und  dem  Golbertinus  440  =  Re- 
gius  1470  (Montfaucons  Palaeographia  269)  vom  Jahr  890  angewandt  finde.    Er  meint  wohl  nicht» 
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daß  derselbe  Schreiber  die  drei  Codices  hergestellt  habe,  sondern  nur,  da£  der  Zug  der  Schrift 
der  etwa  890  irgendwo  in  Anwendung  stehende  sei. 

Der  Ozlorder  Plato  =  Bodleianos  Clark.  89  ist  896  für  den  später  als  Erzbischof  von  Cae- 
sarea in  Cappadocien  bekannt  gewordenen  Arethas  geschrieben  worden.  Siehe  AHamack  in  vGeb- 
hardt-Hamacks  Texten  and  Untersuchungen  1  1,  40. 

Ich  habe  weder  1881  noch  1887  daran  gedacht,  in  London  die  Tafel  81  des  palaeographical 
Society  und  das  dritte  der  Exempla  "Wattenbachs  neben  g  zu  legen:  es  wäre  auch  eine  Photographie 
des  Petersburger  Codex  und  aller  für  Arethas  von  Caesarea  geschriebenen  Handschriften  nöthig: 
weder  ich  kann  die  Kosten  zu  photographieren  daran  wenden,  noch  kann  es  die  Gesellschaft,  in 
deren  Schriften  ich  drucke :  ich  muft  also  Anderen  die  Ehre  überlassen ,  die  von  mir  aufgeworfene 
Frage  zu  beantworten.  Hätte  ich  Recht,  so  besäßen  wir  in  dem  von  mir  aus  seinen  zwei  Stücken 
vereinigten  Codex  eine  Handschrift,  deren  Vaterland  —  Cappadocien?  —  bekannt  wäre:  das  wäre 
gewis  ein  für  die  Kritik  der  griechischen  Bibel  wichtiger  Fund.  Es  wird  ihn  niemand  machen :  denn 
niemand  wird  die  Arbeit  und  die  Kosten  übernehmen:  es  handelt  sich  ja  nur  um  Theologie. 
Tischendorf  schreibt  bei  Muralt  Seite  35  von  dem  Petersburger  Stücke: 

Notandum  ....  est,  f.  103  post  verba  ä  Troir^aOev,  sie  oorrupta  scriptura  unciali 
EvMuralt  ist  b£te  genug,  hier  ein  !  einzufügen 

pro  ii:   ^irtadev,  aliam  incipere  scripturam  a  prisca  prioris  elegantia  paulo  diversam. 
Nun  käme  die  Frage  an  die  Reihe,  welchen  Text  Eg  bieten :  ich  setze  voraus,  daß  man  die  beiden 
zusammen  untersuchen  müsse,  da  Tischendorf* sie  an  einem  und  demselben  Orte  ausgehoben  zu  har 
ben  scheint.    Von  den  in  Petersburg  aufbewahrten  146  Blättern  sagt  Tischendorf  bei  Muralt  36  aas 

Tcxtus  ....  non  videtur  lxx  virorum,  sed  fere  Theodotionis  vel  similis  interpretis  antiqua 

nobilitate,  cuius  nonnisi  specimina  innotuerunt Res  est  subtiliore  examine  dignissima. 

Trotz  des  Schlußsatzes  gibt  EvMuralt  mit  TheologenDreistigkeit  jener  Nummer  62  die  Aufschrift 

l^ragment  de  la  traduction  grecque  de  TA.-T.  par  Thdodotion', 
und  trotz  dieser  Aufschrift  hat  sich  außer  mir  noch  Niemand  um  den  Codex  gekümmert,  dessen  in 
Petersburg  liegendes  Stück  mir  selbstverständlich  unbenutzbar  war,  ist  und  bleiben  wird.  «JÜl  ^g*»t. 
Ich  werde  unten  mich  des  Näheren  zu  äußern  haben. 

k    Parisinus  graecus  5  =  54  [so]  Holmes.    Meine  Ankündigung  27. 

p    Parisinas  gi'aecus  6  =  118  Holmes.    Ankündigung  26,  Symmicta  2  143  ff. 

X    Yenetus  graecus  sancti  Marci  2  =  29  Holmes.    Genesis,  Vorrede  6. 

Was  der  20.  12.  1765  zu  Dahler  im  Stifte  Ripen  geborene,  10.  2.  1809  zu  Rom  gestorbene 
Georg  Zoega  als  Archaeolog  geleistet  hat,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen:  die  Aegyptologie  und 
die  Theologie  sind  ihm  für  seinen  Catalogus  codicum  copticorum  des  Cardinais  StBorgia  [f  zu  Lyon 
23.  11.  1804:  Welcker  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  2  328]  zu  unauslöschlichem  Danke  ver^ 
bunden.  Zoega  ist  auch  für  die  Oxforder  Septuaginta  thätig  gewesen.  Unser  Friedrich  Gottlieb 
Welcker  hat  1819  Zoegas  Leben  beschrieben.    Es  heiftt  dort  2  43 

Auf  diese  Reise  folgte  mit  dem  July  eine  zweyte  nach  Venedig,  veranlaßt  durch  das  unter- 
nehmen des  Professor  Holmes  von  Oxfort,  alle  Handschriften  der  siebenzig  Dolmetscher  und 
was  sonst  für  eine  kritische  Ausgabe  erfoderlich  ist,  vergleichen  zu  lassen.  Hierzu  wurden 
nach  und  nach  7000  Pf.  Sterling  unterzeichnet  und  von  der  Ausgabe,  die  daraus  hervorgehen 
sollte,  ist  seit  1810  die  Hälfte  wirklich  erschienen.  Zoega  wurde  durch  Borgia  zu  dem  wohl 
vergüteten  Gesch&fte  veranlaßt. 
Und  aus  einem  Briefe,  den  Zoega  3.  10.  1789  von  Born  aus  an  seinen  Vater  abgesandt,  wird  von 
Welcker  2  53  ff.  Folgendes  mitgetheilt: 

Ihr  Schreiben  traf  mich  zu  Venedig  den  20.  August  in  einer  unruhigen  Verfassung.  Die  Um- 
stände brachten  es  mit  sich,  daß  ich  die  wärmsten  Sommermonathe  zu  meinem  dortigen  Au- 
fenthalt wählen  mußte,  und  weil  ich  mir  nicht  vorstellte,  daß  die  Hitze  dort  unausstehlicher 
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seyn  könnte,  ak  in  Bom,  so  hatte  ich  mir  wenig  Bedenken  dar&ber  gemacht.  Allein  ich 
fand  hald,  da£  ich  mich  hierin  geirrt  Hatte.  Die  Hitze,  die  xa  Born  in  gewissen  Tagesstun- 
den gröBer  ist  als  zn  Venedig;  wird  durch  die  kühligen  Abende  gem&ssigt  und  ihr  erschlaf- 
fender Einfluft  gemildert.  Zu  Venedig  sind  die  N&chte  heiB  wie  die  Tage,  und  die  dortige 
Luft  hat  etwas  erstickendes  und  unterdrückendes,  das  ?om  stillstehenden  Wasser  ihrer  La- 
gunen und  Kanäle  hd^rrührt,  die  zugleich  in  dieser  Jahrszeit  einen  Gestank  verursachen,  der 
dem  Fremden  unerträglich  ist.  Wer  nun  da  von  Zeit  zu  Zeit  aufs  Land  gehn  und  über- 
haupt den  größten  Theil  seiner  Zeit  mit  Belustigungen  und  Zerstreuungen  zubringen  kann, 
befindet  sich  bey  dem  allen  wohl.  Allein  verpflichtet  wie  ich  war,  den  ganzen  langen  Tag 
auf  der  Bibliothek  oder  in  der  Studirstube  zuzubringen,  sah  ich  mich  qach  drey  bis  vier 
Wochen  so  geschwächt,  den  Magen  so  verdorben,  mein  Blut  in  solcher  Wallung,  und  die 
Brust  so  beengt,  da£  ich  täglich  einen  Anfall  von  hitziger  Krankheit  befürchtete.  Zugleich 
hatte  ich  von  Rom  aus  Briefe,  daß  meine  Frau  sich  nicht  wohl  befand  und  daß  verschiedene 
häusliche  Umstände  meine  Gegenwart  erfoderten.  Meine  Geschäfte  zu  Venedig  erlaubten 
mir  nicht,  die  Stadt  so  bald  zu  verlassen;  denn  eigentlich  hatte  ich  das,  was  mich  vornehm- 
lich zur  Reise  bewogen  hatte,  noch  kaum  angefangen.  Wenige  Tage  nach  Empfang  Ihres 
Briefes  entschloß  ich  mich,  die  Arbeit  auf  der  St.  Marcusbibliothek,  die  im  Grunde  nur  Ve- 
hiculum  war  und  mich  selbst  wenig  interessirte,  abzubrechen  und  meinem  robusteren  Gtefähr- 
ten  zur  Vollendung  zu  überlassen,  einige  Tage  aufs  Land  zu  gehn  nach  Padova,  meine  Ge- 
schäfte zu  Venedig  so  kurz  als  möglich  abzumachen,  und  sodann  grade  nach  Rom  zurück 
zu  reisen.  Ich  hatte  denn  schon  im  voraus  den  Engländern,  die  mir  die  GoUation  der  bi- 
blischen Handschriften  zu  Venedig  aufgetragen  hatten,  die  Bedingung  gemacht,  nach  Gtefallen 
abbrechen  zu  können  sobald  ich  die  Arbeit  in  Gang  gebracht,  und  deßwegen  meinen  Lands- 
mann Schow  als  Gehülfen  mitgenommen,  welcher  Wahrscheinlich  den  ganzen  Winter  damit 
zubringen  wird. 
Der  unvergleichlichen  Güte  des  Herrn  Grafen  Gamillo  Soranzo  danke  ich  Abschriften  einiger 
interessanten  Aktenstücke,  Auszüge  aus  anderen. 

Im  August  des  Jahres  1788  zeigt  Angelo  Maria  Bandini  aus  Florenz  dem  Bibliothekare  der  Mar- 
dana  Giacomo  Morelli  an,  er  sei  von  Oxford  beauftragt,  die  Vergleichung  aller  in  Italien  befind- 
lichen Handschriften  der  lzz  zu  überwachen,  und  erbittet  ein  Verzeichnis  der  in  Venedig  in  Be- 
tracht kommenden  Stücke. 

Am  21  März  1789  theilt  Bandini  dem  Morelli  mit ,  es  würden  die  Herren  Zoega  und  Schow 
nach  Venedig  kommen  ad  oggetto  di  fare  le  consapute  coUazioni  Bibliche  .....  sarä  sicuramente 
usata  la  dovuta  ricompensa  al'^  servienti  nella  libreria. 

Er  schreibt  am  80  Mai  1789  (Nachschrift  vom  9  Juli  1789) 
I  due  illustri  Danesi  Zoega  e  Schow,  che  mi  ö  riuscito  col  mezzo  dell'  Eminentissimo  Sig*. 
Card.  Borgia  di  staccare  da  Roma,  sono  i  deputati  ad  eseguire  le  collazioni  Bibliche  Greche 
esistenti  in  codestaDucalBiblioteca  ....    Sono  eglino  di  una  onoratezza,  e  di  un  costume 
irreprensibile,  e  peritissimi  nelle  lingue  Orientali  e  specialmente  nel  Greco  .... 
P.  S.    Una  malattia  sopraggiunta.ad  uno  dei  divisati  soggetti  ä  fatto  ritardare  la  loro  par- 
tenza  a  codesta  volta  fino  a  questo  giomo  9  Luglio. 
Graf  CSoranzo  hat  mir  auch  einen  Zettel  abgeschrieben,  auf  dem  von  der  Hand  Morellis  Folgendes 
steht: 

Nel  Cantico  di  Debora  lo  Schow  trova  una  Versione  differente  da  quella  dei  lxx,  cosi  pure 
tutto  il  libro  dei  Giudici,  b1  quäl  proposito  vedi  Journal  des  S^vans,  Aoust  1789  pag.  566, 
Gran  varietä  si  trova  specialmente  da  Giosuä  in  poi.  Nel  Ruth  ripiglia  la  Versione  dei 
Lxx.  Le  varietä  corrispondono  al  Codice  Alessandrino  .  .  . 
Zoega  coUazionö  la  seconda  metä  di  questo  codice  e  Schow  coUazionö  la  prima  metä  e  tutti 
gli  seguenti 
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Die  Handschrift  .besteht  aus  zwei  Theilen,  von  denen  der  andere,  Maccabaeoram  «  ß  enthaltend, 
Ton  mir  nnberücksichtigt  gelassen  werden  mnftte:  der  frühere  enthält  den  Octatench  (Genesis  Ij 
bis  48 1,  lonjaov  ist  verloren)  and  BaaiXttwv  a  ß. 

Es  finden  sich  in  ihm  Bleistiftzeichen,  auf  die  ich  Herrn  Professor  Pietschmann,  den  mit  dem 
Dienste  der  Handschriften  betrauten  Beamten  der  Goettinger  Bibliothek,  aufmerksam  gemacht  habe. 
Niemand,  der  mich  kennt,  wird  glauben,  daß  ich  fremdes  £igenthum  beschreibe:  mir  .liegt  aber 
—  dem  Gesinde]  gegenüber  —  doch  am  Herzen,  öffentlich  festzustellen,  da£  die  x  +  und  6  von 
mir  bereits  vorgefunden  worden  sind.  76%  89%5  95%,  104%  114%  122%  133'«  l^^i^  142%^  145%, 
163%  183%,  184^1«  192%  195%,  197*1^.  Der  Thatbestand  ist  iTbrigens  von  mir  in  einem  Dienst- 
schreiben zur  Kenntnis  der  Behörde  gebracht  worden.  Aus  dem  oben  Mitgetheilten  folgt  für  mich, 
daS  alle  von  mir  angemerkten  Merkzeichen  auf  die  Rechnung  Zoegas  kpmmen.  Schow  verliei  Ye- 
nedlg  13.  7.  1790. 

Aus  meinem  Stillschweigen  darf  nm*  in  dem  sich  von  selbst  ergebenden  Um- 
Cange  geschlossen  werden. 

Ich  erwähne  schon  hier,  daß  ich  außer  den  landläufigen  Commentaren  folgende 
Schriften  benutzt  habe: 

WCLZieglers  theologische  Abhandlungen,  in  deren  erstem,  zu  Goettingen  1791 
erschienenen  Bande  262—376  ein  Aufsatz,  gedruckt  ist  »Bemerkungen  über  das  Buch 
der  Richter  aus  dem  Geist  des  Heldenalters,  nebst  Beurtheilung  der  griechischen 
.Versionen  und  ihrer  Abweichung  vom  Originaltexte. 

AvanDoominck,  bijdrage  tot  de  tekstkritiek  van  Richteren  1 — 16:  Leiden  1879. 

Wenn  ich  [loh  Gottfr]  Scharfenberg  nenne,  meine  ich  dieses  Gelehrten  1776 
1781  in  zwei  meist  zusammengebunden  vorkommenden  Heften  zu  Leipzig  erschie- 
nene Animadversiones  quibus  fragmenta  versionum  graecarum  V..  T.  a  Bemardo 
Montefalconio  c^llecta  illustrantur  emendantur:  das  erste  Heft  enthält  nichts  auf 
ludices  Bezügliches.  loh  Fr  Schleusner  hat  in  den  1812  gesammelten  Opuscula  cri- 
tica  ad  versiones  graecas  veteris  testamenti  pertinentia  nur  wenig  was  heute  noch 
der  Anführung  werth  i^cheint. 

Den  losephus  citiere  ich  nach  der  Eintheilung  Benedikt  Nieses,  da  ich  dadurch 
bei  jedem  Gitate  eine.  Zahl  spare. 

Das  v5  l^eXxoottxöv  beziehe  ich,  mindestens  sofeme  abcn  in  Betracht  kommen, 
in  meine  Yergleichung  nicht  ein.    Ebensowenig  das  untergeschriebene  Iota. 

Sowohl  in  dem  Texte  As  als  in  dem  Bs  sind  offenbare  Fehler  in  einer  anderen 
als  der  Textschrift  gesetzt,  und  offenbare  Lücken  durch  f  angezeigt. 

Ich  habe  früher  den  durch  den  Druck  verbreiteten  Text  des  Canons  der  Juden 
9R  genannt.  Der  Buchstab  schreibt  sich  schlecht,  so  daß  der  Setzer  ihn 'leicht  mit 
M  verwechselt:  auch  nimmt  er  Raum  weg.  Ich  ersetze  ihn  daher  durch  $:  fOr 
Hieronymus  muß  dann  eine  andere  Sigle  gewählt  werden. 

Meine  Onomastica  Sacra  citiere  ich  nach  den  Seiten  der  1887  erschienenen  an- 
deren Ausgabe. 

Ich  wahre  mir  alle  meine  Rechte:  dasselbe  thutdie  Verlagsbuchhandlung. 
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AacdhkpxKbo 
1     ^Kal^dveto  jteta  rijv  TsXeorijv'lYjooö,  xalliriQpcbTttV  ot  ololIopai]X  Iv  xopCipXi- 
Yovtsc  Tic  ivaßnJosTat  t^jiiv  icpöc  'cöv  Xavavatov  afrjo&iieyoc  toö  itoXBßtrföeöat  Jv  a&rcp; 
*xal  elicev  xoptoc  'loöSac  ivaßTJaeTat  •  1806  S^Scoxa  r^jv  iftjv  iv  ^ß^P^  a&toö.       'xal  siicev 
'looSac  ^p^C  £oiL6a>v  töv  iSeX^ bv  ahzob  ''AvdßYjdi  (Lst'  Ijioö  Iv  tcp  xXi^pip  (loo,  xal  )roA£- 
ßi^ött>  iv  Tcp  Xavavatcp,   xal  9cop£ooo{iai  xoL  ^8  l^d)  itexa  aoö  h  Tcp  xXi^pq»  aoo.    xal  &- 
3cops6d?]  (LST^  a2rco5  lojiscov.      ^  xal  avdßY]  'looSac»  xal  l8o>xev  xoptoc  t6v  Xavavatov  xal 
t6v  4>spsCarov  Iv  x^^P^  a&toö.    xal  licdta^sv  a^rooc  iv  £^^£^9  S^xa  -/CkidiSaq  iySp&y. 
^xal  eopov  tbv  AScovtßsCex  iv  t'^  BeCsx,  xal  iicoX§|LY]oav  iv  a&t^,  xal  inata^ev  t6v  Xavavalov 
xal  TÖv  ^epM^eov.     ^xal  S^o^ev  AScovtßeCsx»  xal  xaT^Spa^tov  oicCoo)  a^Toü  xal  iXaßov  ot&töv» 


I  j&t  factum  est  postquam  defunctus  est  lesuSy 
inienrogabant  füii  Israel  in  domino,  dicentes  Quis 
adscendet  nobiscum  ad  Chananaeum  dux  ad  de- 
hellandum  cum?  Aagustin  3^  595,  wo  die  alten 
Drucke  statt  des  in  domino  der  Mauriner  domir 
num  boten,  und  mit  Am.  Er.  die  meisten  Hdss. 
aä  hellandum  eum  bieten.  Augustin  3'  373  Et 
bis  domino  y  und  dazu  non  ait  Dominum,  guod 
sermonis  nostri  consuetudo  pcficebat 

I  cTn^poinjaav  kK :  Euseb  demonstr  ?)  i|,  =  A 

X  hioL  xupiou  k.    Euseb  =  A 

1  ufjitv  a 

z  der  Name  ^avavaioc  im  Singulare  auch  KD 
z  iroXefiTjaeoat  A  =  noXt^T^aat  acdhkptKD 
z  Ende  aurotc  a.    Euseb  KD  =  A 

2  M  dixit  dominus :  ludas  adscendet :  eccededi 
terram  in  manu  ipsius  Augustin  3^  595,  wo  manu 
auf  der  Hds.  der  Sorbonne  beruht,  andere  Hdss. 
mcmua  bieten 

2  napaSeSwxa  D 

2  a  T7JV  piv  ev  ^etpi  in  A  correctio  manus  pe- 
rantiquae :  quid  prius  scriptum  fuerit,  nunc  di- 
sHngui  non  pcUst 

2  cv  T^  x"p(  ^p  ?] :  eic  x^9^^  Euseb  demonstr  t] 


tt 


=  K© 


3  Et  heUemus  in  Chananaeo:  non  dixit  ad/oer- 
sus  Chananaeum  aut  contra  Chananaeum  aut 
saüem  in  Chananaeum  Augustin  3*  373.  Et  dixit 
Jud{U  ad  Simeon  fratrem  suum  Adscende  me- 
eum  in  soirtem  meam,  et  heUemus  in  Chananaeo 
[so  Mss. :  aber  editi  »in  Chananaeos^"]  et  ibo  eti- 
am  ego  tecum  in  sortem  tuam  derselbe  3^  595 

3  avapi^d?)  d 


3  xat  7tapaTaS<ufie^  icpoc  touc  jpawmMyK  K 
3  iroXe(jLT)a(u  A.  noXtfiTjaoipiev  ahkpx :  i:oXefiY)ao|a« 
cd.    Plural  D 
3  zweites  cv  >  dh  [nicht  ex] 

3  Yt  >  cdhk.  D  =5  A 
^  dveuT]  k 

4  für  e5a>xev  Euseb  demonstr  t)  Zn  7rape5<uxe 

4  ev  'HQ  xetpc  auTou  k.  Euseb  =  A :  K  wie  Vers  x 
4  ciraTtt^  Acdhkp:  eitaxaEocv  a:  cxo^av  x.  Sin- 
gular KD 

4  ßaCex  A:  ßeeCex  a:  ßeCex  cdhkpxK  Eusebius 
OS  249  „  =3  Hieronymus  OS*z39,8.  aus  ev  ßcCnc 
machte  losephus  e  Z2z  xard  Zeß^xi]v,  was  an  un- 
serer Stelle  (später  schwankt  die  Bezeugung)  durch 
alle  Hdss.  au£erL\  durch  die  lateinische  üeber- 
Setzung  und  Stephanus  von  Byzanz  unter  Zeßcxi| 
gesichert  ist.  Ceßex,  wie  OS  6z  ,|  deutend,  Procop 
bei  n 

4  für  htm  k  t 

5  eupov  AacdhkpKD:  xaTeXaßov  x 
5  A^iovißeCex  OS  6za 

5  ev  T^  ßeCex  >  dh.  KD  =  A,  nur  über  t^  ist 
nichts  auszusagen 

5  T^  >  ck 

5/6  von  ßeCex  zu  ßeCex  springend,  läftt  x  xai  e- 
iioXefi.7]ao[v  bis  a5<uvißeCex  aus 

5  eicaTtt^ev  A:  eTraxaEov  acdhkpKD 

5  f  epeCeov  A  =  ^epeCottov  acdhkp 

6  aSovtßeCex  cd.  K  =  A  (auch  nachher) 
6  xoreSpafiLOv  Aax:  xi(ZTe5ca>&tv  cdhkpD 

6  oTTtaacu  c 

6  eXaßov  Ahk:  xaxeXaßooov  aO:  eXaßooav  cdpx 


SEPTUAGINTA-STÜDIEN. 
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BbgntDp 
1  ^Kal  iyivsTO  fLerä  ti^  xakBvtipf  ^Iriöov,  xal  iicriQmt&v  ol  vtol  lögari^  diä 
Tov  xvQiov  kiyovxBg  TCq  ivccßii6erai  ^ftrt/  scgbg  tovg  Xavavaiovg  ifpriyoviievog  tot) 
xoX€(iii6ai  ngbg  airtovg;  ^Tcal  bI%bv  xvgiog  ^lovdag  &vaßi^6stttiy  idov  dddanca  tipf 
yijv  iv  ty  XBigl  aiftov.  '  xal  slxsv  'lovÖag  tm  J^vfiscav  &8ekip&  ainov  ^Avaßrfii  (is'^ 
ifiov  iv  ta  xXi^gp  ftoi;,  xal  nagara^iofud'a  scgbg  toitg  Xavavaiovg,  xal  xogsvöoficu 
x&yh  (i£tä  6ov  iv  tp  xXijgp  6ov.  xal  ixogsvd'ri  fiet^  avtov  Uvfieaw.  ^xal  &vsßfi 
'*lo'68ag'  xal  Ttagidaxsv  xiigtog  xov  Xavavalov  xal  thv  ^ege^alov  elg  rag  xstgag  aih 
rSfv,  xal  Ixoitav  axnoifg  iv  Bs^sx  sig  diTca  x^tXtdSag  &vSg&v.  ^xal  xariXaßov  tbv 
AdayvißBtßx  iv  ry  Bs^sx^^xal  Ttagsrd^avto  xgbg  aindv'  xal  ixo^av  tbv  Xavavalov 
xai  f  9sgB%atov.       ^xal  Sipvysv  ASmviße^BX'  xal  xati8ga^ov  6xi6(o  a'dtov  xal  ika- . 


o  »Titulus  [xptTai]  ut  alias;  item  et  littera  ini- 
tialis  a  B*  picta  post  erasom  x  in  teztu.  In 
fronte  columnae  cruces  rubrae  tres  et  linea  viri- 
dis nigro  circumdata,  ut  alibic 

X  »Nota  numeralis  antiqua  a  erasa,  et  saperias 
alia  posita  a  B*« 

X  ein)pa)Ti)9av  n 

X  zu  Sia  Tou  xupiou  b'  >  AA.  LL.  habent,  cv  xu- 
f  i<f .    et  ita  S.  Aagustinus  m  Locut.c.  ev  ttp  xu- 

X  nicht  npoc  Touc^avavatou^,  sondern  icpoc  tov 
/ovavatov,  und  erst  am  Ende  des  Verses,  g:  tov 
^ervovatov  auch  n 

X  icpoc  auTOuc  Bb :  ev  aurcp  gn 

a  »In  marg.  nota  num.  ß« 

%  tmtb.  Ein  für  alle  Mal:  solche  »Variantenc 
merke  ich  nicht  an 

a  Tj  B:  >  bgn 

3  »Item  nota  num.  7c 

3  Tcpoc  oufufov  TOV  aSeX^ov  g 

3  zu  napaTaSaifu^a  npoc  touc  Xovovaiouc  b'  »In 


alijs  est,  TioXefXTjaiDpiev  ev  Ttp  Xavavatip.    et  ita  S. 
August,  in  Quaest.  et  bellemus  in  Ghananaeo.«. 
TcapaTafofxe^a  n 

3  TOV  ^avavatov  n 

3  xat  ye  eyu)  g 

3  »pieTtt  aou  ev  to)  super  ras.  ab  ant.  manu« 

4  »TOV  [doch  wohl  das  vor  oepeCaiov  stehende] 
sup.  ras.  et  add.  ^ e  Vid;  prius  tantum  ^ e« 

4  «c  X^'P^c  auTou  g 

4  zu  exo^av  B'  eicoTo^av.   »exoij^av  non  inst[aii- 
ratum],  sed  var.  lect.  a  B'  in  marg.,  inst,  a  B*« 

4  »B"  X  <^  •  •  •«•  d<^  bedeutet,  B'  habe  s  in  x^^* 
Xia5ac  getilgt.    x^^^^°^^  ^S^ 

5  xaTeXaßosov  n 

5  erstes  tov  >  g 

5  ev  T^  ßeCex  bis  6  aSwvißeCex   »Add.  in  marg* 
inf.  a  B*B*.«.  im  Texte  bgn 

5  vor  ^epeCotiov  -f  '^^^  W^ 

6  xaTeXaßoaav  B*,  aber  Punkte  über  xaT.  »Pun- 
'ctis  improbata  a  B*,  non  inst,  a  B".<.  JXdfßoaavbn: 

xaTeXaßov  g 
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ßeCex^EßSoiii^xoyra  ßaoiXelcta  Sxpa  t&v  x^tpotv  d^&te^v  xai  ta  Sxpat&v  9co8(ov  a&to^v  iicoxe- 
xo|L[iivoi  ^oav  ooXXd^ovrec  'ca  6ic6  xdto>  tfjc  TpaffiCif]?  {loo  *  xad'  &c  oov  kicolriaa^  ootcoc 
^vtaic^Scoxiv  |toi  6  ^eöc.  xal  Sy^^ooiv  a&tiv  elc  IspoooaXif]|t,  xal  iir^davev  Ixel.  ^xal 
ifcoXd|Löoy  ol  oiol  'Io&6a  r?jv  Iepot>oaXT](i,  xal  xateXdßovto  a&n^y,  xal  iicdtaCav  a&t^v  iv 
Gtö{iati  (laxaCpäCy  xal  t^v  ic6kiy  &vtopT]aav  iv  icopL  *xal  |x,6t&  caöta  xaT&ßir]oay  ol  olol 
'lo&Sa  to5  noX6(ii]aat  icphq  töv  Xavavatov  töv  xatoixoövta  tijv  (Jptviipr  Ttal  töv  vörov  xal  rJjv 
iraxÄtn/v.  *®  xal  iicope6*Y]  'Io68ac  «pöc  töv  Xavavatov  tiv  xatotxoövta  f  4€  ivavttac.  tö  8i 
Svo|La  Xeßpcov  '^v  Sfiicpoodev  Kapiapßox  asf  ep.   xal  indta^ev  t6v  r£55t  Tial  t6v  Axifiaaß 


6  and  7  x^ipatv  und  noScuv  tauschen  in  cdh.  MO 
=  A 

6.  das  andere  xa  axpa  >  cdhkpD.  M  =  A 

7  aSovcßeCex  cdh:  aouivtßeSex  x 
7  für  eßSofjLT^xovra  k  0 

7  nach  ßaoiXttc  +  <I)v  xo 

7  für  beide  aurcov  z  auTou  [so] 

7  das  andere  Ta  axpa  >  cdhkpD :  K  in  echt-ar- 
menischer Weise  übersetzend  =  A 

7  anoxexofAevoi  d 

7  vor  ouXXeyovtec  +  xai  k 

7  nach  fjLOu  +  ^'(X^^  ^i  ^^^  kaum  Variante  ist : 
▼gl  Mth  15  „  K 

7  ouv  nach  cTtotT^aa  k:  ouv  >  p 

7  0  deoc  M"  nur  am  Rande 

7  ajoumv  Aax:  i^iajov  cdhkpKD 

S  cicoXcfxouv  Ax :  eiroXefjiTjaav  acdhkpKD  £useb  de- 
monstr  ti  ii$ 
S  ot  Acdh^x  Euseb:  >  a 

8  TTjv  lepouaaXijfi  Ax:  ev  iepouaaA7)fi  acdhkpMD 
Euseb 

8  cxarsXaßovTo  cdh.  Euseb  s'A 

8  ^a^atpac  A:  pofjifatac  acdhkp:  Et^ouc  x 

8  cveTcpTjsav  Aacdhp  =  evcitptoav  k :  cvcin>piaav  x 

8  EV  iiupi  AacdhkpKO:  >  x 

9  M  postea  descenderunt  fUü  luda  pugnare  ad 
Chanancteum  gut  hdbüabat  in  montana  et  austrum 
et  campestrem  Augustin  3^  595 

9  xottßTjsav  Ol  Dtot  louSa  AacdhpKD  =  xariw^^say 
Ol  utot  louSa  k:   ebne  ot  ebenso  Euseb  demonstr 
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xaxeßi]  (ouSac  x 


9  Tou  A:  >  acdhkpx  Euseb 

9  irpoc  Tov  xavavatov  tov  xaTOtxouvta  Ax:  ev  rcp 
^ovavatcp  Ttp  xaTotxouvn  akpD :  ev  xtp  x^vavaKp  Eu- 
seb, der  TU)  xarocxouvTt ....  nicht  gebrauchte:  tip 
Xavava«f  Ttp  xarocxouvTt  cdh 

^  TIJV   0||IV1]V   Acdk  s  T7}V   OpeCVT)V  ap  =  TT]V   OpT}- 

vTjv  h:  To  opoc  X 


9  TOV  voTOv  xat  Ti]v  7cai5ivi]v  A  =  tov  votov  xac 
TTjv  rtSivr^v  achkMD  =  tov  vötov  xat  ti]v  ireSivrjv  d 
*s  tov  votov  xat  tijv  7:e9ctvT]v  p  :  Ta  irapaTetvovTa  «at 
Ttt  irpo«  ain]Xui>Ti]<v  x.  dazu  gehört  aus  Parsons 
ouSeic  Ttuv  Teooaptov  [n&mlich  PA29]  Ta  [t«  Par- 
sons] irapaTttvovTa  xat  Ta  irpoc  a77T)Xio>Ti]v  85  Rand 

10  Et  Mit  ludäs  ad  Chananaeum  inhabOan- 
tem  in  Chebron,  et  exiit  Chebron  ex  adverso:  fUh 
men  autem  erat  Chebron  Ckmatharhocsepker,  ei 
percussit  Sesi  et  Achiman  et  TholnU  [so  OFFritz- 
sche:  dieMauriner  C/iolmt]-^7tos^nac  [die  Mau- 
riner  Enach]  Augustin  3^  59^,  wozu  die  Mauri- 
ner  Am.  Er.  et  Lov.  »Cariaiharbe  vd  Sepher^. 
*At  Mss,  et  Bat  :^Cari€Uharvox8epher€.  Jenes  vel 
scheint  dadurch  entstanden,  daB  ein  altmodisch 
geschriebenes  x  für  ein  altmodisch  geschriebenes 
7]  gehalten  worden  ist 

zo  nach  xaTotxouvTa  +  ev  x*ßp<<^'^  acdkpxKD :  + 
Xeßpoöv  h 

10  vor  e(  +  xat  eST2X6t[v]  X'ßp^**^  adhpKD:  bei 
D  ist  x<ßp<<>^  weiblich 

xo  eS  evavTiac  AadhkpKD  [der  auTou  nur  aus 
Noth  zufügt]:  >  ex 

10  TO  It  AacdhkpD:  xat  to  x 

zo  efAirpoatev  Aacdhlq):  to  icporepov  x 
*  zo  xaptapßox  ae^ep'A:  xapia^p  ßose^^p  a  [des- 
sen Accente  und  Worttrennung  ich  gebe]  p:  x«* 
pta^pßox  aef  ep  k :  xapta^pßtod  e :  xaptdpßtbxa^^ep 
dh  [die  Accente  nur  aus  d  angemerkt]:  apßoxx: 
xapia^  apßoxOTj^ep  K:  \j;S|a>;-:-  jooafj  kJioo  D 

10  eicttTa&v  A  =  etcara^  a :  eicoT«^  cdhkp :  e> 
xo^av  x:  Plural  KC 

zo  ye^  A  [zunächst  aus  uncialem  ytstt  ver- 
derbt]: oeai  acx  Theodoret  1  32z'  =  oeaet  dhp: 
secrcret  k.  cnjcrt  K:  eaot  Theodoret  1  32z:  «aJljl  dS: 
Sasai  OS  6349 

zo  axifAaafii  A:  axcpiav  acdhkpxK  Theodoret  1 
3ftz':  ^Qmi*)  D®:  Ahiman  OS  6z , 


SEPTÜAGINTA-STODIEN. 
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fioifav  aitivj  ocal  iMixoiwv  t&  Sxga  x&v  xbiq&v  airtov  utal  rä  &9^fa  t&v  nod&v  wb^ 
Tot).  ^xal  bI%bv  Admvißs^ex  ^ EßSofn^Kovra  ßaöiXstg  rä  &XQa  t&v  xsiif&v  aAt&p 

xal  tä  &7tQa  t&v  %od&v  avt&v  iatox€XO(A(iivov  fjöav  CvXXiytymeg  r&  ^Imb  ouka  t^g  XQCt- 
xi^rig  iiiW  xaff  &g  oiv  inoCtfia^  o^tog  ivtajtidancdv  (loi  6  ^sög.  xal  &yov6iv  airth/p 
$lg  IßQov6aXfuij  xal  &ni%'avBv  ixet,  ^xal  inoUfiow  oC  vfol  ^loiida  ri^  IsQovöaXifiiy 
xal  xaxBkdßovxo  ainij^if  xal  in&ta^av  aiftip/  iv  Ctöfiari  ^oiupaiag^  xal  tip/  TtöXiv  ivi- 
XQffiav  iv  %vqL  ^xal  (istä  xavta  Tuxxißrflav  oC  vCoVIoiida  xov  itokBi^rfiai  XQog  xhv 
Xavcevatov  xbv  oiaxoixovvxa  xipf  dQBivifi/  xal  xbv  v6xov  xal  xip/  neöetn^.  ^^xal 

inoQBv^r^  *I<y6dag  ngbg  xbv  Xavavatov  xbv  xaxoixovvxa  iv  XBßQODv^  xal  i|^A^£v  Xb- 
ßgiav  f'l  ivavxiag'  Tcal  xb  tivo(ia  ^  Xeßposfy  xb  JtQÖXBQOV  Kapuxpßo^tpep'  oud  i- 
xdtaiav  xbv  2Jb66bi,  twI  'Axtyaar 


6  >xai  on:  [in  xai  aictxo<|;av]  saper  ras.  et  in 
narg.  add.  exo,  fortasse  prins  desiderabatpr  xai« 

7  vor  ßaotXeic  +  ovSpac  [so]  g.  Procopins  ans 
Gaza  (angeblich  um  510)  schrieb  zu  Vers  7  eine 
mit  avSpac  anhebende,  bei  p  2  121  gedruckte  An- 
merkung, möglich,  daS  g  sein  avSpac  dieser  An- 
merkung dankt 

7  [nicht  6]  »xKtpcuv  super  ras.  a  B'c 

7  vor  aicoxexofjifuvoi  -f  ^^^  S 

7  urRQoxQtTO)  g,  alt  gebessert 

7  in  ovratreSfoxav  ist  »ovraice  super  ras.  a  B* 

Tel  a  BU 

7  Tj^a^ov  n 

8  »In  marg.  not.  num.  It 
8  Ol  Bgn:  >  b 

S  fCür  touSa  tijv  icpouoaXv)fi  g  topai]X 

Z  xoTcXaßov  n 

8  f&r  pofji^aiac  n  fta^aipac 

^  letztes  ev  >  g 

^  »In  marg.  e  et  notula  antiquior  ß« 

JBRstar.-phüdlog.  Glosse.  XXXVIL  1. 


9  Tou  Bgn:  >  b 

9   OptVIjV   g 

9  in  ^avocvaiov  »^ova  super  ras.  a  B*B'c 
9  Ende  ice8tvi/iv  bgn 

9  Ende  -f~  ^^^  ^P^c  oTnjXtoiTijv  n 
xo  »In  marg.  not.  c« 

zo  avavTtac  g 

10  xat  To  Bbn:  xo  Se  g 

10  ijv  x'ßp«^^  Bbn:  x^Pp^^  ^'^  S 

xo  irpoiTEpov  g  * 

xo  xaptadapßoxaef  Ip  b :  xapiadapßox  oe^epg:  xa- 

pta^pßox  eE  e^patfi  n.  ID  beginnt  mit  apßoixae^cp 
xo  ntaxa^  n 
xo  oeaoi  bn :  aeat  g  [falsch  gibt  Tischendorf  Aneo* 

dota  6  Tcoi  an]  D 

xo  zu  axtvaav  am  Bande  axtiptov.  »axtvaetv  non 

inst. ;  sed  inst,  lect  var.  in  marg.  a  B'  appositac. 

a^ifMEv  b:   Tov  axtfMtx  g:  tov  axtvaov  n:    axtfMMtv 

fi ,  von  dem  nicht  sicher  ist  ob  er  den  Artikel 

gelesen  hat  oder  nicht,  (so  auch  sonst  bei  den 

Eigennamen) 

c 
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Tac  Aaßeip,  xal  t&  Syo(ta  Aaßeip  "^v  S|iirpoodev  fcöXtc  Ypa|JL|i.dTo>v.  "  xal  elicev  XaXeß  "'Oc 
Sv  scatdfig  r)]y  ^öXtv  toäv  Ypa(i(tdro>v  xal  fcpoxatoXdßiQTai  aorn^v,  Scoaco  a&tq)  'ri]v''Aaxttv 
^oYat^pa  (tot)  elc  Yovatxa.  "xal  irpoxateXdßeto  a&rJiv  rodoviTjX  otic  J5[€ve;t  «SeXyic 

XaXeß  6  vscbtspoc  &ic^p  a&töv.  xal  SSo>xev  a&tcp  d]v  ""Acsxav  ^o^at^pa  aotoö  sie  Yovaixa. 
'^xal  i^äveto  Iv  t^  slaicopeoea^ai  aonijv,  xal  Ix^ostaev  at>ri]v  ah^öas  icapi  coö  icatp&c 
a&TTjc  T^v  aifpöv.  xal  I^ÖY^oCev  iii"  Svo)  coö  oicoCoy ioo ,  xal  Ixpa^sv  kjcb  loo  aicoCt>7iot> 
Elc  T^v  vÖTOo  IxSiSoaaC  (le.    xal  eticsv  a&t'g  XaXeß  Ti  Sotiv  ooi;  ^^xal  eiTcev  ao- 


lo  Tov  Oa(x€(  A:  tov  ^Xo|a(  a  Theodoret  1  311 
:=  TOV  8oXo|Aet  kp:  tov  %6kii.i  cdK  =  tov^oX{at]  h: 
oXaiAoetv  X.  doXop.  Theodoret  1321^  .*yKoA.  d6. 
Thalmai  [Variante  Thamat]  OS  64  ,g,  wo  die 
Deutung  suspenaio  vel  stdcus  das  X  sichert 

10  7evv7]{AaTa  tou  evafi  >  x 

10  7evi]|AaTa  a 

10  tva|A  A:  evax  acdhkpK.  «Ol)  D  mit  falschem' 
Anlaute,  da  @  );;:äA^übersetzt.  Enac  OS  62g :  die 
Glosse  evax  OS  217  54  harrt  noch  der  Herstellung : 
sie  ruht,  wie  x  ausweist,  auf  lateinischer  Urschrift 

11  Et  adscenderunt  inde  ad  itihabitantes  Da- 
Jnr,  nomen  autem  Dabir  quod  erat  ante  civitas 
UUerarum  Augustin  3*  596 

ZI  eitopeu^aov  AcdhkpD:  aveßT]aav  K?  ax 

II  beide  Male  Saßtp  c 

II  xot  To  ovojxa  Soßetp  >  K" 

II  xat  TO  Acdhkp:  to  fie  axD 

11  T]v  >  cdh 

12  Et  dixit  Caleb  [schreibe  CJiald)]  Quicum^ 
gue  percusserit  civüatem  lüterarum,  et  ceperü  [in 
der  Wiederholung  596  besser  acceperif]  eam,  dabo 
ei  füiam  meam  in  uxorem  Augustin  3^  595,  wo 
am  Rande  bemerkt  wird,  da£  alle  Hdss.  den  Na- 
men Axam  auslassen.  Axa  OS  61 9  kann  so  gut 
auf  Vers  12  wie  auf  Vers  13  bezogen  werden 

12  &v  >  h:  eov  k 
12  itpoxaTaXaß7)Te  k 
12  ¥or  iu>au>  +  *^^  ^ 

12  aaxav  AdhkxK:  a^oav  c:  a<iy(a  ap.  i^  aTjfON 
als  Nominativ  Theodoret  1  322.     D  aus  ®. stets 


12  etc  AacdhkpD:  aurtp  x.    ohne  auTtp  K 

13  xaTsXaßeTo.  x 

13  YodoXiTjX  dh.  K™  =  A,  K*  mit  6  für  0.  D  = 
6.   Aihanihd  OS  61^0  gehört  nicht  zu  @ 

13  xeve^  A :  xcvc^  a :  xeveC  cdhkpxK.  D  =  ® .  Ce- 
fiez  OS  61,,  =s  xeveC  OS  202,^ 

13  aSeX^oc  AckK:  aScXcpou  adhpx:  was  D? 


13  Xeß  von  ^o^ßin  kemendatiopervetusta:  7a- 
Xc^  k 

13  veoTcpoc  d 

13  uTctp  auTov  AcdhK:  ^' urep  auTov  /  D :  >akpx 

13  nach*  auTu>  +  x«^eß  a  =  x«^']ß  \ßo  stets]  V, 
-f-  "/akvi  k 

13  ayoav  cdh:  a(r/a  p 

13  etc  Acdhkp:  aurtp  x:  aurtp  etc  a:  nichts  von 
Allem  0,  sicher  nicht  auTtp  K 

14  Et  factum  est  cum  ingrederetur  ipse,  mo- 
nuit  eam  Gothcniel  ut  peteret  a  paJtre  9uo  agrum 
Augustin  3*  596,  wozu  der  Rand  Thuaneus  codex 
hie  et  infra  *movit  eam*,  das  ipse  wird  wieder- 
holt und  wird  erkl&rt.  Et  factum  est ,  intrante 
ea,  monuit  eam  petere  a  patre  suo  agrum,  et  mur- 
murabat  desuper  asino  ^.  Clamans  de  subiugali 
redempHonem  aquae.    Augustin  3*  596 

14  Ttp  etonopeueaOat  auTTjv  AacdhpD:  Ttp  cxtio- 
peueadai  aurrjv  k :  t^  etaoStp  auT7)c  x :  ein  Infinitiv  K 
14  für  xat  eireaetaev  auT7]v  k  UTrcsTeiXaTo :  dies 
meinte  der  dSrjXoc  bei  n  2  122  t6  piv  ^nesre^XaTo 
[so]  dvd  TOU  T^ß^aOrj  efp7]Tai,  t6  hk  iiUatvity  dvrl 
TOU  irpoeTp£i{/aTo 

14  eiceaccaev  AapxKD  =  eireataev  dh:  eireioev  c 
14  nach  dem  anderen  auTi]v  4-  yo^ov(t]X  apxKD 
14  atTTjaacA:  atTTjaat  cdhp:  tou  acTrjaatakx.  In- 
finitiv KD 
14  tov  Acdh:  >  akpx:  KD  entscheiden  nicht 
14  nach  aypov  -|"  ««i  eTigaeiaev  aunjv  tou  aixr^aat 
icapa  TOU  TTaTpoc  auTi]c  aypov  k 

14  eyoyuCev  d* :  eyoTpaev  K.  D  =  A 

14  tn  avu)  TOU  UTcoCuyiou  AacdhpD:  >  kxK 

14  xat  expa^ev  bis  pie  >  c  gegen  dh 

14  xat  expaSev  >  k 

14  expaSev  ApK:  expaCev  adhxD 

14  nach  airo  tou  uTroCuytou  4~  %^(  expa£ev  k 

14   VCOTOU   d 

•  14  txlzlo^t  d:  exSeSu)  mit  einem  Haken  überuik 
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oeal  0oX(ieL,  yswi^fiata  tov  Evax.  ^^xal  &vißrfiav 
ixsl^sv  xgbg  to{}g  xaxoixovvtfxg  ^daßeig  *  r6  di  Svoiuc  tfjg  ^aßeig  fyf  iiixgoffd'ev  Ka- 
Qia66m(paQj  xöX^g  ygafifidtanf.  ^^xal  bIjcsv  Xaksß  ^'Og  iäv  xatd^y  tiffv  ndXiv  t&v 
ygainidtfav  xal  nQOTcatakdßrftac  airv/pf^  8oöw  avtp  tijv  A^a  d^yyaxiQa  ^lov  slg  yv-- 
vatxa,  ^^xal  -TeQOTcataldßsto  aitiiv  Fod'OVLriX  vtbg  Ksvb^  adslg>ov  Xaksß  6  v^A- 

rsQog'   xal  idmxBV  avt^  XaXeß  rij^v  Met  ^vyardga  avtov  elg  ywalxa.  ^^xai  i- 

yivBxo  iv  ty  el66Sm  aircvig^  xal  iniöeidsv  ainiffif  Fo^ovirik  tov  ahffiai  xagä  tov  sra- 
tQb'g  avr^g  &yQ6v  •  xal  iyöyyv^ev  xal  ixpa^er  &nh  tov  ixo^vyiov  Big  yf^v  v6tov  ix-^ 
8ido6ai  (i€.    xal  bItcsv  airty  XaXaß  TC  ietiv  öol; 


10  %6k^i  h*.  TOV  doXfjit  g:  %ak[ii  n:  OoXfAet  fiD 

11  »In  marg.  not.  nam.  C« 
xz  pLeTeßir^oav  fiD 

II  netdev  exudsv  g^ 

XI  Saßip  b  beide  Male,  das  erste  Mal  Saßijc, 
das  andere  Mal  taßtp  es 

II  xapiadae^ep  b:  xapca^oecpepg:  xapcaoao^apn: 
xap(a90Uf  ap  CS 

II  TToXetc  g:  6  totcv  icoXtc  CS 

11  eav  B:  av  bn:  keines  der  beiden  g 

12  eicaxaEev  g 

12  auTi)v  BbntD:  «ut^  g 

X2  Sa)au)  bt9:  tmli  h(o(sm  gn 

12  zu  aCa  am  Rande  a^x«.  »«C«  non  inst,  a  B', 
sed  inst.  lect.  var.  marg.  aB*  apposita«.  dox&bgn: 
^e^x«  B.  B  meinte  aga 

X3  icpoxaTtXaßrro  tijv  icoXcv  [nicht  aunjv]  CS  vor 


aat  eScoxev  gestellt,  was  keine  Variante  ist 

13  7o&u)v»2X  s 

13  für  xcveC  S  Ytvec 

13  ob  aSeX^oc  oder  aSeX^u,  läfit  sich  aas  fi  nicht 
entscheiden 

13  beide  Male  x^^  S  [aber  14  ^=  B] 

13  nach  veuiTepoc  r|-  UTrep  auTov  fiD 

13  von  aCa  hier  gilt  was  von  aCa  12  galt,  auch 
hier  aox«  B'.  dtjjißL  h,  ao^ov  g.  der  Name  fehlt  in  nia 

14  zu  ev  TTQ  etaoStp  b'  > AA.  LL.  habent ,  cv  Tip 
etaTcopeueaOai  auTi)v,  xac  eiceaetacvc.  yielleicht  tt  wie 
diese  Bücher  • 

14  YO^ovi7]X  >  ö 

14  eyoYYuCevBb:  eyoYYuCen:  tßo7]Ocvg:  ejOTpaevtl 

14  expaCev  bgn:  Aorist  ts 

14  txSeSoTai  fAOt  g 
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xif  *AoxA  ^^C  (Lot  8&Xo7(aVy  Stt  sie  T^v  vötod  ixSiSooaC  (is ,  xal  Scboeic  (koi  X6tpo>oiv  S- 
2dtoCf  xal  8So>X6V  a&rg  XaXsß  %azä  zip  xap8(av  ot&r^c  ri^  X&rpioctv  ti8t8«»pc»v  xal  r^ 
X6tp«Mty  caiceivfidv.  ^^xal  ol  otol  loDa/S  vo5«Kiva(oD  icevdepoö  Mcftooi)  &viß7)oav  ix  rj}c 
söXeiDc  T6&y  f  otv(x«»v  icp6^  tooc  olooc  lo68a  sie  ^  Sp7)(tov  1o68qi  rj]v  o&oav  iv  xif  vöT<f 
isl  xacaßdosttc  Apa8.  xal  hcop&ü^^  xal  xor^m^tfey  |i.sc&  tqo  Xao&.  ^^xal  iicops6d9) 
'Io6Sac  {isrdu  So|i6cov  toö  i8sXfo5  a&tooy  xal  ixita^av  cftv  Xayayaiov  cftv  xatoixoövta 
Seqtefi,  xal  &V8^{Liiioav  a&tj^  xal  iSoXddpsooav  a&njv.  xal  ixdXsoav  tö  Syo|iA  ti}c  ^ö^ 
Xsoc  ^E^oXidpsooic.         ^^xal  o&x 


1$  et  dedtt  et  CioZeb  [siehe  zu  xi]  secundum 
cor  eiu8  redempHonem  excdscrum  et  redempUonem 
hiimüium  Aogustin  3^  596 

15  a^ootv  cdh:  as^ov  k.  K  =  A:  \|OBax-T-  D 

15  nach  ioc  +  Iti  9^6  [gegen  dh]  px.  D  ==  A 

15  va)TOU  d 

15  Stt>ay)c  cd 

15  nach  dem  ersten  Xurpioocv  k  im  Texte  0  xTTjotv 

15  xora  TTjv  xapdav  aurv]«  >  c  gegen  dh.  M  =  A : 
—•xora  TT)v  xapStov  auri)«/  D 

15  die  beiden  letzten  Ty)v  >  acdhkpxD 

15  Ende  4-  im  Texte  a  xrijatv  ev  u4nr2XoTtpoic  xae 
xn^acv  cv  xocXortpotc  k 

z6  «ocert  Moyai  ascmderunt  ex  eivüate  Phoe- 

nicum  ^ 

x6  ol  ulol  Io8a)p  ToO  Icoßaß  icevdspou  Miduo^  Eu- 
sebins  OS  h^m  =  /^^^  ^^  [Varianten  labab 
löbab]  soceri  Moste  bei  dem  Uebersetzer  Eosebs 

Hieronymas  OS  131  ^ 

x6  Moaß  A:  m^a%  a:  uo^p  c :  (Moaß  dh:  tioßap 
kpx  Theodoret  1  312  in  der  oxforder  Hds.,  der 
1  230  ff.  lo^p  für  den  doppelnamigen  (auch  Pa- 
Touipi  genannten)  Vater  des  Qßaß  [Iwßaß]  ansieht 
Aus  Theodorets  Worten  geht  hervor,  daB  er  hier 
toda>p  nicht  gefunden  hat.  toßaß  tt :  ^aa*  D,  der 
hier  nicht  ans  ®  schöpfen  konnte 

x6  xeivaiou  dp:  xTjvatou  h 

x6  icev(hxpou  k^  (wie  es  scheint),  mit  einem  Acu- 
tus über  0.  itevOcpoc  auch  Theodoret  1  322  s  t^c 

x6  fMouorv}  Aacdhp:  (Moa^  k:  ftcouGetoc  x.  M  be-' 
weist  wohl  nichts,  Iaosd}  ds  stammt  aus  6 

x6  touSa  TTjv  ouoov'  cv  T(p  voT<f>  Ach:  touSa  Tigv 
ouoocv  ey'T<f>  voiTtp  d:'TT2v  ouaav  ev  rtp  vortpkp:  ij 
eoTtv  cv  Ttp  voTcp  louSa  ax.  K  hat  tou&a  sowohl  vor 
T^v  oder  ^  als  nach  vot<(>,  d  hat  es  auch  zum 
Anfange,  aber  alsVf^oo^^x- 

z6  -rcm  xaxaßaacuic/  0 

16  apcS  ap,  aber  p  am  Rande  von  erster  Hand 


apaS.  M  =  A:  D  ^^h,  während  r^}  zu  erwarten 
war,  da  er  in  den  Eigennamen  6  wiedergibt  Ar-- 
rad  OS  6xip  geht  yielleicht  nicht  auf  (B  zurück: 
dies  thut  Arad  =f  Ärath  des  Hieronymus  OS  131 ,9^ 
#0  Ensebius  OS  24294  falsch  apaß  gibt 

x6  xat  cicopcudi)  >  k 

x6  cnopcudi]  Acdh  Euseb  demonstr.  y]  X|,:  cito- 
pcudi]oav  apxM.  aus  D  ergibt  sich  über  den  Nu- 
merus nichts  Sicheres 

x6  xaTtpxT]9cv  At  xflrrtpxTjoov  acdhkpxM.  aus'D 
ergibt  sich  über  den  Numerus  nichts  Sicheres 

X7  bis  auTou  ebenso  Euseb  demonstr  t]  x  j, 

X7  cnaTa&n»  AcdhkpMD:  cicaTa^  a:  cnaToEcv  x 

x7  IwbitantemZ^^hat,  etipeiexstirpaverunteam^ 
et  vocacerunt  nomen  civitatis  eoeUrmimuni  ^ 

X7  occpcp  A:  occpc^  ex:  oe^ex  dh:  oacpdv  k:  cv 
occpe^  ap:  cv  a^cO  K,  cv  e^cd  K'  Rand,  letzteres 
stimmt  zu  vier  griechischen  Hdss.  der  Oxforder. 
hStofi  D  =  6.  SepheOk  OS  63  ^e,  Se<pe^  OS  285^ 
=  5ep^eeA  OS  x83n 

17  avc^ftaTTiaav  dk 

X7  -rxat  cEa)Xe^pcuaav  aurr^v/  D 

17  c^cüXo^peuaav  acp :  cEoXo^pcuaov»  dhk 

X7  cxocXcaev  0 

17  Ende  e^oXo^peuaic  achp :  eioXoOpcuoetc  dkx :  Sin- 
gular KD 

x8  Et  non  heredUavit  ludM  Qazam  et  finem 
eius  et  Asealonem  et  finem  eius  et  Äcea/ron  et  fi^ 
nem  eius  et  Azotum  et  adiacentia  eius  Augustin 
8*  596 

*i8  oux  >  acx^:  ouß  k\  in  dem  der  ifiniator 
X  über  ß  gesetzt  hat.  oux  las  [siehe  die  viert- 
nächste  Anmerkung]  losephus  c  X28  ^  Ik  'louSot 
^uX^  xal  ScfJiccovlc  Tdc  (iiv  xord  t^v  d^ctv^v  t^c 
Xavava{ac  irtfXetc  elXov,  twv  $'  2v  t(J>  TnUv^  xal  icpoc 
doXdaa^  'AoxdXtttv«^  tc  xal  "ACtoTov*  StacpcuY«  h*  ah- 
Toi>c  FdCa  xal  Axxapcuv.  Procopius  bei  n  2  124^ 
der  ebenfalls  o6x  gelesen,  macht  auf  den  Wider« 
Spruch  zwischen  losephus  und  [seinem]  Texte  (Ba 
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^^xal  elxsv  aitp-  A6%a  ^bg  dij 
fK>t  BiXoyütv,  6ri  Big  yijv  v&tov  hc8i8o6aC  (ts,  xal  dAöstg  ftot  X'6vQm6Lv  üdatog.  xat 
Uautsv  avty  Xcclsß  ouxtä  tifif  xaffdiav  airefig  XvTQmöcv  (letBaQonf  xal  X'&tQ(o6tv  Ta- 
%BwSiv.  ^^xal  ol  vCol  lodvQ  tw  KsivcUov  tov  yaiißQW  Mtoveitog  ivißfflav  ix  %&- 
JLBfog  rSnf  fpoivixaw  fistä  tAv  vt&v  ^lo'öda  slg  rijy  igruiov  tipf  oiöav  iv  tp  v6tm 
^Iwüa,  tj  iötcv  ixl  xataßd6smg  Agad,  xal  xatmxfiöav  (istä  rov  Xaov.  ^''tucI  ino- 
fB^ifhi  ^lo'Mag  fkstä  JBv^oiv  tov  idfXq>&v  airtav  xal  ixotpsv  tbv  Xavavatov  tbv  tul- 
xoixovvta  2eq>tH,  xal  i^(oXi&QSV0av  aireoiig'  xal  ixAKs6Bv  th  tivo(ia  t^g  ndkamg^AvA- 
^BfLa.        ^^xal  &bx 


15  c^xot  tt 

15  ^7]  in  CS  nicht  ausgedrückt 

15  cxMioMt  g 

15  zu  XuTpioatv  b'  »Theodoretos  oi  nepe  tov  oufji- 
|i,a^ov  apSecav  u^oroc»  xat  avrt  tcov  TOTcecvaiv  iceSt- 
voiv  i]pf&i]veuoavc 

15  am  Ende  fügt  B  einige  Worte  hinzu,  über 
die  Ciasca  bemerkt  glassatoris  sunt,  es  sind  aber 
die  zu  A  bei  Vers  9. aus  x  angemerkten  Worte 
To  opoc  xat  Ta  icapareivovra  xat  Ta  icpoc  aiCYjXtomjv : 
Peyron  WB  48  32« 

16  >In  marg.  i)  et  notula  antiquior  y.  Yerba 
xat  ot  super  ras.  a  B'c 

'  x6  todu>p  n:  iioaß  ts 

16  >In  fine  B'  x  t  tantumc,  also  xtevatou  von 
seinem  t  befreit,  in  xetvatou  »littera  v  yid.  sup. 
Tas.c.    xtvaiou  bgn:  xtwatou  b 

16  das  zweite  tou  >  gn:  dafür  xat  ts? 

x6  pLu>uaeu)c  Bg'n :  piiDuo^  b :  fi.uK>9eoc  g^:  mit  cdu  S 

z6  Tor  icoXcioc  +  '^c  gB  * 

x6  7K)Xe«av  n 

16  D  behalt  fotvtSbei:  meinte  er  die  Phoenicier 
finden  zu  dürfen  ?•  denn  die  Palme  hieB  ßevt  ßewe, 
Peyron  hS  meine  armenischen  Studien  §  1974, 
Hyvemat  1  x66  Ende 

tS  zu  der  Zeile  icoXecoc  tcdv  ^oivtxcov  »Bndis  ma- 
nus  in  marg.  +.<  am  Rande  rechts 


x6  erstes  ttjv  Bbn:  ttjv  touSa  etc  7i]v  g 

16  Tor  apaS  +  TOU  g 

x6  »B^  xaTU)[xT]Oav] ,  B'B'  xat  xaT(i)[x72aav]c. 
b  =  B'B'.  b'  »AA.LL.  habent,  xat  eiropeudr^aav» 
xat  xaT(px7]aavc.   so  haben  gn,  nicht  fiD 

x6  Ende  +  a|AaXT]x  nfi 

17  >Notanum.0<,  welche  Cozza  zu  16  (xtca  tou 
Xaou  zugeschrieben  sein  l&Bt 

17  exo4'av  gt3:  exo4'e  bn 

17  aecpex  Bfi:  Of^ed  b:  aecpep  g:  aa^ex  n.  b' 
setzt  zu  »ev  oe<pe^<  die  Anmerkung  »In  al^s  est, 
xat  aveftefiaTtaav,  xat  c&oXoOpeuaon/  auT7]vc.  ich  habe 
aus  ts  nicht  ev  oetpex  angegeben,  da  B  die  Prae-^ 
Position  kaum  entbehren  konnte,  wie  er  sie  denn 
zum  Beispiel  auch  in  Yers  19  zu  tt)v  xotXaSa,  27 
zu  paXax  und  leßXaafA,  30  zu  xe^poiv,  31  zu  ax)(a> 
&iop  (und  so  fort),  32  zu  ttjv  y7)v  zusetzt 

17  xat  eEoXo^pcuaav  auTouc  b;  xat  avadejAOTtsev 
[so  so]  auTT]v  xat  eScoXe^peuaav  aunjv  g :  xat  aveds« 
pLaTtoav  auTTjv  xat  eScoXo^peuoav  auTouc  n :  [xat]  tim^ 
XeOpeuaav  [oder  e$u)Xodpeuaav]  auT}2v  [xat]  avedepM* 
Ttaav  auTTjv  tt 

X7  »B' . .  X^dp . .«.  das  bedeutet,  in  dem  e£o>Xc- 
^peuoav  B^s  ist  erst  Yon  B'  das  zweite  c  radiert,* 
und  0  über  der  Zeile  zugeschrieben  worden.  e&D- 
Xodpeuaav  b 

X7  KxaXeaav  B 
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i%X7]povö|JL7]osv  'looSac  tJ]v  FdCocv  xai  tö  Zpiov  a&tijc 
xal  r^jv  'AoxaXwva  xal  xb  optov  aöt^c  xal  t^jv  Axxapo>v  xal  t6  8ptov  aSrfJs  xal  rJjv 
^ACö)tov  xal  rd  TcepioTcöpia  a&Tf)c.  *^xal  jcvptog  ^  itexa  'Io6Sa.  xal  ilxXiQpoyölilQaey  t6 
^poc,  Sri  o&x  IS&vato  xXiQpovoiiT^oai  to&^  xatoixoovtac  t^v  xoiXdSä,  Stt  PiQX^ß  SteatetXaio 
aomjv.  *®  xal  iSooxey  t^v  XaXeß  ttjv  Xsßpcov  xa*'  S  IXdXiQaev  Mcooof^c«  xal  IxXiQpo- 
vönTjosv  ^xsidev  xac  r/wg'  ^rrfAis ,  xal  i£^pey  IxetO-sv  toöc  rptg  otoöc  Evax.  **  xal  töv 
^leßoooaiov  töv  xatoixoDvta  h  lepoooaXiQii  oox  l^ijpay  ot  otol  Bairta^tr,  xal  xatcpxiQoev  6 
•'Isßoooaioc  |ista  twv  oiöv  Batvtaßiir  Swc  tf)s  i^ii^pac  taoTTjc.  **xal  dvdßiQoav  ot  t>tol 

IwoTjy  xat  YS  a&tol  slcBaiO"ir]X,  xal  'loöSac  |tst'  aotcov. 


aufmerksam.  K™  und  Oskao  ohne,  K'  Text  mit  oux. 
Eusebius  OS  139590500  252^5  =  Hieronymus  OS 
126  g  127 10  20  157  to  haben  oux  gelesen 

18  exXTjpovofjLTjaav  0 

.18  CaCr«  die  Völker  K"  Text  für  tt^v  yaC^v :  K* 
Band  und  K'  richtig 

18  im  FaC^Satze  tov  optov  h 

18  xai  Ty)v  aaxaXu)va  xai  xo  optov  auT7]c  >  cdh 
gegen  ^:  losephus  [siehe  vorher]  hatte  dieses 
(und  das  Azotus  behandelnde)  Satzglied  nicht 

18  axapu)v  a :  a^xapcov  k.  K  =  A 

18  7iepto«copia  AacdhpxK :  ^pta  k 

1^  Et  erat  dominus  cum  luda,  et<  hereditavit 
fnonttm,  quoniam  non  patuit  hereditäre  inhabi- 
fantes  in  valle,  quoniam  Beehab  öbstüit  eis,  et 
currus  erant  eis  ferrei  Augustin  3^  596 :  wird  mit 
potuerunt  597  wiederholt,  quoniam  currus  ferrei 
erant  eis  ^ 

19  xuptoc  T]v  A:  T]v  xuptoc  acdhkpx  Euseb  de- 
monstr  ti  }i^  Theodoret  1  313  KD 

19  vor  touSa  4-  Tou  h :  Euseb  Theodoret  =  A 

X9  exxXir2po{A7]ae  h 

19  für  das  erste  ort  a  fitort 

19  eSuvaTo  Ack  Theodoret  1  323:  T^SuvaaOr^aav 
ax:  eSuTo  dh:  TjSuvaTo  p.   Plural  K,  Singular  D 

19  für  xXTjpovofAijOai  k  e^oXodpeuaat.  KD  =  A 

19  nach  xXi]povo{A7]9at  4~  t^c  z 

19  xuXaSa  d 

19  Ott  pvjx^ß  fiteaTeiXaxo  auxoic  >  Theodoret  1 
323  »in  codice  nostro«,  aber  Picus  hat  die  Worte 

19  ptxaß  adh:  der  Name  fehlt  in  c:  pex^^ß  K: 
Jiachah  und  Bechäb  wechseln  in  den  Hdss.  der 

OS  63u 

19  BiecrrtXaTo  d 

19  Ende  aurrjv  AdhD:  aycotc  ackpxK 

19  Ende  -H  %^i  appiaxa  otSTjpa  aurotc  ac  [gegen 
dh]  k:  -j~  %ttt  apfxaxa  atfiTjpa  t]v  aurotc  XK 

20  Et  dederunt  Coleb  [schreibe  Chakb]  Che- 


bron,  sicut  locutus,  est  Moyses,  et  hereditavit  inde 
tres  cicitates  filiorum  Enach*  [schreibe  Enael^ 
et  abstulit  inde  tres  filios  Enach  Augustin  3^  597 

20  eStuxev  Adx:  e^oixav  ackpK:  eS«oxe  h:  D  ent- 
scheidet nichts 

10  TT]v  vor  yßkt^  A:  ebenda  T(p  acdhkpxMD 

20  xaOa  Acdhkp:  xa^c  ax 

20  lAcoa^c  k  =:  K  [u>  K™,  ow  K'],  der  kaum  beweist 

20  xat  ex>.i]po|AT]aev  exet^v  rac  xptc  iroXtc  >  c  ge- 
gen dh :  0  =  A.  auch  K  hat  den  Satz,  in  dem  K* 
^Tai  Tpeic  druckt 

20  exxX7)povofXT]aev  d 

20  xpetc  TioXetc  adhkpx 

20  nach  ihrem  TroXetc  +  "^^^^  ^*'^'*  evaxakpxKD 

20  'X'  xat  e^Tipav  [so] exei^ev  xouc  xpetc  utou;  evax/ 0 

20  das  andere  Mal  exet  cdh :  D  =  A 
2c  drittletztes  Wort  xpeic  acdhkpx 

21  Et  lebusaeum  habitantem  in  lerusdlem  non 
hereditaverunt  filii  Beniamin:  et  habitavit  lebtt" 
saeus  cum  f^iis  Beniamin  in  Jerusalem  usque  in 
hodiemum  diem  Augustin  3^  597.  Non  hereditär 
verunt  ^ 

21  Anfang  ißouaaiov  h 

21  ev  AakxX:  >  cdhp:  d  entscheidet  nichts 

21  e^pav  AacdhpO :  e^oXot^peuaav  k :  exXT]povo{xi}> 
oav  XK.    K"*  Rand  e&fjpav  spät  übersetzt 

21  beide  Male  ßevtapietv  a,  ßevtapiiv  cdhkpK  [der 
über  i  et  nicht  entscheidet],  ßevtapietfA  x 

21  vor  eu)c  -f  s^  tepouaaXTjfi  acdhpxK*D,  nicht 
K°*.  k  =  A 

21  für  Ende  xauxrjc  bis  32  Ende  fehlt  uns  0» 
da  ein  ganzes  Blatt  der  Hds.  verloren  gegangen  ist 

22  ev  ßaiOT]X  oder  ev  ße&rjX  Euseb  demonstr  t]  i  |g 
22  vor  auxot  4~  %^^  ^ 

22  das  xat  vor  touSac  in  A  über  der  Zeile:  st^ 
pra  additur  a  manu  prima 

22  louSac  Adhk  Euseb :  xuptoc  cK :  xupioc  t^v  ax: 
i]v  xuptoc  p  und  K*  Rand 
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ixX^qQOVÖfi'qöev  ^loiidccg  rip/  Fd^av  oidl  tä  8peta  aitHg,  ovih  zip; 
lä69caX&va  oidi  tä  3peta  airtilgj  oidi  tipf  AxKaQ(ov  ovSh  rä  Speta  avtfjgj  oide  rip/  "Af^fo- 
rov  oiSh  tä  X€Qi6x6Qia  aircf^g.  ^^oiai  ^v  xvQiqg  [i€tä  *IovSa'  xal  ixki^govöiirfisv  tb 
ÜQog^  Ott  (yinc  ifiwiö^ifiöav  iioka%'Q6v6ai  tovg  xatoixovvtag  tipf  xoLldda,  StL  Pi^xaß 
diitfteiXato  ainotg.  *^xal  iSixncav  rp  XaXeß  tip/  XeßQcov,  xa^  hg  ilAhifiBv  Mo- 
üv^g'  xal  ixXriQovöiiriöev  ixald'sv  tag  tgetg  ütöleig  t&v  vl&v  Evax.  ^^xal  thv  ^le^ 
fhvfialov  tbv  xatoixovvta  iv  IsQovöcckriiit  oix  ixX7iQov6iiri0av  oC  vCol  BeviafiSLV  xal 
xaxmxrflBv  6  'leßovöatog  (letä  t&v  vl&v  BsviaiiBiv  iv  IsQOvöaXriii  siog  trig  fiydQag 
xavtfig.  ^^Ttal  &vißri6av  ot  vtol  Icoö'qg)  Ua£  ys  aircol  elg  Bat^tjXj  Tcal  X'ÜQLog  fy^ 

fLST^  airc&v. 


i8  laCav  ts 

i8  nach  yaCav  g  nicht  oufie,  sondern  xae 

x8  alle  drei  Male  hat  B'  das  t  des  Wortes 
opeia  beseitigt,  opia  bg  alle  drei,  n  die  beiden 
ersten  Male 

x8  aoXiuva  ID 

x8  alles  im  Verse  auf  aa[xa]X(ova  Folgende  >  B 

x8  nach  aoxaXcova  nicht  ou^  sondern  xai  g 

i8  ouSe  TT]v  axxapa>v  ou&e  xa  opeia  aunjc  >  n 

x8  in  .dem  von  «xxapwv  handelnden  Satze  xai 
statt  des  ersten  ouSs  b 

zS  das  vor  tt^v  aC(i>Tov  stehende  oufie  >  b 

i8  icapaOTTopia  n 

29  »In  marg.  not.  neun  (« 

19  exXT^pofAiaev  g 

19  i]5uvT]^aav  n 

19  cSoXe^peuaai  B^,  erst  Yon  B*  zu  e^oXo^peuaai 
gemacht,  bn  =  B'.  b'  »in  alijs  est,  xXi^povofjii^aatc. 
«Xi]povo(i7]aat  CS 

19  pixaß  n !  «hpTjxaß  » 

19  SieOTctXev  g 


X9  Ende  b'  »In  alijs  seqoitar,  xat  apfAsra  ai- 
.87]pa  auToic  Atqae  ita  S.  Ang.  in  Quaestc  so 
gID :  ts  hat  irgendwo  noch  7]v  daza.  +  xai  xa  ap- 
f&aTa  aiSr^pa  aurou  n 

20  »In  marg.  not.  lac 

20  e5a>xev  fi 

ao  TT]  x^'^'ß  §> 

ao  |A(oai)cB:  fAcouoiQc  bgnts.  nach  fJuouOTjc  *+  tmt 

20  exetdsv  >  g 

20  Ende  b'  »In  AA.  LL.  sequitur,  xai  e&gpev 
exetOsv  touc  rpeic  utouc  evax.  et  S.  August,  ita  le- 
git  in  Quaestc.  diesen  Zusatz  haben  gn.  fiD  fügt 
außoTou  eßoX  hinzu,  was  etwa  xat  efwXedpeuaev  au- 
Touc  sein  könnte,   mit  diesen  Worten  bricht  fiD  ab 

21  »In  marg.  not.  tß  et  antiquior  Sc 
21  für  exXi]povofAi]oav  n  e&i]pav 

21  beide  Male  ßcvtafiiv  bn 

22  »In  marg.  not.  ty«  • 
22  ßedTjX  g 
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*'xal  «apevdßoXov  otxoc  lopa^X 
xata  Baidi]X*    xb  Sk  8yo(ia  ti^c  icöXeioc  '^v  l|JLffpoo&6V  AooCa.  *^xal  tSoy  oi  ^oXdo- 

O0VT6C  SvSpa  ixffop£0(S|isvov  Ix  tf^c  fföXecoc »  xal  iXaßar  a^töv.  xal  elgrov  a&T(p  Aet^oy 
^(Liv  Ti)]V  stboSov  ri)c  «öXsco^,  xal  9roii^oo|i6V  |L6r&  ooö  SXsog.  '^xal  SSet^sv  ahzol^  d^ 
elboSov  Tfjc  nöXsittc-  xal  iicdta^av  rijy  fcöXtv  Iv  OTÖ(iatt  po|i^iac,  töv  Si  SvSpa  xal  vif^ 
^vyyivtav  cühzob  l^aiciatsiXav.  ^^xal  &ici]X^6y  6  &y)]p  sie  T^v  Xeitisttt,  xal  4>%o8ö|li]-* 
G6V  ixsl  TcöXtv,  xal  IxdXsasv  t&  Svo|ia  a&t^c  AooCa'  tooto  8yo(ia  a^ri^c  Scoc  t^c  i^l^t^poc 
Ta&CTjc.  *^  xal  o&x  IxXy]povö|L7]08v  Mavaooi}c  'rijv  Batj^A,  ^  iattv  £xt>A:&v  icöXic,  o&8k 
Toc  ^t>YaT^poic  a&TTjc  o&S^  ca  scepiaicöpia  a&Tf||C9  obdk  t7]v  En^avcuz^  xal  toc  ^OYatipoc 
a&tijc?  o6Sä  toöc  xatotxoövtac  Acop  xal  c&c  i^Yat^poic  a&rjjc»  xal  to&c  xatotxoövtac  B«^ 
Aaa:|t  xal  tac  ^^ardpac  a&ry^Ci  xal  tooc  xaTOixoövrac  Mayt6tov  xal  toc  dt>ifat^pac  a&r^c» 
o&fii  coöc  xatotxoövtac  IeßXaa(t  o&Si  tac  ^o^aT^pac  a^ry^c* 


^3  oixoc  AacdhpK:  oi  utot  kz 
23  iapan]X  AacdhpxK:  cai(n]^  k 

23  XooCa  OS  167 1,  168,  =  2715  273,9 

24  etSov  acp 
24  (puXaxcc  k  * 

24  eXaßov  acdhkpx 

24  nach  Bemem  eXaßov  h  aurtp,  nicht  aurov 
24  auT<f)  >  K 
24  ufLtv  a 

24  TTjv  etaoSov  TTjc  icoXeuic  Acdhkp:   ttjc  icoXccoc 
TTjv  eiaooov  ax 
24  7roti]a(i)fAev  hk 

24  eXeov  k 

25  xai  e6ei^  autoic  tvjv  itaoSov  ttjc  iroXecoc  >  h.  K  =  A 
25  TTjc  :toXea)C  "njv  etoo&ov  t,  , 

25  suTTsvetov  acdhkpx 

26  x^'c^stP'  Ak  Eusehias  08273,9:  yedlhufjiat): 
)rrrrtv  c:  x«^«8tv  dh:  xe9#teifi.x:  x^^f^K:  CheHm 
oder  ChetHm  OS  6x,:  C%et<fm  oder  CMtm  oder 
Cethim  Hieronymus  OS  1687  gegen  Eusebins 

26  Uixo((ii{Ai]aKv  k 

27  Et  non  hereäUa/üit  Manaaaea  Bähsan,  guae 
est  Scytharum  cioitas,  neq^t  fUiaa  eius  Aagnstin 
8'  597  and  598.    Non  hereditavü  ^ 

27  Tor  dem  An£ange  +  ^^t  ou%  e&gpev  k 

27  exxXi]povofti}Ory  d 

27  liavaocn)  x:  ftovaaif]  M  beweist  nichts:  (mou- 
Gi)c  dh  anders  als  c 

27  ßataijX  A :  ßedottv  acdhkpK'  [Te^aav  K'  Band 
ist  ein  Schreibfehler:  ebenso  ße^ov  K'^s,  das  nach 
Zohrabs  Rande  aach  Oskan  bietet] :  ßacOaov  x :  ßi]^- 
oavEusebius  OS  249,5  s=  Bähsan  Hieronymus 
OS  140,1 

27  fi  eoTtv  oxudttiv  iioXic  >  c$  gegen  AadhkpxM. 


hinter  Sxcu^ouirwXic  steht  am  Rande  von  k** 
qtj^umtuljlirpmu  (armenische  Stadien  §  577),  eine 
Glosse  wohl  za  dem  ßeOav  des  Texte  dieser  Zeile 

27  oufie  Ttt  itepianopca  aunjc  >  c  gegen  dh 

27  ou8e  -01)7  «xdavaaS  xfii  toc  Ouyaxepac  aurrjc  >  k 

27  exOavaafi  Adh :  ex^ava^  ap :  eMwmax  c :  Oa- 
Vax  ^K>  daavax  Ensebius  OS  265,,  Hieronymus 
OS  188 II :  Thanach  Hieronymus  OS  64,, 

27  die  ßoXaafji,  {layeSoiv  and  ttßXaafi  behandeln- 
den Sätze  >  K"* :  in  k'  werden  ßoXax  and  teßXapt 
genannt:  auf  den  Rand  K's  mag  ich  mich  nicht 
einlassen 

27  nach  6u>p  +  ouie  t«  iceptotxa  ounjc  axK' :  für 
das  dann  folgende  xat  hat  X'  ou8e 

27  xai  Touc  xatoixouvTac  ßoXaafji  xai  xac  du^axfr- 
pac  a\>n2c  >  cdhx 

27  der  ßccXaafjdSatz  fängt  in  k  mit  ouSe  statt  mit 
xat  an 

27  für  ßoXaapi  a  teßXafx,  K'  ßoXox,  k  ßoXaox» 
p  [trotz  des  Folgenden]  leßXoafA 

27  in,  dem  ßoiXaQCfiSatze  fügt  nach  seinem  eeßXsfi 
a  ou6$  TS  ntpiotxa  aunjc  ein 

27  der  Mageddon  behandelnde  Satz  f&qgt  in  ck 
statt  mit  xat  mit  oufie  an 

27  fAttje^v  A:  fMcyeBü)  a:  (taTeSWv  cd:  (mytcS- 
(u>v  h:  (jiaYSSco  k:  yuar[Mto  px 

27  nach  dem  Kamen  Mageddon  +  ouSe  xce  ns- 
piocxa  auTT]c  ax 

27  ou8e  Touc  xaxotxouvrac  teßXaaft  ou^  xac  Out«- 
xepac  auxT]c  >  ft  [p  hat  es] 

27  leßXaapL  Akpx :  teßXaft  cdhK*.  hierher  I(»&aam 
OS  62,,? 

27  nach  leßXaafA  -f  ou6e  xa  nsptotxa  avxi]c  x 

27  nach  ußXaapL  k  nicht  ou^,  sondern  xat 
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**xal  xoQBvißaXov  xal  xaxBöniitavxo  Baid'ril'  tb  di  81/ofux  rijg  xöXsatg 
a&T&y  ifv  i(inQ06d'BV  Aov^a.  ^^ocal  bIöov  oC  qyvKdaöovtBg,  tucI  l8oi>  Miq  ä^BXOQBii^ 
Bto  ix  tUg  xölBag'  xal  iXaßov  aiz6v^  xal  alxov  aitp  ^dstl^ov  iuitv  rijg  xökBag  xipf 
Bi6oSov,  xal  xoiii6oiiBv  iiBtä  60V  ikBog,  *^xal  idBi^sv  airtotg  zip/  Bt6odov  t^g  xö- 
iBmg'  xal  indtal^av  xijfi^  leöXiv  iv  6t6[um  ^oiupatag^  rbv  dh  SvÖQa  xal  tip/  övyyi^ 
vBucv  wbtov  S^anicxBikav.  ^^xal  ixoQB'Ad'fi  6  Av^q  slg  yrjv  XsttBLv,  xal  AxodöiirfiBv 
ixBt  %6Xiv^  xai  ixiXBöBv  tb  ivofui  aini^g  Aov^a'  xovto  xh  iv6(La  avxiig  sa^g  xijg  iifiigag 
taikfig.  *''xal  oifx  il^QBv  Mavaööri  ri^  Bai^öav,  H  iexiv  Dkv^&v  it6kig^  ovSh  xäg 
^vyaxdQag  a{reijg  oidl  xä  itBQloi^xa  ainf^g^  oiydi  xipf  Gavax  ovdh  xäg  d^atigag  ai- 
tilg,  ovdi  xiybg  Tiaxoixavvxag  d(OQ  oi>8^  xäg  ^vyaxBQag  airtr^g^  ovSh  xbv  Ttaxoixoijvxa 
Bakax  oi)d^  xä  xagCoiTta  aixfig  oiS^  xäg  ^vyatiQag  ainfig^  oidl  x<ybg  xaxoixovvxag  Ma- 
yBÖa  addh  xä  XBQioixa  avxilg  ovdh  xäg  d^axigag  avxfjg^  oidh  xoi>g  xaxoixoivxag  Uß- 
XaafL  oidi  xä  XBgioixa  aixijg  oidh  xäg  ^vyaxigag  aix^g' 


23  xai  xaTeoxc^avTo  Bbn:   otxoc  topon^X   xaxa  g 

23  autfov  B:  >  bgn 
13  Ende  vaouCa  g 

24  für  et&ov  g  cSov 
24  ex  Bbn:  e&u  g 
24  fiet^ov  ufAcv  b 

24  eiaofiov  Bbn :  ct&ov  g^,  von  erster  Hand  gebessert 

»5  Oüififeviov  B*:  öUT^tvetav  B*B'  bgn 

26  eiropeudr)  Bbn:  ainjXIkv  g 

26  ^erciv  b:  ^rrcuiv  g:  xccttitfx.  n 

26  ()>xo6op.72aav  g 

26  To  nach  touro  B:  >  bgn 

Histor.-philolog.  Glosse.  XXXVII.  1. 


27  »In  marg.  not.  tSc 

27  das  erste  iceptotxa  Bbn:  ircpioiropia  g 

27  dava^  gn 

27  nach  6u>p  -\-  oufie  xa  iceptotxa  «utt^c  gn 

27  in  dem  ßoXaxSatze  xouc  xoxotxouvrac  gfi  [fiD 
hebt  mit  diesen  Worten  wieder  an] 

27  tt  übersetzt  duydhnQp  darch  das   sonst  für 
xcbfAi)  verwandte  xfxe 

27  das  letzte  aurr);  des  ßoXaxSatzes  >  g 

27  der  ganze  fi,aYc$u)Satz  >  ts 

27  vor  fAaYeSto  b  xaTotxoauTac,  g  xaxot  [so] 

27  fiaTeSiov  g :  pi.aYeftSu>  n 

27  in  dem  pLajeSaiSatze  xat  toc  duyaxtpac  b 
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TCal  ^p^aco  6  Xaväiog  xocrotxtv 

iv  fjj  Y-j  tafrng.  *^xal  Jf^vsto  Ste  Ivlox^osv  Iapair]X,  xal  S^eto  tiv  Xavavaiov  elc  ^ö- 
pov,  xal  l^aipcov  o&x  ISi^pev  a&töv.  '^xal  Efpai(i  o&x  If'ijpev  t&v  Xavalov  t&v  xaTot- 
xoöVTa  Iv  FaCsp,  xal  xaxc^xet  6  Xavavaioc  ^(k  (t^ocp  a&to5  Iv  FaCep,  xal  i^^sTO  elc  föpov. 
'^xal  Zaßot)Xo>v  o&x  If'ijpev  tooc  xatoixoövtac  Xeßpoav  xal  to&c  xarotxoöVTac  ^  Aßiuav, 
xal  xaTcpxiQGev  6  Xavavatoc  &y  |iio()>  a&too,   xal  lif^veto  elc  föpov.  '^xal  AaiQp  o&x 

Hiipsv  tooc  xatotxoöVTac  Axx«)»  xal  irft^Bto  abzi^  elc  föpov,  xal  ro&c  xatotxoöVTac  Ao>p 
xal  to&c  xatoixoövtac  SiSd^va  xal  tooc  xaTOixoövTac  ^aXa<p  xal  rhv  AöxBvBet  xal  d]y 
SxeStar  xal  t^v  Na<pex  xal  lijv  Pocoß.  '^xal  xat(px>]aey  AoTjp  Iv  (t^oi)>  toö  XavavaCoo 
Toö  xaroixoovTOc  t^v  y^^v,  Stt  o6x  ISovdodnq  I^Äpai  aotöv.  ''  xal  Ne^ daXt|JL  o&x  ISfJpev 
to&c  xaTOtxoovtac  Bedoa(toc  o6SI  cooc  xatoixoDvtac  Batdeved, 


%j  ya^a^moi  xaToixeiv  acdhkpx 

»7  Tttu-qQ  >  k:  K  =  A 

28  ^  factum  est  quando  praevahiit  Israel,  et 
posuit  Chananaeum  in  tributttm,  et  auferensnon 
abstuUt  eum  Aagustin  3^  598 

a8  EdsTo  t6v  Xavavaiov  eic  ^dpov,  xal  Ifa^pcüv  o6x 
l^pev  a^rdv  Theodoret  1  $74 

28  zweites  xai  >  kK 

28  edevTo  k:  X  s  A 

28  Ende  aurouc  k 

29  xavavaiov  acdhkpxM 
29  xttTOtxaToixouvra  h 
29  erstes  ev  >  k 

29  xa(  xoTtpxct  bis  yaCcp  >  p.  K  =  A. 

29  xaTcpxi]  d:  xaTtpxT^oev  axK 

29  Ev  fjieocp  acdhkx 

29  xat  e^evcTO  etc  ^opov  >  c  [gegen  dh]  ^.  K*  =  A 

29  nach  Eyevrco  -\-  aurcp  akpK 

30  x^ßp***^  ^ '  X'^P^^  ^  *  xETpu>v  c  Eusebius  OS 
27z eo  =  Cetron  OS  14414  Si„:  xeSpuiv  dhkpzX 

30  evapL(Aav  oder  sv  afifiav  Ax:  ev  apifi^v  ap: 
vaaXu)X  c:  apLf&av  dh:  ^waaXd  k:  apiov  K:  veeXa 
[schreibe  veeXaX]  Eusebius  OS  278^8  =  Neela  Hie- 
ronymus  OS  174 17.  zu  ev  apLfxav  gehört  was  nicht 
am  Rande,  sondern  im  Texte  der  Hds.  von  Leon 
steht,  Naalon  (statt  des  Nahdlol  der  jetzt  amt- 
lichen Vulgata) 

30  nach  eyeveTO  -f  0L\yttjf  apxK ,  -f  0  XQivavaioc  k 

30  Ende  -)-  auxip  k 

31  axxcop  ap.  K  OS  61 11  2427s  =  A 

31  xat  eyeveTO  autip  eic  f  opov  xai  xouc  xaxoixouv- 
Tac  Su>p  >  c  [gegen  dh]  k^.   K  =  A 
31  9i5a)va  AackpxK:  ^iScovd  dh 


31  nach  atSfüva  -f-  xai  eyeveTO  0  xo^«^«'oc  eic  90- 
pov  auT<f)  xac  touc  xaxoixouvrac  Swp  k 

31  SaXacp  AadhxK :  axXaß  c :  fiaXaa^  k :  X^^ß  P* 
Alab  OS  6t  1,:  Chalab  OS  147,7,  ^^^  ^^^^  ^^^ 
Eusebius  OS  290^7  ffikorK  entspricht 

31  Tov  oL^ts^ti  A :  T7)v  axaCetß  apx:  ti)v  aoxaCiß  c : 
TT)v  odxaCei  dh:  tov  x*C«H^   k:  [ttjv?]  axaCi®  K 

31  vor  dem  statt  ox^Stav  eingetretenen  x^^ß«  k 
nicht  TTjv,  sondern  tov  [ohne  so  angemerkt] 

31  ox'^'^^  ^  [Baber  hat  in  den  Anmerkungen  axc- 
Stav,  aber  die  Photographie  lehrt,  daS  Babers 
Text  Recht  hat] :  eXßa  acdhx  :  X'^ß^  ^P  •  ^^^  ^  • 
Elba  OS  1534  =  eXßa  OS  261  ^ 

31  vacpex  Adhp:  a^ex  acxK:  ve^ex  k:   Afec  OS 

i30ie  =  «<pex*OS  hiso 

31  ß  von  po<i>ß  A  auf  Rasur:  pa>^  K",   pcuß  K* 

32  vor  aa7]p  4-  6  acdhpx  gegen  Ak 

32  eSuvaadr]  Adh :  7]5uvaad7]  apx'i  eSuvT]^?)  c:  eiu- 
V7)^aav  k.   Plural  K 
32  vor  e^apai  -\-  tou  k 

32  Ende  auTouc  k.   X  =  A 

33  D  tritt  wieder  in  die  Reihe  der  Zeugen 

33  ve^^aXtfL  A :  ve^^aXeip.  adhp :  ve^&aXtv  c :  vecp- 
^aXc  kx :  eine  auf  fi  endende  Form  x,  ohne  fi  D@ 

33  ße^afjiuc  ou8e  touc  xaToixouvrac  >  dh,  denen 
c  nicht  folgte 

33  das  erste  Mal  ße^aapiT]«  q,  ßTj^apiuc  p,  ßai^- 
aapLu<  X.  K  =  A.  Bethsames  oder  Bethsamis  oder 
Bethasames  OS  140  3  140  g  =  ßiQ^c^afAec  OS  24959 

33  ou5e  AakpxXD :  xat  c 

33  ßai^ve^  Adh:  ßedavax  ac:  ßeOXava^  k:  ßat- 
atedi  p :  ßai&ava^  x :  ße^vad  X :  D  =  @.  Bethnath 
OS  X40e  =  ßa^fxa  OS  250  „ 
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xal  flgiato  6  Xavavatog 
xatoiTcstv  iv  rfi  yfi  Tavriy.  *^xal  iyivsxo  5r«  ivl6%v6Bv  lögariX^  xal  inotrfisv  xhv 
XavavatQv  slg  (pögov,  tucI  i^aiganf  ovx  i^'^gev  avtöv.  ^^Tcal  Eq>Qaiii  oix  i^flQev 
tbv  XavavaZiyv  xhv  Ttaxoixovvxa  iv  Fa^SQ'  xal  xaxamvfiBv  6  Xavavatog  iv  (id0p  ai- 
xov  iv  Fa^SQ^  xal  iyivsxo  elg  fpÖQov.  ^xal  ZaßovXcyv  oinc  iii]QBV  xoi>g  xaxoixovv- 
xag  Ksdgan/  ovdl  xoi>g  xuxoixovvxag  Jooßiava'  xal  xaxtAxrfiBv  6  Xavavatog  iv  [liöw 
aix&Vj  xal  fyivexo  avxp  elg  tpögov.  ^^oial  Aötiq  oinc  H^rjgsv  xoig  xaxoixovvxag 
AxjfOy  xal  iyivBxo  ain&  slg  tpögovj  xal  xoi)g  xaxoixovvxag  ^mg  Tcal  xovg  xaxoixovv- 
xag Uid&va  xal  xoi)g  xaxoixovvxag  JaXa<py  xhv  Aöxa^et  xal  xhv  XeßSa  xal  rbv  Naet 
xal  xhv  'Epeoo,  ^^xal  xax^xiffisv  6  A6rig  iv  ni6ip  xov  Xavavaiov  xov  xaxoixovv- 

xog  xijfv  yr^v,  Zxi  oihc  iJdtn^ifO'ij  il^ägai  ain6v.      ^^xal  Nsq>%'aksi  o'bx  i^Ugsv  xoifg  xa- 
xoixovvxag Baid'6aiivg  xal  xoijg  xaxoixovvxag  BaiSavax' 


28  eyevero  6e  ID 

29  »In  marg.  not.  u« 

29  für  Anfänger:  zur  Yertretong  des  i^al^tw 
gehört  in  fiD  hier,  30  31  33  (und  sonst),  der  Zusatz 
eines  dorty  was  mithin  nicht  eind  »Variante«  ist 

29  oXXa  xaTipxTjaev  tss  ist  nur  freie  Uebersetzung. 
ebenso  31  aXX  eyevrco  D 

29  e|AfAeau)  g 

30  »In  marg.  nota  num.  tc< 
30  für  5u)(iava  ID  Xa|Aa 

30  ^avaioc  19 

30  ep.{Aea(i>  aurou  g:  aurou  auch  tt 

30  nach'  eyevgTO  4-  ^  X"^*^**°^  Ö 

30  für  auTcp  g  auTOu 

31  »In  marg.  item  iC< 

31  ax^co  Bbg:  ttc  ^^  n:  oax^w^  19 
31  xat  e7svrc9  auT<f)  eic  cpopov  >  n 
31  aSfop  g 

31  xov  aox^Ct  b:  xoi  xov  x°^^9  8«  **'  "^^^  *X*" 
CctfJi  n :  xat  [wohl  keine  Variante :  danach  tov  oder 


3  z  TOV  ^eßSav  n:  t^jv  eX^a^  g:  ^eSpov  19,  über 
dessen  Artikel  sich  nichts  sagen  läßt 

31  TOV  vai  b:  ttjv  vaeifA  g:  tov  aet  n:  a^ex  S, 
über  dessen  Artikel  sich  nichts  sagen  läßt 

31  Ende  tv]v  poco^  g:  tov  epeuip  n:  poa>ß  19,  ob 
mit  oder  ohne  Artikel,  ist  zweifelhaft 

32  cfAfAeoa)  g 

32  »XT]   [des  Wortes  xoTtpxijaev]   in  fine  [der 
Zeile]  vid.  additum  secundis  curis  a  B'< 
32  T^SuvaaOrj  g  ' 

32  Ende  -{-  "^^^  e^evcTo  auTcp  etc  cpopov  tt 

33  »In  marg.  nota  tT]< 

33  beide  Male  ve^^oXt  b ,  ve^doXetfxgn:  das  erste 
Mal  vecp^oXifi.  19 

33  ßeO  aafiuc  gtt  beide  Male:  nur  hat  19^  an 
der  ersten  Stelle  ßaid  aajAuc  gehabt 

33  nach  seinem  ersten  ßedaafAuc  19  nicht  xat, 
sondern  ou^e 

33  das  erste  Mal  ßat^ovaO  gn:  ßatdatfud  19 

D2 
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xal  xat<pX7]oev  Iopair)X  iv 
|i.ia(p  toö  Xavcnrctios  to&  xatoixoovtoc  t^v  Yf)v  *  ol  Si  xatoixoovrec  Bedoaiioc  xal  tifif  £e- 
J^evex  lY6yi}dnqoav  a&toic  sie  föpov.  ^xal  i€i^Xi(|)6V  6  'A|ioppai:oc  to6c  olooc  Aav  eic 
cö  8poc,  Stt  o&x  iixpfpf^y  ctMfv  xaraßi^vai  elc  t^v  xotXdSa.  '^xal  ijp^aco  6  'A|ioppaioc 
xatoixetv  iv  t^  Spst  toö  (Lopaivo^voc,  oo  al  ipxoi  xal  al  iXcbicexec,  xal  ißap&v^  /elp 
otxoo  lijücyffp  iiA  t6v  '  A|JLoppatov,  xal  ir^iyBxo  äq  f  öpov.  '^xal  zb  8piov  to5  'A(JLoppaioo 
6  'ISoo(iaioc  lic'  iva>  Axpaßeiv,  ^l  rj}c  Il^pa^  xal  iir'  ivio. 

3     ^  xal  Äväßif]  i^^eXoc  xaploo  kxb  FoXf  aX  iicl  t6v  KXaod(t&ya  xal  hA  Batdir)X  xal 
iiA  tbv  otxov  IopaY]X, 


33  xai  xaTc^ntTjaev  bis  pjv  >  k 

33  iapaT]X  AcdhD:  ve^^oXetfi  aptt  [l(  vielleicht 
vc^aXtfii]:  ve^^aXt  z   * 

33  xavavatou  acdhpzKD 

33  für  0(  Se  xaTotxouvrec  k  ouSe  touc  xaxotxouvrac 

33  das  andere  Mal  ßa(doa(A7]c  c ,  ßat^afAuc  dz , 
ßatdaa|AOic  h,  ßT]daa{AUc  p.    K  =  A 

33  letztes  Tifjv  >  k 

33  ße^evexA:  ßt^ava^a:  ßeikve^cd:  ßat^cOh: 
ßeaXaavad  k :  ßTjddatved  p :  ßat^avad  z :  ßedavaO  K 

33  eyevvTj^oav  d:  tYevovro  kz 

33  auTOic  AcdhkpD:  aurcf)  azK 

33  Ende  +  xat  xaTtpxijaev  (Opa7]X  ev  fxc94>  tou 
^avovaiou  tou-  xaxoixouvTOC  tt)v  -yiiv  k 

34  Et  contribuhmt  Amorrhaeus  [schreibe  Amor- 
raeus]  filios  Dan  in  monte,  quoniam  non  permi- 
Sit  eo8  deacendere  in  vailem  Augustin  3^598.  JEt^ 
canflictäbcU  Amorrhaeua  filios  Dan,  nee  sindnU 
eo8  deseendere  in  vaüem  ^ 

34  e£e^Xt<j;aEV  ot  afxoppaiot  D:  ev  Tcp  opet  D? 

34  auTTjv  A:  aurouc  apzK:  aurov  cdhkD 

35  fi^fyno  6  A{AoppaIoc  tou  xorotxctv  fv  Tcp  ^pet 
TOU  |xupa(vd)vo<  0^  a\  äpxoi  xal  al  dXcuTccxsc  Theo- 
doret  1  341 

35  vor  xaTotxetv  +  tou  k 

35  TOU  fAupdcvoivoc  AakpzKD :  Tcp  fpec  c :  tou  f&u- 
aivü)voc  d:  tou  |Auotu>voc  h 

35  ou  ai  apxot  OS  24^^*  *^  erant  ursi  OS  13x17 

35  apxTOt  c 

35  das  andere  al  >  a 

35  nach  aXfüiiextc  H"  ^  '^«P  {lupaivcovc  xat  ev  aa- 
Xaßtv  aK  [K^IC'  aoXainv :  der  Name  ist  in  später  Zeit 
in  den  Tezt  gekommen,  oder  mü£te  aus  K*  Rand 
geändert  werden] :  -f~  ^^^  '^H>  |Aupa(va)vc  xat  ev  aaXapietv 
p-:  4~  ^  '^M^  |Aupatv(ttvi  xat  ev  aaXafutp.  z,  in  dem 
man  dem  ersten  {a  von  aaXafiLct|A  den  Schwanz 
weggekratzt  hat,   so  daB  jetzt  aaXaßetfj.  gelesen 


werden  muft.    Scdabbim  oder  Sdlalnm  OS  6310 

35  ▼Ol'  X^^P  4-  4  &Ucp 
35  otxou  >  kK:  D  =  A 

35  -7-em  Tov  afioppatov/  D 

35  eyeveTO  Aacdhkp:  eyevr)^  z:  Plural  K 

35  vor  etc  +  auTtp  akpK"*:  +  auTotc  zK' 

36  OTt  für  xat  K 

36  für  5ptov  k  ovo|Aa 

36  0  iSoufiatoc  Adhk :  0  tSoupiaioc  t]v  k  [wo  in  X*" 
die  Form  des  Namens  eSepi-  aufiäUt] :  >||^pz^ :  -f- 0 
tSouftatoc/  D:  der  £&7]Xoc  bei  n  2  130  'Ifioup^iov 
t6  ix  TOU  *Haau  auoTdv  E^oc  ävofjLdCeu  Procopius 
ebenda  indvco  Axpaßfv*  ^ptov  touto  t^c  'ISoupiaCac 
dvaToXtxöv.  dTCÖ  t^c  Il^Tpac  xal  iireEvo),  ndXic  tou 
*I&ou(jLa{ou 

36  vor  oxpaßetv  +  tt^c  avaßaaetoc  apztt 

36  super  Aerobin  a  Petra  et  swpra  ^ 

36  axpaßtv  c:  axpaßijv  d:  axpaßetfA  p:  axpaßetpL 
oder  axpaßtfi  K :  Aerahbim  [Adwäbbim]  OS  6x  „ : 
ebenso  123  „,  wo  Easebins  OS  236^  oxpaßetpi 

36  eict  Ak:  ano  acdhpzKD 

36  neTpac  für  KD  kein  Eigenname,  vielleicht  ge- 
hört OS  279,1  =  '7^»  hierher 

I  Kapitel  y  p 

z  Et  ascendit  angelus  domini  super  Clauthmona 
numtem  Augustin  3^  598 

I  ob  xuptou  oder  Oeou  in  k,  steht  nicht  fest, 
u  im  Tezte,  der  ausgerückte  Buchstab,  der  roth 
gewesen  sein  muB^  ist  jetzt  verschwunden 

z  den  Singular  xXau^fMuv  bezeugt  Chfysostomus 
4  445 16  •  x^au^fAov  k.   Singular  KD 

I  xat  eTct  ßat^X  xat  tm  tov  otxov  tapaijX  >  c, 
gegen  dh,  die  nur  das  letzte  tm  auslassen,  k  ^= 
A.  D  hat  die  Worte  zwischen  -r/:  ihm  fehlte 
vor  TOV  otxov  das  eiri 

z  ße^X  kK 

I  nach  lapaTjX  4'  ^^0  YoXyaXtov  k 
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[idöp  tov  Xavavalov  tov  xatoixovvros  r^  y^y  ol  dh  xatoixovvtBg  Bai^öccfivg  xal 
xipf  Bai^ivsd'  iyivovxo  airtotg  slg  (pÖQOv.  ^  xal  i^dd'lLtt^ev  6  AfioQQatog  toi>g  vCoi>s 
^av  Big  tb  iQog,  Srt  oix  ii^frfpmv  ainhv  xaraßilvao  stg  tip;  xoiXdda.  '^xal  fJQ^ccto 
&  ^AfJkOQifaXog  xatQixelv  iv  rcSf  tigsi,  x^  öötgcacfhäsL,  iv  ^  al  &qikol  tcoI  iv  p  ccC  dXdt- 
Mipugy  iv  t^  [iv(f<fiv&vo  nal  iv  GaXaßetv  xal  ißaQ'&v^ri  xbIq  otxov  lioöfitp  ixl  tbv 
^AfiOQQaloVy  xal  iyBvi/ftiq  ainolg  Big  fpÖQOV.  ^^Tcal  xb  Sgi^n/  tov  ^AyLOQQahyv  inb 

tf^g  &vaßi6B(og  AxQaßBiv  ixb  tijg  Ilhgag  xal  iii  &v(o. 

2     ^  Kai  ivißri  äyyBkog  xvqIov  &nb  Fakyak  inl  xbv  KXavd'fi&va  xal  ijtl  Bai&ifiX 
xal  ixl  xbv  olxov  Icgai^l, 


33  für  das  andere  ve^pOoXcc  B  tdpaijX 
33  efifuaoj  g 

33  für  das  andere  ßacdeved  g  ^t%on,  ßatdovaO  n, 
ßaiOacfjie^  tt 

33  für  auTocc  g  auT<p 

34  >In  marg.  nota  cd« 

34  nach  eEedXc4'ev  -f  aurouc  g:   das  Folgende 
bleibt 

34  a^Tjxev  autoiK  g:  a^xov  aurouc  S 

35  Ö9Tpaxoveln:  ßupoiviovt  [so]  g:  zaderUeber- 
setzong  von  ooTpaxcoS«  eine  Qlosse  19 

35  das  andere  ev  <p  >  ge 
35  »B'  ut  yid.  [oXaiJnexcc«.   aXti>ii8xec  bgn.   da- 
nach +  )^^  tt 


35  ßupatvcttvt  g:  zu  seinem  fAupTcvcuvT)  ft  eine 
Glosse 

35  ev  OoXaßiv  b:  ev  oaXaßetv  g:  Tip  aa)Xa(jLccv  n 
[ohne  ev]:  ev  deXßiv  B 

35  za  xat  eßapuvdr)  »In  marg.  not  nom.  x« 

35  vor  X8ip  +  ^  b  gegen  Bgn.  der  Artikel  las 
beweist  nichts 

35  für  auTotc  19  aurtp 

36  axpaßiv  bfi:  axpavßt  g 

36  das  letzte  xac  scheint  bei  19  zu  fehlen 

I  »In  marg.  item  xa« 

t  aveßi]  >  19 

I  vor  yaXyoX  -f  njc  g 

X  xat  ent  TOV  otxov  tapon]X  >  t9 
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xal  siirev  TcpiK  a&TOoc  K6pioc  x6pioc  iveßißaoev  o|iac  H  Alf&ircoo 
xal  dcrff^ar^ev  o(iatc  eic  'rijv  ifj^v  i)v  &|Looev  toig  iratpdoiv  o|l&v  toö  Soovat  6|itv,  xal  ekev 
6|JLiv  Oh  SiaoxeSdoo)  d)v  Stadijxijv  |jloo  d)V  {te^'  0|LddV  elc  töv  alo^va.  *xal  0|jl61c  o&  Sta- 
^öeö^at  StadijxKjv  TOtc  ivxa^rfßiirois  elc  rijv  Yi^v  ta6ry]v,  o^Si  toic  ^eoic  a&tddv  o&  (t'i) 
^poöxwi^ÖTftai  9  iXkä,  zä  ^Xdictoi  a&rd>v  öwtplipetai  xal  ta  ^oiaon^pta  a&tddv  xataxav'' 
östat,     xal  o&X  eiöTfxovdatat  fjjc  ^Vi^C  (iOt>  8t8  taöta   iieot^öatat.  'xal   i^^   ^^^^ 

0&  Tcpoo^oo)  TOÖ  ßietotxtdat  tbv  Xa&v  8y  sl^ca  toö  i^oXe^pevöat  a^cooc  ^x  icpoacbicoo 
0|l6v,  xal  Saovtat  &|liv  elc  sovo/dcc,  xal  ot  ^eol  a&rdÄv  SoovTai6|Liv  elc  csxAvSoXov.  ^xal 
i^dveco  d>c  iXdiXiQoey  6  SyysXoc  xoploo  to&c  Xö^ooc  Tobtoog  icpöc  fcdcvta  lopaijX,  xal  i^r^- 


I  nach  auTouc  +  '^«^^  ^eyet  axx,  was  inaxmit 
xupcoc  xuptoc  zusammen  Einen  Satz  bildet,  wäh- 
rend K  das  andere  xuptoc  zum  Folgenden  zieht 

I  das  andere  xupioc  >  cdhkpD:  xupioc*  A 

X  oveptßaoa  ax:  oveßTjßaaev  d:  avrjyoYcv  k 

X  eSijyayov  a:  ecoiQYaYOv  x 

X  wfAoaa  az:  oiftoae  hk 

X  norrpaatv  i]pi(i>v  dh 

X  Tou  &ouvai  7]{Aiv  d:  tou  Souvai  upitv  >  p,  an 
dessen  Rande,  nicht  vom  Schreiber  selbst,  aber 
von  alter  Hand,  die  Worte  ergänzt  sind.  K  =  A : 
D  hat  die  Worte  zwischen  t-  / 

X  ttnov  a.   eiTrev  auch  x 

X  das  auf  «ictv  folgende  u{uv  >  ac[gegen  d]x : 
daselbst  i]pitv  h 

X  vor  6caaxeSaoa>  -\-  [kri  k 

X  Tjjv  vor  \u%  >  cdhp.   K  =  A:  D? 

a  ufjicic  drückt  K  nicht  aus 

a  fi(aOi]oeads  acdhkpxKD 

a  cvxa^fjLcvotc  Ad:  ey^a^fAcvotc  achkpx 

a  ev  Tj)  YTQ  Tai>T]Q  k:  D? 

a  ou8e  toic  deoic  auxcov  verbindet  K  nach  vorne 
hin :  danach  xat  ou  |ai],  und  nach  i:poaxuv7]cr7)Te  ein 
auTocc  D  hat  ouSe  bis  auvTpt^/axe  [so]  zwischen  -^  /. 

a  irpoaxuv7]ai)T£  adhkpxK :  icpoaxuvrjacre  c.  D  ent- 
scheidet nichts 

a  YXuTrra  AacdhkxltD:  xpuTtra  p 

a  ouvtpitl'eTeakpxK:  auvrpt4'aT£  chD :  auvTpi^axatd 

a  ^(StaaTT^pi  k 

a  xaTaxauaerat  A:  xaTaoxa({/cTe  akpxKD:  xorca- 
oxa^/are  cdh 

a  etai^xouaaxe  acdhkpxKD 

a  (AQU  Aacd^pxMD :  aurou  d'  [ganz  alt  über  der 
Zeile]  hk 

a  OTE  AakpxD:  ouxe  cdh:  Ks  ^tubqt  konnte 
vielleicht  Bit  vertreten 

a  ETTOti^aaTe  acdhkpxKD 


3  Non  <idiciam  trammigrare  papulum  quem 
dixi  eicere:  non  auferam  tos  a  fade  vestra:  et 
erunt  vobis  in  augugUas,  et  dii  eorum  erunt  vdbis 
in  scandalum  Augustin  3^  598.  Legas  fieri  po- 
tuisse  ut  semel  gentes  eoetenmnarenttir  a  terra 
quae  dabatur  filüs  Isra^,  deum  tarnen  pafiUatifn 
fieri  voluisse  derselbe  10  85.  De  iüis  gentibus 
qwM  deus  dicit  potuisse  se  a  fade  poptUi  sui 
semel  extenninare  derselbe  10  lax.  Ego  autem 
ddxi  Non  auferam  eos  a  fade  vestra,  et  erumi 
vobis  in  pressura,  et  dii  eorum  erunt  vdbis  in 
scandalum  ^ 

3  xat  rfco  Acdhkp :  xayco  ax.  K  drückt  eyo)  nicht 
aus 

3  für  das  erste  enca  k  ^tjsi 

3  -^ou  Tcpoa^aco  too  *|j*coix7]öai  xov  Xaov  8v  ei- 
ica/  0:  siehe  die  zweitnachste  Anmerkung 

3  erstes  tou  >  ax 

3  |AtToixiaat  A :  (UT0ixT]0at  acdhpx :  rr^ixi^aat  k, 
dazu  am  Rande  ein  jetzt  fast  verblichenes  rothes 
fi..  Roerdam  vermuthet,  D  habe  airotxiaat  gdmbt : 
man  dürfte  ebensogut  vermuthen,  <>\^t^  sei  in 
orfh^orK  zu  ändern 

3  für  das  andere  eiira  k  eticov 

3  e£oXo^peuaai  AX:  efwaat  acdhkpxD 

3  nach  ihrem  efcoaai  -(-  ^^  (^''1  eSapo)  ax,  das- 
selbe mit  xai  davor  K 

3  auToiK  ex  Aacdpx :  outov  aiio  hk.  autouc  auch 
KD:  D  las  wohl  airo,  vergleiche  Vers  ax 

3  ufi.u>v  AacdkpxKD:  ptou  h 

3  I^N^ofjJi  hat  auch  Masius  gelesen:  so  wird 
nicht  zu  ändern,  sondern  eine  freie  Uebertragung 
anzunehmen,  nicht  ouvo^r/v  bei  D  vorauszusetzen 
sein 

3  etc  xavSaXov  hk:  et  oxovfioXov  p 

4  Tiavia  Ak:  Tiavtac  uiouc  acdhpxKC 

4  ein)pev  A:  e7n]pav  acdhkpxX.  D  entscheidet  nichts 
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xal  bIxsv  XQbg  ccvtovg  Tdds  kiyBi  xigtog  *j4v6ßißaöa  ifiäg 
iS  Mjnisctov,  xal  ei^i^ayov  {>(i&g  elg  xipf  yfj[v  j}i/  &[io6a  totg  nccrgdöiv  ifi&Vj  xal 
hlna  Oi  äia0iuädöm  zip/  dia^i^xrfv  (lov  zip/  (leff  i(i&v  elg  tbv  alätva'  ^xal  vftstg 
oif  SioMfiB^^B  Siad^ipf  totg  iyTcadi^iiivoig  elg  rip/  yijv  raiktjv,  oidi  rotg  d'eotg  aih- 
x&v  XQO0xwii66t€j  Hlä  tä  yXvTttä  airt&v  6wxQli}BtB  f  t&  d-vöLaönigia  airt&v  wid'B^ 
ÄBttB'  Tucl  oinc  siörptoiiöats  tfig  tpiovfig  fiov,  8rt  ravta  inoniöate,  ^xiyo9  elxovOi 
(lil  H^dQCD  a{noi>g  ix  XQotfAxov  igi&Vj  xal  icovtcu  ifiXv  slg  6wo%dg^  xal  ot  d'Bol  ai)^ 
r&v  ieovttti  {f^itv  Big  CxdvdaXov.  ^Tcal  iydvBto  &g  iXdkrfiBv  6  äyyBkog  xvgtov  toi>g 
köyovg  tovtavg  xgbg  xdvtag  vCovg  'legai^X^  xal  ixfJQav  6  Xabg  tijv  tpcov^  ain&v  Tcal 


I  nach  etTtev  statt  irpoc  aurouc  19  npoc  xouc  utouc 
(OpcnfjX  Xt^uDv  auTOtc 

X  aveßißaoa  BbnfiD:  oc  otvcßtßaocv  g 

X  «OTjyoYev  g 

X  «ofAoatv  g 

I  nach  icaTpaatv  ujauiv  4*  Souvat  up.iv  n ,  ebenso, 
oder  Tou  Souvai  ufAiv,  tt 

I  eiicev  g:  etira  upcv  S 

X  vor  ou  StaoxiSaaco  +  ou  f&i]  efapo)  19  (vergleiche 
zu  x,o  and  Vers  3) 

I  T7)v  vor  [u%  läßt  sich  ans  19  nicht  sicher  er- 
weisen 

1  vor  eyxa^ixcvotc  g  nicht  tocc»  sondern  ttjv 

2  tYxa^fjievotc  B'B^gn,  evxa07)|Aevotc  B^ 
2  eirt  -n)?  -pjc  täutt)?  g 

2  itpooxuvijaT^Te  n 

2  nach  Y^unra  -)-  t«ov  dea)v  g 

2  ouvTpi^^eTE  BbnS:  xaromaoorcat  Tcupi  g 

2  vor  ta  ^ataOTi]p(a  -4"  ^^^  S^^B 


2  etaaxouaaxe  g 

2/3  zu  oTi  bis  eiicov  b'  »In  alijs  seqoitar,  ou 
icpoodr^aco  (irrotxTjoac  tov  Xaov  ov  etica  tou  iiioaau 
qnae  verba  agnoscit  S.  Augostinus  in  Qoaest 
itemqne  Theodoretus«.  vor  ort  +  «Q^t  ^ 

3  vor  ou  fjLY)  e^apo)  aurouc  hat  19  gegen  Bbgn: 
iipooOi]a«a  TOU  pcTOCxijffat  tov  Xaov  ov  etica  tou  cEa)Oai 
auTov  19 

3  ^apu>  n.  danach  nicht  auTouc,  sondern  auTov  19 
3  aXX'  caovTac  19:  nur  freie  Uebersetzong 
3  zu  eic  ouvoxac  tt  eine  Glosse 
3  für  das  letzte  ufiiv  g  ufxctc 

3  et«  >  g 

4  »In  marg.  item  xß< 

4  c^evcTo  (e  19,  vielleicht  keine  Variante 
4  nach  TcavTac  +  '^^^  ^?Q 
4  nn)pev  n.  D  übersetzt  wohl  nur  frei:  auch  er 
hat  cin^pev:  Er  auch  «utou  für  aurcov 
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pev  6  Xa6c  Ti)v  fdov^jy  a&tddv  xal  XxXaooav.  ^SiÄ  tooio  IxXn^dnq  t6  Svofta  to6  tdicoo 

ixeCvoo  KXaod(Mbv.    xal  Idoaav  ixsC  t(p  xop(if>.  *xal  iSairiatstXev  'Itjooöc  töv  Xaöv, 

xal  &ri]Xday  ol  otol  lapaTjX  Ixaoroc  sW  töv  olxov  a^oö  xal  elc  t^v  xXt]povo(i(av  f  "^ 
xaraxXif]povo|tf](3ai  t7]y  yI^v.  '^  xal  ISoüXeoasv  6  Xa6c  t^  TCOpCcp  ^doac  vdtc  i^fiipac  'Iij- 
<iob  xal  Tcdoac  tac  iff^poL^  t&v  fcpeaßat^piDV ,  Soot  ittaxpoif]|i^p60oav  (tsta  'Iijaot),  8oot 
IfifViDoav  icäv  t6  Sp^ov  xopCoo  tö  (ti^a  8  lico(ii]08V  c^IopaTjX.  ^xal  ItsXsfrriQoev  'lT]aoöc 
T)l6cNao7)  6ooXocxop{oo  f  ixaxöv  S^xa  ixmy.  ^xal  Sda^^av  a&töv  iv  ^pn  ti)c  xXT)povo- 
l&iac  a6T0ö  Iv  Sajira^ap  ?<as  iv  Spei  £f  paqi  &ici  ßoppdt  coa  Spoog  Faac. 


5  vorweg  noch  xat  K,  nicht  viel  beweisend 

5  xXau9|AU)v  AcdhpD:  xXauO|Aa)vec  ax  und  wahr- 
scheinlich k.  X  hat  hi'er  ein  anderes,  im  Plural  ste- 
hendes, Wort  als  im  Verse  i:  D  denselben  Sin- 
gular hier  wie  dort 

6  Et  dimisit  lesus  populum,  et  abierunt  fiiii 
Israel  unusq^isqjae  in  domum  suam  et  unusquis- 
gue  in  hereditatem  suam,  hereditäre  terram  Au- 
gnstin  3^  599,  wozu  am  Bande  EdiH  carebant 
hisce  verbis  *et  unusq^isque  tn  herediiMUm  swmn* 
qua€  Mss.  auctoritaie  restituimus 

6  vor  ii^aouc  +  6  cdhk  [der  trotzdem  e^aitc- 
axeiXe  bietet] 

6  onnjX^v  Adh:  onn^XOov  ackp:  eiropeu^oocv  M?x 

6  -retc  Tov  oixov  auTOU  xac/  D 

6  otxov  AcdhkpzXDs  toitov  a 

6  vor  dem  anderen  eic  -f  exaoroc  axK 

6  nach  xXi]povo|Atav  -f  auxou  acdhkpxKD 

6  Tou  Ak :  ;>  acdhpz 

6  T7}v  yiiv  AcdhkpxXD:  auTTjv  a 

7  Aus  der  ersten  Homilie  des  Origenes  zu  lu- 
dices  ergibt  sich  als  Text  des  Origenes  [§  i] 
Et  servivü  populus  domino  omnibus  didms  lesu 
et  Omnibus  diebus  senicrum  eorum  qui  longiarum 
dierum  fuerunt  post  lesum,  [§  5]  qui  cognoverwü 
opera  domini  magna  quae  fecU  in  Israel  [aber 
in  der  üeberschrift  >  das  andere  ümmbus  die- 
bus,  >  ecrum  bis  lesum  ^  steht  viderunt  für  co- 
gnooerunt  und  cum  für  tn]  mit  den  Varianten  [§  2] 
servivü  populus  domino  omnibus  diebus  lesu  [so- 
weit ebenso  §  3  Mitte]  et  omnibus  seniorum  die- 
bus  qui  fuerunt  post  lesum  und  [§  3]  omnibus 
diebus  seniorum  qui  longiorum  dierum  fuerunt 
post  lesum  und  [§  4]  tn  ditbus  seniorum  eorum 
qui  cognovenmt  omnia  opera  domini.  Dem  er- 
sten Citate  geht  der  Satz  vorauf  Lector  quidem 
praeseniis  lectionis  ita  legd)at  *et  Umuü  populus 
dominum  omnibus  diebus  Iesu< ,  nos  autem  ha- 
bemus,    man  vergleiche  losue  24,1  xal  IXdTpeuaev 


lapoijX  T<j>  xup(()>  ndoac  Tdc  f/fiipac  'lT]aou  xal  itdoac 
Tdc  ^fiipac  T&v  icpeoßuT^pwv  $001  lcpc(Xxuaav  tov  XP^*. 
vov  p«Td  'iTjaou  xal  j^ooc  Rooav  icdvra  td  ip^a  xup(ou 
6ca  ino^Tjarv  xqi  Iapa7]X 

7  eSouXcuaav  D 

7  7CU)  xuptfp  h*:  ohne  Artikel  k 

7  naoac  xac  Tjfupac  eT)aou  xai  >  apxO.  X  =  A 

7  pi«Ta  (T]aou  AakX:  fura  (7]aouv  cdhpxO 

7  fujav  kx 

7  nach  eicotT^oev  -{-  cv  pK  gegen  D 

8  4-  12  +  13  I^efuncto  lesu  Naue,  dereHn- 
cunt  deum  pixtrum  suorum,  et  serviunt  idoUs  Azka- 
Um  et  Astartis  Tertullian  Scorpiace  3 

8  Et  defunctus  est  lesus  filius  Naue  Origenes 
homil  ß  Titel.  Et  mortuus  est  lesus  filius  Naue 
servus  demini  filius  centum  decem  annorum  Au- 
gustin 3^  373  mit  dem  Nachworte  Ista  repetttio 
quod  cum  dixisset  >filius  Naue*  repetivit  *fiHus* 
et  deinde  addidit  *centum  decem  anncrum*,  tnu- 
sitata  est,  ut  potius  *filius  centum  annorum*  di- 
ceret  quam  *homo  centum  annorum* ,  sed  tarnen 
et  aiibi  reperttur 

8  vor  (ijoouc  4-  6  c[gegen  dh]k 
•  8  vor  SouXoc  +  6  k  , 

8  vor  Exaxov  +  uioc  acdhkpKD,  +  u(oc|^  x: 
das  vor  der  Zahl  stehende  utoc  scheint  in  p  aus- 
gerieben 

8  Sexa  xat  exarov  ap:  6v  [so,  meint  &v]  pt  k. 
kaum  Exaxov  xai  dexa  KD 

9  das  erste  opet  AapxK:  op«)>  cdhkD 

9  TT)C  >  k 

9  ^pLvaOap  eu>c  ausdrücklich  durch  einen  Punkt 
getrennt  A:  ^piva^apec  acdhpx  und  auch  wohl 
k ,  in  dem  ^apec  jetzt  ausgebrochen  ist :  OofAvad- 
oapi]a  H^:  ^apLva^aprjC  K^  der  am  Rande  auch 
^apLvoaxap*^  als  Lesart  Ks  erwähnt.  u>i;n>h>it>l 
D  =  © 

9  Tto  ßoppa  in  k  jetzt  ausgebrochen 

9  Ende  yaXaac  dh  [nicht  c]  :  yakaah  k.  K  =  A 
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MiMWSov.  ^wd  ixanföfucöccv  tb  üvoiuc  roi)  töxav  ixiivov  KkavdiUbvBg*  xtd  idv- 
6üufav  iiut  t^  kvqCo}.  ^»al  i^aicdötHXsv  ^ItiöiyOg  %hv  ladv^  xal  ^i^€v  ivilQ  ^Iq 

xifif  xXfiQovoiiCav  cpötov  xaraxkrjQOVoii^öat  tifif  yijv.  ''xal  id(y6Xsv6sv  6  kabg  x^ 

xvgUp  ndöag  rag  'fniigag  ^Ii/fiov  xal  7ti6ag  tag  'fuidQccg  t&v  ngsößvtdQiov,  Stfot  ifia- 
xQ0fiiidf€v6(icv  (istä^ Itjöoijj  S6ov  iyvio6av  xäv  tb  igyov  xvgiov  tb  ^dya  8öa  hcolvfiBv 
hf  t^  lögaril,  ^tucI  itsXeiitTfiev  ^Itfiovg  vtbg  Navij  doOXog  xvgiov  vlbg  bwtbip 

ÜTta  h&v.  ^otal  id'cnffav  aircbv  iv  bgip  t^g  xXriQOvoiiiag  ccircov  iv  Safivad'aQsg 

iv  ÜQSi,  Eq>Qaiiij  ixb  ßogga  toii  iffovg  Faag. 


4  txXauotv  tt 

5  Anfang  f&r  xat  tt  ftca  touto 
5  TO  ovofta  >  g     . 

5  xXaudf&tov  id:  dasu  eine  Glosse,  die,  wie  das 
Glossierte,  den  Singular  bietet 
5  tftuooev  g 

5  exet  >  g 

6  »In  marg.  %i  et  antiqnior  nota  tc 

6  xat  v}X6tv  avi)p  Bb:  xai  ticopcu^oav  ot  ucoc  i9- 
pai)X  cxaoToc  ttc  xov  oixov  avrou  xac  exacrroc  gn: 
ebenso,  nnr  ohne  ixaoroc  ctc  tov  ocxov  aurou  xai,  id 

6  yor  xaTencXTjpovof&vjaai  +  tou  n,  yielleicht  auch  tt 

6  Ende  +  aurou  tt,  wohl  keine  Variante 

7  xai  ev  icaoacc  Täte  Y)fapatC  xoiv  irpccrßotipdiv  tt, 
was  durch  Streichung  Eines  h  in  den  oben  ste> 
henden  Text  verwandelt  werden  könnte 

Histor.'phOolog.  Glosse.  XXXVII.  1. 


7  irov  Bbn:  idpov^X  g:  keines  der  beiden  tt 

7  ooa  Bb:  8  gntt 

7  wirklich  inotTjOt  trotz  ev  b 

7  tv  >  g 

8  hierher  gehört  >In  marg.  nota  num.  xft«,  das 
Gozza  zu  der  mit  uioc  vccoi}  anhebenden  Zeile  zu» 
geschrieben  sein  läBt 

8  das  andere  uioc  >  n:  dafür  em  Mensch  id, 
was  keine  Variante  ist 

8  nach  exorov  -f  %a  CT 

9  opt<p  Bbgtt:  opet  n 

9  ^fiva^apec  Bbgn  (g  trennt  yon  2Seile  zu  Zeile 
^apiva  ^pec):  0a(&va9a^ap  tt 

9  vor  ttTco  +  "^M*  tt 

9  Ende  Taac  g:  das  ac  von  yaac  ist  in  tt  jetzt 
unlesbar 

E 
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{ier'  aitoo^  86ot  o5x  SY^iooav  tiv  x6piov  xal  xb  Sp^ov  8  iieoifföay  t^  lopaiqX.  ^^xal 

i3Co[Y]Gav  ol  otol  Iopa7]X  tb  icovYjpbv  &vavt[ov  xoploo,  xal  iXdtpeoov  toi^  BaaXtfi.,  ^'xal 
iyxaTiXetitoy  tbv  x&piov  ^eöv  t&v  ffat£pa>v  a&rddv  töv  ISa^a^övra  a&tooc  ^  ifi}?  AIyoictoo, 
xal  licope&^oay  ötcIoco  ^ecbv  k^pa>v  änö  t«Äv  ^6«dv  ^r^cov  tttv  icepix&xXcp  a&td^v,  xal  icpo- 
06x6yif]oav  aätolc»  xal  rapc&p'jfioo^  tiv  x&piov. 


10  xal  TCpoasT^dT)  irpoc  toik  iraxipac  a{>Tou  Actor  13  3« 

10  ^  omnis  generaiio  apposüi  sunt  ad  patres 
stios:  notanda  locuUo  est,  quod  non  ait  *app<h 
Sita  est*,  guia  plures  erant  Augustin  3'  373.  Ex- 
surrexit  generatio  alia  post  eos  qui  non  scierunt 
lesum  et  qpera  quae  fecü  in  Israel  Origenes  ho- 
milia  ß  z  Ende.  Surrexit  generatio  alia  quae 
non  cognooit  lesum  et  opera  quae  fecit  magna 
derselbe  ebenda  ß  %  Mitte.  Et  swrreodt  generatio 
altera  post  eos  qui  non  scierunt  dominum  et  opera 
eius  quae  fedt  Israel  derselbe  3'  599 

10  D  schickt  ^9x1/  vorweg,  vergleiche  zu  14 

10  7cpo9rre8T)aav  >  dh  gegen  c.  in  D  scheinbar 
Singular,  doch  darf  man  auch  den  Plural  verstehn 

ZG  (ACT  aTouc  c:  >  K°^K'  gegen  K'  Band 

zo  090t  A:  ot  acdhkpx 

ZG  ouie  Ttt  epya  ä  K 

zo  vor  To  cpyov  +  ifi  x 

zo  iicoci]9av  A :  enoiTjae  akp :  eicocTjaev  cdhz.  Sin- 
gular KD 

IG  fv  fieacp  i9pai]X  K.    D  ^  A 

zo  Ende  +  ^^^  ^^  ^^'  i9pa7]X  xorcpxouv  firra  tqov 

^ocvavatiov  xai  tidv  ^rrrauov  xac  tidv  evaiaiv  xac  xoiv 

^epeCatcuv  xat  tiov  apioppaKuv  xac  tidv  ußouaucov  xai 

•T(ov  yepyt^auov  xac  eXaßov  Tac  OuyaTepac  auriov  ^uvai- 

xac  xai  Tac  eaurotvduYaTepaceEeSgvro  tocc  ucotc  aurotv  k 

zz  ZI  Et  fecerunt  filii  Israel  mdlum  finte  deum 
Origenes  homilia  ß  1  Anfang.  Et  fecerunt  filii 
Israel  malignum  [so  A:  ftt  malignum'HL^  quod 
maiignuml^t  qt^od  mdlignum  estB]  contra  domi- 
num deum  [so  ALB:  coram  domino  deo  M]  pa- 
trum  stMrum  qui  eiecit  eos  de  terra  Aegyptt,  ei 
secuU  sunt  deos  a  gentilms  {so  ALBV :  gentium 
ritum  M,  wo  rüum  zweiter  Hand]  quae  circa  ülos 
simt,  et  offenderunt  dominum  Cyprian  testimonia  a  z 
[Mittheilungen  4 187]:  die  Siglen  sind  die  Wilhelms 
von  Hartel]  Etseroivit  Bcuüim,  et  dereliquerwnt  do- 
minum deum  patrum  suorum  Origenes  homilia  ß 
3.  coluerunt  Baalim,  et  dereliquerunt  deum  [Mer- 
lin dominum]  pairum  stiorum  qui  eduxit  illos  de 
terra  Äegypti  ebenda  Mitte 


zz  für  evovTiov  k  evtoniov?  e  silentio 

zz  eXaxpcuov  AcdhkD:  cXaTpcusav  apxK 

ZI  TT]  ßaoXtp.  c:  tt]  ßaaXttfA.dh:  tocc  ßaa)<£tp.  apx. 
Singular  D:  aus  K  ist  ßahaXtp.  sicher 

iz  Ende  +  ""-^^  '^  aorapr^Q  k 

1%  Z3  vergleiche  zu  Vers  8 

1%  rpcaTeXiirov  ackp:  Aorist  KD 

II  Et  adoraoerunt  deos  (üienos,  deos  gentium 
qui  in  circuitu  eorum  erant,  et  ad  iracundiam 
concitaverunt  deum  Origenes  ß  4,  aber  ß  5  irrita- 
verunt  dominum  ad  iracundiam 

1%  Tov  xuptov  Adx:  xuptov  tov  ackp:  nur  tov  h 

1%  TOV  iiaTepa  k 

ZI  statt  auTouc  h  aurov 

1%  statt  des  anderen  ^aiv  h  deov 

ZI  zweites  auToiv  A:  twv  Xaaiv  acdhkpxKD,  nur 
daB  in  KD  auch  edvuiv  ausgedrückt  sein  könnte 

II  auTotc  Aakpx:  auroiic  cdh 

za  Tcapcop-pjaav  dhk 

Z3  unmittelbar  an  das  eben  zu  za  Angeführte 
anschlieBend  et  reliquerunt  deum  et  servierunt  Baal 
Cyprian  testimonia  a  i.  Et  dereliquerunt  domi- 
num, coluerunt  Baalim  et  Ästarten  und  Qui  ser- 
vierunt  et  adora/verunt  Baalim  et  Ästarten  Ori- 
genes ß  5.  Et  servierunt  Baal  et  Astartibus  Au- 
gustin 3^  599,  der  eine  Auseinandersetzung  über 
punisches  BaaJ,  Bcuüsamen,  Estart  oder  Ästart 
[Text  Ästarte]  gibt,  und  nach  ihr  fortfährt  cre- 
ditwr  hie  de  filiis  Israel  hoc  dicere  scriptura  quod 
Baai  servierunt  et  Astartibus,  quia  lovi  et  lu- 
nonibus.  Nee  movere  debet  quod  non  diant  *Ästar- 
U;  id  est,  lunoni,  sed  ....  pluraMter  hoc  nomen 
posuü:  ad  simulacrorum  enim  mtMtudinem  re- 
ferre  voluit  intellectum  .  .  .  varietaüs  autem  cau- 
sa existimo  lovem  singtdariter,  lunones  pluraliter 
commemorare  voluisse . . .  nomine  plurali  lunones 
in  Graeds  secundum  Septuaginta  reperimus,  in 
Latinis  autem  singulariter  erat,  quorum  in  ülo  qui 
non  hahebat  Septuaginta  interpretationem,  sed  ex 
Hebraeo  erat,  Ästaroth  legimus,  nee  Baal,  sed  Baa- 
lim, dies  geht  auf  die  Uebersetzung  des  Hieronymus 
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^^Ttcci  ys  %a6a  ^  ysvsä  htBCvr^  XQOöetd- 
^rfiav  xgbg  toi^g  xatdgag  ait&v'  xal  ivdörri  ysvsä  Stiga  (isif  airo'ögj  ot  oinciyva^ 
^av  tbv  xiigtov  xai  ys  rb  i(fyov  8  inoCvfisv  iv  rp  lögariX.  ^^nal  ixoCtjöav  otvCol 
löQariX  tb  xovtjQbv  ivAniov  xvgiov,  xal  HätQevöav  totg  Baakstfk.  ^^Tcal  ivxocri- 
Xueov  tbv  x'ÖQiov  tbv  d'sbv  tStv  natigarv  ain&v  tbv  i%ayay&vta  ccinoifg  ix  yijg  Al^ 
yiixtov,  xal  ixoQS'ö^öccv  6%i6(o  d'S&v  hiQiov  &nb  t&v  d'e&v  täbv  idv&v  t&v  tcsqi» 
xiixlp  ain&v,  xal  7CQ06BX'6v'^6av  avtolg*  xal  naQAQyi6av  tbv  xvqvoVj 


lo  das  erste  ^e  >  b.   B  übersetzt  ^e  selten  iz  ßaoXtfA.  b:  ßahaXtf«.  19 

zo  nach  cxccvt)  4-  aice^vcv  tt  zi  »B*  rpc^aTtXiiiov]  et  in  marg.  9y)  B*.  bn  =  B*. 

zo  oav  von  ffpootTtOrjaav   über  der  Zeile  »Sa-  eixareXetirov  g.    Aorist  B 

perp.  a  B'  B'c.  n  hat  ouv7]x^c^av  für  npoarceOi]oav  zi  erstes  tov  >  gn :  daraus  daB  B  hier  n  bie- 

zo  ich  ziehe  zu  xai  avt^TV)   »In  marg.  nota  xs  tet,  folgt  für  mich  nicht,  daB  seine  Vorlage  tov 

et  alia  c  bis« ,  was  Gozza  zu  der  veoti]  yivea  an-  geboten  hat 

hebenden  Zeile  zugeschrieben  sein  läßt  zi  toiv  eOvoiv  >  g 

zo  oveOTTjoav  g  zi  itpoaexuvrj^ov  aurouc  n:   tt   entscheidet  über 

zo  nach  ep^ov  +  aurou  tt  den  Casus  nicht 

zo  wiederum  (wie  7)  crcotTjoe  trotz  cv  b 

E2 
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^'xal  irxariXetieoy  tiv  x&piov,  xal  iXd- 
Tpsocav  Tt)  BaaX  xal  talc  'Aotdptaic.  *^xal  d>pY(o^  do(i.$  x6ptoc  t$  lopairjX,   xal 

«aptöioxev  a6to&c  iv  x^V^  «povo(i.60övta>v ,  xal  iicpovö|i8ooav  oätobc*  xal  dxUSorro  a&- 
to&c  iv  x^V^  '^^v  3rpoyo/Mv<^«0v  xoxXö^v,  xal  o&x  '^Sovdo^oav  #r»  divtiot^vat  xatd  icpö- 
Ott^ov  t  ix^P^^  a&td»v  '^iv  icölotv  olc  iie6prevov.  xal  x^^P  xt>p{oD  ^v  a^ic  sie  xaxa 
xa^'  &q  IXdXvjoev  x6p(oc  xal  xad'  &q  &|toc8v  x6ptoc>«  xal  UidXi^sv  a6xo6c  o^pa. 
^*xal  {^Yfiipev  x&pioc  xpit&Ct  xal  iocpaev  a&to6c  f  ix  x^^P^^  '^^  icpovo{L8odvtfov  ab- 
to6c.  ^^xal  78  räv  f  a&t&y  o&x  iTn^xoooav,  8ti  ifsicöpveooav  iiciooi  ^scöv  ixöpcov  xal 
9rpoGsx6y7]Gav  a^toi^  xal  icapcbpYtoav  tiv  x6piov  xal  ifdxXivav  tax6  ix  tijc  68od  iI^c  ino- 
p66d7]oav  ol  icatipee  a&t&v,  too  sloaxcoeiv  ivtoXac  xoploo'  o&x  iro{')i]Gav  ootcoc* 


13  xac  epcaTtXcTcov  tov  xupcov  >  D     * 
13  rpcoTtXticov  acdhp.  Aorist  K 
13  TOV  xuptov  Acdhp:  aurov  akxM 

13  T())  ßaaX  X.    KD  ergeben  über  xcp  rg  nichts 

14  Et  iratua  dommus  trcididU  eoa  m  manUms 
[manus  der  Agobardinos  ??]  diripienHum^  et  diri' 
piebantur  ab  iüis,  et  venum  ddbantwr  tnimicis, 
nee  poterant  omnino  aubsistere  a  fade  irnndconim 
suorum  Tertollian  Scorpiace  3.  IVckfkItt  tUo9 
deu8  in  manus  diHpientiwmf  et  facti  «unttfima- 
nibu8  immicorum  8ucfrum  Origenes  ßs.  Tradidit 
eoa  in  manupraedanüum:  non  dixit  »tn  manunu, 
quod  videtur  laHna  locutio  postülare  Augustin  S^ 
373.  Et  vendidä  eoa  in  manu  inimicorum  auorum 
in  drcuitu  derselbe  S^  599 

14  opyio^  h 
14  T(p  (9pai)X  >  X 
14  T(p  AacdhpK:  tm  tov  ko 
14  nach  dem  ersten  auTouc  +  xupioc  M 
14  xoTCTTpovofAeuaav  acdhpx:  TcpofvofAcuov  k 
14  omftovTo  A:  aictSoTo  acdhkpxMD 
14  nach  dem  dritten  autou«  +  xuptoc  M 
14  anderes  TcpovofuuovTQiv  A:   e^^potv  ocuTtov  ac 
dhkpxMD 

14  xuxXcoOtv  adh 

14  TjiuvTjOrjcrav  acp :  eSuvaoOrjaav  dh  1  efiuvr|dT)9avk 
Z4  rct  >  acdhkpxKD.  ob  das  zq  yon  D  bezeugte 
ra  mit  dem  rct  hier  in  irgend  welchem  Zusam- 
menhange steht?  oder  stammt  As  Lesart  aus  B? 
14  STTjvat  pKD 

14  vor  cx^poiv  4-  Tfov  acdhkpD :  x  =  A,  e  silentio 
Z5  Quocunque  proceaaerant,  manua  erai  auper 

iUoa  in  mala,  et  eompreaaati  [+  iati  A]  auni  valde 
Tertullian  Scorpiace  3.    Confidctavü  eoa  ^ 

15  eiropvtuov  AcdhkO:    enopeuovTo  ap:    tnopvcu- 
oav  XM 


15  Tjv  >  dh:  cttD  SS  A 

15  vor  auTotCy  wofür  auTouc  x,  +  cv  ac[gegen 
dh]p :    +  CTT  kx.    KD  «=  A 

15  vor  cXoXTjOev  -f  xai  K 

15  nach  dem  anderen  xuptoc  4*  au^oic  cdhD. 
K=A 

15  eSe^Xi]^ev  d 

*i6^ii  [nach  14 15]  Paat  quae  inatituit  deua  auper 
üloaOritaa,quoacenaoreaintellegimua,  aedneciaüa 
öbaudire  peraeveraverunt.  utquia  Oritarumöbierat, 
iüi  ad  delinquendum  aupra  quam  pairea  eorum^ 
abeundo  poat  deoa  aUorum  et  aerviendo  et  ado- 
rando  eoa.  itaque  dominua  Ideuak"]  iraitua  Quo- 
niam  quidem,  ait,  t^anagreaai  aunt  [A,  aber  trana- 
greaaa  eat  BG]  gena  iata  pactum  meum  quod  dia- 
poawi  patribua  eorum,  et  non  audierunt  vocem 
meam  [A,  aber  öbaudierunit  vod  meae  BG],  et 
ego  non  ad/oertam  ad  auferendum  mrum  a  fade 
eorum  ex  naüonibua  quaa  reUquit  decedena  leaua 
Tertullian  Scorpiace  3 

16   7J7T)ptV    d 

z6  vor  xuptoc  -f  ao^otc  kK 

z6  nach  xup.toc  +  «urotc  cdh,  •^(auTou/  D 

16  nach  auTouc  +  xuptoc  acdhkpxKD 

17  ye  >  c,  aber  dh  wie  K?D  =  A 

17  Ta)v  >  ax:  dafür,  wie  es  scheint,  xac  K 
17  vor  auToiv  -f  xpt'^<i>v  cdhkpD :  XK  =  A 
17  ertxouoav  k 

17  -7-xoi  7cap(op7i9av  tov  xuptov/  D 
17  icapttipyi^aav  dhk 

17  ^c  Aacdhpx:  ev  {  k.  KD  vielleicht  (sie  konn- 
ten ^c  nicht  anders  lüs  cv  {)  ausdrücken)  =  k 
17  eiroptuovTo  K.   D  und  K'  Rand  =  A 
17  evToXac  Adhkpx:  t«;  evToXac  ac 
17  vor  oüx  +  xat  kK 
17  ouTo>  a 
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*'xal  iyxa- 
tÜiitov  airtivj  Tud  HAtgevöav  t^  BuaX  Tcal  talg  ^  döxAgtaiq.  ^^twL  Agyiöd^  dvfi^ 
xiiffiog  iv  Tj3  löfarik^  xal  xagidancsv  a^dtirbg  slg  xslQag  jegovofisvAvtav  j  xal  xncts- 
XQOvöiievöccv  cpinoiig*  xal  iicidoto  ceötoi>g  iv  xbqöI  x&v  ix&Qäyv  ccöt&v  xvkXö^sv^  xal 
ainc  ifdwti&fiöav  hi  ivti6tfpfai,  ouxtä  jcgöömxov  t&v  i%d'Q&v  ctbt&v  ^^iv  na6iv 

olg  S^oQBfAovto,  xal  x^^Q  xvgiav  ^  iii  aircohg  Big  xaxdj  xaff  &g  iXAlr^ew  xijQiog^ 
xal  xttff  hg  &f$o66v  xiigiog  avtotgj  xal  i^Xstifer  ainoi>g  6q>6dQa.  ^^9ucl  I^biqsv  xv- 
Q&og  XQixdgj  xal  löpösv  aiftoi>g  xiigtog  ix  xsiQbg  x&v  HQOvofiav&vtoiv  (x^(y6g.  ^^xai 
ys  x&v  TiQix&v  oix  'bmlJixov6av^  Zxc  il^B%6qvBv6av  6%l6m  d'B&v  ixigaw  xal  xgoöBxii' 
vrfiav  aixotg,  xal  iHhtXnrav  xaxi>  ix  xi^g  ödov  ijg  ijco(fBiidi^6av  oC  natiQBg  abt&v  xov 
BlöaxovBiv  x&v  Xöyarv  xvgüw*   oim  inolri6av  otfrcoe. 


13  tTxarcXctnov  g.    Aorist  B 

13  'nQ  ßotaX  gn:  B  s=  Bb,  nur  ßahoX 

14  »In  marg.  nota  nom.  «c« 

14  ev  Totc  utocc  (apai)X  ID:  wohl  keine  Variante 
14  T(Dv  7cpovofAfuoavTo>v  B,  wohl  keine  Variante 
14  ohne  Ny  x%^i  Bb:  xetp«  gn*    ^ei^  Plural  in 
ID  beweist  wohl  wenig,  Yergleiche  Vers  16 
14  t^SuvaoOrj^av  n 

14  m  >  ID 

14  ocvTt(JTa8T)vat  g 

15  t^opeuovTo  Bn :  ticopeuovrob:  t£tnopviu9av  g: 
19  jedenfalls  nicht  wie  g 

15  das  andere  xuptoc  >  g 

15  >B*  [4«]0X  t^[ev]  nt  aliasc.    bn  tss  B*:  t&- 


^Xt^pov  g 
16  »In  marg.  nota  xC« 
16  nach  Y)yttpev  +  aurotc  gn :  vielleicht  so  auch  tt 

16  icpovofAcuaovTiDv  n:   icpovofauovnity  aurouc  tt 
(Vers  14) 

17  yor  tSeicopveuaov  tt  lEncoptuovxo »  was  kaum 
eine  Variante  sein  kann 

17  ftux  eidjxouaov  g 

17  mit  oiEt9(D  bricht  B  ab 

17  för  cTtpu>v  n  aXXoxptioy 

17  nach  auTotc  +  xoi  icopoipTiaay  tov  «upiov  n 

Z7  tSexXtvav  bn:  txXcvav  g 

17  Twv  Xoyov  g:  tov  Xoyov  n 

17  ouTftt  bn 
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18 


5n  4^6ip6V  a&toi^  xopioc  xpit&c»  xal  'Ijv  x&pioc  |t6t&  toö  xpttoö  xal  Socpoev  a&to&c  ^ 
xetpH  td^v  x^roDv  a6ta>y  rdoac  täc  i^pipac  to&  xpitoö,  Stt  scapexXi^dT]  x&ptoc  &9ri  toö 
ot8va7{x.oö  ait&v  xal  ^rp^  ffpoGcSMcoo  twv  icoXiopxo6yTcov  a&to&c-  ^'xal  if^^'^o  ^  ^^~ 
^7]0X6V  6  xptrij^,  xal  dcirdotpe^pav  xal  icdXtv  fiid^stpav  hiAp  to&c  iratSpoic  oc&tfl&v,  icopeo- 
^i^vai  öicioco  ^e&v  ltdpo>v,  Xatpebeiv  ahzol^  xal  rpooxoveiv  a&tol^'  oäx  dxipiifay  ta  iici- 
TY]566|tata  a&T&v,  xal  oi%  iic^ot7]oav  &ic6  ti|jc  6Soo  a^T&v  Ti)c  oxXiqp&c*  ^^xal  J>p- 
Yb^  ^|t$  xopioc  ^  t^  iGpairjX,  xal  elicsv  'Avd'  &y  8oa  1^^^^^^^^^  '^^  Sdvoc  tooto 
t^v  8iadiijx7]v  [X.00  {)v  lv6tsiXd|tY]v  toic  icatpdotv  a&td^v,  xal  o^x  &9ni}xoooav  'rqc  fcovf^c 
|ioo,  ^^xal  ilfo)  o&  icpoo^ijaco  toö  Ifapat 


z8  Et  cum  8U8citavü  dominus  eis  iucUces,  et 
erat  donwnua  cum  iucUce:  sdlüa  locutioneplus  est 
hie  »etc;  nam  plenum  esset  *Et  cum  susdtaoit 
dominus  eis  iudices,  erat  dominus  cum  iudice€, 
notandum  est  etiam  hoc  quod  a  plwräli  ad  sin- 
gularem  transiens^  non  ait  cum  iudicibus,  sed  cum 
iudiee,  id  est,  cum  wno  quoque  iuäice  Augustin 
8^  373.  Et  sahoavü  eos  de  manu  inimieorum  eo- 
rum  Omnibus  diebus  iudids,  quando  consokUus 
est  dominus  a  gemüu  eorum,  a  faeie  praedan^um 
iÜos  et  deprimentium  eos  ^ 

18  das  erste  xat  >  p 

z8  erstes  on  Aadhpx:  ort  ckM:  keines  der  bei- 
den D 

18  auTocc  xuptoc  AkM:  xupioc  aurocc  acdhpzO 

18  xat  e9<|>9cv  bis  zum  anderen  xpiTou  >  d 

z8  t9<fCev  k 

18  ev  x*ip(  "cotv  xpiTfov  A :  ex  X'^P^  '^^^  c^^p^ov 
kp:  ex  x^P^c  exOpoiv  achx.  MD  nicht  =  A,  son- 
dern =  achx  oder  =  kp 

z8  vor  itapcxXTjOr)  k  otov,  nicht  oxt 

18  xai  Tcpo  A:  ano  acdhkpxKD 

18  TcoXuopxouvToiv  dh :  noXefiouvrtov  D? 

z8  Ende  -\-  xat  xaxouvrtov  auxouc  acdkpxD:  xoiv 
xaxouvTcuv  auTouf  K:  h  hat  keinen  Zusatz 

19  Et  factum  est  cum  morereUir  iudex,  et  re- 
vertebantur,  et  üerum  eorrumpebtmt  super  patres 
suos  AuguBtin  8^373,  danach  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  Vers  18  die  recta  locuHo  secundum  conr 
suetudinem  sefmonis  nostri  herstellend.  Et  ser- 
vientes  ohne  folgenden  Dativ  ^ 

19  aiccaTpe^l^av  AdhpD:  oicEorpt^ov  ackxM 
Z9  xat  -7-izaXt^i(  D:  xat  >  K 
19  iroXtv  6iE(p072pav  dh :  Biecpdtpov  [so]  naXiv  k :  dem 
Anscheine  nach  noXtv  Sta^ deipetv  K.   Aorist  D 
19  7:opeueadat  x 


19  vor  Xaxpcuttv  +  x^i  0,  aber  dh  =  A 

19  nach  dem  zweiten  aurotc  +  xat  kit 

19  aiceppt^pov  ack'px 

19  xat  oux  aittatv]9av  >  apx:    oux  aiceaTTjaov  > 

cdhkc.   M  =  A 

19  auToiv  TT)«  oxXvjpac  >  x 

19  Ende  -{-  oux  aireati]9av  k :  -{■  oooy  ^jA  il  D 

20  I^opter  quod  tawta  dereiiguit  gens  haec  te- 
stamentum  meum  et  non  obaudierunt  vocis  meae 
Augustin  S^  373/374  mit  den  Anmerkungen  »tanta^ 
dixit  pro  »tantum^  ....  und  zu  vocis  meae  kurz- 
weg graeca  magis  locuUo  est.  derselbe  8*  600' 
^opter  quod  tanta  dereiiquü  gens  haec  testamen- 
tum  meum  quod  mandavi  patribus  eorum  et  non 
öbedierwnt  vod  meae^  wo  vod  aulEUlt.  ebenso  60z' 

20  opYtadr)  h 

ao  «V  >  K 

20  rptatcXtT«  acte:  rptorcXi^nov  d:  tTxattXtTrov 
hkp:  tTxareXeiTttv  x.  Aorist  D,  der  über  Singular 
und  Plural  zu  entscheiden  nicht  gestattet 

20  cvcTeiXaTo  k,  von  erster  Hand  p.tv  über  to 

20  nach  evETEtXapiijv  +  auroic  xac  ap.    KD  =:  A 

20  oux  ftdhkpx 

20  einjxou^av  c 

21 — 23  Et  ego  non  apponam  auferre  virum  a 
fade  ipscrum  de  gentibus  quas  reliquü  lesus 
fUius  Na%ie  et  dimisit  "od  tentandum  in  eis 
Israel,  si  observdbunt  viam  domini  äbire  in  ea 
quem  ad  modum  custodierunt  patres  eorum  an 
non:  -'*  et  dimisit  dominus  gentes  has,  ut  non 
auferret  illas  tunc:  et  non  tradidit  iUas  in  manu 
lesu  Augustin  8^  600,  wozu  am  Bande  Editi  »in 
eam€,  paüloque  post  »tn  manus  lesu*,  quibtis  lo- 
ds  sequimur  lxx  cum  Mss,  Bald  wiederholt  Au- 
gustin 600^  601^  Et  ego  bis  ipsorum  wörtlich,  und 
600*  Et  dimisit  ad  tentandum  Israel,  si  observent 
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^^xtd  Sri,  fjysiQSv  xvQLog  xql- 
rag  cdtolgj  xai  ^  x'ögi^og  [isrä  xov  xqixqvj  xal  i6(p6sv  winoig  ix  %fitp6?  ijJ&Q&v 
ain&v  «döag  tag  i^fidifag  tov  xQttov'  5tv  TcaQSxki^d'fi  xvgiog  &Kh  xov  6xsvay(M^  cd- 
x&v  iaih  nQOöAxav  xöbv  nokvoffxo'övxmv  aixo'bg  xal   ixd'kcß6vx(ov  airvoiig.  ^^xal 

iyivexo  hg  &7ci%wi6xsv  6  XQixif^g^  xal  &%i6xQ6ttfav  xal  ndkuv  Sii<pd'€iQav  ijthg  xoifg 
xatdQag  abx&v^  noQsvB6^av  6icl6m  ^e&v  higan/j  XaxQsiisiv  aixotg  xal  ngoexwelv  ai- 
xolg*  obx  äteiptipav  xä  invxrfis'dykaxa  aix&v  xal  xag  bSovg  airt&v  xäg  öxkrigdg. 
*^xal  d}(fyi6d^  ^iiw  xiiQiog  iv  xp  lögatil  xal  alnsv  ^Av9  &v  S6a  iyxaxikmov  xb 
i^og  xoirto  xijv  8ia^i/j[K'qv  ^ov  fj^  ivexavldfiipf  xotg  7CaxQ&6vv  airt&v^  xal  oint  €l6i^- 
xovöav  zi^g  q>awflg  fioi;,     *^7tai  ye  iyh  irö  XQo6d^6(o  xov  i^ägai 


i8  »Not.  nam.  antiq.  C<  '9  ^^^^  ^ 

i8  »ore,  habent  pleriqne  libri.    et  S.  Augusti-  19  anedrpe^ov  gn 

Dus  in  Locut.  cam  suscitauitc  b'.   8xz  n  19  Scsf^tpov  n 

z8  das  erste  xuptoc  >  g  19  airtppt^av  bgn 

18  xptxac  auToic  Bn:  auroic  xpiToc  bg  %o  »In  marg.  item  xl^c 

18  Ta)v  >  n  ao  eTxaTtXtimv  g:  tTxarcXtice  n 

z8  fin  ex^XtßovTtov  g  xaxotxouv  [ohne  60  in  meiner  ao  für  9)v  hat  g  xupiou,  n  xai 

Abschrift],    gemeint  ist  xaxouvrtov  ao  nach  evsTctXafiijv  +ft^otc  *^  gn 

Z9  »In  marg.  nota  num.  xtjc  ai  ye  >  bn 
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ivSpa  ix  icpooii^icoo  aitAv  &ic6  t&v  idv&v 
&v  xmriAfitjriv  'Iiqooöc  xal  ^i]X6V  '^tOD  ictipdoat  iv  oiroic  töv  lopaiqX  gl  ^Xdaoovtoci 
r))v  686v  xoploo,  icopebso^at  &v  a&rg»  8v  tpöicov  l^oXdSavto  oC  t;lol  löpatfX.  *'xal 

i^xev  x6pioc  TÄ  i^vt]  tauTa  toö  li*))  ifdtpat  ainä,  xb  Td^oc»   xoil  o&  icocptöttxsv  oäxa  iv 

8    ^  xal  Taora  t&  S^vt]  &f  Ijxav  'Ivjoooc  &ote  iceipdoou  iv  ahzolq  zbv  lopaijX,  icdytac 
Tooc  V-'^  iTVflftXÖtac  t  tooc  icoX^oc  Xavoav,  'icXijv  8i&  tdc  T^vsac  twv  olAv 

lopaTjXy  too  5i8&£at  a^toöc  iröXeitov,  icX'ijy  ol  Sfiicpoodev  atyc&y  o&x  iTVOoav  a&td»  'tdc 
lE^vts  öcctpaitiag  t&v  dXXo96X«>v  xal  ndvca  t6y  Xavavaiov  xal  töv  £i8cbvtov  xal  töv  E6- 
aiov  tbv  xatoixoövta  t6v  Alßavov  dic6  too  Spooc  toö  BaXtupjju»y  ittc  Aoßwffßioar»  ^xal 
&Y^sto  &ot6  ffeipdoat  iv  a&toi^  t&v  lopairjXy  TVAvat  el  dxo&oovtai  tdc  ivtoXic  xoploo  äc 
iveteCXaTO   tolc  icaTpdoiv   aötcov  iv  x^i  M«>oci}.         ^xal  oE  obl  lopaiqX  xatcjkxijoav  ifL 


oiam  bis  nofi,  schlieBlich  den  Vers  13  mit  cekrüer 
fOr  tuMC  und  eaa  für  das  andere  ülaa 

%i  ocvSpac  k 

iz  nach  icpoacoicou  -\-  tou  k 

az  xaTcXtmv  a:  tTxatcXincv  chp :  rpcotcXciTccv  dk. 
Aorist  KD 

AZ  nach  tT20ouc  +  uioc  vaui)  azK 

%%  Et  ut  tmtarem  in  eis  Iar<Ul,  8%  cuHocUant 
ipsi  viam  domim  ^ 

%%  cv  auTotcAakp:  ev  aurcp  cdhil»  auroivx.  ö^ 
D,  was  nicht  cv  outd  zu  sein  braucht,  sondern 
dcuhuth  fibersetzt  werden  kann,  ev  auT<p  w&re 
pp  ohne  Punkt 

AI  fuXaoa<ovtat  c  gegen  dh:  ^uXa&vrai  k 

AA  nach  fuXaaaovrac  -f  enycotcdhD  gegen  AakpzM 

AA  ev  aviTQ  >  h 

AA  e^ uXo^flcvTo  A :  c^ uXa&cv  acdhkpz.  beide  Male 
dasselbe  Yerbum  MD 

A3  uioi  topoijX  A :  icorepec  sutcdv  y)  ou  acdhkpxMD 

A3  aftjxcv  Aacdhpx:  xorcXecTtev  k.  Aorist  M,  der 
zwischen  df^ihai  und  xaxaXeficctv  nicht  unterschei- 
den kann:  xareXiicev  D 

A3  xupioc  >  k 

A3  To  Ta^oc  xat  fehlt  in  k  auf  einer  ausgebro-. 
ebenen  Stelle,  deren  Ende  (a  gewesen  zu  sein 
scheint 

i  a^Tjxev  Ak:  a^Tjxe  a:  xoreXiictv  ch :  xoreXeticev 
d:  a  a^Tjxev  pzMD,  nur  da£  aus  K  über  a<pi}xcv 
und  xaxeXticev  nicht  zu  entscheiden  sein  wird 

z  iijaouc  AcdhkpxltD:  xupioc  a 

z  (oGTe  drückt  M  nicht  aus 

z  TTiQpaoat  d 

z  aTiavTac  a 


z  rpMo  Tttc  X,  spät  xo  über  der  ZeUe  in  die 
Lücke 

I  nach  eptoxorac  +  itfltvrac  acdhkxMD:  p  =  A 

z  Ende  tiov  Xovovauov  M,  wohl  keine  Variante, 
so  wenig  wie  A|,  Ende  xtöv  AipirHoiv 

A  Ttov  vor  uMDv  >  k,  falls  ich  genau  verglich 

A  SifiaSat  auTOic  h 

A  statt  des  anderen  icXtjv  m  xai 

A  Ende  xaura  p :  jedes  Pronomen  fehlt  in  K 

3  vorweg  +  '^1'^  ft 

3  aorpamac  Acdhkp :  ooerponetac  ax 

3  Touc  xoTotxouvrac  M',  aber  M™  =  A 

3  ßaXacppMov  Adh:  ßaoX  eppicDv  acp:  ßaducppuDV 
k:  acp(A(ttv  x :  ßoXheriMDv  lt"^%  Her|M»v  M*  Band.  D 

.    3  für  eioc  h  ecD 

3  XaßotefMi^  axM™ :  XaßioTjf&ad  cp :  Xotoßijftad  dhk : 
^wqn^hJtu^  K',  tu^ai[bJtu^  und  fiuf^ilbjttalß' 

M'  Rand:  Jkao^}  l&AXk  D  =  S 

4  in)pa9ai  d 

4  eioaxouaovT«  a 
4  evrceiXavTO  x 

4  nach  evrcetXoTo  -f  x^p^oc  a 
4  cv  xetpi  >  M'  Band,  worauf  dann  der  Name 
des  Moses  im  Nominativ  steht 

4  Ende  fioxrr)  k.  M  Jh^tu ,  was  kaum  etwas 
beweist 

5  ev  acdhkpx 
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• 

ocir&v  &3C0  t&v  ^v&v  &v  xarUmsv  'Iriöovg  vCbg  Nuvri  iv  rr}  y^*    xal  ifpi^KSV 
**tov  xsiQaöai  iv  aitotg  ti^  lögarik,    ei  tfyvka66ovtai  tijv  6Sbv  xvgiov  jcoQBii€6d'€U 
iv  aity  ov  xq6%ov  itpvka^av  oC  naxigsg  avtan/  7\  oü.  *^xal  ägyi^öet  xiiQiog  tä 

idvri  tavta  tov  fti)  i^ägai  avrä  tb  tdxog,  xal  o{>  TtaQsdtmcsv  ccirtä  iv  xslqI  ^Irfiov. 

8     '  Kai  tavta  tä  Idiff}  &  &g>7}7csv  x^igiog  a'btä  &6ts  xsigäöai  iv  a'ötotg  thv  lö- 
gai^k,  jcdvtag  toifg  fii^  iyvanc&tag  tovg  noli(iovg  Xavaav,  ^srA^v  diä  tag  ysveäg 

vl&v  lögai^k  ToD  dtSd^ai  avtovg  tcöIshovj  nkiiv  ol  IfiJCQOffd'Bv  ait&v  oi/x  iyv(o6av 
aircd'  ^täg  nivts  öarpaitiag  tan/  &kko(pvkmv  xal  ndvta  thv  Xavavalov  xal  thv 

IkdAvtov  xal  thv  Eiatov  tbv  xatotxoihna  tov  ACßavov  &7cb  tov  ^Qovg,  tov  jisQfiatv 
sag  Aaß(0€iiad'.  ^xal  iyivsto  &6ts  xstgaöac  iv  aitotg  tbv  lögarik,  yv&vai  eI  &- 
xov6ovtai  tag  ivtokäg  xvqlov  cig  Jvstsikato  totg  natgaöiv  ain&v  ivi  %biqI  Moyoöij, 
^ical  OL  v[o\  legarik  xat^xt^Cav  iv   fiicq)    tov  Xavavalov  xal  tov  Xsttaiov  xal  tov. 


Vom  dritten  Kapitel  an  setze  ich  die  zur  linken  Seite  gehörigen  Testimonia  mit  den  al- 
ten sich  findenden  Testimoniis  die  nach  rechts  gehören,  überall  wo  ich  durch  dies  Verfahren 
Raum  nutzbar  machen  kann,  in  das  Intercolumnium  der  rechten  Seite.  Dies  geschieht,  um 
der  Verlagsbuchhandlung,  die  so  wie  so  mit  einem  Buche,  das  für  die  »erste  Fakultät«  be- 
stimmt ist,  keine  Seide  spinnen  wird,  durch  Ausnutzung  des  Raums  Kosten  zu  sparen. 

1  %  Et  hae.  gentes  gucts  reliquü  lesus  [vor  den  Maurinern  dominus,  aber  plerique  et  tne- 

Uoris  notae  mss lesus],   ut  tentaret  in  eis  Israel,    omnes  q^i  nescierunt  omnia  beUa 

Chanaan:  verum  propter  generationes  filicrum  Israel,  docere  illos  bellum,  verum  qui  ante  ü- 
los,  nescierunt  ülas  Augustin  3^  600 

3 '  Quinque  satrapias  alienigenarum  et  omnem  Chananaeum  et  Sidonium  et  Euaeum  in- 
hdbüanJtem  Libanum  ante  montem  Hermon  usque  ad  CdboemaJÜi  Augustin  3^  600  ff.,  wo  Rand 
Sic  Mss.  At  ediHones  *aut  montem  Hermon  usgue  ad  Cabema(h€,  praeter  Lav.  quae  habet 
*Cahemeth€,    richtig  bessert  Fritzsche  Laboemath 

4  Et  factum  est,  ut  tentaretur  in  ipsis  Israel,  scire  si  audient  mandata  domtni  quaeman- 
davit  patrQms  eorum  in  manu  Moysi  Augustin  3^  601 


ai  e^eXeiTTEv  g  .                  i  vor  toüc  7roXej*ouc  +  itovra«  n 

ai  ev  TQ  yiQ  (7]Oouc  üio;  voütj  n  %  vor  otwv  +  twv  g 

az  uioc  vauT]  >  g  a  zu  der  mit  Sai  von  SiSa^at  anhebenden  Zeile 

aa  statt  irEtpaaat  g  napopYt^at  »In  marg.  ot)  a  B'« 

aa  9uXaEovTai  g:  ^uXaiotvxo  n  a  Ende  TauTa  g 

aa  e^uXaSav  Bbn:  e^oXa^ovro  g  3  oaTpamac  Bg:  aaTpanetac  bn 

as  at^r(*jE^  g  3  statt  rovra  g  rcEv 

z  >'In  marg.  X  et  not.  num.  antiq.  tj«  3  ^^ovavaiov  to«  xaTa  oifioiviov  g 

z  d  >  g  3  TOV  vor  tuaiov  >  n 

z  statt  wäre  g  ev  te*  3  Xißavov  ohne  Artikel  g 

z  zu  rsipaaai  b'  »Symmachus,  aaxTjaai«  3  Ende  XaßotdafA.  n    ' 

I  aicavrac  gn  5  epifLeau)  g 

5  ^avavavaiou  g 

Histor.-phihlog.  Classe.  XXXVIL  1.                                              F 
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|t§ocp  too  iCavavaloo   xal  toö  XettaCoo  xal  toö  'A|ioppaCo!)   y.al  toö  <>spsCaio!)  xal  to5 
Eoatoo  xal  toö  'leßoooaioo.  *xal  SXaßov  tac  *OYat^pac  aotwv  iaotoig  elc  Y^vaixac, 

xal  tac  ODY^Tipac  aötÄv  SScDxav  toic  otoig  aÖTwv,  xal  IXdlTpsoaav  tote  d-soic  a'jtwv. 
'xal  licoiTjoav  ot  otol  lopaTjX  t6  «ovTfjpöv  Ivavtt  xoptoo,  xal  iTtaXd^evro  xoptoo  f  Osoö  a&- 
Tc5v,  xal  IXÄtpsooav  taic  ßaaXetjt  xal  tote  äXosotv.  ®xal  (öpY^oftT]  flD|icj)  xöptoc  ev  rcj> 
Iopa7]X,  xal  ÄTüdSoTO  aötoog  sie  x®^P*^  Xooaap  oadaipL  ßaciX^o^c  loptac  MsooTcotaiiiac 
icoTa|i<ov.  xal  ISoöXeoaav  ol  ololIopaTjX  T(^  Xooaap  oad-atj!  öxtu)  Sty],  ^xal  Ix^xpaSav  ot 
o?ol  lopaTjX  icpöe  xopiov,  xal  ^Ystpsv  x6ptoc  owf^pa  tcp  Iopa7]X,  xal  eocpoev  a^tooc,  töv  Fo- 
d-oviTfjX  olöv  KsveC  aSeXy oö  XaXsß  töv  vewtepov  a&toö,  xal  aldi^Hovdixy  aotoö.  *^xal  ey^- 
V6T0  lic'  aoTÖv  7rv£Dita  xoptoo,  xal  Sxptvev  töv  lopaTjX.  xal  I^^Xd-sv  stcI  röv  TcöXejiov,  xal 
icapdScoxsv  xöpto?  Iv  ^(stpl  a&toö  töv  Xoooapoad-atji.  ßaatX^a  Sop[ac.     "  xal  T^ao^aaev -j^  y'5 


5  a^epeCaiou  k 

5  nach  euaiou  +  ^^t  "^^^  yt^fMatoM  ax 

5  leuouaatou  h 

5  Ende  -j-  *«'  "^o^  Yepyeaaio'j  kK 

6  das  erste  auxoiv  hat  in  x  v  auf  Rasur 

6  eu  >  h.  KD  =  A 

7  Evavn  Aakpx:  evavriov  cdh 
7  eTieXadovto  acdhkpxKD 

7.  das  andere  xupiou  >  p 

7  vor  0eou  -f-  "^o^  acdhkpx 

7  Tat?  ßaaXeifjL  A :  t^  ßaoX  apx :  tt}  ßaaXip.  c :  rr) 
ßaoXeifjL  dh :  toic  ßaaXip.  k  i  Bdhal  K,  aus  dem  über 
den -Artikel  nichts  zu  entscheiden  ist :  UäbSÜ.  D  =  @ 

7  oXaeai  hat  in  k  ea  von  erster  Hand  auf  Rasur 

8  opyiaO?]  h 

8  ev  T(p  AackpxD:  tov  dh  [was  aus  z  zu  tm 
Tov  zu  ergänzen  sein  dürfte]:  dem  Anscheine  nach 

Tip   M 

8  aneSioTO  dh 

8  nach  auxouc  +  xuptoc  k 

8  etc  X^^P^'^  ^  ^  •  Ir ^  D  ==  @  =  ev  ^c^pt  B  ? 

8  beide  Male  x^^^^P  ^^°^i\>-  so  getrennt  A :  das 
erste  Mal  a  wie  A:  xou^^avpeaadatfx  c:  x^uaovpe- 
aafjia)^  dh :  xo^^naap^p.(i>v  k :  ')(0\}(iap(5t%ani.  p.  x  = 
A,  nur  habe  ich  keine  Trennung  angemerkt: 
Xouaapca^Efi  M:  poU  )&«^  ^toa;  D,  entsprechend 
stets,  was  nicht  aus  @  stammt  (@  Jjox.  ^usd  = 
Küschdn  der  Gottlose) 

8  ouptac  fjLeaoiroTap.(ac  Acdhkp :  (Ae^oicoTafjiiac  ou- 
piac  a:  nur  auptac  x:  2(>po)v  MfiOonoTapi^ac  M:  iSu- 
ptac  •X'MeaoiroTafA.{ac)^  0.    wegen  M  siehe  zu  10 

8  Tcorafxuiv  AdhkpD:  >  acxK 

8  Ol  utoi  lapoTjX  Acdh :  >  akpxM:  ^-oi  uiot  lapai^X/ 
D,  also  aus  ^ 

8  T(p  xou^ttp^Q'^^tf^  A:  auTtp  acdhkpxKD 


8/9  oxTü)  errj  xat  exe  »ex  emendatione  corre- 
ctoris  perantiqui«  A 

8  OXTÜ)  eTT]  Acdhp:  ett)  oxtw  ax:  ij  eTTj  k 

9  expaEoEv  cdh 

9  au>TT)pa  AacpxKD:  owTTjptadh:  Cü>T7]pa  ayaftov  k 

9  eaipöev  outou«  AabkpxD :  eBwxav  ouTotc  d :  e8<o- 
xev  auTOi;  hK  ' 

9  V  des  vor  yo&ovirjX  stehenden  tov  über  der 
Zeile,  »super scriptum  a  manu  prima«  A 

9  yoOoXctjX  dh:  yo^ovtr^X  K,  dieser  stets  so 

9  a^Xcpou  Aacpx :  a^eXopov  dhK :  aSe  k.  aus  D 
erhellt  nicht,  ob.  er  a^eX^ou  oder  otBeXcpov  gelesen 

9  yiakvj  k 

9  0  vewTepoc  c 

9  vetüTepov  -rüirep  ai>Tov/  D  [oder  -raoTou/] 

9  xai  eiOTjxouaav  «utou  >  c:  —  xai  eiorjxouaev  au- 
Ta)v/  D 

9  eiOT^xouaav  A :  eiaT^xQuaev  adkpxKD-*  ifjor^xouaevh 

9  Ende  auTou  Ak:  ai>T(ov  adhpxKD 

10  nach  TcoXefxov  -\-  npoc  x^uaapaa^ifAl  ax,  -f- 
irpoc  x^uaapaa^ep.  M 

10  auTou  TOV  >  h 

zo  hier  ist  yiptjQapaa^atit.  in  Aa  nicht  getrennt, 
in  A  darum  nicht,  weil  die  Zeile  so  wie  so  schon 
lang  war :  x  =  Aa.  x^^^^^P'^^^^^P*  c  •  x°^^*^P*" 
oapifod  dh:  x^^^^^^^P^^f^  k*  x^^^^P^^^^P^  P*  ^^ 
wie  sonst 

.10  ßaoiAea  ouptac  >  dh 

10  vor  oupiac  +  ttjc  c 

zo  £upo>v  K,  was  keine  Variante  ist 

zo  Ende  +  xai  expaTatoiOr)  t)  x^^P  «^^ou  ßw  tov 
XouaapaaOatpi  axKD,  wo  in  KO  der  Eigenname  wie 
sonst :  ebenso,  nur  xouoavpe^aOatfi,  c :  ebedso,  nur 
Xouoapaedaifi  p:  4-  ««i  eßapuvdi)  t)  x^^P  xupiou  eic 
auTov  k 
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^ji^iOQQaiov  xal  tov  0€Q£^aiov  Tcal  tov  EvaCov  xal  tot)  ^hßovealov  ^xal  ikaßov 
T&s  %'vyaxiQag  aitaw  iamotg  sig  ywatxag,  xal  tag  %vyaxiQag  avt&v  iöioxav  totg 
vCotg  avzibv^  xal  iXaxQBv6av  totg  d'soig  avtav.  ^xal  iicoCrfiav  oC  vlol  löQarjX  tb 
Ttovrigov  ivavxCov  xvgiovj  xal  i%Ekd%ovxo  xvqlov  xov  %bov  axn&v^  xal  ikatQsv6av 
xolg  BaaXeifi  xal  xotg  ak6B6Lv.  ^xal  cjQyiöd'Ti  d'vno)  xvgiog  iv  xa  ItSgatiX^  xal  aicd- 
doxo  aixovg  iv  xslqI  Xov0aQ6ad'aiii  ßaötkecog  Ttoxaficbv  UvQiag'  xal  idovksvöav  oC 
vCol  lögatil  xa  Xov6aQ6ad^atii  ivri  oxxm,  ^xal   ixaxga^av  ot  vCol  l6Qarik  ngbg 

xvQiov  xal  ^yeiQ£v  xiigiog  öcaxfiQa  tö  lögarik^  xal  Böosöev  avxovg,  xov  Fo^oviifik 
vtbv  Ksve^  iöskfpov  Xakeß  xov  vsaxegov  vtcIq»  avxöv,  ^^tuxI  iyavsxo  iii  avxbv 

stvsviia  xvQioVj  xal  inpeiver  xov  l6QariL  xal  i^rjkd'ev  sig  xöksfiov  nQog  Xov6aQ6a- 
^ai^L'  xal  Tcagidcixev  xvQiog  iv  x^^Q^  avxov  xbv  Xavöagöa^aifi  ßaötkaa  £vQcag  sto- 
xaiiaVy  xal  ixQaxaifhd'Ti  ^eIq  avxov  i%l  xbv  Xovöagöad^aiii,         ^^xal  ii6vxu6£v  ii  yfj 


7  Fecerunt  filii  Israel  malignum  in  cQnspectu  dei,  et  dbliti  sunt  doniini  dei  sui,  ac  relin- 
quentes  eutn  servierunt  Baalim  et  lucis  gentium  Origenes  y  x 

8  Traditi  sunt  in  manus  Chusarsaton.  regis  Mesopotamiae  Origenes  7  i ,  und  wiederholt 
Chusarsaton  rex  Mesopotamiae,    octo  annis  7173  (Ende),  aber  y  5  octo  annos 

9  Cum  autem  clamaverunt  ad  dominum,    tunc  suscitavit  d<nninu8  salvatorem  Israel,   et 

m 

salvavit  eos  Origenes  y  2.  Clamaverunt  filii  Israel  ad  dominum,  et  excitavit  d^miinus  salva- 
torem Israel,  et  salvavit  eos,  Gothoniel  filium  Cenez,  fratrem  Coleb  [schreibe  Chaleh]  iunio- 
rem  ipsius,  et  exaudivit  eos  Augustin  3*  601,  aus  dessen  Auslegung  sicher  ist,  daß  er  wirk- 
lich exaudivit  gelesen  hat.  Gothoniel  ....  filius  C^nez  [andere  Ceneth  oder  Ceneph]  frater 
Caleph  [schreibe  Chalepk^  das  ph  druckt  die  Weichheit  des  2  aus]  Origenes  y  2 

10  Et  f actus  est  super  eum  Spiritus  domini,  etHudicavit  Israel,  et  exüt  ad  bellum,  ettra- 
didit  dominus  in  manus  eiu^  Chusarsaton  regem  Origenes  7  3.  Factus  est  super'  eum  spiritus 
domini  Augustin  3'  374 

11  Quievit  terra  sub  eo  iudice  quadraginta  annis  Origenes  73.  Quadraginta  annos  quie- 
risse  terram  promissionis  a  bellis  sub  Gotkoniele  iudice  scriptura  testatur  Augustin  3^  601 : 
so  viele  Jahre,  sagt  er,  als  die  Römer  unter  Numa  Ruhe  hatten*,  der  nach  Livius  a  21  al- 
lerdings 43  Jahre  regierte 


7  To  rovTjpov  evcuiiriov  xupioi).  ot  utoi  tapav}X  g 

7  evavTi  n 

7  zum  ersten  toic  »In  marg.  gt)  a  B' 

7  ßaaXetp,  Bgn:  ßaaXt|ji  b 

8  »In  marg.  Xa  et  inferius  a  B^  vel  B*  oi^  a  et 
lin.  9  [Vers  9  Anfang]  07)  ß< 

8  xouaapadcfA.  n  beide  Male 

8  icotafjLUiv  auptac  Bn:  oupiac  icorafAcov  bg 

8  das  andere  Mal  xouaapaaOatfx  b,  xo^^^p^'a^oti  g 


9  xai  xat  Evexpa^ov  g:  xat  expa^av  n 

9  Ende  aurcp  n 

10  »B^  [e]xp  (v[ev]  ut  alias«,   exptvebn:  exptvevg 
10  vor  TcoXepiov  +  xov  g 

10  das  erste  Mal  ^^ouoa^atfi  g,  ^^ouaapaadep.  n 

10  das  zweite  Mal  ^ouaa^aipioaifji  g,  ^ouaapaaOefin 

IG  aupiwv  g 

10  vor  jtip  -f  7j  n 

10  Ende  ^ousapsa^fA.  n    . 

F2       . 
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iirq  «evn^xovta.  xal  iic6*avev  ro*oviTf]X  olöc  KsveC.  "xal  icpoo6*evto  ot  otol  lapariX  «ot-q- 
oat  zb  icovif]pbv  Ivavti  xupioo,  xal  ivlo^oosv  x6ptoc  tbv  E^Xcoit  ßaotX^  Ma>aß  iirl  tbv  lopaifjX 
StA  TÖ  iceicotKjxfivat  a&toiig  tö  ^ovTjpöv  Svavtt  xopbo.  ^'xal  «pooijYaYev  icpb<;  a&töv  «dtvtac 
toög  oloöc  A|i|iti>v  xal  A(taXir]X,  xal  licope&dif]  xal  licdtafev  t6v  lopairjX,  xal  lxX7]poyö- 
(tif]Gev  r^v  röXtv  tc^v  fotvixiov.  ^^xal  iSo6X6t>oav  ol  otol  lopaifjX  t^  EyXo)|i  ßaaiXei 

Mcoaß   ItT)   Sdxa   öxtob.  ^^xal  &xixpa£ay  oi  olol  lopaifjX  irpic  xbpiov,   xal  {jY^^psv 

a&üoic  xi;ptov  oodtf^pa,  töv  AcoS  otiv  Firjpo^  oto5  toö  l6(L6V8t,  SvSpa  aii^orepoS^Stov.  xal 
&icioT6iXav  ol  olol  lopaTjX  Soapa  Iv  x^^P^  a&toö  tcp  £yXo>|i  ßaGiXsi  MoDaß.  ^^xal  inoi- 
iQoev  laotcp  A<i>8  (id/atpav  8ic3to(£OV,  o«td'a|if]c  tö  |i>]xoc,  xal  ^spteCcboaTo  a&t^v  oicö  töv 
(lavSoav  aotou  iicl  tbv  |iif]p6v'T6v  Segtbv  a&toö.  ^^xal  icpooijveYxev  t&  Scopa  tcp  EyXo>|i, 
ßaoiXei  Mo>aß.     xal  E^Xcoit  av^p  aönoe  OföSpa,  ^^xal  lY^veto  d)c  dovetiXeoev  AcoS 

icpoa^dpa>v'  td  Scdpa,  xal  Ifair^GtetXsv  too^  aipovtac  m   S&pa.  ^^xal  £7X0)1^ 


XI  ETT)  itevT7)xovTa  Ap:  rci]  Tcaaapaxovxa  a:  xea- 
aapaxovxa  err)  ex:  irevnjxovxa  exij  dh:  en]  v  k: 
vierzig  Jahre  KD 

11  an  der  ersten  Stelle  evavrt  Acdhkp :  evwTciov 
a:  evavTtov  x 

12  tihüw  c.  der  Name  in  KD  stets  wie  in  A 
II  fJicoaßiTtov  k 

lA  vor  dem  anderen  irovi^pov  fehlt  to  dh  gegen  c 

13  iTpoai]7a7t[v]  AcdhkpD:  auv727aYt[v]  axK 

13  auTOv  AapxD:'auTouc  cdhK:  taurov  k  (nur  e 
silentio) 

13  vor  TCGtvToc  +  eYXu)|ji  k 

13  afioXTjx  in  KD  Accnsativ,   also  wohl  tov  a- 

fJUGtXTJX 

13  Toy  taponr^X  AacdhpxKD:   touc  uiouc  tapa7}X  k 
Theodoret  1  319 
13  TTjv  >  c  gegen  dh 

13  f  uvcxcuv  d 

14  topoTjX  >  h 

14  aiYXwp.  a:  e^Xiov  c 
14  ßaotXet  (Atoaß  >  h 

14  exT]  dexa  oxtco  Aapx:  Sex«  oxto)  ettj-C:- oxtcu 
mr)  d^:  dexa  xai  oxto>  eri]  d'h:  exT)  i  xat  t)  k.  K 
hat  wohl  exT)  an  erster  Stelle 

15  auTotc  xupiov  A:  aurot«  xupioc  akpxK:  xuptoc 

auTotc  cdhD 
15  utou  Acdhk:  ucov  apxK:  D  entscheidet  nicht 
15  cepievec  Ap:  lefievt  ahz;  cefiivt  c:  tefteivi  d: 
tepiTjvt  k :  aus  K  würde  ich  ovSpoc  lefuvaiou  für  tou 
lefjievei  angeben :  -«^'j  D,  was  nicht  aus  @  stam- 
men kann 

15  avdpa  jünger  über  der  Zeile  d:  >  K,  was 
kaum  etwas  beweist 


15  aTrecrreiXav  AcdhpxK:  eSaiceoreiXav  ak 
15.0t  uioc  lapaTjX  Boipa  Acdhkp:  dcupa  ot  utoi  t9- 
paT]X  a:  xKD  stellen  5a>pa  hinter  yittpi  autou 
15  aiYXcop.  a:  e^Xotv  ex 

15  fA.(0aßiTu>v  k 

16  eTTotijaev  eai>T(p  AacdhpxKD:  eirotTjöav  auttp  k 
16  dootofxov  dh 

16  aTHj^afATjc  k 

16  nach  p.i]xo«*+  aur?);  cdh,  und,  vielleicht  un- 
beweisend,  D,  gegen  AakpxK 

16  uTTo  TOV  fiavSuov  [oder  Aehnliches]  ans  Ende  K^ 

16  TOV  {lavduav  Ax :  tov  fAovSuTjv  ap :  t7]v  fnav- 
duav  cdh:  tt)v  Xayova  k 

16  erstes  auTou  A:  >  acdhkpxK.  D  konnte  das 
Pronomen  nicht  missen,  so  da£  dfs^j  nichts  beweist 

16  eni  Aadhpx(wohl  auch  K)D:  uttq  ck 

16  TOV  deStov  auTou  Acdhkpx :  outou  tov  Se&ov  a 

17  vorweg  +  xof  eitopeuÄT]  apxK.  D  =  A 

17  irpo(n]veyxe[v]  Aacdhpx :  xaTijveTxev  auto  k.  KD 
wohl  =  A  [sicher  ohne  au)5J 
17  beide  Male  aiiXiopi  a,  e^Xtuv  c 
17  vor  avi]p  -f  ßoatXeuc  k,   nach  avijp  4-  ^v  d 

17  aOTeioc  acpx:  aaTijoc  dh.  wie  k  zu  verstehn 
ist,  wei£  ich  nicht:  ich  habe  zujny^die  Belege 
EccluB  17 1  und  (aus  dem  groBen  Wörterbuche)  eine 
EusebiusStelle,  die  yom  Sardanapal  jnL.^i.^^Ll^ 
aussagt,    k  =  A 

18  -7-a(üfi/  ö 
18  npoa^epux  k 

18  nach  e^aireaTetXev  +  atoS  dh  [nicht  c],  + 
Touc  avSpac  k,  fügt  D  -r-amS/  hinzu 

18  epovTac  dh:  ^epovrac  k.    afpovToc  KD? 

19  an  erster  Stelle  at^Xo)}!  a,  e^Xaiv  h,  keinesu 
der  beiden  c 
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rsööngdacavta  itri'  xal  &%i^avBv  Fo^oviriX  vCbg  Ksvs^,  ^^xcd  7CQo6i^Bvto  ot  vtol 
lögai^k  9oi,fi6ai,  tb  xovtiqöv  ivmniov  xvgiovi  xal  ivC6%v6BV  xvQiog  tbv  Eykofi  ßa6t- 
Xda  Mmäß  iTtl  tbv  'lögariX  diä  tb  Ttexonpcsvai  aito'ög  tb  xovtjQbv  ivavti  xvQiov. 
^'xal  öwi^yayev  ngbg  iavtbv  ücävtag  tovg  vCovg  j^fi[i(DV  xal  Afutkr/Kj  xal  ixoQS'üd^ 
xal  ixAta^sv  tbv  lögariX,  xal  ixlrigovö^Tiösv  tijv  %6kiv  t&v  tpotvlxtov.  ^^xoX  idwi- 
XBv6av  ot  vtol  löQafjk  tp  Eykm^  ßaötkst  Mmaß  hri  Ssxaoxxa.  -  ^^xal  ixdxgaiav 
ot  vtol  lögaf^k  ngbg  xiigtov'  xal  IjyeiQSV  avtotg  öcotriQa  tbv  AmS  vtbv  Ffiga  vtbv 
rov  liixsvBij  ävÖQa  ifiqwtBQoSd^iov '  xal  i^aTtdötBikav  ot  vtol  lögaril  d&ga  iv  %biqI 
wbtov  t^  Eyl(o^  ßaöilBt  Mtoaß.  ^^xal  iitoirfiBv  iavtm  Am8  ^dxacgav  SC6tofunfy 
öTti^afi'qg  tb  (lijxog  ait7}g,  xal  nBQtBlAöaro  avrijy  inb  tbv  fucvdvav  inl  tbv  (ifjQbv 
tbv  ÖB^ibv  aiftov.  ^'^xal  ijtogs'öd'ri  xal  scgoöijvsyTCBv  t&  S&ga  Eyk(0(i  ßaa^Xst 

Mfoaß'  xal  Eykofi  ivijg  äötBtog  6q>6dga.  ^^xal  iyivBto  rivixa  0wetikB6BV  AioS 

itgo6q>£g(DV  tä  d&gaj  xal  i^aniötBckBV  toifg  q>igo%tag  tä  ä&ga'       ^^xal  aitbg  ixd- 

11  Et  äefundus  est  Oothomd  ßiua  Cenez  Origenes  y  4 

ZI  Ad/Ucerunt  füii  Israel  facere  malignum  in  canspectu  domini,  et  confortavü  dominus 
Eglon  regem  Moab  admersum  Ißraü  OrigeDes  y  4,  der  daselbst  confortavü  dommus  Eglon 
regem  Moab  wiederholt 

13  Et  adiwixit  ei  omnes  ßios  Ammon  et  Amaleeh  [schreibe  Amalec]  Origenes  7  4 

14  Et  servierunt  filii  Israel  Eglon  regi  Moab  decem  et  odo  annis  Origenes  y  5 

15  Clamaverunt  fUii  Israel  ad  dominum,  et  suscitavit  iis  dominus' deus  scUvatorem  Aioth 
filium  Gera  filii  [Merlin  filiuml  Gemini,  virum  ambidextrum  Origenes  y  5.  Virum  utrinque 
dextrum  ^.  Miserunt  füii  Israel  munera  ad  Eglon  regem  Moabitarum  per  manum  Aioth 
Origenes  y  6 

16  Et  fecit  sibi  Aioth  gladium  ex  utraque  parte  acutum' palmcie  extensae  Umgitudine,  U 
alligamt  sihi  cum  Aioth  ad  femur  dextrum  Origenes  y6.  Gladium  bicostem  ^.  Etpraednxit 
se  cum  subtus  maddan  [dlias  aUigamt  cum  ad  suffraginem]  suum  dextrum  ^ 

17  Erat  autem  Eglom  vir  exUis  valde  Augustin  3'  374.  Quaeritur  quo  modo  fuerü  exiUs^ 
välde  rex  Eglom,  et  concltuerint  adipes  vulnus  quando  percussus  est  Augnstin  3^  602  und 
bald  darauf  in  ea  interpretatioAe  guae  non  secundum  Septuaginta,  sed  ex  Hebraeo  est  [der  des 
Hieronymus],  itainvenimus  »Erat  autem  Eglom  cr(xssus  ntmis«.  ^  Et  Eglom  vir  subtilisvalde 

19  Verhum  occultum  mihi  est  ad  te,  rex  Augnstin  3^  602 


ZI  Teaoapaxovra  stt]  Bgn:  m]  xcoaapaxovra  b 
zz  Teooapaxovra  hat  in  B  e  über  dem  ersten  a 
zz  zu  xat  aice&ovcv  >Itt  marg.  Xß  et  antiq.  nota 

•9  et  a  B^  vel  B*  0  respondens  ad  nnmerum  y  lin. 

31  [=B  »Ol  «vicT^uatv  Vers  11]« 
za  Yor  TToiTjaat  -j*  to  g 
Z2  evfomov  Bbn:  evavrtov  g 

» 

za  atyX(i)v  g 

ift  cvavtt  Bbn:  evavrtov  g 

13  eauTov  Bbn:  tturov  g 

Z3  cicotTa&[v]  Bbn:  rragevg,  falls  ich  nicht  irrte 
Z4  Z5  z7  acyXuift  g 

14  zu  Xec  (Atttaß  »In  marg. 'a  sie  a  B'c 

15  vor  awTTjpa  ■}•  xuptoc  n 


15  aatoS.n.    so  auch  z6  z8 
15  tefjLEvei  Bn:  ccfACvi  b:  (levet  g 
z5  zu  der  mit  aurotc  anbetenden  Zeile  »In  m^g» 
not.  num.  5  recens« 
15  aireaxetXav  g 

15  ev  xetpi  auTou  So>pa  g 

16  eauT«))  Bbn:  auT<p  g 

z6  97n^afA.i]c  Bb:  fipaxoc  gn 
z6  »(Aav8u[av]  habet  v  [priorem]  in  membr.  per- 
for.  forte  erasac  [so] 
z6  auTOu  Tov  6e&ov  bn 

z7  yor  dem  früheren  eyX(tt(jk.+  xcp  bgn  gegen  B 
z8  ^evovTac  g^,  unter  dem  Schreiben  gebessert 
19  für  auToc  g  aiyXuifj^,  n  eyXa>(A 
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&v£c3Tps(|)6V  .anb  Tdäv  ^XoTCtd^v  (lexa  tfjg  raXyaX,  xal  elicev  Aa>S  Aöyoc  (lot  xp6fioc 
^pöc  0^,  ßaoiXsö.  xotl  slicev  EyX&ii  icaptv  'Ex  (idaoo.  xal  iS-^Xd-ov  arc'  a&Toö  «dv- 
Tsg  ol  wapaonj^®^^^  a&tcp.  *®xal  Aü)8  elo-^XOsv  icpöc  aotöv,  xal  aotög  ixd^7]to  Iv 

T(p  67cep({)(|)  T(p  depivcp  a^toö  [lovcbtatoc.  xal  sittsv  Ao>5  AÖ70C  ^eoö  (loi  ?tp6c  o^»  ßaot- 
Xeo.  xal  iJav^OTT]  aicö  too  dpövoo  EyX(i>|i  ^yT^^  a&roö.  *^xal  Iy^vsto  a|ia  tov  iva- 
of^vat,  IS^Tstvey  AcoS  tijv  x^^P^  '^^  iptotepav  aitoö  xal  SXaßsv  ti^v  (id/aipav  anb  toö 
{iTQpoö  TOÖ  Ss^toö  aÖTOö  xal  iv^«Tf]Sev  aürJjv  elc  niv  xoiXiav  EyXcdji,  **xal  i^eiOTjveYX^v 
xat  Ys  'riiv  Xaß7]V  öiciao)  zffi  <pXey6g^  xal  aicdxXetoev  xö  atdap  xata  t^g  yXeßög,  Stt  o&x 
l4do7caosv  f^v  |id/atpav  Ix  f^c  xoiXCac  aätoö.  xal  l^-^XOev  Aa>8  ei?  niv  irpootdSa. 
*'xal  iic^xXetoev  tag  dopag  toö  oirepc^oo  Iw'  aÖTÖv  xal  loyTJvoüoev. 


19  avEOTpE^I'Ev  Ak  Theodoret  1  329  (Text) :  une- 
OTpe<j/ev  acx:  aTieatpe^j/ev  dhp  Theodoret  1  319 
(Band) 

19  yXuirrtüv  AacdbpxKD :  etSoXiov  [so]  k :  eiSuiXcov 
Theodoret  1  329 

19  {xera  rrjc  AcdhxKD:  tcuv  gv  akp  Theodoret  1 329 

19  yakfcikoii  k  Theodoret  1 329.  K"  K*  AayaXotuv, 
nur  K*  Rand  FaXyoXauv 

19  nach  au)$  -{~  '^^  e^Xatp.  d  am  Rande  von  er- 
ster Hand,  +  xtfi  eyXttifx  hk  Theodoret  1  329 

19    X07OC   XpUCplOC    (JLOl   XD 

19  Xoyov  h* 

19  nach  xpu^ptoc  4-  ^^^^  ^ 

19  TTpoc  ae  xputpioc  K 

19  an  der  anderen  Stelle  aiyXwpi  a,  e^Xtuv  c 

19  nach  dem  anderen  ByXotfA  4-  ^poc  autov  at- 
tuna  acp 

19  Tiotaiv  ex  |uaoo  >  c:  dafür  aiya  xai  etnev  nav- 
Tac  ex  {xeaou  ^eveodai  k:  dafür  atcuica  x.  entweder 
oiya  oder  atcoTza  auch  K,  der  dann  folgen  läBt  xai 
eiTtev  irpoc  Tcavrac  E^eXOexe,  WO  e^eXOexe  unsicher 
und  vielleicht  als  freie  Uebersetzung  von  ex  pieaou 
anzusehen  ist.    D  =  A 

19  OTT  auTOU  Ttavrec  >  XK 

19  TiapaaTTjxovTec  A:  TrepteaxijxoTec  ax:  itapearr)- 
xo-cec  chkp:  TcapeöTTjxoiTec  d 

20  xat  acttß  eiOT]Xdev  irpoc  auxov  >  xK.   aD  =  A 
20  auTOU  T(p  Oeptvcp  k :  xtp  ^epivtp  Tcp  autou  x 
20  ftovoTaToc  dhk 

20  fAO(  Oeou  k 

20  -T-ßaoiXeu/  D 

20  airo  Tou  dpovou  e^Xüifi.  A :  ai^Xüip.  ex  tou  Opo- 
'vou  a :  ex  tou  dpovou  eyXfDv  c :  ex  tou  Opuivou  e^Xtufi 
d :  ex  tou  ^povou  syXcDfx  hp :  eyXcüfx  aTio  xou  Opovou 
k :  e^Xtup.  ex  xou  Opovou  x :  der  Name  vorneweg 
in  K,    vor  eyyuc  in  D.    nach  dpovou  +  «utou  D, 


vielleicht  nur  durch  die  Sprache  erfordert 

21  afxa  TOU  A:  afxa  Ttfi  acdhkpx 

21  nach  avaoTTjvai  +  auxov  ak[e  8ilentio]px[K?] 
.  21  vor  ejexetvev  +  **i  cdhp 

21  auxou  xT^v  apiaxepav  k 

2z  nach  fjia)^aipav  -f-  auxou  Theodoret  1  329 

21  nach  aro  -)-  avtuOev  ax 

21  xou  6e£tou  auxou  Ap:  auxou  xou  Se^iou  akx 
Theodoret  1  329:  nur  xou  Seftou  cdh 

21  ouxT^v  >  K,  für  dessen  h^uip  man  4^  ver- 
gleiche 

21  aiYXcup.  a:  eyXwv  c 

22  eTOjaTjveYxev  d:  eTnjorjvrpce  h 

•    22  xai  ye  >  k:  ye  >  Theodoret  1  329  D 

22  (pXeYoc  A :  cpXoyoc  acpxD  Theodoret  1  329 : 
cpXeßoc  dh:  9X070;  atyp.?];  k:|  der  Wunde  y^ 

22  a7rexXT]aev  d :  ^TiexXeiae  k :  airexXivev  Theodoret 
1  319  Rand,  wo  der  Text  [so  auch  mein  h]  aire- 
xXeiae 

22  das  a  von  axeap  in  A  »superscriptum  a  manu 
prima« 

22  xaxa  xTjc  (pXeßoc  Aadh :  xaxa  xtjc  tpXoyoc  cpxD: 
xT}v  irapa&^iSa  k  Theodoret  1  329,  wo  der  Rand 
XI]  napaSrjtpiSt :  den  Mund  der  Wunde  K 

22  X7]v  p,a)(atpav  AacdhpxKD:  auxTjv  k 

22  au)S  >  c [gegen  dh]xK 

22  Ende  -f  ^^^  e^X^  xouc  Siaxexayfievouc  a: 
dasselbe,  nur  e&r)Xdev,  +  x:*  dasselbe,  nur  mit 
eST)Xdev  aujfi ,  +  cdhpD.  K  hat  den  Satz,  nur  er- 
setzt er  xouc  Staxexaypievouc  durch  eine  Uebertra- 
gung  von  ©s  ^'t^axKsoa  =  Sudxdc:  vgl  K  ludd 
5„  Ezech  41  le  Regn  7  719  7«  Par  ß  4u  lerem 
32  u  [die  Stellen  aus  dem  Wbuche  der  Mkitfaristen] 

23  aTiexXiaev  d 

23  e097]vu)ae[v]  AackpxKD:  ecpuivr^aevd:  6(pu)V7]9ek 
23  Ende  +  auxac  kD 
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^srQB-^Bv  &nh  t&v  yXvnr&v  t&v  nsrä  tijg  FaXyaX^  xal  sItcbv  jicoä  Myog  [iol  xqv- 
q>iög  TCpbg  öi^  ßa6ik£v.  xal  bItcbv  Eylofi  ngog  avrbv  2Ji67ta'  xal  i^aniexBiksv  &q> 
iavTöv  ndvtag  tovg  iq)B<StGnag  iii  airtöv.  *®xal  ji(oä  Blöi^ld'Bv  xgbg  a{n6v*  xal 

wirtog  ixa^rixo  iv  rc3  incBQma  x&  &bqlv&  rö  iavtov  iiov6tatog,  xal  bItcbv  AmS  A6- 
yog  d'Bov  (lov  xgbg  <l£,  ßatSi^Bv.  xal  i^avitstri  äicb  rot)  ^q&vov  Eykcoii  iyyvg  aitov. 
^^xal  iyivBxo  afia  xp  &va6xiivai  avxöv^  xal  i^ixBivBv  A(od  xifv  XBtga  xijy  agiöXBgäv 
ainov  xal  ikaßBv  xijv  ^idyaigav  hi  avod'BV  xov  firigov  a{>xov  xov  ÖB^iov  xal  ivB%ri^Bv 
aitiiy  iv  xy  xoikCa  airtovj  **  xal  iTtBiörjvByxBv  xai  ys  xijv  kaßijv  6n{6(o  xf^g  9A0- 
y6g'  xal  &nBxkBi6Bv  xb  öxBag  xaxä  xiig  q>koy6gj  ort  ovx  i^i6%a6Bv  xi^v  iLi%aigav  ix 
xr^g  xovkCag  avxov.  ^^xal  i^ilkd'Bv  AoS  xi^v  icgo^xaSa^  xal  il^f^k^Bv  xoig  SvaxBxa- 
yfiivovg^  xal  &nixkBi,6BV  xäg  d'vgag  xov  ijtsgciov  xai^  avxov ^  xal  i6q>i^(o6sv. 


20  Verbum  dei  mihi  ad  te,  rex  Augustin  3'  602 

21  Et  sumsit  Aiath  gladium  desuper  fernere  suo  dextro.  sie  interpretari  potuit  guod  Otae" 
CU8  habet  hzh  dfvu>9ev,  nam  locuHo  minus  latina  est  Augustin  3'  374 

22  Et  depressit  ülum  usque  ad  manübrium,  et  condusit  adipem  »n  gladio  ^ 

23  Et  exiit  Aod  foras  Augustin  3^602,  wozu  am  Rande  Mss.  plures  »Aod  foras€.  Non- 
nulli  tarnen  cum  editis  habent  »ad  fores*.  Et  transiit  öbservantes,  et  dausit  ianuas  domus 
superioris  super  eum ,  et  coartanit  Augustin  3^  602.  Et  exiit  Aod  prostada,  et  adduxit  ostia 
superiora  ad  se.    Et  exiit  Ehud  hammasdrona,  et  adclusit  8i4b  se  ^ 


19  yXuirro>v  Bb:  avSpwv  gn 

19  fAera  ttjc  Bb:  >  g:  ev  n 

19  aaa>6  n 

19  xpucpcoc  {tot  n 

19  at^XtüfA  g 

19  Ende  ecp  eauT<p  n 

10  xai  aaiS  etor^XOev  Tipoc  aurov  >  gn 
ao  nach  uitep<p<p  -|-  auxou  n 
10  Ttp  eauTou  >  n 

20  eauTou  Bb:  av>Tou  g 

20  etnev  vau»^  g:  etirev  aatal  n 
20  at^Xuip.  aiTO  Tou  dpovou  g:  eyXtufi  aico  tou 
"vou  n 


21  apia  Bbn :  ev  g 

21  Toti  avaonjvflu  n 

21  xat  vor  e^rcecvcv  >  gn 

2Z  ctauih  n 

21  Tijv  tpiOTspav  >  g 

21  an  avio^v  g 

21  zu  xat  evcTUTjSev  »In  marg.  o>p  idest  copatovc 

22  tnetaT]YaYev  g 

22  nach  oTTtoo)  +  a^>^c  g 

22  beide  Male  ^Xo^oc  Bbn ,  ^Xcßoc  g 

23  aatah  n 

23  nach  aa)6  +  ^^  S> 
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**xal  aätic  Sg^X- 
'dsv,  xal  6i  icaiSec  a&toö  elo'jjXdov,  xal  ISov,  xal  iSoo  ai  d&pai  toö  oicepcpoo  diroxexAs. 
4fßdyat.  xal  eiTcav  Mi]icot8  irpbc  Si^pooc  xd^tai  iv  tJ)  aicoycopi^oet  Tot>  xotr^voc«  ^^xal 
icpoa^|i8tvav  aiaxt>vö(JLsvoi.  xal  ISoo  o6x  "^v  6  ivol^cov  tac  Mpac  too  oicepcpoo.  xal  SXa- 
Pov  T^v  xX^iSa  xal  ^voi^av.  xal  ISoo  6  x6ptoc  a&twv  ice^rrcoxdx;  lid  rfjv  y'^^  le^vYjXibc* 
^^xal  AcoS  SiEOco^  icoc  l^opoßoövto,  xal  oh%  f/V  6  Tcpoovocbv  ahx^,  xal  a&tbc  napf^X^sv 
xä  ^Xuircdc,  xal  Stsa(b^  gü>c  leeipco^a.  ^^xal  Iy^vsto  i^vlxa  '^X^ev,  xal  lodXTctaev  xe- 
paiivig  iv  t^  8pei  E^patp.,  xal  xat^ßiQoav  gov  ahz(^  ol  olol  lQpaT]X  &3c6  toö  Spooc»  xal  a&iic 
S(jL9cpo(sd6V  a6t(iöv.  ^^xal  etTcev  ^pbc  a&tooc  KataßalvsTs  ö^[o(o  |i.oo,  Sti  «apdScoxey  xt>- 
pio^  6  deic  'co&c  ix^pob^  6(i&v,  Tyjv  Mcoaß,  iv  x^^P^  6|icdv.  xal  xat^ßTjaav  i^ctaco  a&Toö, 
xal  irpoxateXdcßovTO  tote  Siaßdcosic  toö  'lopSdvoa  ri^c  Mcoaß,  xal  o&x  d^^xav  £vSpa  Sia- 
ßijvai.  ^^xal  iicdcTa^av  t^v  MoDaßlv  tcp  xaip^  IxsCvcp   a>asl  Sdxa  x^^^^^^C   avSpddv, 

^Avtac  Tooc  {iaxTQtac  %al  Ttavtas  ävSpag  8ovdp.ea>c-     xal  o&  Steoco^  ivTJp.  ?^xal 


24  nach  e^Xdev  +  [xai]  nropeuOT)  Ki  dem  ich 
wegen  des  durch  k  bezeugten  cTTopeuexo  trotz 
^uiß  lieber  cTiopeuero  nachsagen  möchte,  nach 
seinem  aTioxexXeiafjievatfügt  D  zwischen  »^i  ohne 
das  in  k  stehende  anoxexXeiapicvai  den  Zusatz  von 
k  hinzu 

24  xai  180V  >  cdh 

24  eiBov  ap 

24  a7roxexXeiap.evai  chpxKD:  ai:oxexXr^afi.evat  d: 
«a^v<0p.eva(  a:  ea^7]vo(Uvat  k,  wonach  -j-  airoxe- 
TcXetSfievai,  xai  aTTOTetvaSotfievoc  atuo  e&QX^ev  xgk  ctco- 
peutTO,  xat  Ol  TtaiSec  e^XoDfi.  eto:copeu8evT€c  7cpoai]X- 
^ov,  xat  ai  ^pai  tou  oixou  xexXetapievat  k 

24  eiTiov  hk 

24  xa^T^Te  d 

24  a7io^a)p7]aT]  d 

24  TOU  xo(T(i)voc  ersetzt  K  durch  einen  Dativ, 
der  wohl  ev  vor  sich  hat.  danach  aurou  D,  frei 

24  Ende  +  a  %  'k,  danach  dann  noch  derselbe 
k  anoxevot  xouc  noSac  aurou,  T£Tpa^^t  Xe^ovrec  [so] 
co>07]incoc  Ttpoc  uTTvov,  was  auf  losephus  «193  geht 

25  6  vor  avoiytov  >  k 

25  xXiSa  dh:  xaaiSa  x  [ÜBcialvorlage] 
25  7]vu6av  d 

25  iteiTTOxcoc  k 

26  nach  dem  ersten  SieawOT)  +  s^c  xtpui^a  ap, 
+  et«  T7]pü)fto  k,  +  ei?  xeipcü^a  x,  +  ei«  aeiptoOa  K 

26  -r  xai  oux  "v^v  0  Tipoavotuv  auTcp  /  D 
26  ?rap7]Xfte[v]  AacdhpxKD:  irapeTropeßeto  k 
26  vor  Ta  ^Xuirrgt  -\-  itavra  k 
26  vor  dem  anderen  Steau)^  +  aoro«  x*,  wel- 
ches Wort  mit  erster  Tinte  üherpunktiert  ist 
26  eu)c  aseipcü^a  A :    eu  xtpiuda  ap :   et;  oeiptu^a 


cdK:  eic  07]pu)^a  h:  eic  cnQpo>^  k:  «c  xetpoufta  x: 
lo*«xjiii  D,  wo  @  l'tXjiii  hat 

27  nach  TjXÖEv  +  ao>S  eic  ttjv  -pQv  tapaijX  a,  -f 
aooB  eic  7T)v  tapaYjX  px:   eines  der  beiden  auch  K 

27  eaaXTrioav  cdh:  ecroXirtae  k.  Singular  K 

27  xfipaxivQ  Ak:  ev  xepaxivaua:  xcpaxrjvTjc:  xc- 
pax7]vi  d:  xepaxtvet  h:  ev  xepaxiv|Q  p:  nichts  von 
allem  x.   Singular  KD 

27  xcp  >  cdhkp 

27  ano  xou  opouc  >  akpx.  le  ;=  A :  zwischen  -x-  / 
wie  A  auch  D 

28  xaxaß7]xe'  cdh 
2S  irapaSeSüixe  k 

29  -:-o  deoc/  D 

28  nach  8eoc  +  TjfAcov  k 
28  ex^pouc  TjfiKov  ackpxK :  D  =  A 
28  eic  x^'P^c  7]piu)vk:  ev  x^ipt  Tjpiwv  acpx.  Eines 
der  beiden  auch  K:  D  =  A     * 
28  TtpoxaxeXotßov  h 
28  xat  oux  a^Tjxov  avSpa  6taßT]vat  >  h 

28  nach  a^Tjxav  -{-  exet^ev  k 

29  xat.  e^iaxafav  xy)v  (j^coaß  >  h 

29  ev  xtp  xaip^)  exetvtp  Acd[der  xepto  hat]hkpD: 
XTQ  7)jxep<ji  exeiv^  a:  ev  [?]  x^  Tjpiepa  exetviQ  x,  falls  ich 
richtig  verglichen  habe.   K  =  a  oder  =  x 

29  (uaet  Aacdhx:  eu  k:  coc  p 

29  pia^ixac  k 

29  nach  fMcx^*^««  +  f 0^  ^  auxoi;  axK,  +  xouc 
ev  auxig  k 

29  ravxa  avSpa  acdhkpxKD 
29  nacb  SieacüOi)  +  ef  auxcov  ouSe  eis  ovrjp  k,  -|- 
ouSe  et;  avrjp  K 
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ainbg  il^^k&sv*  xal  oC  xatdsg  avtov  iTCfjkd'ov  xal  eldov^  xal  idoi)  at  9vQai  xw  ins- 
Qwyv  iöqyrivmiiivaij  xal  ehcav  Mij  noxs  &xoxeyot  tovg  jcödag  avtov  iv  ta  ta/iioa  r^ 
d'BQtvp;  ^^Tial  {fxefiBLvav  eog  ii6%vvovxo.  xal  Idov  oix  iettv  6  ivolymv  x&g^- 
gag  xov  ijug^V  xal^ilaßov  rifv  xlstda  xal  i^oi^av^  xal  idov  6  xvgiog  airc&v  tcb- 
nxancmg  inl  xip/  y^  xadT^rpiiog.  ^^xal  AcoS  dieötod'i^  sag  id'OQvßovvxo^  Ttitl  oi^x  fjfv 
h  XQOövo&v  aixp '  xal  aixbg  n:aQriXd'Bv  xä  yXimxä  xal  diseAQ'ri  alg  Ssxeigc^an  ^^  xal 
iyivBXO  iflfCxa  fik&sv  Amd  elg  yfjv  lögarik,  ocal  iödlmösv  iv  xsgaxivy  iv  xp  ÜQe^ 
Eq>Qatii*  xal  xaxißrfiav  6vv  aixp  ot  vCol  lögariX  aTtb  xov  Sgovg^  xal  avxbg  ifingo- 
öd'sv  avxSiv.  ^^Tial  elnev  ngbg  a'öxoiig  KaxdßTjftB  6ni€m  ftov,  5xt  'nagidmxBV  xvgiog 
6  %'Bbg  xovg  i%^goi>g  ii(i&v  xijv  Mmäß  iv  %Bigl  ri^&v.  xal  Tuxxißrfiav  dniöio  a'inov^ 
xal  ngoxaxBkdßovxo  xäg  diaßdöBig  xov  'logSdvov  xi^g  Mcoaß^  xal  o{>x:  d^npcBv  &vSga 
diaßf^vat.  ^^xal  indta^av  xiip  Moaß  iv  rg  'i^fiiga  ixsivg  &0BI  Sixa  x^tXtdöae  dvSg&Vj 
nav  kijcagbv  xal  ndvxcC  RvSga  SwdfLBtog^  Tcal  oi  8lb6A^  6  dvi^g.      ^^xal  ivBxgdxri 


24  Et  dixenmt  Ne  quando  ad  seUam  sedet  in  secessum  cubiculi  ^ 

25  Et  stistinebant  quoadusque  confundebantur  ^ 

28  Et  occupaverunt  iransitus  lordanis  Moabüidia  h 

30  Svb  iudice  Aod  octoginta  annos  pacem  habuit-'Iarad,  doppelt  so  lange  als  Rom  unter 
Nnma,  Angustin  3^  602  ' 


24  >7n)X  [von  nn^Xi^ov]  super  ras.  aB*B'«.  för 
cici)Xdov  n  eia7]X^ov 

24  etSov  Bbn :  tSov  g  v 

24  onoxevoi  touc  icoSoc  auxou  Bb:  irpoc  iifpouc 
naBvjTat  gn 

24  Tafuttf)  bgn 

25  xXeiSa  Bbn:  xotXaSa  g 

26  aao>8  n 

26  nach   dem   ersten   Sieawdi^  +  etc  Tipiuda  g, ' 
-f-  eic  TTi^tiAa  n 
26  irpovouiv  n 

26  Ende  Ttpco^a  g,  njpui^a  n 

27  ao>8  Bb:  auxoc  g:  aau)5  n 
27  vor  xepaxiv^  -f  "Tl  g 

Histbr.'phüolog.  Glosse.  XXXVIL  1. 


27  cv  Tip  opei  cfpatpt.  Bbn:  etc  yi)v  tapoi^X  g 
23  xe  von  xoraßijTe  »super  ras.  a  B'c 

28  xuptoc  0  Oeoc  Tou  [so]  »sup.  ras.  ab  antiq» 
manu€.    0  dcoc  >  g 

28  vor  x«P'  +  'Tl  8  • . 

28  für  Ti)c  (iiootß  g  TTjv  (Miiaß 

28  a^ i]XQ(v  n 

29  rv  >  b 

29  X  ^taSac  B':  x^taSac  bgn 
29  icov  Xtnapov  Bb :  icavrac  xouc  {ia)^Tac  touc  ev 
auTOtc  gn 

29  6  >  gn 

30  zu  everpaicT]    »In   alijs  est,    rroncetvcD^c  b'. 
orotirctviodr]  für  evexpam)  im  Texte*  gn 

G 
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IvetpdÄTj  Mcoaß  Iv  tJ  i^|i8po(  Ixetvo  oicö  riiv  x^^P°^  lopaTfjX.     xal  T^aö^aöev  t^  y*^  öySot}- 
Ttovta  Itt].     xal  Sxptvev  a&toix;  A(ä5  Iok  o5  aic^^avEV.         *'  xal  [tsta  toötov  av^onj  Sa- 
liLs^ap  ol6(;  Avad,  xal  licdtaSev  toöc  dXXof &Xoo<;  eU  SJaxoatotx;  SvSpac  iv  tcp  apatpöacoSt  • 
ixtöc  M(j<^;t<»  ßofidv,  xal  Sacpasv  a&töc  töv  lapaTjX. 

4  *  xal  ^rpood^evTO  in  ol  olol  IapaY]X  icoiijoat  xb  7cov7]p6v  Svavtt  xopioo  (xal  AooS 
dff^'&avsv),  ^xal  aac^äoto  aotooc  xöptoc  Jv  x^^P^  lafuiv^  ßaaiX^a>c  Xavaav,  8^  ißaat- 
Xeoasv  iv  Aocop.  xal  6  ^p^cov  t*^^  Sovdc(tga>^  a&tot)  Siaapaj^,  xal  aotöc  xatc^xst  Iv  Aöet- 
poD^  zm  s^wv.  'xal  ix^xpa^av  ol  otol  lopaTjX  Tcpöc  xoptov,   5tt  Ivvaxöata  ap(tata 

otSTjpd  -^v  aoT(p,  xal  a&zbq  lö-Xnl^sv  töv  lapanjX  xata  xpdtoc  elxoot  Inj.      *  xal  Aeßßcopa, 
YOVT]  «po^fJtK;,    Y^VTj  AaytScü*,   a&ry]  Ixptvev  töv  lapaTjX  Iv  T<p  xatpcp  Ixsivcp.  *xal 

a&TT]  IxddT^TO  bzb  f  oCvtxa  Asßßcopa  dvd  (jL^aov  la/ia  xal  dvd  (jl^oov  Bai^X  Iv  Spet  E^- 

$1  Et  percussit  Semegar  Allophylos  in  aexcentis  viris,  in  stica  vel  pede  aratri  Origenes 
h  2,   der  nachber  zweimal  in  aratro  bietet.      Et  post  eum  surrexit-  Samegar  füius  Aneath,  . 
et  percussit  dlienigenas  in  sexcentos  viros  praeter  vitulos  boum,  et  salvavit  Israel  ....  nan 
autem  habet  interpretatio  ex  Hebraeo  »praeter  vitulos  boum*   sicut  ista  guae  secundum  Se- 
piuaginta  est,  sicut  habet  illa  ex  Hebraeo  »vomere  occisos  sexcentos  vvros*,  guod  ista  non  habet 


30  evexpaTCT]  AacdhpzD :  exaneivo)^  k  and  viel- 
leicht K 

30   TTjV    >    p 

30  exT]  TZ  k 

30  xai  cxpivev  autouc  atoS  ecoc  ou  aTic^avev  >  c^ 

31  xat  aveOTT)  fuxa  toutov  oal^pLeyap  p 

31  fura  TOUTOV  Acdhpr:  {jlct  aurov' ak'xK:-  f-rc 
auTwv  k^,  von  erster  Hand  verbessert :  fUTa  TauTa 
D  wie  Codex  76        * 

31  aefjLeyap  k.    K  =  A 

3X  etc  drücken  KD  nicht  aus 

3  z  tv  Tcp  apoTpoTio^i  >  dhkpxKDK™:  K*  hat  die 
Worte,  und  nach  ihnen  noch  etwa  Folgendes 
und  er  nahm  Kalber  und  Minder  gewaltig  viele  i 
M'  dwil£n^_  uipopnj  fÜr  ev  Tcp  apoTpoicoSt,  während 
K™  am  Rande  dieselben  Worte  dnrch  Juafjti. 
mfilSutiL.nß  ausdrückt 

31  ev  Tip  >  c 

31  exxoc  fiLoax<*>v  dhkz:  exToc  tcov  {&oa)^o>v  p:  Eines 
der  beiden  KD:  keines  der  beiden  ac 

3  z  ßo(i)v  A:  Tu>v  ßoo>v  acdhkpz:  Eines  der  bei- 
den KD 

3  z  vor  auToc  +  xat  akD 

3z  auToc  >  X 

z  m  >  acdhkpxKD 

z  evavTt  Acdhkp:  evovrtov  ax 

z  xat  ao>8  a7re8av«v  >  kpx.  K  =  A ,  D  hat  die 
Worte  swischen  -X*/ 

a  aiceStoTO  dh 


2  xupioc  auTous  X 

2  lafjietv  A:  taßetv  adhpx:  taßiv  ck 

2  Ttüv  Xavava(a>v  K.  keine  Variante 

2  ev  >  k 

2  für  acnup  h'  ocup.  aacup  auch  K  Theodoret  1 330 

2  oetaapa  a 

2  nach  atsapa  >derasa  est  litera  quaedam  male   * 
scriptal  A.  das  Rasurzeichen  gilt  nicht  für  acd 
hkpxKD 

2  aaeipu)^  Ad:  apiacuft  acpxK:  acnQpu>&  h« Theo- 
doret 1  330  Text:  asipwO  k  Theodoret  1  330 
Rand :  ^AVM  D  =  @ 

3  7]v  auTu)  AacdhpxKD:  SuaxeiXev  eauxtp  k 
3  eOXißev  k:  e^Xtßc  p.  Imperfect  KD 

3  xaTaxpaToic  als  Ein  Wort  c:    xaTa  xpaTtü«  d 

3  X  exT]  k 

4  Seßoppa  a:  Seßwppa  hk.  K^K*  stets  Aeßwpa, 
was  ich  nachher  nicht  weiter  erwfthne :  aus  D  er- 
gibt sich  nichts 

4  7rpocp7]Ti]c  dk 

4  Xa<pet$ü>^  ap:  Xaß7]Siofl[  h:  Xaß[e?]t8<0^  K 

4  auxT]  ahkp:  cd  wie  ich 

5  2ux7]  p:  7]  Seßoupa*  D 
5  f  uvixa  dh  • 

5  Seßoppa  a:  Seßcoppa  hk:  >  D 
5  tap.a  A :  xi)^  papia  acdhkp :  pafia  x  e  silentio. 
K  steht  gegen  A ,  p  =  S 
5  ev  >  X 
5  vor  opet  H-  "^H^  ax 
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xal  ixpetrer  aincifg  j^fod  e(og  o5  &iti%^avev,  ^^xal  hbx  avtbv  aviöxri  Saßiayap  vibg 
jdHva%j  oucl  iitixa^Bv  rovg  akkoq>vkovg  slg  %  avögag  iv  ta  agotgönodt  rav  ßo&v, 
9ud  iöpesv  Ttai  ye  avzbg  rbv  legariL 

4  ^Kal  7Cgo0Bd'evto  oC  vCol  l6guYik  xoirjöaL  t6  jcovrjgbv  ivfoiciov  xvgiov  xal 
Aaö  ijtid'avev.  ^xal  &7ci8oxo  xovg  vio-bg  lögar^k  xvgiog  iv  xetgl  laßeiv  ßccötldejg 
XavaaVj  bg  ißaöCksvCBV  iv  Aöog'  xal  6  &g%(ov  xf^g  dwdfieog  ainov  IJsieaga,  xal 
ainbg  xaxmxet  iv  Ageiöod'  x&v  id^v&v.  ^xal  ixexga^av  oC  vCol  Icgaiqk  jcgbg  xv- 
QtoVy  oxL  ivvaxööia  agfiaxa  6i8riga  fjv  avx^,  xal  avxbg  id'ktilfsv  xbv  lögariX  xaxä  xgcc- 
xog  etxoei  ixfj,  ^xal  jdeßßmga  ywii  ngotpffcig  ywii  Aaq)Bida)d',  aikrj  ixpetrev  xbv 
lögaril  iv  xa  xaig&  ixBLVfp.  ^xal   aixii  ixdd'rjxo  vnb  <poCvixa  ^eßßfoga  ivä  yd" 

00V  xfig  Pafia   xal   avä  (lieov  xrig  Baid'rjX  iv  x^  Sgei  Eq>gaifiy  xal  avißaivov  xgbg 

Augustin  3'  602 ,   wozu  am  Rande  Excusi  Sannegar,  Mss.  Samegar:  atqut  ex  his  nonnulli 
9filiu8  Anead*,   derselbe  3^374  ei  percusait  alienigmas  in  sexcentos  viros,   ^  in  aratrobaum 

1  Et  adiecerunt  filii  Israel  facere  malignum  in  eonspectu  domini,   et  Aioth  mortuus  est 
.  Origenes  0  3 

2  In  manus  lahin  regia  Chanaan  Origenes  S  3.  ^t  princeps  militiae  labin  erat  Sisara, 
et  ipse  liabitäbat  in  Arisoth  gentium  Origenes  S  4.   Aroseih  haggoim  ^ 

3  Et  erant  ei  nongenti  currus  ferrei.  et  clamaverunt  ad  dominum  filii  Israel  Origenes  1 4. 
Q^oniam  'XC'  currus  ferrei  erant  ei,  et  ipse  conflictäbat  filios  Israel  per  mm  'XX'  annos  ^ 

4  Dehbora  mulier  prophetissa  uxor  Laphidoth,  ipsa  iudicabat  Israel  illo  tempore  Ori- 
genes e  I 

5  Et  ipsa  Bebbora  sedebat  sub  palma  inter  medium  Rama  et  inter  medium  Bethel  in 
monte  Ephrem,  et  adscendebdnt  ad  eam  filii  Israel  ut  iudicarentur  Origenes  1 1,  der  e  3  sub 
palma  inter  medium  Mama  et  inter  medium  Belhel  wiederholt.    Sedebat  «ud  phenice  ^ 


30  zur  Zeile  i]  fri  oY^OTjxovca  e-nj  >In  marg.  0  B^« 
30  exp  ivev  B":  expivev  bgn» 
30  zu  ouoh  »Superp.   [zwischen  a  und  to]   u  a 
B*B'c.    aaco6  n 

30  >In  aite&[avev]  adest  a  [prior]  super  ras.c 

31  »In  marg.  nota  num.  Xyc 
31  aaixeyap  bg:  aefjLeyap  n 

31  Sivax  bn:  ayap  uio;  ovaft  g 

31  X  B:  eSaxocKouc  bgn 

31  zu  ev  T<p  ff.  b'  »AA.  LL.  habent,  ev  xtp  apo- 
Tp(f>  Tcov  ßocuv  exToc  pioaj^Q».  S.  Augustinus  in 
Quaest.  sie  refert  bunc  locum.  Et  percussit  alie- 
nigenas  in  sexcentos  viros,  praeter  vitulos  boum, 
et  saluauit  IsraeU 

I  Vers  I  bis  xuptou  zieht  B  zum  Vorigen,  aber 
zu  xQti  TTpooe&evTo  >In  marg.  nota  num.  XSc ,  die 
mithin  dem  Texte  nicht  wohl  gleichzeitig  sein  kann 

I  cvu>7Ttov  Bbn:  ev«vTiov  g 

1  oLtoh  in  B  wie  3^  behandelt:  aao>S  n 

2  areSoto  Tou;  uiouc  iapaT)X  xuptoc  Bb :  icape8a)xcv 


xupioc  auTOuc  g:  aneSoro  auxouc  xuptoc  n 

2  (aßetvB  stets:  laßiv  stets  b :  taßetcg:  laßeifin 
2  »xavaav  super  ras.  In  marg.  nota  recens  ec 
2  das  vor  aawp  stehende  ev  »in  fine  aliquid  ra- 

surae  habetc 

2  für  aatup  n  aaapo>0 

2  aetaapa  B  stets:  aiaapa  stets  bgn 

2  apeia(i>&  B  stets:  «ptocod  stets  b.  hier  apiam 
g,  aßtao)^  n 

3  eweaxoota  n 
eixoat  eiT)  >  g 
etxoatv  b 

»In  marg.  a  a  B^  et  notae  num.  Xe  et  <:« 
irpo^Tj-n]«  g 

Xa^iScoO  b:  Xa^Swß  g:  a^tSuii^  n 
zu   Expeivev  gehört    »In   marg.   B' . .  xp  tvc. 

ive  bn:  exptvcv  g  * 

auTT]  n 
öeßßtopo*  >  g 
das  erste  tyjc  >  n 

G2 


exi 
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pat(JL.    xal  dvißTjdar  icp6c  ot&T^v  ol  olol  Iopair]X  Ixei  to&  xpiyeodqtt.  ^xal  iicSoTeiXsv 

Aeßßa>pa  xal  ixdXessv  iby  B^p^o:  ^^^v  AßtV6e(t  Ix  KeSsc  Nsf  daXei,  xal  eiicev  fcpbc  a&töv 
O&x^  (^t;  IveteEXato  x6pioc  6  debc  Iopa7]X ,  xal  i^ceXeoaiQ  elc  Spoc  BaßcAp,  xal  Xirj|i.<{»iQ  (Lsta 
osaotoö  Sdxa  -/tXi&Sa^  iv8p&^  iizb  twv  olö^v  Nsf^oXt  xal  &icb  tc^v  ot(ov  ZaßooXiov;  ^xal 
iicdc^oi)  oe  izpb^  töv  xet(idcppoov  Ktocov  licl  tbv  Zioapa  $pxovta  tfjc  Sovd|i.6(Dc  laßutv  xal 
ta  &p(JLata  a&too  xal  tö  icXijdoc  a&too,  xal  9capaS(i»o(D  a&tbv  &v  f  x^tpC  ooo.  ^xal  elicsv 
9cp6c  a&t-^v  Bapax^EoDf  9rop8t)^<;  (tet'  I(lod,  9rop6&oo(iai,  xal.idLV  ^^i  ^ropeo^c  (Let'  l(toö, 
o&  Äopeooo|tat,  3ti  o&x  olSa  f^jv  i^|i.^pav  iv  "J  s&o8öt  xöptoc  töv  SyT^^o^  H^^'  ^F^ö.  *xal 
elTcev-^pbc  a&ibv  Aeßßcopa  nopevöoßdytf  9rop66oo(jLai  (Jista  ooo'  «X'^v  ^^vcdoxe  Sti  o&x  SoTai 
TÖ  ÄpOT^pt][td  000  elc  t^jv  68ÖV  ^v  oo  «opeftip,  5«  Iv  xst(Jl  ifovatxöc  aicoSc&oetat  x6ptoc 
t6v  Sicapa.    xal  dL^&avfi  Aeßßoipa,  xal  iiropsb^  /i£t^  a^ov  Bapax  Ix  JEßfdcs.         ^^xal 


5  aveßTjaav  A*:  avcßatvov  acdhkpxKD 
5  exet  >  xKD 

5  xpiveade  dh 

6  Beßoppa  a:  Seßtoppa  hk:   der  Namö  zwischen 

6  ßapax  acdhkpx.    so  stets  K :  D  ~  @ 

6  aßivoep.  k :  aßivr^epi  M :  D  =  S 

6  xaÖTjc  ch:  xaSet«  d.  Form  mit  a  K"H*,  Form 
mit  6  K*  Rand.  D  stets  =  @ 

6  an  beiden  Stellen  ve^^oXetfi.  a,  vecpdaXt  cz,  an 
der  ersten  Stelle  ve<p&aXet  d,  vecpOaXetp.  h,  an  der 
ersten  tt]c  ve^^aXet  und  an  der  anderen  ve^^oXt  k, 
an  beiden  vecpdaXei  p.  Form  anf  tpi  k'^k*,  Form 
auf  -ep.  M'  Rand.    D  stets  =  S 

6  ou  Ak:  aot  D:  keines  der  beiden  acdhpzK 

(5  nach  evereiXaxo  -f  ooi  H»  J^kch  deo«  +  aot  cdh 

6  tapoTjX  >  cdh:   K  =  A 

6  nach  tapa7]X  +  ^^^  ^P^ :  M  =  A 

6  Xi]4'^  acdhkpx 

6  ve^&oXt  xai  airo  tcov  utcov  >  dh 

6  K  bietet  stets  Ne^doXtp.  oder  NecpOotXetpL:  ich 
lasse  was  M  angetit,  den  Kamen  von  jetzt  an  un- 
berührt 

6  dus  letzte  utcov  >  p 

7  Anfang  a  xoc  eXxuoui  npoz  oe  d 

7  sTraSo)  Adhx:  eiraSoi  acpD:  aitapiü  k 

7  oe  icpoc  A:  Tcpoc  oe  eic  acdhpx:  itpoc  oe  xaTs 
k:  Itpoc  oe  D 

7  xtOQDv  AchkM :  xtoocov  a :  xeiocov  dpx :  D  =  @ 

7  nach  x(0<ov  -f-  ^^^  aiia£o>  oe  k 

7  ei«  >  c 

7  OTjOapa  dh 

7  tapieiv  A:  taßcv  ack:  taßetv  dhpx.  MD  =  a 
oder  =  d 

« 

7  xat  TO  nXij^oc  aurou  xai  xa,  apfiara  aurou  M 


7  vor  T«  apfjLaTa  und  vor  to  itXtj^oc  +  «^t  k 
7  nach'  irX7]&oc  auxou  -f-  xat  tt]v  So^av  a\>TO'j  k 
7  irapaScuoet  k 
7  nach  auTov  -|-  xuptoc  k 

7  vor  )(zipi  -f  »qp  acdhkpx 

8  ßapax  achkpx :  d  =  A 

8  frei  Chrysostomus  &  76511  iäs  y.¥^  ov)  IXd^c 
eli  iK^Xepiov  jieO'  i^fiöjv,  i^fuTc  o6x  ^p^^dfjie^a 

8  far  no^gM^i  beide  Male  h,  das  erste  Mal  k 
TTopeudetc 

8  das  erste  pieT  efiou  >  x 

8  das  zweite  per  ep.ou  >  ck 

8  ort  oux  bis  Ende  >  c,  zwischen  -r  /  in  D 

8  Tov  ayYcXov  xupioc  dp :  tov  oyyeXov  xupiou  h :  xih 
pioc  TOV  aYYtXov  aiixou  kK:  tov  aTfsXov  a\>TOu  xu- 
pioc  D 

9  -X-Seßtopa*  irpo«  auxov/  D 

9  beide  Male  6eßoppa  a,  Seßcopa  h,  5eßtt>ppa  k 

9  TTopeuoofAevT]  A:  iropeuopievi]  acdhkpxK[D] 

9  X^et  6td  T^c  Tipo^i^TtSoc  Aeßcopac  M^  ^o^rfi^^  - 
iho\>  7capa8{Su)o{  001  a^6v  x6ptoc  tU  tdc  X^'^^  ^^^* 
xal  loTai  t6  xaT^p^cupta  06  t^c  X^?^^  ^^^>  ^^'  ^^^ 
^etpac  pvaix(Sc  Chrysostomus  6  648, 

9  eOTtv  oov  TO  7cp0Tepi]pka  ctc  k.    am  Rande  d  a 
To  xauX7]fi.a  oou.  0  t^  aptoreta  ot) 
*    9  für  etc  ax  ein 

9  fQr  oou  dh  oot 

9  für  TCOpeu|]  kM  nopcuo^ 

9  Seßoppa  a:  SeßoDpa  [so]  h:  deßcoppa  k 

9  pLCT  auTOu  A:  pcexa  tou  acdhkp:  (UTa  px.  KD 
nicht  =  A 

9  ßapax  acdhkpx  • 

9  ex  xctfiec  A :  ex  xa^Tjc  acdhpx :  etc  xefiec  ttjc 
vetp^oXt  k:  Form  mit  a  in  der  ersten  Sylbe  K.: 
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uirtipß  oC  ^tol  lögar^l  alg  XQÜfiv.  ^xal  iatdötsiksv  jdeßßaQa  xal  ixäXBöBv  %hv  BctQox 
vtbv  AßBivBBfL  ix  Kadrig^N€q>^aXst(i,  ocal  elxsv  ngbg  ainöv  O^l  ivtxBCXato  xigiog  6 
d'Bbg  löQtti^k  tfoi ;  xal  iaesXs'iöfi  elg  Zgog  0aß(OQ^  xal  Aijft^g  (isrä  ßBavtov  dixa  x^tJud- 
dag  &v80&v  ix  x&v  vt&v  NBq^akBi  xal  ix  t&v  vt&v  Zaßovkav,  '^xal  iitä^m  TCghg 
6%  Big  rbv  x^ß^^ppow  Kbiöotv  i^l  xhv  Usi^aga  &Q%ovxa  tf^g  fiwdiutog  laßBiv^  xal  t& 
oQfiaxaaitov  xal  ro  jcXfjd'og  aitov,  ocal  naQaSA6(o  aötbv  Big  rag  x^tgdg  6ov;  ^xal 
BifCBv  JtQÖg  oAz'^  BaQax*Eäv  nogsr^diig  ilbiI  iyLov\  xoQBv6o(iat^  xal  iäv  fii)  noQBv&tjgy 
od  noQBiiöofiai,  8re  oint  olda  zip/  i^iigav  iv  y  B'bodot  xhv  äyyBXov  xiigiog  fiB^  ifiov. 
*  xal  bIjcbv  IIoQBvofiivri  noQB^opMi  (iBtä  6oi)  *  TcXiffv  yCvaöXB  Zxi  oinc  iöxai  xb  XQOxi- 
QfUid  00V  inl  xij^if  68bv  ffv  6i)  jcoqb'&ij  ,  Sxt  iv  XBtgl  ywccixbg  &xoSA6Bxai  xvQiog  xbv 
ÜBiöagä,     xal  äviöxri  ^Bßßmga  xal  i%0QB'6^ri  (iBxä  Bagax  ix  Kaärig.  •    ^^xal 


6  Tibi  praecepit  dominus  deus  Israel,  et  tu  adscende  in  tnontem  Thabor,  et  acdpe  decem 
müia  virorum  Origenes  e  4.  Nonne  praecepit  dominus  deus  Israel  tibi,  et  perges  in  montem 
Thabor?  Augustin  3^  3741  der  et  accipies  t^cum  decem  milia  ««»rorum.  fortfährt,  aber  in  der 
sölita  locutio 

8  Non  adscendam,  nisi  tu  adscenderis  mecum,  quia  nesdo  diem,  in  qua  mittet  dominus 
angelum  suum  mecum  Origenes  e  4.  8i  ibis  ibo:  et  si  non  ieris  mecum,  non  ibo:  quoniam 
nescio  diem  in  qua  prosperat  angelum  dominus  mecum  Augastin  3^  603.  Quoniam  nesdo  diem 
in  quo  dominus  prosperat  angelum  mecum  Augustin  3*  374.  Si  vero  non  venis  mecum,  non 
eam:  quoniam  ignoro  diem,  in  quo  diriget  dominus  angelum  mecum. ^ 

^  Dicit  ad  eum  Debbord  Ibo  tecum:  verum  tarnen  scito  quia  non  erü  primatus  tuus  in 
via  hoc  quam  incedis,  sed  in  manu  mulieris  tradet  dominus  Sisaram  Origenes  «4.  Et  dixit 
ad  eum  Debora  Veniens  veniam  tecum:  verum  scito  quoniam  i^on  mt  prius  verbum  tuum  in 
.via  tua  qua  tu  incedis,  sed  in  rnanu  mulieris  ^ 


6  aßetveep.  B  stets:  aßiveep.  b  stets:  hier  mit 
dem  folgenden  Worte  zusammengezogen  a^tveefiex 
g:  ptviejA  n 

6  xeScc  g 

6  an  der  ersten  Stelle  ve^^oXctp.  Bgn,  vc^OaXi  b 

6  Xri^  bn:  avi]<pT)  g  aus  einer  Undalvorlage, 
die  XT2fi.<)>7]  bot 

6  >B'  X  ^* '  X^'^^^^  ^^ 

6  an  der  anderen  Stelle  ve^OaXei  Bg,   ve90oiXt 

b,  vtfOaXetp.  n 

6  f&r  das  andere  tx  g  aico 

7  otTcaSo)  g 
7  irpo€  >  n 


7  zu  x^f^ppouv  »Superp.  t  a  B'  et  forte  a  B*c : 
^eijxappouv  bn :  g  =  B* 

7  xciacov  B  stets:  xcocov  stets  b:  hier  xiaiov  g, 
xtaaöv  n 

7  statt  taßctv  hier  g  taponjX:  hier  naB 

7  Ende  xac  Bg:  >  bn 

8  nach  dem  anderen  Tcopeu^c  +  i*^  s|aou  gn 

8  xuptoc  Tov  oYjeXov  bgn 

9  nach  eticsv  +  npoc  aurov  pcßßoipa  [so]  g,  + 
Tcpoc  auTov  6eßßtt>pa  n 

9  TOV  >  n 

9  vor  ßapax  +  too  b 

9  ev  xa5i]c  n  ' 
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ÄapiJYY^t^ev  Bapax  tcp  ZaßQoXwv  xal  tcp  Ne^ÄoXi  elc  Äetöeg.  xal  avdßiijaav  xati  ?cö8a(; 
aoToö  S^xa  jt^iAi^^^^  avSpc^v,  xal  Aeßßd^pa  av^ßn]  (ist'  a^toö. '  ^^xal  ot  icXtjoCov  to5 
Kfetvaioo  Ix^P^^^I^*^'*^^  "^^^  oIäv  Icoßaß  Y^i^ßpo^  Mcooo^,  xal  Sryj^ev  djv  oxtqvjjv  aoTo5 
Tcpb^  Spöv  avaitaT)0(tdvü>v,  ^  Joxtv  Ix^P-^^^^  KeSeg.  "xal  avuJYYetXav  t^  Stoapa  Zzi  i- 
vdßn]  Bapax  mb(;  lafiiveeu  lir'  Spoc  9aß(i)p.  ^'xal  ixdXeasv  Xiaapa  «dvta  tol  apftata 
aoTOö,  Zzi  Ivvaxöoia  apitaia  otS7]pd  -^v  aut^,  xal  irAvTa  töv  Xaöv  töv  (tst'  aätoö  iirö  Apet- 
oa>d  tc^v  idvcbv  sig  töv  x^^f'^PP^^^  Kstocdv.  ^^xal  einsv  Asßß(opa  icpic  Bapax  'Avd;- 

OTTjÄi ,  Ott  aoTT)  T^  fj(i^pa  Sv  ^  leapadojöet  xopto^  töv  Ssioapa  Iv  x^^P^  oo»  *  oi5x  Hob  xo- 
ptoc  iXeöoetät  l(t7cpoaddv  ooo;  xal  xatdßi]  Bapax  ^^^  toö  Spooc  ©aßcop,  xal  S^xa  x««- 
A,i^d£ff  avSpcbv  OTciao)  a&toö.  ^^xal  If^atYjaev  xoptoc  tiv  Ssioapa  xal  ^rdvta  td  apfiata 
aotoö  -xal  ffdoav  tYjv  9cape|ißoX'?)y  a&toö  Iv  otojtatt  po(if:atac  h&icioy  Bapax-    ^wtl  xat^ßij 


xo  ve^doXetfj.  a:  vetpOaXci  dhp 

10  ei;  xcioEc  >  k 

lo  xctSec  A:  xe^ec  acdhpx.    KD  wie  oben 

xo  für  Sexa  k  i 

10  x^iXi^^eCf  dessen  anderes  e  auf  Rasur,  A: 
^(Xia^c  acdhkpz 

xo  SeßßoDpa  aveßrj  {xet  auTou  A:  avEßTj  Seßoppa 
(jtex  auTOu  a:  aveß?]  p.eT  auxou  ^eßßfüpoc  cpx:  aveßT] 
(UT  auTou  Seßu)ppa  dh  [so]:  ^eßtuppa  aveß?]  fUT^au- 
Tou  k:  |xeT  auxou  xai  Seßu>pa  ohne  Zeitwort  K:  der 
Eigenname  am  Ende  D 

IX  ot  rXTjGtov  Tou  xetvaiou  Apx:  oi  zXTjatov  xou 
xtvaiou  ac :  Eines  der  beiden  KD*  ^avTec  ot  xtvatot 
k :  nichts  von  alle  dem  dh 

11  e^mptodT^oav  AacdhpzK:  aireOTT^aav  k 

XX  nach  ihrem  e^tupta^T^aav  +  on^o  ^^cva  xat  a, 
-|-  «710  x£va  c,  +  arotxetv  dh,  ano  xatva  p,  -f  oito 
xaiv  X :  -f-  «^0  xtva  K  [der  l^ame  vielleicht  et- 
was anders] :  +  ^  ^  D.  nach  seinem  areaTTjaocv 
+  exEi^  ot  Tjoav  k 

XX  Tou  utou  K°^KS  x(i)v  utujv  K'  Rand 

XX  tfoßaß  Akx:  uoßax  a:  oßaß  c:  ßaß  dh:  o>ßaß 
p :  loßaß  K :  <£i^Gu  D ,  was  nicht  aus  @  [ocMm] 
stammt,  vielleicht  ein  Fehler  ist 

XX  fiuiOT]  k.  K  stets  Mtoafjc,  ohne  daß  daraus 
ein  Beweis  abzuleiten  ist 

XI  nach  e?n)E6v  -f  ß^pax  k 

XI  icpoc  Spuv  AdhkpxKD:  euK  Spuo«  ac  * 

XI  ava7cau($fi.evov  dh :  avarraugpivou  K*  Rand 

12  avr^Y^etXav  Achp :  awr^ffthi  axK :  ocvtTfetXov  d : 
«TitYTttXav  k.   Activ  im  Plurals  D 

12  aveß/]X£  k 

12  taßtvecfji  A:  aßtvoepi  ak:  aßtveepi  cp:  aßctvecp. 
dh:  aßtvoepi  x*,  dessen  «  auf  einer  Rasur  steht: 


aßtv7)£ji  k:  d  =  @ 

12  eit  opoc  AapxK:  eit  opouc  cdh:  npo;  k 

13  exaXeaevAadhpx:  naptYjetXek:  er  sammelte  yt 
13  iraai  xotc  Qtpp.aatv  k 

13  Ott  Ak:  >  acdhpxKD 

13  e^axoaia  dh 

13  Tjv  auTtp  Ak:  >  acdhpxKD 

13  ::avTt  Tcp  Xo^)  xcp  k 

13   {XE&  auTou  X 

13  .apetO(i)9^  A:  aptocud  acdhpx:  eptatoft  k:   K  = 
A  oder  =  a:  j^aw  D  =  @ 
13  für  SIC  k  eirt 

13  x£tau)v  Ap*x:  xtffacov  a:  xtatov  cdhkp^  K  = 
A  oder  =  c:  d  =  @ 

X4  Sfißoppa  a:  ^Eßtuppa  hk 

14  beide  Male  ßapax  achkpx:  das  erste  Mal 
ßapQtx,  das  andere  Mal  ßapaax  d 

14  avaatTjÄT)  d 

14  1^  >  b 

14  irapa5o>aEi]  A:  icapfiSooxE  ahkp  =  icapESoixev 
cdx  =  KD 

14  otoapa  acdkpx:  otaapav  h 

14  vor  x"p'  +  'HQ  *^ 

14  oux  tSou  xupioc  fiXtuacTat  cdhp:  ort  xuptocaz: 
oux  [ou^  k]  t$ou  xuptoc  fiSfXEUsrcat  kD :  oxt  tfiou  xi>- 
ptoc  EOTtv  Kl  bei  dem  Ecmv  nur  Nothbehelf  sein 
und  die  Vorlage  ohne  Verbum  gewesen  sein  wird 

14  ßapax  acdhkpx 

14  ^iXta^c  acdhkpx 

15  ataapa  acdhkpx 

15  die' beiden  ersten  Male  -r-aurou/  D 

15  ev  7T0{jiaTt  pofjt^atac  erst  hinter  ßapax  k:  D  =  A 

15  für  Evcuirtov  k  ?cpo  Trpoaotnou 

15  ßapax  acdhkpx 
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ißöriöev  Bagax  tbv  ZaßovXmv  xal  xhv  Nsg>d'ak€i  ix  Kadrig^  xal  avißiffiav  xaxä  nödacj 
airovj  äixa  ;t£tAt^$eg  &v6q&v'  xal  ivdßrj  (lst^  aitov  ^sßßcDQa.  ^^xal  Xaßeg  6  Kec- 
vatog  ixagiöd'ri  ajcb  Kaiva  &no  r&v  vtöv  I<oßaß  ya^ßgov  Motx^iJ,  xal  Sjtri^ev  ti^v 
üxriw^  ainov  fcag  dgvbg  icXsovsxtovvtcav,  ^  iörtv  ixöfieva  Ksdeg.  ^^xal  avriyydXri 
'  Ueiöagcc  ort,  ävißri  Bagax  vCbg  j^ßsivBefi  elg  6gog  &aß(o'g.  ^^xal  ixdXsösv  2Jei(faga 
üCjKvta  tä  agimta  avrqvy  ivvaxööLa  agfiata  6iSriga^  xal  ndvta  tbv  kabv  xbv  fisi^  ai)- 
xov  &xb  AgBi6a}%'  x&v  id^&v  elg  xbv  xtjudppow  Kelöcdv.  **xal  sljtsv  jdeßßmga  Ttgbg 
Bagax  ^  jivdöxr^d'Ly  Sxt  a^rj  4^  f^iiga  iv  y  nagidcDXBv  xvgvog  xbv  SaiGaga  iv  xfj  %BLgC 
ffov,  oxi  xvgiog  i^aksvösxaL  ifingoöd'iv  0ov,  xal  xaxeßrj  Bagax  xaxa  xov  bgovg  Sa- 
ßtog,  xal  dixct  xei^tdöeg  &vdg&v  dxiöG)  ainov.  ^^xal  i^döxrjösv  xvgtog  xbv  IJeiöaga 
xal  jcdvxa  xä  agfiaxa  avxov  xal  näöav  xifv  nagefißolifv  aixov  iv  öxöfiaxt  ^ofiq>aiag 


II  socrui  Moysi:  et  fixit  tabertKiculum  suum  ad  ilicem  reguiescenHutn  quae  est  continua 
Codes  h 

13  Omnes  currus  suos  nongentas  currus  ferreos  Augustin  3^  375  mit  der  Bemerkung,  e^ 
sei  gleich  elegans,  vor  oder  liach  nongentas  zu  interpnngieren 

15  Et  pavetecit  dominus  Sisaram  et  omnes  currus  eius  et  omnia  castra  eius  in  ore  gla- 
dii  in  conspectu  Barach.  et  descendit  Sisara  desuper  curru  suo,  ita  dici  Latine  potuit  quod 
est  Graece  dito  £vo>dev  Augustin  8^  375.  Bis  currus  eius  ebenso  Augustin  3^  603.  Et  pave- 
fecit  ^ 


10  hier  (ia^ax  g 
10  vecpdoXt  b:  vecpdaXci{&  gn 
10  eic  xe$e(  g 

10  xetXicL^ec  inB  wie  ^^iXtaSac  6  behandelt:  x^' 
Xtaoec  bn:  ^tXtaSac  g 
10  aveßi]  >  n 

10  Seßßoopa  fACT  auiou  b 

11  xtvatoc  B'.  bn  stets  wie  hier  B':  g  ==  B* 
II  xeva  g 

II  nach  xaiva  +  ^^^  n 

ii*tu>aß  n 

II  ecoc  Spuoc  7:XcovexTouvTu>v  Bbn :  itpoc  8puv  ava- 
nauoficvuiv  g.  dazu  b'  >AA.  LL.  habent,  avatcau- 
ojjievittvc 


11  Ende  xa$7]c  n 

12  airi]Y7eXX7]  [so]  g,  der  danach  Tcp  hinzufügt 

12  aßetv  en  opo  g\   aßetv  ctt  opoc  g*  (Besserung 
erster  Hand):  aßcveep.  etc  opoc  n 

13  evveaxoata  n 

13  aptau)v  g:  aptao)^  bn 

13  x^H^^Ppou^  in  B  bier  wie  in  7  behandelt:  x^" 
{jiappouv  g:  ^EtfAappouv  bn 

13  xeiaacov  g:  xiacov  bn 

14  das  erste  oxt  >  g 
14  für  xaTtt  gn  ex 

14  xetXta^ec  in  B  wie  in  10  behandelt :  x<XtaS*c  bgn 

14   für   O7C19<0   g   |UT 
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Utoapa  inb  toö  Sp(tato'c  a&toö,  xal  £f  o^ev  loic  iroclv  a&toö.  ^^  xal  Bapax  SubxoDV  &- 
icioo)  t<ov  dppLdta>v  xal  ^tcCoco  rijc  ^apejLßoX^c  ^^^^  ^«»c  Spo(jLOD  tc^v  Idv&v.  xal  Sicsoev  icdoa 
1^  icapeitßoX-})  Xsioapa  Iv  Gtö{i.aTi  ^oji^atac'    ob  xateXeC^^  icoc  Ivöc*  ^^xal  2i- 

oapa  ivex<«>pTioev  toic  äooIv  a&toö  elc  oxTfjv-^v  Iaif]X  -pvaixöc  Xaßep  too  Keivaioo,  8u  el- 
pi^VY]  iva  iJLdoov  laßeiv  ßaaiX^coc  Aocop  xal  avd  (liaov  f  oixoo  Xaßep  too  KeivaLoo. 
^*  xal  IS^Xdev  laiqX  sie  i«dcvT7]otv  Xtoapa  xal  etÄev  «pöc  aitöv  ^Tlxveoaov ,  x6pil  {lqo, 
ixvsooov  «pöc  it^,  Jt*^  yoßoö.  xal  ixyevöer  Tcpbq  a^bv  el^  rJjv  axTfjvnJv,  xal  ooy6xiXo<|)ev 
a&töv  Iv  rg  S^ppei  a&t^(;.  '*xal  elwsv  Stoapa  «pöc  a&njv  IIötioöv  (jls  8i]  (Ltxpbv  58cop, 
Sti  IS[^i]oa.  xal  ^voi^ev  töv  aoxöv  toö  liXa.'Mo^  xal  iicÖTiosv  a&töv,  xal  aoy6xdXo(|)*8V 
TÖ  «p6aa>icov  aotoö.  *®xal  etesv  «pöc  a&njv  Uxi)*!  Iv  rjj  *6pqf  tijc  oxijvijc,  xal  latat 
idv  TIC  IXdiQ  icpbc  o&  xal  iptDT7J(Tg  ae  xal  elrg  (joi  "^ottv  ivxaöda  dvi^p;  xal  ipeic  06x 
lottv.  xal  aovexdXo<I>6v  a&töv  6v  rj  S^ppsi  a&tijc.  *^xal  SXaßev  laTjX  yovtj  Xaßep  töv 
«döoaXov  tije  cjxTjviJc,  xal  l*i]%ev  -riiv  (3y6pav  Iv  rjj  x^tpl  a&tfjc,  xal  eloijXS'ev  «pöc  a&- 


15  nach  ttTTo  -|~  ovfodev  az 

15  apfi^To;  auTou  AakpxKD:  apfi>aTOc  c:  apfMctou 
dh  [so] 

16  ßapax  acdhkpz 

16  eotoiTcev  D?  vergleiche  Vers  ^% 

16  nach  Stoixfov  --1-  07nau>  auxou  xat  k 

'x6  nach  apfMCToiv  4~  ourou  akz 

16  nach  icapefAßoX7]c  H-  a^oo  k 

x6  -MX  eoic  A:  nur  tue  acdh]Q)ZMD 

16  oioapa  ad'[erster  Hand]kpz :  acoapoccd^:  >-h 

16  nach  poiJifatac  +  xat  dhKD 

16  ou  xaTeXtfOi]  d:  ou^  uTieXtf^  k 

17  ave^cuptoc  h 

17  vor  ax7]V7]v  -f  ti^v  p 
17  statt  taTjX  D  ^iix:  so  @ 
17  statt  x^ß^P  ^  v^^^:  Aus  S 
17  beide  Male  xtvatou  acdhkpz 
17  nach  e(p7)VT]  -f-  4^  ^^ 
17  laßtv  c 

17  vor  otxou  +  Tou  acdhkpz 

18  Tipoc  auTov  AxidhkKD:  ourip  apz 

x8  nach  dem  ersten  exveuaov  sind  in  d  zirei 
Worte  auf  einem  etwa  acht  Buchstaben  fassendeü 
Baume  aasgekratzt,  an  dieser  Stelle  haben  kK 
irpoc  fit 

x8  {AQU  >  k.    K  =  A 

18  icpoc  fu  >  kK 

18  exveuaev  A :  eEeveuae[v]  acdhkpz.  D  hier  ^j^^Bd]  , 
vorher  l^fiD 

18  nach  seinem  eSeveuaev  -f  0  atcrapa  k 

z8  das  zweite  auxov  A:  aun]v  acdhkpzD 


x8  nach  ax7]vY)v  •\-  auTTjc  k 

18  M^  von  auvexa>.u<|;ev  in  z  (pr  m?)  auf  Rasur 

19  irpoc  auT7]v  otaapot  K 
19  SeppT]  cdh:  $eppt  k 
19  roTTjaov  d 

•   19  fAE  57]  Aa:  8v2  (xe  cdkz:  hr^  {jiot  h.  D  hat  61] 
19  nach  7]vo(&v  -f-  car^X  k 

19  eicoTTjaev  d 

20  nach  aun^v  +  cnsapa  apzM 
io  ^Trfiy\  d 

* 

10  nach  QTffii  +  81]  apz 

20  TTjoxTjvTjc  k,  so  zusammengezogen 

20  nach  TIC  +  eirt  t7]v  ^pov  k 

20  etaeXO^  a 

IQ  xat  ep(i>TT]9^  ae  >  z:  ae  >  M 

20  epwTTjaet  k 

20  cot  >  z 

20  nach  001  4-  et  kK 

20  vor  avTjp  +  6  k 

20  tpei  A^ :  »minusculum  sigma ....  ad4itar  a 
mann  primae 

20  nach  oux  loxtv  4"  ^^^  ^ 

20  xat  auvexaXu<|;ev  autov  ev  t^  Sepp«  auxYjc  >  cz. 
K  [ev?  ein?!]  =  A,  D  hat  den  Satz  zwischen  -^  / 

20  zweites  ev  Adhk:  em  ap 

20  Seppi]  dh:  Seppe  k 

21  Anfang  xott  aveXaßev  k 

21  Yuvi]  x*ß*P  >  *P*  ' 

21  nach  x^ßep  ~i~  '^^^  xivaioy  k 

21.  erstes  e^xev  Aacdhpz:  eXaßev  kK 

21  nach  $em  ersten  eOi)xev  fügt  D  ^ouv/  ein 
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ivaxiov  BaQax'  xal  xatißri  Seißaga  iii  ävcD^sv  tov  agiuctog  aircov  xal  i^vyav  totg  aro- 
fflv  airov,  ^^xal  Bagax  Öidnctov  öxiöo}  r&v  agiidtcov  xal  bnCtSm  xr^g  naQB^ßoXf^g 
€iDg  AqbvöoA  i&v  i^&v  *  xal  ijceesv  n&6a  naQS^ßok^  Haiöaga  iv  etöfiaxL  ^o^tpaiag^ 
iyb  xateksCq^^m  img  iv6g.  ^'^xal  I^siöaga  igyuysv  rotg  notslv  ainov  elg  6xrivifv  larik 
ywoixhg  XaßsQ  ixatgov  rav  Ksivaiov,  Srt  elQifKvri  ^v  &v&  fidöov  laßsiv  ßaöLXdas 
Aötof  xal  &vä  fidöov  oHxov  Xaßeg  xov  Kblvcuov.  ^^xal  i^ilM'ev  larjk  elg  6v- 

vavxvfiiv  Ssiöaga  xal  bI%sv  aitp  "EMxXetrov,  xigii  iiov^  iKKXetror  Tcgbg  ^i,  fiij  ipoßov. 
xal  i^ixXetvev  TCQbg  avtiiv  eig  zip/  öxrivi^v  xal  nsgiißaksv  ainhv  ijctßoXaiq}.  ^^xal 
elxev  Ikv^aga  icgog  ainifv  Ilöxißöv  fie  dij  futuphy  vSag^  Srt  iditlrri6a,  xal  i^votisv  tbv 
&6xbv  ToD  ydXixxxog  xal  i%6xv6Bv  ainövj  xal  ycegiißakev  ainöv.  ^xal  elitsv  itgbg 
aixifif  Ssvöaga  Ikrfii  Si^  ikl  xipf  diigav  tijg  6xrivfig ,  xal  iffxat  iäv  ivijg  ilQ^jj  ngbg 
6l  xal  igcniiöfi  6b  xal  Btnxi  ^^^V  ^^  iffxvv  &Sb  ävi^g ;  Tcal  igBtg  Oix  iexiv.  ^^xal  ika- 
ßev  lar^X  ywii  XaßBg  xbv  TcdööaXov  xijg  0xip/flg  xal  i^rpcBv  xipf  6q>vgav  iv  rg  XB^gl 


i8  Occurrit  lahd  Origenes  e  5.  Sisaram  obtectum  pellUms  aeterno  trcuUt  somno  derselbe 
ebenda.  Et  coaperuit  eum  in  pelle  «ua :  non  cUxit  *peUe*  aiU  »de  pelle* :  sie  enim  habet 
Oraecus  ht  t^  $^ppet  «6x1);  Aagastin  8^  375.    Et  qperuit  eum  peUe  ^ 

19  Lade  eum  potasse  dicUur,  cum  üle  aguam  poposcisset  Origenes  e  6.  Et  dixU  ad  eam 
Pota  me  piMlum  aquae ,  quoniam  aitivi,    et  aperiens  ascoperam  hictis  potavit  eum  ^■ 

10  Et  erit,  st  quis  venerit  ad  te  et  dixerüEsl  hie  vir?,  et  dicea  Non  est  Angustin  8^  375 

21  Non  sine  causa  maxillam  eius  pälo  transverberasse  describitur  Origenes  e  5.  PcUum  ^ 


15  oiaapa  bgn,  was  ich  von  nun  an  nicht  mehr 
anmerke,    taßiv  merke  ich  nicht  immer  an 

15  ano  av<o9ev  g 

16  nach  ap(j.aTu>v  -f   auxou  n 
16  aptao)^  bn :  a^tpot^  g 

16  naaa  >  g 

x6  vor  irapefjißoiT^  +  ^^80 

16  xaTeX((p^  B',  »Superp.  e  a  B>  et  forte  a  B'c 

17  e^u7E[v]  Bbn:  ave^wpi^aev  g 

17  zn  rraipou  b'  >In  alijs  iibris  non  est,  rrac- 
pou,  nee  apudlohan.  Damascenum  in  coUectaneis 
locorum  communiumc.    eraipou  >  gn 

17  beide  Male  xtvatou  bgn 

17  taßcic  g:  n=sB,  taßtv  b 

17  vor  otxou  -f"  "f®^  ^ 

18  in  exxXetvov  und  eEcxXetvcv  hat  B'  das  zweite 
t  radiert,    bgn  [siehe  nachher]  =  B' 

18  das  andere  exxXetvov  >  n 

Histar.'phxlolog.  Classe.  XXXVIL  1. 


18  eSexXtve  bn:  e^xXtvEv  g 

18  7ceptßoXXttt>  g,  also  ans  einer  Uncialvorlage : 
neptßoXatcp  n.  »In  alijs  est,  ev  t^  Stppct  canrq^. 
Quam  lectionem  sequitur  S.  Augustinus  in  Lo- 
cut.«  b' 

19  Stj  >  g 

19  fjitxpov  B*bgn 

19  tcepießoXov  g 

20  eorai  >  g 

20  erstes  avrjp  Bbn :  Tic  g 
20  xai  epoiTT)?^  oe  >  n 

20  eiTTi}  etTCT)  B,  was  man  in  Cambridge  nicht 
angemerkt  hat:  nur  Einmal  citct)  bgn 
20  et  >  g 

20  Ende  »In  algs  Iibris  sequitur,  xai  ouvcxa- 
Xu^ev  auTov  em  tiq  Sepptt  aurric  quod  non  habet 
lohan.  Damasc.  in  coUectaneis  hone  locum  ci- 
tans«  b' 

21  pvT]  x*ß*P  >  8 

H 
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t6v  i^ooyf),  xal  S^rfxev  töv  ffdcooaXov  h  tJ  •p/ddcj)  aotoö,  xal  Sti^Xousey  Sv  t^  7*5.  y.al 
a&tbc  affeoxdcptoev  ava  ji^oov  twv  ^ovAtcov  a&r^c  xal  J€^t|>oS8V  xal  M^^avev.  *-xal 

iSoo  Bapax  Stcoxcov  tbv  £taapa.  xal  l^i^X^ev  IaT)X  eic  anavtriv  abtou  xal  ei^rei^  aotcp 
Aeupo,  xal  Seifio  goi  töv  £vSpa  8v  od  C>]t8rc*  xal  eloi^Xdev  icpic  a^n^v,  xal  ISod  Stoapa 
«sTctfoxw^  VEXpöc,    xal  ä  ic&oaoXog  ev  rg  fvd^c}»  a&toö.  ^'xal  ItanslvoKiev  x6pio<;  ä 

debc  tbv  laßeiv  ßaotXia  Xavaav  iv  tq  i^iiipq^  IxeIviq  ivcosiov  olwv  Icipai]X.  ^xal  i- 

«opsD^i]  x^lp  Mvpiov  f  ol(dv  IopaT]X  «opeoo|xiv7]  xal  oxXY]povo{JLdv7]  licl  laßeiv  ßaoiXda  Xa- 
vaav §(i)c  l^oDX^dpeoaav  a&töv. 

5  ^  xal  ij^osv  Asßßcopa  xal  Bapax  ^^^  Aßivee{t  iv  rg  %dpq^  Ixelvg,  xal  el^ev  ^  r^ 
99^$  ''Ev  Tip  £p£aodat  ap^i^T^^C  ^^  IopaT]Xy  iv  irpoaipdoei  Xaoö  säXo^^tte  t6v  xöptov^ 
'dxoi5(^£Krat,  ßaoiXeic»  ivmritieö^atj  oatpdicai  SovatoC'  l^d»  T(p  xopi(|>  $oo(tat,  ^^aXw  t^ 
dscp  IopaT]X.  ^x6pte,  iv  rg  i£ö8c{>  000  ix  £7]eip,   Iv  tip  ifraipeiv  oe  i^  a^poö  £8(i>(t» 


21  aDderes  edr^xev- A :  cvexpouae  achp :  cvexpouaev 
dx:  xaxexpouae  k.    l^D  nicht  wie  A 

21  EV  TT]  padu)  Aacdpz:  ev  ^va^tp  h:  etc  tov 
xpoTacpov  kD:  K  wie  A  oder  wie  h 

21  nach  auTOu  -^  evenr^Sev  k 

21  StT^Xaaev  AacdhpxM:    St7]X0ev  kD 
.  21  xai  a\yzoi  AacdhpxKO :  auToc  Se  k 

21  ava  fjLEaov  xtov  Y^vaTuiv  auxTjc  A :  ava  fteaov 
Tu)v  iroSfov  auTTjc  cdh :  ev  fj.eO(p '  tiuv  iroSoov  aurrjc 
kK:  keines  der  drei  apx:  d  wie  küt,  aber  zwi- 
schen -r/ 

21  xai  aTredoevev  >  xK 

22  ßapax  acdhkpx 

22  Smoxov  h.   über  D  vergleiche  zu  z6 

22  aTiavTTjV  A :  airavrrjOiv  acdhkpxKD 

22  auT(p  AcdhpD:  Ttpoc  aurov  akx 

22  5eupu>  dh 

22  St^tt)  d 

22  001  C^xeic  dh 

22  TceirroixuK  AcdhpzD :  eppifipLevoc  a:  ireircoxaia  k 

22  'qQ  'fvafttp  Acpx:  xcp  yva^q)  dh:  Tip  xpoTa^tp 
akD.  K  =  A  oder  =  dh 

23  eTaTttvoiaev  d 
23  xuptoc  >  ax  . 

23  laßiv  ck:  taß7]v  d.   K  wie  stets 

23  EV  T^  ^(Aep7  exetv-iQ  cdhpxKD  gleich  nach  Oeoc 

23  vor  uicüv  •\-  Tcüv  kxD. 

24  eicopeuOr)  Adh:  eTcopeueTo  acpxK :  eTcopeßexok: 
^  eTiopeuETo  /  D 

24  vor  x"P  +  fl  ^ 

24  xuptou  A:  >  acdhkpxKD 


24  vor  utu)v  -f-  Tu)v  adhkpxD..  c  =  A 
24  axXT}povofji€V7]  h'  :  xpaTatoufjievT]  ]^ 
24  taßtv  ck.    K  wie  stets 
24  nach  eu)c  -|-  0^^^  ftz 
24  e£u>XoOpeuGav  acdkp:  e^oXoftpeuaav  h 
24  aÖTov  >  K :  D  =  A 
I  Seßoppa  a:  Seßiuppa  hk 
I  ßapax  acdhkpx 

I  aßivoepi  ck:  afitveepi  dh:  aßiv7]ep.  K 
I  etirev  Aacdhx:    eirov  Xeytov  k:  etTcov  p.     Plu- 
ral des  Praesens  K,  Plural  des  Aorists  C 

1  ev  T^  (p8^  >  acdhkpxKD 

2  nachiapaT]X  -{-  a  ev  Tip  avaxaXi>^aa&atxecfaXa;k 

2  nach  Xaoo  -^  a'TccxoXu^ d?)  a7ioxaXufi.(j.a  k 
I  TOV  Ak:  >  acdhpx 

3  axouaaTE  acdhkpiKD 

3  evu>TtCea^t  Ad :  xat  evcoTtoaade  ax :  evcuTiCeodt 
c:  evo)TtCao^(  h:  eva>Tiaaade  «k :  xai  evoiTiCeodc  p. 
Imperativ  mit  xat  M»  ohne  xat  D 

3  6ovaTOt  Ak:  >  acdhpxKD 

3  eju)  >  X.   KD  =  A 

3  vor  ^aopiai  fügt  D  ^Ke^u)  etpu/  ein 

3  aawfjLat  dk 

3  vor  ^aXu)  -f  xat  acdhpxK,  nach  ihm  -f-  xupup  d 

4  für  T1Q  e^oStp  aou  p  Tcp  exiropcueodst  ae:  K  =  p? 
4  dvjtp  c:  aiTjp  'k 

4  aicaipetv  Akp :  eitatpetv  ac :  mit  dem  folgenden 
oe  zusammen  dTrapfveaat  d:  dnap^vai  h:  e^aipeiv  x 

4  nach  OTjetp  -f  ^^^  M 
'   4  ae  >  h 

4  e£  aypov  [so]  dh:  cf  ayptttv  kK:   ex  neSiou  pO 

4  al5d)(j.  k- 


SEPTÜAGINTA-STÜDIEN.  •  59 

* 

a^flg^  xal  slef^l^Bv  ngbg  ainbv  iv  XQvtpy  xal  STCti^sv  xov  n&66aXov  iv  rp  XQtndqxB 
ttijxov^  xal  dcB^fjX&Bv  iv  x^  yfj'  xal  aitbg  i^eörios  iöxoxcod'ri  xal  ani%'avBV.  *^xal 
idoif  Bagax  äLmxav  xbv  UsißaQa,  xal  i^fjld'sv  lar^X  sig  6wdvxri6iv  avxa  xal  alnev 
avxp  ^Bv(fO  Tcal  äBi^io  6oi  xbv  Svdga  bv  6v  tv^Btg.  xal  eler^l^Bv  ngbg  air^if^v  ^  xal 
iioi  SBLöaga   QBQififidvog  vsTcgög,    xal  6  JcdööaXog  iv  xa  XQOxdq>m  avxov.  ^^xal 

ixQixiDöBv  6  d'Bbg  iv  xfj  fifiiga  ixsivy  xbv  laßatv  ßatfikea  Xavaav  ifiJCQoöd'Bv  x&v 
vl&v '  lögafik.  ^^  xal  inoQBVBXo  %bIq  xS»v  vCav  lögaril  yi(OQBx>ofievri  xal  öxkr^gwo- 

fiBvri  ixl  laßavv  ßa0iXia  Xavaav,  '£<og  oi)  i^cokid'QBvöav  xbv  laßaiv  ßaöikia  Xavaav. 
5  ^  Kai  fiöav  jdBßßoga  xal  Bagax  vCbg  j4ßsiv6B^  iv  xfi  fifiiga  ixBcvy  XdyovxBg 
^"^ AitBxakvq>^7l  djcoxdlvfifia  iv  lögaril  iv  x^  axovöiaö^ffyai  Xaöv,  BiZoyBtxB  xvgiov. 
^axovöaxB,  ßaöiXBtg,  xal  ivtoxiöaöd'B,  öaxgdjtat'  iya  Blfii  xm  xvgim,  iytb  Bifii  aöofMU, 
ifaX&  xA  xvgia  xp  ^b&  lögariX,        ^xiigu,  iv  xfj  i^öSp  6ov  iv  Dr^Big,  iv  reo  iataC- 

21  Ipse  vero  scarizans  mortuus  est  sub  pedibua  eins  ^ 
'  12  Intravit  ad  eam  Augustin  8*  603 

14  Et  pergebat  manus  filiorum  Israel  pergens,  et  indurahatur  inläbin  regem  Chanaan  Au- 
gustin  3*375.   Eiabiü  man%L8  fiUorum  Israel  ambulans  et  indurans  labim  regem  Chanaan^ 

1  Et  cantavit  Debhora  et  Barach  filius  Abinoem  in  die  illa,  dicentes  Origenes  in  Gant 
C{inticorum  prolog.  Dmc  cantavit  Debhora  et  Barac  filius  AbinoefmJ  in  iUo  die  et  dixerunt  Ve- 
recundus  [zuerst  in  Pitras  Spicilegium  Solesmense  4  109  fiP.,  ausgezogen  schon  von  Yercellone] 

2  In  incipiendo  principes  in  Israel,  in  voluntatflms  popuii  benedidte  dominum  Origenes  c  x 
zweimal,  nachher  In  his  Israel  ebenso,  Einmal  in  exordio  principum  in  Israel.    Indpiendo 
principales  in  Israel-in  prqposito  populi  benedidte  dominum  Origenes  in  Gant  Canticomm  pro- 
log.   In  indhoaJtUme  principum  in  Israel,  in  voluntate  domini  benedidte  dominum  Yerecnndas. 
Quum  inchoarent  prindpes   in  Israel  in  voluntate  populi  benedicere  dominum  ^.    Indpiendo 

prindpales  in  Israel  in  propodto  populi  benedidte  dominum  Rufin  bei  Yercellone 

3  AudUe,  reges,  et  auribus  perdpUe,  satrapae:  domino  canldbo,  psaUam  deo  Israel  On- 
genes  c  3»  der  in  der  Auslegung  Ein  Mal  vor  saJtrapa>e  ein  omnts,  drei  Male  vor  [also  ein- 
zusetzen] domino  ein  ego  einfügt.  Audi^,  reges,  auribus  perdpite,  satrapae  Origenes  Prolog 
2nm  Ganticum  Ganticorum.  Audüe,  reges,  intuemini,  satrapae:  ego  domino  cantdbo,  psalmum 
dicam  domino  deo  Israel  Yerecundus,  der  einmal  deo  fortläßt 

4  Domine,  in  exitu  tuo  ex  Sehir,  dum  proficiscereris  de  agris  Edom^  ttrra  mota  es^: 
etenim  caelum  turbatum  est  et  nubes  stillaverunt  aquam  Yerecundus 

21  eveiTTj^v  g  «4  eStt>Xo9peuaav  B'b :  e^oXe^peuaav  g:  e£o>Xo^pcv- 
a^i  coxotwOt)  xai  aireOave[v]  Bbn:  «Tteox^pwev  xai      aav  fln>TOv  n 

t^tln>^v  g  '  .  I  *^^  marg.  nota  Xc« 

22  erstes  aurtj»  Bbn:  auTou  g  i  >]ötv  g:  7j3e  n 

22  anderes  auxtp  Bbg:  zpoc  aurov  n  i  aßivoepL  g:  aßtveefi.  bn 

22  eppipLjxcvoc  bgn  i  Xiyovte;  Bbn:  xai  enrev  [so]  g 

22  6  >  g  a  exoüowo07]vat  bn.    aber  g  =:  B 

23  >Antiqua  not.  num.  la«  3  evoiTtaaa&at  g 

23  Tov  laptv  ßaaiXea  ^avaav  ev  tq  T^piepa  exeiviQ  b  3  qcaopiat  schon  nach  ootrpaitac  b 

23  Toiv  >  b  3  vor  »];aX(i)  -f  ««i  S^ 

24  oxTjpuvofuvTj  g  .  3  in  TW  ^fp  »litterae  ^  et  Oa>  super  ras.  a  B* 
24  o5  Bbg:  2tou  n                                                    B'«:  toi  Oecp  >  n:  decp  ohne  Artikel  g 

4  ex  9T]e(p  n 

H2 
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&1C&  7cpoo(&7coo  xopCoo,  tODto  Sstva  &n6  fcpoocAicoo  xopCoo  dEOö  Iopa7]X. 
tts^ap  oloö  Kera^,  iv  i^fi^paic  laijX  i^^Xsticov  ßaatXstc  xal  l9Cope6dT]oav  tplßooc,  Iffopafe^Yjoav 
680ÖC  dHöTpeßißävag.  'S^^XsiTcev  fpaCcav  iv  IopaT]X,  l^dXetjrev  lioc  00  l€av^<Äij  Aeß- 

ßdbpa,  Stt  iv^OTT]  jtTjTTjp  Sv  T$  Iopaif]X.  ^-^ipteoav  *60&c  xatvooc  ^  fipxov  xptdtvov, 

oxim]   v8av[S<ov   ötpoßiaöt&y.     ivffp^   xal  ötßoßidörtfg   iv   tecoepdxoVTa  x^^^^^^^v.  ^1^ 


4  ccnf]aOi)  d 

4  6  oupavoc  Aakpz :  ye  oupavoc  cdh:  j^yc/  [6?] 
oupavoc  D 

4  e^eaxa^  A:  etapa^^  acdhxKD:  eSeOTT)  k:  z^t- 
Tttdi]  p 

4  ye  A:  al  acdhkpxD 

5  eoaXtu^T]  k 

5  nach  dem  ersten  xupiou  +  cXux  apx,  -f-  eXcoat  K 
5  TouTo  aeiva  A :  touto  stva  cdh :  touto  vtva  h^ : 
«cou  Oeou  oivat  k:  nur  atva  oder  aetvalC}  der  natür- 
lich das  eben  angemerkte  eXu>ai  mit  diesem  Kamen 
zu  i^^D  ^n^M  ▼erbindet :  keines  von  Allen  apzD 

5  vor  0eou  4-  'cou  k 

6  9epir]fap  k.  K  :=:  A 

6  xcva^  A:  ova^  acdhkpxlC[o] 

6  tgn\k  AackpxK:  tT)X  mit  dem  Abkürzangs- 
Stricbe  darüber,  also  vspar^X,  dh:  D  =  S 

6  cHXemov  Adkx:  eieXtTtov  achpMD 

6  ßaatXetc  AadhkpxKD:  oSouc  c:  ßaaeic  Grabe 

6  xat  nach  ßototXeic  >  dh 

6  Tpißouc  Acdhkpx:  aTpanouc  a 

6  nach  Tptßouc  -j-  oux  eudciac  k  und  zwischen 
«v.  /  ebenso  0 

6  (teaTpotpt.p«votc  acdhkpx 

7  e^eXctirev  cppaCo>v  A  :  c&Xmov  01  xaxotxouvrtc  acp : 
t^Hce[v]  ^paCtt>v  dh :  eSeXemov  ot  xpaToovrcc  k :  s- 
SeXstirov  ot  xaxocxouvTcc  x:  c^tXmov  oc  xpaTouvrec 
Theodoret  1  330 :  eftXmov  ^ apaCouv  ot  xorotxouvrec 
H:  e^ticev  [dürfte  auch  als  c&Xmov  angegeben 
werden]  'x/^paCcov  sv  lopon^X/  ot  xaTotxouvtec  D 

7  das  erste  cv  >  ax 

7  vor  dem  ersten  tapa7]X  -f  xcp  cdhk  Theodoret 

1  331 

7  anderes  eSeXeentv  A:  eEtXticov  acpM:  c^tTcev 
dh :  eEtXetTTov  x :  keines  der  viere  k.  d  verbindet 
das  Verbam  mit  dem  Vorhergehenden,  hat  aber 
eine  andere  Vokabel  für  das  Verbom  als  vorher 

7  «a>c  o5  e^veoTT)  Acßßtt>pa  f&vi'njp  ev  laporjX  Theo- 
doret 1  33  t 

7  e^avtoti)  Akp:  oveotT)  acdhx 

7  Seßoppa  a:  8eßo)ppa  hk 


7  oTt  avcGTi]  Acdh:  ccdc  ou  efaveffn]  ap:  ew;  o*j 
aveoTT)  X :  keines  der  drei  k :  MO  =  x  oder  =  ap 

7  ev  Tip  lapaT^X  >  k 

8  tjpeTTjaav  c :  Tjdcnjaov  d  [nach  Parsons  tjptTi^av 
io8  =  d]h :  7]peTT)3av  eitcXeSov  k.    Theodoret  =  A 

8  dcouc  xevouc  [aber  siehe  nachher]  ax  erst  nach 
xpt^vov:  ebenda  bringt  K  die  Worte,  aber  mit  dem 
Zusätze  rrepouc  [meine  Beiträge  51]  vor  xevouc 

8  xatvouc  A  [in  dem  ^  nur  aus  der  Qröfie  des 
leeren  Raumes  bei  Baber  feststand,  gegen  die  Pho- 
tographie] ex:  xevouc  üdhkpO  Theo-doret  1  331: 
CTepouc  xevouc  R 

8  (Dc  apxov  xpiOtvov  AadkpxKO  Theodoret  1  331 :  • 
eu)c  apxov  xpt^tvov  h:   keines  der  beiden  c 

8/9  £dv  fdp  ß(o  («pv^aQ  octpofi.a9T(i>v  xeaaapotxovxa 
^iXtaiac,  1]  xapSta  piou  ent  xa  6taxExayp«va  xtp  Is« 
paT)X  Theodoret  1  331.  es  ist  mir  gewis  (FField 
hat  einmal  dieselbe  Vermuthung  gehabt,  sie  aber 
fallen  lassen),  daß  axiio]  veav(So>v  eine  Entstel- 
lung von  axiTTQv  ^v  IStt)  ist 

8  vor  oxeiTT)  4-  "fo^c  eirbXcfi.i)aotv  iroXeic  ap*/ovxa>v 
ackpxK  [in  K  ist  noXetc  Nominativ :  M'  Band  bie- 
tet ^p^ovxec  iroXecüv] 

'8  axemf)  Aacdkpx:  oxetct^v  h:  ox^tt^qK,  der  dann 
veavc5tt>v  für  v^oiv  und  als  Adjectiv  zu  aecpopiaoxtov 
nimmt:  0  alles  [wohl  oxctct),  nicht  crxcinjv]  zwi- 
schen -r  / ,  veavtSov  wie  M  behandelnd 

8  aipofi.aoxu)v  Ack :  oetpopLaoxcov  apx:  keines  der 
beiden  dh.    Punkt  erst  nach  ovco^pdi]  c 

8  avYj^Bv)  xat  ctpopMcoxTjc  cv  >  kM 

8  avY^fOr)  A:  tav  o^O^q  apo:  dvd>9(h}  ch:  ov  of^ 
»ohne  Zeichen«  d :  >  kx 

8  xai  atpopLaoxY)c  >  kx 

8  otpopLaox7}c  Acdh:  oetpofiacrnjc  ap 

8  EV  >  k 

8  xeaaapaxovxa  acdhpx  [der  aa  alt  auf  Rasur 
hat]:  fA  k 

8  ^tXtaSac  k,  der  dann  a  %  dupcd  [so]  hinzu- 
fügt,   x^^^^^c  K 

8  Ende  +  ev  xip  tapaTjX  acdhpxK :  ebenso,  aber 
zwischen  ^-V,  d 
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QSiv  öS  i|  äyQOv  Edaofi  yij  iöeiad'ri  xal  6  oigavbg  iöta^av  Sqööovq  xal  al  vstpilai 
iöta^av  vdcog.  .  ^ügri  iöaks'ö^yfiav  &nh  iCQoöAitov  xvqlov  EXmet^  tovto  ÜBiva  &nb 
TCQOöAxov  xvgiov  d'eov  JögariL  ^iv  fifidgccLg  Za^eyaQ  vlov  Ava^^  iv  er  i^fiiQocig 
lariX  ii^ikmov  &dovg  xal  hcoQsv^riöaif  &xQa7Covgy  ijtOQSvd'ijtfav  ödoi^g  disörQOfiiiivag. 
''i^dkmov  Swatol  iv  löQariX^  ü^iXiitov  smg  oi  avadttf  jdsßßoQaj  eag  oü  utraöttf  fii^- 
tf^Q  iv  löQarfL  ^  i^eki^avto  d'so'bg  xaivovg,   drs  inoXifiriöav  nölsig  i^Qx^vtanf^ 

dvpebg  iäv  d<p^y  xal  Xiyxri  iv  tsööCQdxoyxa  x^^tdötr  iv  legariX^        ^^  xagdia  (lov 


4  Etenim  caeli  liquati  sunt  ^ 

5  Montes  commoH  stmt  a  fade  domini  dei  Israel  ex  Sina  Verecundus 

6  In  diehtts  Simegar  fiUi  Enac,  in  diebus  lahel,  defecerunt  reges,  defecerunt  viae,  äbierunt 
rias  perversas  Verecundus,  dessen  Hds.  nachher  Enach  schreibt ,  woför  Pitra  richtig  Enath 
bessert.    Nachher  braucht  Verecundus  die  Form  Simgar, 

Defecerunt  viae  et  euntes  tahescebant  ambulantes  vias  pravas  ^ 

7  Defecerunt  liäbitantes  in  Israel,  defecerunt  donec  surrexit  Debhora,  donec  surrexit  maier 
in  Israel.  Augustin  3^  603.  Defecerunt  potentes  in  Israel,  defecerunt  guoadusque  exsurgeret 
mater  Dthhora  in  Israel  Verecundus.     Defecerunt  commorantes  in  Israel  ^ 

8  Elegerunt  ut  panem  hordeaceum  deos  novos :  tunc  expugnaverunt  dvitates  pHndpum 
Augustin  3^  603.  Gleich  darauf  Vers  8  ebenso  wiederholt,  und  bis  novas  noch  ein  drittes 
Mal  Augustin  3^  603.  Elegerunt  sihi  deos  nooos  quo  modo  panem  hordeaceum:  tegumen  iu- 
vencularum  iactüantium,  accensus  est  et  icuMlavit  quadraginta  millia  Verecundus,  der  cor 
des  Verses  9  als  Nominativ  mit  diesem  iaculavit  'verbindet.  Elegerunt  deos  novos  tunc  velut 
panem  hordeaceum:  tegumen  adolescentium  iaculantium  accensus  est  et  iacukmt  in  XL  mü* 
lifms  in  Israel  ^ 


4  eSiuv  g 

4  vor  6  oopovoc  +  7^  gn 

4  für  eoraSev  Spocouc  n  erapa^^ 

4  Spöaouc  >  g 

5  nach  dem  ersten  xupiou  -{■  9eou  n 
5  cXcDi  bgn 

5  ToiKco  Bbg:  Too  n 

5  otva  B'bgn 

6  oefAC^ap  n 

6  das  andere  Mal  ev  7]fupa(c  bgn.  in  B  beginnt 
die  Zeile  mit  dem  %  von  avot^ 
6  laTjX  Bbg:  lOpaTjX  n 
6  vor  e^Xcnov  -f"  e&XtTtov  ßotaiXeic  n 
6  eSeXeiTiov  g 


7  beide  Male  eSsXeciiov  g 

7  erstes  ev  >  n 

7  beide  Male  «msvq  bgn 

7  vor  f*Tr]T7)p  +  fJtepoc  *«  g 

8  0  von  5x6  steht  in  B  auf  dem  Baume  von 
zwei  Buchstaben,  was  man  in  Cambridge  nicht 
angemerkt  hat:  tote  bgn 

8  xcvouc  n,  der  danach  -|-  o>c  aprov  xpt^ov 

8  epioXefjLTjaav  g 

8  dupaioc  g 

8  nach  Xoyx^  +  xat  oipofi.aOTi]c  gn 

8  Ttaoapaxovra  B'bgn 

8  xi^(«9(^  B*bgn 

8  vor  eapaijX  +  tm>  go 
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xocpSCa  (Loo  elc  ta  SiateTa7(JL^va  Tcp  IopaT]X'  ol  Sovdotat  to5  Xaoö,  e^Xo^ette  t&v  x6pioy^ 
^®  iÄtßsßijxÖTsc  Iffl  OTCoCoT^ov,   xa^ijiisvot   äicl  Xa(JLiry]V(&v,  q>^ky^a6^.ai  "ya>v^]v  iva- 

xpooo(i^viov  äva  (idoov  s&f paivo|i^tt>v  *  ixsl  Scoaooaiv  SixatooDva^  xoplcp*  Stxatoo6yac 
bA.orfpoa'^  Iv  tcp  Iopa7]X.     töte   xaT^ßi]   sie  tdc  itöXetc  a&toö  6  Xaöc  xopCoo.  **l6e- 

76lpop,  IfeYeipoD,  Asßßcopa,  i^eyeipov  |i.t>ptde6ac  (tsta  Xaoö,  IfsYstpoD,  l^sYsCpoo,  XdXst 
jiet'  ^8i)<;'  iviox&wv  6^<]rva(^r£r(^<$ ,  Bapax,  xal  Sv£o)[t>cJov,  Aeßßcbpa,  töv  Bapaxy  a(x|taX<&- 
Tsooov  al/jJLaXcöoiav  ooo,  olög  Aßtveeji..  ,  ''sr<Jr€  ißieydXwEv  i^  lo/ic  a&toö,  x^pte» 
taiceivcoadv   [toi  tooc  laxopO'^^pot>c    '^(too.  Xabc  E^paiit  lu(Ui>pii{oaTO   a&to&c*    ^ 

xoiX&Si  iSeX^oö  goo,  Bsvia|ietv,  §v  Xaoic  ooo  ii  I(jloö»  Maxsip«  xatdßT]aav  ^^spaov&vtec» 


9  etc  A:  eri  acdhkpxKD 

9  Tou  iapa7]X  D :  der  Casus  in  K  ansicher 

9  lo  ot  SuvaOTai  xou'Xaou,   euXofEiTe  tov   xupiov, 

emßeßT)xoTec  eirt  utto^uykuv,  xadT^fievot  eirt  Xa{JiiT{vo)v 

Theodöret  1  331 

9  SuvaGTE  k 

10  eicißeßTjxw  d :  CTrtßeßTjxuic*  h 
10  uitoCu-yiov  k 

10  xa^(uvo(  ent  Xop-Tn^vcuv  Ak:  fi.e07]fi.ßptac  xat 
Xa(AnT]vo>v  apxK  [wenn  man  k  milde  behandelt: 
XafjLiCTjvüiv  =  ifiy^iiifii^iu^  weißen] :  imXafAfctvöiv  xa- 
^fovot  c :  cTct  Xa{jimvo>v  xa^fACvot  dh :  xat  ein  \a[L- 
in)viov  [was  er  als  Wagen  versteht],  xat  xo^hjjxe- 
vot  D 

10  vor  dem  letzten  Worte  -f  zm  xpiTijpwu  tco- 

,  pEUOfUvot  ouveSptuv  axK:   +  ent  xpiti^ptou  xat  iiope\>- 

opievoi  ecp  o$(p  CD:  4~  ^^^  xpiT7)piou  xat  7:opei>«p«voi 

cpoSiu  dh:   -f-  eirt*xpiTy)ptou  croveSpu>v  ent  XafjtiTTjvtov 

xaft7)p«vot  p 

10  II  cp^CY^ao^e  (paivTjV  avaxpouofj-evtuv  ava  piesov 
EiKppatvopievtüv  exet  Scoaouot  StxatoouvTjv  Ttp  detp  Theo- 
döret 1  331.  in  K  ist  die  Verseintheilung  elend: 
man  lese  das  Ende  von  10  mit  dem  Anfange  von 
II  in  M^IC*  zusammen 

10  (pOeySaa^E  ackpD  [O  zieht  das  Wort  zu  11: 
mein  •>  ist  falsch] :  Etp^y^asOat  dh.   xK  =  A 

11  Eu^paivtov  dh 

II  das  erste  SixatoouvacA :  $txatoauvT]v  acdhkpxKD 
II  das  andere  Stxatooovac  Aax :  Stxatot  cdhkpD : 
otxatoauvTjv  K 

II  evta^ucav  AcdhkpD :  Evtox«öov  ax:  Evta^uaevK 

II    XaTEßTjOOV   D 

11  auTou  AacdhkpD:  >  XK 

12  beide  Male  Ssßoppa  a,  $Eßo>ppa  hk 

12  e^EYEtpoti  pLupta^ac  piExa  Xaou  A:  E^^Etpov  [m- 
piaSa;  ptera  Xaou  dhpK,  und  zwischen -r- 1^  D:  e^e- 
Ystpov  pLuptaSac  \»jexa  Xaou  sou  k:  >  acx 


12  XaXEt  >  dhk 

12  Evia^vKüv  AdhpK :  ev  ta^ui  k :  keines  der  bei- 
den acx:  -7-Evta)^uo>v/  D,  der  danach  vermuthlich 
(nicht  im  Codex)  stark  interpungiert.  das  thun 
auch  dh 

12  t^avaoTaaö  [so]  A:  e^avtaxaao  ackp:  ebenso 
vermuthlich  dh  [ich  habe  i&xvtoxdc  6  abgeschrie- 
ben]: avtoxaoo  x.    Imperativ  KD 

12  beide  Male  ßapax  adhkpx,  das  erste  Mal 
auch  c.     scheinbar  ^avfcrra  ooßapdx  a 

12  xat  evtax^aov  ^Eßßwpa  xov  ßapax  >  CXK.  O  = 
A  [nur  wd;2^],  aber  zwischen  -7-/ 

12  Evta^uocv  Ak:  xaxtoxuoov  adhp 

12  at)^piaXu>xEuaov  A:  xat  at^^piaXu^'nCE  aö  [aj\ut» 
XtoxtCE  c',  erstes  t  aus  freier  Hand  eingedruckt) 
dhx:  ai-/pL9Au)xtCe  kp:  ohne  xat  K,  niit  xat  D 

12  aßtvoEfji  k.   acdhpx  =  A:  aßtvrjEp.  lt 

13  xoxE  EptEYoXuvOT)  ackpxK:  onoxE  Epi^aXuv^T]  dho 
13  nach  auxou  -{-  ^«oc  xuptou  apx  als  Anfang 

eines  neuen  Satzes:  x  läßt  dann  :iiuptE  fort 

13  to^uptuxepouc  ch 

14  Anfang  fiot  p 
i4'-r-Xaöc/  0 

14  Extfjiu)pT]oavxo  cdh.  K  =  A:  0  entscheidet  xücht 

14  xotXa$Et  d:  xt)  xoiXaSt  x 

14  nach  xotXaSi  Sinnabschnitt  acxK,  nicht  0 

14  aisXfou  Adhk:  afitX^oc  acpxKD         • 

14  ßsvtapitv  cdhkp:  ßsvtapLecfj.  x  wie  es  scheint 

14  EV  Xaotc  ooii  hat  K  nicht  gelesen,  der  das  mir 
unverständliche  dein  VoUc  bietet 

14  zweites  ev  >  x 

14  nach  Xaotc  aou  Sinnabschnitt  ack[x?]KD 

14  ei  ^pu)u  AacdhpxMO:  tiEjEtpou  k 

14  ex  pLa^etp  K  (vergleiche  gleich  nachher  sx. 
CaßouXtt>v) 

14  e£epeuvo>vxec  acdhk:  eEepauvovxec  x.  p  =.A 
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sig  rä  diatetay(idvtt  r^  löQctriX'  oC  ixo\)6ia^6(isvoi  iv  Xap,  evloyetts  xvQiov.  ^^iki-- 
ßeßuix&ceg  inl  6vov  d'riXeiag  iieöiqiißQiag,  xad-i^iiavoL  inl  xQitriQiov  xal  Ttogevo^Bvoi 
ixl  idovg  öwidgav  itp  bäp^  *  8i,rj^Bl6%'B  ^^ino  tpfQvrig  avaxQOVOfidvfov  &vä  (idöov 
vdQSvoiidvfov'  djcst  dätfovöiv  äixaioövvag.  xvqls,  ÖLxaiotfvvag  avl^riöov  iv  lögaril* 
r&ta  xardßri  sig  rag  nöketg  Xabg  xvgiov.  ^^i^ayeigov  iJ^cyeigoVj  jdeßßoQaj  il^eyai- 
Qov,  i^syEtgovy  kakvfiov  ^di^*  äyaöza^  Bagax,  xal  aixficcXfxniöov  aixficcXaöiav  öoVj 
vlbg  AßBiveB^.  ^^x6zb  xardßri  xardXTfptjua  rotg  itfxvQotg'  lab^  xvQ£(yu  xuxdßifi  avtp 

iv  xotg^  xQttxaiotg  ^^i^  i(iov.  E<pQai(i  i^Bgi^oatSEv  ainovg'iv  rp  Ai/LakruK*  bTCiöo 

6ov,  BBVLafiBiVj  iv  rotg  Xaotg  öov  iv  i^ol  Ma%BiQ  xatdßi^öav  iJ^SQawGnnBg^  xal  iatb 

9  Cor  meum  ad  ea  quae  disposita  sunt  huic  Israel:  potentes  poptiH,  henedicite  dominum 
Origenes  <:  4  5 »  der  c  5  benediciie  dominum  uDmittelbar  mit  Vers  10  verbunden  bietet.  Cor 
meum  a  praecepto  Israel :  potentes,  benedicite  dofninum  V erecundus,  der  cor  als  Nominativ  zu 
8  Ende  zieht 

10  Qui  adscendistis  super  iumenta,   super  vehicula  sedentes^et  super  asinas  refulgentes 
.   Origenes  c  5  und  als  aus  einer  alia  editio  entnoflimen  Hrabanus.    Ascendentes  super  siAbiun- 

ctcria  et  super  sedentes  in  ledicis  Verecundus,  zum  'Vorhergehenden  konstruiert.   Ascendentes 
asinas  et  sedentes  in  lampenis  et  ambulantes  super  viam  ^ 

11  Emittite  vocem  resonantium  in  organis.  in  medio  epulafüium,  iUic  dabunt  iustüias 
domino  (vel  certe,  sicut  aJibi  reperimus,  in  medio  psallentiumj.  iusti  invaluimus  in  Israel, 
tunc  descendit  in  civitates  suas  populus  domini  Verecundus.  a  voce  resonantiiim.  In  medio 
epulantiutfi f  ilUc  dabunt  iustitiam  domino  ^.  Ibi  dabunt  iustitias  domino:  iusti  ccnfortaii 
sunt  in  Israel  Origenes  c  5 

1%  Exsurge,  Debbora,  excita  dena  milHa  millium  cum  pt)pulo,  exsurge,  exsurge  cum  can- 
tico.  invalescens  exsurge,  Barac,  et  conforta,  Debbora.  Barac,  cape  captivitatem  tuam,  fUi 
Abinoen  Verecundus.  Exsurge,  ^surge,  Debbora,  exsuscita  milia  populi.  exsurge,  exsurge, 
cane  canticum,  exsurge,  Barach  Origenes  Prolog  zum  Canticum.  Exsurge,  Ddihora,  exsurge, 
et  suscita  dena  millia  populi.    captivam  ducito  captis)itatem,  fili  Abinoem  Origenes  c  6 

13  Tunc  magnificata  est  virtus  eius.  damine  humilia  mihi  fortiores  me  Verecundus.  Do- 
mine, descende  mihi  in  fortiores  meos  ^.  Domine,  humilia  mihi  fortiores  me  Origenes  c  6 
zweimal 

14  Populus  Ephrem  castigavü  cum  in  volle  fratris  sui  Beniamin,  vn  populis  tuis  ex  me 
Machir  descenderunt  sertUantes,  'et  ex  Zapulon  domintis  expugnavü  pro  me  in  potenlatibus, 
in  mrga  dei  petentis  Verecundus 

9  euXoYEiTe  Bbn:  aivetxe  g  12  das  vierte  e^EYCCpou  >  g 
IG  ovoua  g                                                                         12  ßapax  Bbn:  ßoXaax  g 
IQ  drjXtac  B'  [>Superp.  e  a  B'B'c]  g  la  oix/xaXa>Teuaov  u 

10  vor  (jieOTjiJLßptac  -|-  ev  [so]  g,  nach  {usi^fjißptac         12  aßivecpi  bgn 

-f-  xai  XoifiLirouawv  gn  13  xaToXciptpA  bn :  xaToXifJipxi  g 

IG  zu  pieaTjfxßputc  xaOijfjievoi  b'  >AA.LL.  (uOYjpi-  13  auTtp  Bbn:  autoic  g 

ßptac  xat  XafATiouowvc  13  e^  cfiou  verbindet  g  mit  14 

IG  tm  oSou;  9uveSptiJv  >  g:  cnt  >  n  14  t^cppiCwotv  bn 

IG  hiTffr^Qbt  g  *  14  ßeviafAcv  bn :  danach  fehlt  cv  in  n 

11  Stxaioouva;  xupce    Bb:    öixatoouvTjv  xupitp    g:          14  Xaocc  Bbn:  afieXfoic  g 
^txatoouvac  xupccp  n  *       14  ev  eftot  Bb:  e£  e{i.ou  gn 

11  Yor  lapoTjX  +  Tip  n,  vor  Xaoc  +  6  gn  14  ^x^^?'  ß«  l**X*P  ^^ 

II  pcßßtupa  g  14  e£cptv»v<uvTec  B'bn 
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xal  ix  ZaßooXttV  x&pioc  &icoX6(i6t  |i.ot  iv  Sbvatow  ixsidsv,  h  axi)ictpc|>  ivtox&ovtoc  1^1^- 
O8(0C9  '^iv  looaxap  (i6t&  Aeßßcdpa^.  i^aic^otsiXev  xeCou^  a&toö  sie  ttjv  xoiXdSa,  7va 
tfot  xaTotxjJc  i(i  |i.doc|>  x^iX^cDV  i^^Tstvsv  Toic  icoolv  a6To5  Staipiaetc  Pooßifjv,  |i.6YdXot  &- 
xptßaa|Lol   xapSta^.  ^^7va   zi  |loi  xddir]<3at  &va  (liaov  Tä)V  ßio6g>at^aßi  toö  sloaxo&etv 

oopiofioo^  iSeYetpövTiov ,  tou  SisX^eiv  el^  ta  toö  Pooßijv;  itsY^Xot  igi^viaoiiol  xap8(ac 
^'^TakaaS.  &v  t$  icdpav  toö  'lopSdcvoo  xateoxi^vcooev ,  xal  Aav,  iva  tl  icapoixsi  nXoloic; 
Acnjp  icap^XY]oev  «ap'  al^ia^öv  ^aXaoofi&v,  xal  iicl  tac  Staxoicdc  a&roö  xateoxljvcoofiv. 
^^ZaßooXttv  Xaöc  ^tSiöag  <|)t>x'}]v  a&toö  sie  Mvatov,   xal  Ne^daXeiii  iicl  o^y]  a^poö* 


14  cv  C^ßouXcov  p 

14  xuptoc  eicoXcfACt  (toi  ev  ^uvaTOtc  exeiOev  Ak:  xu- 
pioc  enoXcfxi  fiot  ev  Suvaxou  exec&ev  dh:  xuptoc  ico- 
Xt(Xei  (Aoc  ev  (uvoiToic  p '  >  acxx.  D  ^  Adhk,  aber 
zwischen  r-/    • 

14  ev  oxi^TCTptp  evto^^uovTOc  \^hk :  evio^^uovxcc  ev  axi]ic- 
xpcp  acxM :  nur  oxi^Tcxpcp  p :  ev  oxi^irrptp  evto^^uovrec  D 

14  Y)7T)aecoc  AdhkD:  ((i]YT)oeo)c  apxX:  keines  der 
beiden  c 

14  Ende  +  Ypa(ji|jtaTeu>c  acxM 

15  Torweg  +  *«*  «PXIP'  ***^  •  +  **'  ap^ovrec  c 
15  ev  >  k 

15  coa^ap  aM 

15  Seßoppac  a:  Seßwppac  hk 

15  nach  (eßoppac  oder  dessen  Vertretern  ha- 
ben ackD  keinen  Punkt 

15  nach  5eßoppa;  oder  dem  Entsprechenden  + 
%at  ßapax  ourio  ßapox  a»  4*  ""-^^  toaa^oip  outo>  ßa- 
pox  c,  4-  xat  ßapax  ourcoc  ßapax  px.  ich  kann  nicht 
beweisen,  da£  mupu  ot>T(i>[c]  vertritt :  nehme  ich 
an,  ,da£  es  dies  thut,  so  hat  M  xat  ßapax*  xai 
ouTü)[c]  ßapax 

15  eSancaTeiXe[v]  iieCouc  aurou  etc  tijv  xoiXa^a  A 
dhD:  ev  v^  xoiXait  eEaiieotetXe[v]  TceCouc  auTOU  etc 
Tfiv  xoiXaia  ap :  ev  t^  xoiXaSi  eSatreoretXev  TceCouc  au- 
Tou  C:  e^ice9TttXe  iceCouc  aurouc  etc  xoiXa5a  k:  ev 
Tj  xoiXaSt  eferetvev  icoJac  aurou  xX 

15  tva  aoi  xaTOM^j^c  e|ji  fAcocp  ^etXccuv  eSexetvev  xotc 
irootv  auTOU  A :  tva  xt  ou  xaTOtxetc  au  ev  fuatp  ^et- 
Xeo>v  eH^tve  ico5ac  aurou  a:  cva  oot  xaToixeu  ev 
(jLco<p  ]^iXiu>v ;  e^retvev  ev  tocc  nootv  aurou  dh :  tva 
Ti  9u  xaTOtxctc  ev  fjieatp  ^etXetDv;  eSexetvev  ev  xaic 
auTou  k:  p  =  dh,  nur  tva  xt  ou:  -:-(va  xi  xoxotxeic 
cv  pieatp  yijuXtiosif  eH^ctvev  ev  xoic  Tiootv  auxou  D: 
fehlt  Alles  in  cxx 

15  5tatpeaetc  poußi^v  A:  ev  Siaipeaet  poußi]v  apxD 
[D  interpungiert  vor  pouß>]v] :  ev  Staipeacatv  pouß>](A 
c:  ev  5iaipeaeai[v]  poußTjv  dhM:  nur   5iatpeaeai  k 

15  xapiiac  >  k 


16  vorweg  +  xai  ßapax  ap 

x6  XI  >  k 

16  jjLOi  >  XM 

16  xaOTjaai  AakpD:  xadr^dde  c:  xadijoddi  dh: 
xadtaat  x :  exaOtoav.  X 

x6  ptoa^tdapi  Aahp:   pioa^adaif«.  cdx:   pioa^aBcv 
k:  (Aoa^aOejA  (dypol  ippiT^vcuovxat)  Theodoret  1  331  . 
[Varr  pioa^aSc  i^oa^^pi]  und  X:  pl^aoDaao  D 

16  loaxoueiv  d:  axouetv  k 

16  aupiYfxou;  cdhkp 

16  eieyeiptuvxtuv  k.  Xs  mm^mmoamßb  kann 
nicht  e^eYEipovxwv  y  sondern  nur  xaxavoptaC^vxtov 
oder  ein  ähnliches  Wort  übersetzen:  vgl  19 

x6  oieXdetv  AcdhpxXD:  c>.Octv  a:  fit^X^v  k 

16  das  dritte  xou  >  x 

x6  die  letzten  zwei   Worte  Xs   geben  A  wie- 
der. ^mutqomnL.P'iigii^  gehört  ZU  ^Moi^aiA'jr^ 
Indd  18 1  d&xvtc^etv,  drückt  mithin  e&xvtaafxoi  aas. 
(Aey^Xot  hat  auch  X  gelesen,  aber jmpnLßhvai^^mA 
stthn  erweckt  ist  mir  unverständlich:    x  Matth 

16  pouß7](iL  cd 

17  yoXaaS  zum  Vorigen  bezogen  c:  yaS  kx 
17  napoixct  Akx:  icapotxctc  acdhpXD 

17  nach  aoi2p  X  tpxTjacv,  »nicht  :rap(pxY}oev 

17  irap'  >  X 

17  aiytaXcov  p* 

17  nach  ^aXaoowv  fehlt  xai  in  k 

17  xa;  Btaxofcac  Aacdhpx :  xatc  StexßoXaic  k :  ein 
Singular  D,  der  durch  Zusatz  zweier  Punkte  zum 
Plurale  gemacht  werden  kann,  und  dann  etwa 
xaic  5ie(oSotc  wiedergeben  dürfte 

17  Ende  oxi^voioet  xX 

17  Ende  mit  18  verbunden  akxD 

18  6v{6i]oac  d:  6vetdi<a9  k  [Uncial vorläge]:  ovet> 
Stsac  achxD:  (uvctitsi  p 

x8  vecpdaXetpi  Aa:  ve^doXt  ckx:  ve^daXei  dhp 
18  ut|;i]  AakpxXD:  uXi)  c:  u^et  dh 
28  Ende  mit  19  verbunden  x 


SEPTÜAGINTA-STÜDIEN. 


65 


Zttßovlfov  ekxovtsg  iv  ^ißStp  difjyijösfog  y^afiiiatimg.  ^^Tcal  &Qxrjyol  iv  l66a%aQ 

(Uta  ^sßßcoQag  ocal  Bagax  *  o&tfog  BaQax  iv  xoiXaCiv  anicxBiksv  iv  noölv  a{>vov,  aig 
rag  ^SQvdag  Povßrp/j  fieydXoi  il^ixvoviievoL  xagdiav.  ^^slg  rC  ixdd'iaav  ivä  (liöov 
rrlg  diyofiiag  rov  axovtfai  övQiöfiov  ayyikcov  elg  Siagiösig  Povßtiv;  (isydkot  i^sra- 
öfLol  xagdlag  "FaAaatf,  iv  reo  xigav  rov  ^loQÖdvov  ov  i6xijv(06€v'  xal  jdav  slg  rC 
naQOiTist  xkoLOig;  AöriQ  ixdd'tösv  vcagakiav  d^ukaööSiv,  xal  i%l  iie^dSoig  airov  öxri- 
vmöei.  ^^Zaßovkmv  kabg  divsidiöEv  il^vx'fiv  a^roi)  elg  d'dvarov^  Ttal  Nsq)^akev  iitl 
v^  iygov  i^kd'ov  air&v. 


15  Principales  tut,  lasachar.  tunc  Dtbbora  misit  pedestres  suos  in  volle  VerecnndaSy 
der  ausdrücklich  principales,  nicht  prindpes,  als  Lesart  der  Lateiner  angibt 

16  Vereeundus  Ut  quid  tu  inhabitas  in  medio  labiorum?  vd,  sicut  habet  preshyteri 
sancH  translatio  In  medio  terminorum.  eocpandit  suis  divisiones  maioris  praescnäationis, 
ut  quid  sedes  in  medio  Masphat?  ut  audiat  sibilcOiones  eoccitantium.  vel,  siciU  alia  trans- 
latio refert  Ut  exauddat  süfilationes  gregum,  vel  Cur  sedes  in  specula  eorum,  ut  transeas  in 
ea  quae  sunt  Rüben  9  magnae  praescrutcOiones  [Pitra  praescrutaUowis']  cordis  Buben. 
Inhabitas  in  medio  labiorum  ^.     üt  exaudias  sibilationes  ^ 

17  Galaad  trans  lordanem  ihhabitavit,  et  Dan,  ut  quid  eommoraris  naivibus?  Äser  in-- 
habitavit  secus  ripas  maris  In  eocitus  suos  Vereeundus,  der  nachher  G<ilaad  trans  lordanem^ 
habitat  und  et  Dan  navibus  commoratur  und  quid  tibi  neeesse  est  ut  in  mari  moreris  bietet. 
Äser  hospHatus  est  secus  ripam  maris  ^ 

18  Zabulon  populus  improperans  animam  suam  ad  mortem ,  et  NeptcUim  super  excdsa 
agri  Vereeundus 


14  'j^yiii.a'caUDQ  g 

15  ev  tosa^ap  Bbn:  utoa  a^aß  g 
15  peßßutpaa  g 

15  ouT<u  bn 

15  xoiXaoiv  Bbn:  ^o^'-a^^  S  [so] 

15  poußtfi.  n 

15  (lefoXota  g 

16  txadtsav  Bbn:  aveßt^aav  g 
16  572YO(jL(aa  g:  St7u)fjiia<  n 
16  oupiO(jiouo  g:  supiyfikou  n 
16  ttTTcXuiv  Bbn:  ocYeXcuv  g 

Htstor.'philoiog.  Classe.  XXXVII.  1. 


16  poußY)v  pLCYaXot  eEeTttO^ot  >  n 

16  fjLCYoXot  Bb:  (UTa  ajEXcov  g 

17  o5  >  g 

17  Sav  eu  Tt  Bbn:  (fln^ion  g 

17  TrapoXtav  ftoXa^ooiv  Bbn:  ev  irapa&oXao^toto  g 

17  Stefofioua  g 

17  xaTaaxT^vwoet  g 

18  (DVT^dtaev  g 

x8  vecpdaXt  b:  vt^^Xetfx.  gn 
18  vor  \)^  +  ta  g 


r 
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^^"^X^ov  ßaoiXei^  xal  icapetd^avto ,  töte  inoXd(i'y]oav  ßaaiXetc  Xavaav  Iv  Sewax  ^^i  t>- 
Satoc  Mf^^eööflo,  icXeovefiCav  ap^opCoo  o6x  IXaßov.  *®lx  toö  o&pavoö   ljroXe|tTiJd7)oav 

iatipec  ix  t^c  td^ecoc  aoTwv  licoXipiTjoav  |i.6Ta  löparjX.  -'x^i|tdippot>c  Keioiov  l^ißaXsv 
aoTOOC ,  x^^l^^PP^^^  Kadtföetßi ,  xst|i.dppot>c  KsiocDV.  xataicatnjaei  adtbr  ^oy(ii  (jloo  SovaTT]. 
''töte  dnexÖTnQaav  ictdpvai  liicicoo,  a|i|iaSapo>d  Sovatüv  a&toö.  ^^ xatapaöatat  MaCcop, 
eiicev  ö  i^^eXoc  xopioo,  xatapdoet  xaxapd^aö^ai  toöc  evotxoo^  aoT^<;,  Sri  o&x  ^Xd^aav  et^ 
tJjv  ßoTJ^etav  xopioo.     ßoifj^öc  i^itÄv  x&ptoc,  ^v  jiaxTjtaic  di;varolff.  ^*  soXo^ijS-eiTj  sx 

70vaiX(bv  löparjX  ^ovy]  JITaAe/Stoö  Keivafeo,  Sx  ^ovaixdöv  Iv  oxtjv^  s&XoYifj^etY]. 


19  nach  T^XOov  -{-  auTcp  a,  -|~  a^'^ütv  x 

19  xat  >  X 

19  irapcTafavTo  AacdhpxKD:  cTioXe^iTjoav  k 

19  eiroXe(jL7]aav  AacdhxD  und  vielleicht  K :  7:ape- 
TaEavTO  k:  iroXejiTjdat  p 

19  ^avaoifx  k 

19  dewa)^  Adhp :  ^avao()r  a :  Tcvva^  c :  ^oitva  k : 
daavax  x :  ^vay  K :  y^xl  D  =  @ 

19  vor  uSoToc  -h  Tou  cdh 

19  (iLaYrfe$$ti>  a :  (toYeSda)  cdhkpxK  [der  f^axeSficu 
schreibt] 

19  sXaßtuv  k:  eXaßev  p.  damit  man  eXaßov  als 
erste  Person  fasse,  setzt  x  £70)  davor,  dritte  Pla- 
ralis  D 

lo  ex  Tou  Acdhkp:  eS  ax 

10  eTCoXc(jLT]OT)oav  Acdhk:  iraperaSavTo  aK:  enoXe- 
lAi^aov  pD:  napcTa^av  x.  keine  Interpunction  da- 
nach apXD 

20  vor  aorepec  +  oiacdhpx:  danach  Punkt  apD 

20  TCtiv  Ta£ea>v  kXD 

10  eTroXe(jiT)9av  AcdhkpXD:  TOcpeTaE^avTo  ax 
ao  (tjpoTjX  A :  atoapa  äckpxKD :  etaapa  d  [Uncial- 
vorlage]:  (s<fpa  h 

21  das  erste  ttal  x^pappoua  h 

21  beide  Male  xetowv  Apx  und  an  der  ersten 
Stelle  d,  xioacav  ac  und  an  der  andern  Stelle  d: 
xiacov  hkx 

21  xaSi]Oe(|A  A:  xaSijiuiv  ax:.xa$>](it|ji  cdp:  xa- 
^T^futfA  h :  auve4^72a{Aevo<  k : '  xa(eat|ji  oder  xaScoetfx. 
M:  p.JDtO;  D 

21  oniTovAax:  aurouc  cdhkpXD:  danach  Punkt  a 

21  Ende  -|-  xat  opiaXt«  aurouc  tj  impva  fxou  k. 
M*  Rand  +  0  Ycot>c  fiou  eviaxuoet  (M*  Text  ähnlich, 
aber  ich  weiB  sicher  nur,  daB  er  evioxuwv  eviax»- 
ou  bietet) 

22  aicExoiHjaav  AcdhkD:  eveupoxomjdrjoav  apxK 
22  citTcou  Ak:  iTTicoiv  acdhpxM  und  wohl  auch  D 
21  nach  seinem  tincaiv  -|-  xac  ofioXui  auxou^  n 

mcpva  pM)u  Tac  ußpeic  exoraatwv  auxoiv  p.  xat  opia- 


Xtel  -7-auTOuc  /  i\  Trrepva  (tou  «^  )bi2Dop  ^  /  D :  für  ;p 
)biX)op  wird  llQJÖOf JLJbi2D9  [Ps  X  22]  herzustelleu  sein 

22  apLp.aSapu}^  SuvaTcov  auTou  >  ax 

22  ajAfiLaoapcod  A  :  (jLaoapcoO  cpD  Theodoret  1  331- 
[s  dßXe^Ca]:  afjiaSapu)^  dhk:  uaSoapwd  ^  zum  vo- 
rigen gezogen.     D  construiert  wie  K 

22  nach  seinem  fjiaS&apuid  nicht  ^uvoroiv  aurou, 
sondern  xai  o(i.aXtouat  Trrepvat  jxou  t«;  ußpeic  exOT«- 
aeiuv  auTCtiv  K 

22  O'jvaTuiv  Ak:   O'jvaSTcuv  cdhp 

22  Ende  -j"  s^t  ußpet  eu^jvovro;  .QTepva  exaracewc 
auTOu.*  c^oiev  apa;  iSotev  oSuvac  xaTOixouvre;  avynjv. 
uTrepTj^avou;  ußpiSTac  apaTe  anoXe^axe  k  :  +  *^'  ofxa- 
Xtec  auTouc  T]  irrepva  fxo'j  toc;  ußpetc  exaTaaeu»;  au- 
Tuiv  ax 

23  xaTapaaaiat  A :  xaTapaaaade  ak :  xaTapaa^ 
cdp :  xaTapaoOac  h :  xaTapaoaoOai  x  Theodoret  1 
331.   Imperativ  KD 

23  piaCuip  Aakpx  Theodoret  1 331  [=  evTcu  xpa- 
Ta«p]:  fJiepwC  c:  (i.apu)p  dh:  fjiaptuC  MD 

23  statt  ctTTEvein  Praesens  X 

23  xorapaaaaOai  Ax:  xaxapaaaodE  acdhk:  xaTa- 
paoOe  p:  Imperativ  KD 

23  rvoixouc  auTTjc  Acdh  (wohl  auch  K):  evoixouv- 
Ttt;  auTTjv  akpx  (wohl  auch  D) 

23  T]X^o<jav  A :  ijXOov  cdhkp :  t^XOev  ax :  Plural  KD 

23  xuptou  AakpxKD:  >  cdh 

23  ßoTjdo;  TjpLuiv  xuptoc  Ap:  ßo7)doc  xupio«  axK: 
xuptoc  ßo7]0oc  i^fuov  cdhk :  ßoijOocijpnuv  -r-xopioc/D 

23  vor  ev  fM[)^7]Tatc  -f-  xuptoc  cdhk 

23  5uvaTotc  A:  SuvaToc  cdhkpKD:  >  ftX 

24  euXoTT^fxevT^  ev  pvat&vp:  euXöYTjftetij  ev  ^uvai- 
Siv  D 

2^  tspaTjX  Aa:  larjX  cdhkpxK:  ^Ui^  D.=  6 

24  xo^ß  A:  xaßep  acdhkpxK:  '«^Q^  D  =  ® 

24  xetvatou  Ad:  xtvaiou  achkpx 

24  ^T^v^Q  AacdhpxKD:  axijvaic  k 

24  Ende  euXo7T)picv7)  p:  +  cv  eicatvtp  k 


SEPTUAGINTA-STÜDIEN. 


67 


vaav  iv  Savaax  ixl  vöan  MeyeSSoj ,  d&QO%'  ccQyvgiov  ovx  ikaßov.         ^^  S^  oiQavov 


21 


ytaQettt^avto  ot  aöteQBgj  ix  tgißcnv  wötibv  naQaxd^avxo  ^srä  Usiöaga.  "^  xeifiüQQOvg; 
KsLöfov  i^iövQSv  ainovg^  X^t'fi^QQOvg  &Q%aC(ov^  %€L(idQQOvg  Ksvömv  Ttavanatiiöei  avtbv 
rifvxii  fiov  dvvfcti^.  ^^r&ts  ive^todiöd'ritfav  nxsQvav  isctcov,  öTCOvörj  lönevtJav  IöxvqoI 
avtov.  ^^xatapäö^at  Mr^Qa^^  slitev  ayysXog  xvgtovf  xarag&öd'e'  intxaraQaxog  nag 
6  xaroix&v  airci^v,  Srt  oinc  ^Id'ohav  eig  ßorl^atav  xvgiovj  eig  ßpif^Biav  iv  Swaxolg. 
^  siXoyri&siri  iv  ywcu^lv  larjX  yxrvii  XaßeQ  tov  Kstvaiov^  &7cb  ywatx&v  iv  6xrp/atg 
^koyrfiBCri. 


19  Venerunt  reges  et  praeparaverunt  se  in  ^einmal  <id)  pugnam.  tunc  pugnaverunt  rege» 
Chanaan '  in  Tehnac  super  aquas  Jiiachedon.    abundantiam  argenti  non  acceperunt  Verecandns 

20  De  caelo  expugnoH  sunt  incedentes  ad  bellum,  stelUne  ex  ordinibus  suis  pugnaverunt 
adversus  Sisaram  Verecundus 

21  Torrens  Cison  expulit  eum  [Vercellone  nach  der  Erklärung  des  Mannes  tos],  torrens 
Cedron  in  torrentem  Cison.    conculcavit  eum  anima  mea  in  virtute  Verecundus 

12  Tunc  praecisa  sunt  ccUcanea  equorum.  fesHnatione  festinaverunt  Verecundus,  der  po- 
tentes zu  2^  zieht 

23'  Potentes  ipsius^  mcUedidte  Mamor,  dixit  angelus  domwni  Maledicto  maledicite  inha- 
hitantes  in  ea,  in  eo  quod  non  venerint  in  (Mliutorium.  dominus  adiutor  noster,  dominus  in 
hellatorilfus  potens  Verecundus,  der  zu  Mamor  einmal  sive  Mazorhot  zusetzt  =  duodecim  signa 
quae  maihematici  zodiacum  circulum  appeüant,  der  ein  anderes  Mal  mazor  zodiaco  cireulo,  an 
einer  vierten  Stelle  manzer  zodiaco  cireulo  bietet,  und  dominus  adiutor  noster ^  dominus  in 
hdlatoribus  potens  schon  in  Pitras  §  31  genau  wie  in  §  41  citiert 

24  Benedicta  in  mulierilms  lahel  uxor  Abu  Chinei,  ex  mulieribus  in  tabemaculis  bene- 
dicta  Verecundus 


19  iraprraEavTo  Bbn;  eiroXefxijaav  g 

19  daovax  g. 

19  uSaxoo  g 

19  (AttYcSSo)  b:  {layeSuiv  g:  fjia7e$u>  n 

19  eXoißev  g 

20  vor  Tpißwv  +  "^^"^  8 

21  alle  drei  Male  x(H^Ppou<s  g 

21  beide  Male  xtowv  bgn 

22  Anfang  ^xe  b 

22  vor  löx'^pot  H-  0«  g 
22  kein  Punkt  am  Ende  b 


23  beide  Male  xaTapaoao^ai  g 

23  (MtpwC  gn 

23  vor  0771X0«  +  6  gn 

23  das  andere  Mal  xaTapao^at  n 

23  6  >  n 

23  T^Xdcv  g:  7]X^v  n 

24  Anfang  euXopjdcci]  Bbn:  euXo7V)dt  t^X  g,  der 
nachher  tai^X  klar  hat 

24  x«ß«^  g 

24  xtvacou  B'bgn 


12 
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25 


o5(op 

^n]<3ev  aätTjv,  xal  *{&\a  IScoxev  a&T(p*  Iv  XaxdviQ  lox^P^^v  Tepoö^yyetöev  ßooTopov.  *®ty]v 
^6tpa  a&rij^  rJjv  aptorepav  el<;  icdooaXov  l£§Tstvev,  ttjv  Se^tav  aOT"^?  el?  i«OTO|ta€  xata- 
xöicfidv,  xal  aiciteitev  Itoocpa,  iicitpi^^ev  rf]y  xe<pa\rfg  a&toö,  xal  oovi^Xaosv  xal  StijXaoev 
rjjv  YvAS'OV  ahzob.  *'ava  [tdaov  twv  noSiov  a&tTjc  ao7xd|t(|)ac  Ijcsaev   ixoiitijd'y]  |is- 

Ta£o  7ro8(oy  aoti^c-  ^v  ^  lxa|t^8v,  Ixei  Siceoev  taXatncopoc.  '^8ta  t^g  ^ptSoc  StixoTTtev 
xal  xatepidiy^avsv  i^  (tij'nip  £iaapa,  Sicl  Ti]c  Sixtucot^c  ImßXiicoooa  ItcI  too^  listaaipd- 
yovTac  Sioapa.     Ata   tt  •JjojfdTtoev  tö  Spjjia  a&Toö  icapaYeviadai ;    StA  tt  &XP^^^^^  ^X^ 


»5  -T-auTT^v  'Aai/  D 

»5  ouTTjv  Aacdhp :  au-nr)  k :  keines  der  beiden  xK 

15  xoi  >  X 

25  auTq>  >  xK :  -r  auTtp  /  D.  kein  Zeichen  danach  x 

25  Ev  Xaxavig  lax^pwv  Acd:  ev  Xsxav^  Suvootcov 
ax  [t]  in  z  alt  auf  Rasur]:  ev  Xaxav^  lo^upov  h: 
«V  EO)^aToi;  fjLEYicfTavuiv  k :  ev  Xexavig  (9)(upa>v  p.  D 
nicht  =  k.     nach  XaxaviQ  Komma  cK 

»5  7:po(nr)7Yi3ev  ck:    irpocjTjvETXE  ap:    TrpoaijiTTjaev 
d:   irpoOTjYYWe  h:  rpoarjve'ptev  x.    M  =  apx 
a6  das  erste  ttjv  >  x 

26  das  erste  a'jTT);  war  in  d'  auroic 
26  TTjv  apiaTcpav  >  cdhD 

26  das  zweite  ttjv  >  x 

26  eic  ira^oaXov  e^Tetve[vJ  AacdhpxD:  eSeTEtvev 
eu  TcasooXov  Oepficoc  k.  Ks  Stellung  beweist  nichts 

26  nach  eEexEtvev  -|-  xai  apxK:  nach  seinem  eSe- 
TEivBv  OepfAO);  +  *«*  k 

26  T7)v  vor  8e&av  >  x 

26  T»]v  SeEiav  JiKauTT]«/  D:  aurr)«  >  p 

26  tu  airoTOfiac  xaTaxoircuv  AD:  tou  et;  teXoc 
a^peiutaat  eic  airoTOfiac  xaTaxoircuv  ap :  eic  oiroTOfiac 
xaraxoircovTwv  c:  eu  aTiOTOfiac  xaTaxoicrwv  dh:  etc 
airoTOfiac  xoTaxoirüiv  tou  eic  xeXoc  axpitoöai  k,  der 
das  0  des  ersten  eto  pr  m  über  der  Zeile  hat :  tou 
ctc  teXoc  a^pe(u>9ai  x:  eu  airoTOftac  xaTaxoiroiv  tou 
axpetttioat  x,  bei  dem  das  zweite  und  dritte  Wort 
durch  Macc  a  9^,  Regn  ß  22^  nur  ungefähr  si- 
cher ist 

26  xat  aiTETEfuv  atoapa  >  k 

26  aTcerefMvA:  aireTEfxeacdhp;  ouveTeXeoev  ZM :  D 
=  Ahacdp 

26  atoapa  in  KD  Accusativ 

26  aicETptd/Ev  T7]v  xE^aXijc  A:  fitr^XaSE  xpoTa^ov 
auTou  8(T]Xa9e  xe^aXTjv  a:  aiceTptt|;E[v]  tt)v  xe^oXt^v 
odhpD:  xat  T|q  9cpupqi  ScTjXaae  tov  xpora^ov  k:  hvq* 
XotOEv  xpoTacpov  x :  über  K  möchte  ich  für  den  Rest 
des  Verses  lieber  nichts  aussagen 


26  xat  auveOXaoev  Acd:  xat  auveOXaaE  hp:  xat 
auvE^Xaae  ttjv  xecpaXr^v  aurou  k:  xai  auvE^Xacev  au- 
T7]v  D:  >  ax 

26  xat  6t7)XaaE[v]  tt^v  pa^ov  auTou  AcdhD:  xat 
EiraTa^Ev  a :  nur  ttjv  .  padov  auTou  p :  StTjXaaev  xEcpa- 
Xtjv  auTou  xat  E7;aTa£Ev  x  mit  27  verbindend,  was 
auch  a  thut:  nichts  von  Allem  k 

26  Ende  -f-  xat  auvETeXesE  tov  aiaapa  k 

27  ^uyxafi.^'ac  eirecrev  Ap:  ßapuv^Etc  eireoc[v]  axX: 
ouYxu^/a;  ETieaev  cdh :  eaxTjpTijaev  oupcatj^ac  EiTEdEv  k. 
D  sicher  nicht  =  axx.    vor  sirsaE  Punkt  a 

27  ExoifiTj^  (xETa&j  iro^uiv  auT7]5  Acdh:  xat  a- 
cpuTTvwaev  avapieoGv  tu>v  oxeXoiv  auTTjc  ax:  ebenso 
vielleicht,  nur  mit  jovaTCDv,  K*  keines  der  drei  kp. 
danach  -|~  exajji^ev  eTieaev  cdh,  4~  exapitj/ev  ^-etce- 
asv  /  D 

27  ev  (p  exafjit|/Ev  exet  eireaefv]  AchkpD:  ev  lu  e- 
xapnj^e  xaOuic  xaTexXeta^  exet  eTie^e  a :  ev  m  exa- 
Xuij^ev  exet  eTieoev  d :  nur  exet  eiceae  p :  ev  tp  exaa'i/ev 
xa6u)c  xaTexXetOi)  [niedcrgetDorfen  wurde  X]  exet  c- 
irecev  xX 

27  TaXaiicuipoc  ApXD:  TaXatirutpwc  a :  TaXat7idpu>c 
cdh :  eTaXatic(i>p7]aev  xa8xuc  eoxtpTTjae  ToXatirwpoc  k : 
TaXatiiopoc  X 

28  xat  xaTepiav&avev  >  akpx :  ^  xat  xaTe(xavda- 
vEv/  D 

28   EXUlCTev   p 

28  dta  TT];  SixTUfttTTj;  zieht  X  zum  Vorherge- 
henden 

'  28  eTTtßXeirouoa  e;n  tou;  fUTaarpecpovra;  otaapa  > 
acx:  D  hat  den  Satz  zwischen  -7-/ 

28  (jLeTaOTpEQpovTac  AdhpXD:  UTcotmarpefovTac  k 
28  vor  9taapa  +  H^^^  dhkpD.    über  X  sage  ich 
nichts 
28  erstes  $ta  Tt  AcdhpXD:  ^ort  akx 
28  7]o^aT7]aEv  d:  yi^azriQt  kp 
28  das  andere  6ta  Tt  AacdhpXD:  Stört  kx 
28  nach  E)(povtoav  -j-  (t^aot  ovaßcrrai  autou  k 
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^^vdoDQ  ^ixrfiBv,   ydka  idcoxsv'  iv  Xexdvri  v7tBQEx6vt(ov  XQ06i^ey7C€v 
ßovtvQov.  ^^x^^Q*^  aitrig  &qi6xsq&v  eig  %A66aXov  i^eteLvev  xal  ÖB^iäv  axycijg  Big 

öqyuQttv  K07Ct(ovr€()v,  xccl  iötpvQOXÖnrjöBv  UBiöa^a^  dii^lcoaBv  xBq>aXiiv  avtov  xal  indta- 
^ev,  dvi^kcoöBy  XQ6ta<pov  airtov'  ^"^  avä  (ii6ov  x&v  xodmv  airtf^g  TcatBXvXiöd'ri,  ixBöBv 
7calixoi(i,ild'rj  avä  ^döov  t&v  TCod&v  avtijg'  oeataxlLd-Blg  ijtBöBv^  xad^^  üg  xatBxXid^  ixBt 
BXBöBv  iJ^oÖBvd'BLg.  *®dtÄ  T^g  d'VQidog  Ttagdxwl^BV  ftijrijp  2Bv6aQa  ixrbg  tov  xo^lxov 
^tori  jfi%vv%'ri  aQfia  ainov ;    diott   i^göviöav  nödsg  aQ(idr(ov  aitov ; 


25 .  Aquam  petit  [=s  petiit],  et  iüa  lac  dedü  ei,  in  pelve  potentium  öbtulü  bui^um.  vd 
sicut  alia  translatio  refert  In  phiöla  [so]  potentium  dedit  butyrum  Verecandus 

26  Manum  suam  sinistram  ad  palum  extendü,  et  dexteram  stiam  ad  maHeum,  ut  in  finem 
exterminaretur,  occidit  Sisaram  per  palum  et  malleum,  Sisara  iugulaiur,  ut  exterminaretur 
in  fine  (oder  finem).  perforavit  tempus  eius ,  perforavü  caput  eius  Verecundas.  Perforavit 
Caput  eius  et  percussit  Aagastin  3'  375 

27  In  medio  pedum  eius  palpitamt,  cecidit  et  dormivit  sub  pedes  eius.  miser  f actus  est, 
et  expvravit  et  cecidit  Verecundas 

28  Fer  fenestram  retiatam  prospexit  tnater  eius,  respiciens  ad  redeuntes  cum  Sisara.  guare 
tarddbat  curriM  eius  advenire,  et  guare  morantur  vestigia  currus  eius?  Verecundas.  Per  /e- 
nestram  reciatam  ^ 


25  nach  e$u>xev  kein  Zeichen  bn,  das  vielmehr 
nach  Xexav^  steht 
25  Xexavt  g 

25  u7cepex)^eoycu>v  7tpoi^veYxe  n 

26  xoirtovTüiv  g 

26  beide  Male  S(7]Xaaev  g 
a6  das  erste  Mal  StvjXaae  n 

27  xaTsxXtadcic  B^,  dessen  erstes  a  »puncto  et 
obel.  a  B^  improb.  non  inst.  B'c 

27  Ende  aSoXe^peudeta  g 


28  TiapexuTtrev  g 
28  vor  fwjTTjp  +  ^  gn 
28  g  betont  To^Cxou 
28  beide  Male  dta  xt  g 
28  vor  appA  4*  '^0  g 
28  nach  dem  ersten  aurou  +  eXIktv  gn 
28  für  das  andere  hiaxi  n  ^c 
28  statt  des  ersten  ;  einen  Punkte   statt  des 
anderen  ein  Komma  b 
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ÄexpCvato  ^v   pTQjJiaoiv  a&rjj?'  *^0&x^  e&pijoouotv  a&töv  8ia|ieptCovta  oxoXa,  ^ iXidC^AV 

f  EXoic  el;  xsf  oiX9]v  5t7raroi ;  oxöXa  ßa(JL(idlta>v  Utaocpa  ,  oxöXa  ßa|i{tdTO)v  icoixiXCac ,  ß(ü^ 
KOixiEXcov  icepl  tpdxTjXov  a&toö  oxöXov.  '^odtcoc  anöXotvto  icdcvtsc  ol  i^^P^^  ^.^^'  x6pts, 
xal  ol  a7aic(bVTsc  a&töv  xad'  w?  ii  ivatoX"?)  too  i^Xioo  iv  SovaatsCatc  aötoö.  xal  i^oG^a- 
oev  Ji  YiJ  teooepaxovta  Sty]. 


29  avTaTrexptvavTO  Acd :  avxaTrexptOTjaav  az :  av- 
TaTcexptvato  hk:  avrairexpivovro  pD 

19  statt  Tcpoc  auTTjv  K  otuTT],  daiiach  -f  und 
sagen.     D  hat  irpoc  auxrjv 

29  xat  auTT)  $e  «TrexpivaTo  >  k,  falls  ich  richtig 
abgeschrieben  habe,    p  schreibt  2\>tt) 

29  ht  >  apx:  JK^e/  D 

29  aTcexptvaTO  A :  avTaTrexptvrro  aD :  avTairexpivotTO 
cdhp:  ttTcexpivero  x 

29  ev  pT](iLaoiv  auT7]c  in  K  wenn  da,  frei  übersetzt 

29  EV  pT^fiiastv  AcdhkpD:  Xo^ouc  ax 

29  Ende  +  eaur^  ax,  wohl  auch  K,  nicht  ü 

30  ou)r  ax' 

30  ainuiv  Sic(jLCpiCu>vTac  d :  auTwv  StapLepiCovTac  h : 
auTov  SiapiepiCovTec  M,  dessen  Rand  abweicht:  D  =  A 

30  (piXiaCoiv  Acdhkp:  cptXtaCovxa  axD:  ^iXcaCetvK 

30  etc  xc^oXtjv  SuvaTou  zum  Folgenden  gezogen  D 

30  fttr  etc  k  sTTt 

30  80VOT01  A :  ow8poc  Suvoaxou  ap :  ouvorrou  cdh 
kD  [D  ohne  Interpunction  danach]:  av5pocx:  av- 
Spa)v  K 

30  was  K  für  oxuXa  ff.  hat,  wage  ich  nicht  an- 
zugeben 

30  statt  axuXa  D  beide  Vale  axuXov 

30  ?or  otaapa  -f-  t(]i  acpxD,  +  xov  dh 


30  ßadr]  ttotxiXwv  A :  ßapipia  TrotxiXTtov  aura  ax : 
ßa^^  ßapifjia  icoixiXtcov  c:  ßa^i]  irotxfXuiv  dkD:  ßot- 
QpT]  TioixtXov  h:  ßacpT]  TrotxiXptaTcov  p 

30  icept  Tpa)(rjXov  Ak :  Tcp  Tpa)(T]X(p  acx :  irepc  xov 
Tpa^^ijXov  dhp:  irepixpa^TjXiov  D 

30  Ende  oxuXov  Ad:  axuXa  acx:  keines  der  bei- 
den dhkp 

30  Ende  -}-  cppovrjatc  to^uoc  auxTjc  aTioxpcOTjaer« 
auT^,,  aiccxptvato  auTT]  eaor^  touc  Xo^ouc  avn]«  xat 
ou)^  EupcOrjoav.  2tefup(9^  oxuXa  («.Y)Tpac  auTTjc  eic 
xeQpaX7]v  av5poc.  rctTpcuaxov  SaxxuXotc.  cv  t<^  otoopa 
eaTiXwiHrj  [so]  avfiyy.a'za,  [so]  ev  xq)  xpa^^TjXtp  auxou 
xac  eaxuXeuOr]  k,  was  eine  andere  Uebertragung 
der  Verse  29  30  ist 

31    OUTO)   k       . 

31  aTToXXuvxo  cd:  aTToXuvxo  h:  ^evoivro  k 
31  ot  e^^poi  aou  icavxcc  k 

31  nach  xupie  +  apia  xtp  exicopeßeo^  xov  ijXiovk 
31  ayaTTOvxEC  h 
31  auxcav  dh:  oe  k 
31  xou  vor  ijXtou  >  ex 

31  Suvaoxeiaic  AdpD:    Suvaoxetqi  acK:   SuvaoxctoL 
h:  5uvaoxtatc  k:«8uvaaxta  x  * 
•31  xeaaotpotxovxa  exi]  acdhpx:  eri]  {jl  k 


k^■-■ 
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^^a[  6oq>al 
&Q%ov6aL  aiytyig  ajtsxQid'riöav  ^gbg  avrijv,  Tcal  avtii  ani^xQSijfev  X6yovg  avxr^q  iavty. 
^^fiix  evQi^öovöcv  avtbv  dut^BgCiovra  6xvXa;  oixxeip/naiy  oixreiQi^ösc  eig  XBfpaXijv  av- 
ÖQÖg'  öxvXtt  ßa(L(Ldta}v  reo  2Jsi6aQa,  ffxvXa  ßa^^dtcov  noixiXCag^  ßd(i,^ta  xotxiXt&v 
airtä  tü5  XQajiTf^kGi  ainov  öxvXa.  ^^  oikcog  dxöXoLvto  ndvrsg  oC  ijfi'QoC  tfov,  x'Öqu  ' 
oicii  of  ayajcSivxBg  avtbv  &g  i^odog  ^Atov.  iv  öwd^ei  avtov.  xal  iiövxttöBv  ii  yH  xb6- 
öagdxovttt  itn].  * 


29  Sapie/tites  mulier  es,  principes  sensus^  virtutis  »uae,  respanderunt  ad  eam,  et  ipaa  re- 
spondü  ad  eas  sermonibus  suis  Verecundus 

30  Nonne  invenient  cum  spolia  dividentem?  Amicantes  [amicantem  bessert  Vercellone] 
amici  [amicis  bessert  Vercellone] ^  in  caput  mri  spolia:  tinctura  Sisarae  spolia,  tinctura  va- 
rietatis,  tinctura  varia  circa  cervices  eius  spolia  Verecundus 

31  Ita  peribunt  inimici  tui,  domine.  qui  autem  diligunt,  sicut  sol  in  ortu  suo  spUndens, 
ita  rutüant  Verecundus.  Sic  pereant  omnes  inimici  tui,  domine,  et  diligentes  eum  sicut  ortus 
solis  in  potentia  eius  Augustin  ä*  375 

ZI  Et  quieoit  terra  quadraginta  annis  Origenes  C  i 


39  T7]v  vor  auTTjv  »super  ras.  a  B'B'c 
39  cauTTjc  eauTQ  n 

30  vor  o(xTipfi.a)v  nicht  Fragezeichen,   sondern 
Punkt  b 
30  otxTtpp.u)v  bgn      • 
30  otxxeipiaet  g 
30  TU)  oeiaapa  sxuXa  ßa^tfi^TUiv  »super  ras.  a  B*B'« 


30  oxuXa  ßa|ji(jLaTa)v  iroixiXtac  >  g 

30  irotxiXTtuv  Bbn:  iroixiXuuv  g 

31  aitoiXotvTo  b 

31  SuvafjLi  B^:  »Superp.  e  a  B'B'c 

31  zu  Y)Ouxa<iev  »In  niarg.  notae  XC  et  le« 

31  Teaaepaxovra  B^:  vonB'  a  über  dem  andern  e 


Das  Yorstehende  genügt,  um  folgende  Thesen  zu  stellen: 
1.  Die  im  Codex  A,  einem  mit  der  ausgesuchtesten  Lü^erlichkeit  (angeblich  von  einer 
Thekla)   geschriebeSaen   Opus  operatum,  stehende  XJebersetzung  des  Buches  der 
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Richter  stimmt  im  Großen  und  Ganzen  sowohl  mit  dem  Texte  des  Origenes   als 
mit  dem  Texte  des  lateinisch  rodenden  Westens. 

2.  Codex  B  liefert  nicht  Varianten  zu  A,  sondern  enthält,  wie  die  schwierigeren  Stil- 
len zeigen,  eine  andere  TJebersetzung  des  Buchs  der  Richter.  Aus  B  in  A,  oder  aus 
A  in  B  hinüberkorrigieren  darf  nur  der  besonders  Kundige  und  Besonnene.  FdXa, 
icöXic,  SoöXoc  und  ähnliche  Wörter  (es  ist  beschämend,  daß  so  etwas  erst  gesagt 
werden  fnuß)  sind,  weil  die  zur  Bezeichnung  der  gemeinten  Dinge  allein  vorhan- 
denen, in  allen  Uebersetzungen  gebraucht  worden ,  so  daß  sie  für  die  Identität  der 
sie  verwendenden  XJebersetzer  nichts  beweisen. 

3.  Ohne  Eingehn  in  den  inneren  Werth  der  Codices  wird  Niemand  weder  aus  dem 
Oxforder  Septuaginta Werke  noch  aus  Ausgaben  wie  die  vorstehende  ist,  die  grie- 
chischen Uebersetzungen  benutzen  dürfen.  Dies  Eingehn  ist  das  von  mir  1863  (An- 
merkungen zur  griechischen  üebersetzung.  der  Proverbien  3  Canon  i)  gemeinte 
»eklektische  Yerfahren«,  das  für  jeden  Herausgeber  der  LXX  nöthig  wird,  der 
den  Urtext  dieser  Üebersetzung  finden  will. 

4.  abc  zu  vergleichen  ist  nahezu  unnütz,  da  a  durch  x(y),  b  durch  B  +  a,  c  durch 
dh  -f-  a  ersetzt  wird,  a  dient  nur  dazu,  die  Collation  von  x(y),  c  nur  dazu,  die 
Collation  von  dh  in  allen  den  Fällen  als  genau  zu  erweisen,  in  denen  a  mit  xy, 
c  mit  dh  sidmmt. 

5.  Die  Thesen  1  und  2  hätten  schon  seit  1705  Geltung  haben  sollen,  da  schon  in 
diesem  Jahre  der  (Mittheilungen  2  190)  in  derREPTh*  nicht  genannte  Ernst  Grabe 
aus  Königsberg  in  Preußen,  der  vor  dem  preußischen  Caesaropapismus  nach  Oxford 
hatte  flüchten  müssen,  sie  erwiesen  hat.  1861  hat  AMCeriani,  Monumenta  sacra 
et  profana  1  xvi,  angemerkt,  daß  die  Itala  der  Threni  mit  Ambrosius  und  Lucian 
stimme.  Yercellone  hat  dann  die  Ueboreinstimmung  der  ItalaCitate  des  Codex  von 
Leon  mit  des  Holmes,  von  diesem  selbst  schon  mit  c  und  untereinander  zusam- 
mengestellten 19  82  93  108  (meinen  cdflim)  angemerkt  1890  schrieb  SRDriver, 
Notes . . .  on  Samuel  Ixxvij ,  die  Itala  stimme  mit  Lucian :  da  sie  aus  dem  zweiten 
Jahrhunderte  stamme,  müsse  Lucians  Text  älter  als  Lucian  sein.  Ich  setze  hier- 
mit A  und  Ernst  Grabe  in  ihre  Rechte  ein,  und  bitte  zu  warten ,  bis  ich  über  As 
Verhältnis  zu  Lucian  mich  geäußert  haben  werde.  Natürlich  habe  ich  über  Grabe 
ebensowohl  lange  vor  dem  heutigen  Datum  Bescheid  gewußt,  wie  ich  (zunächst 
aus  dos  Holmes  Vorrede)  über  die  Zusammengehörigkeit  von  cdfhm  Bescheid  ge- 
wußt habe,  lange  bevor  ich  mich  öffentlich  darüber  äußerte.  Es  ist  unzulässig, 
immer  als  Quellen  Field  und  Vercellone  für  Einsichten  zu  nennen,  die  aus  des 
Holmes  Vorrede  leicht  zu  entnehmen  waren :  unzulässig  auch,  EGrabe  für  das  was 
er  schon  1705  geleistet  hat,  nicht  zu  nennen. 

Da  das  im  vorstehenden  Gebotene  bei  der  eigenthümlichen  Artung  des  Publi- 
kums, für  das  diese  Arbeiten  bestimmt  sind,  vielleicht  noch  nicht  genügt,  um  eine  den 
bisher  geltenden  Ansichten  entgegenstehende  Ueberzeugung  zu  erzwingen,  wird  ver- 
Budit.  werden,  den  Beweis  noch  auf  einem  anderen  Wege  zu  fuhren.  Wann?  das  weift 
ich  nicht 


\ 
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Der  kömglichm  QeadUchaft  der  Wissenschaften  am  7  Februar  1891  vorgelegt,  *) 

lieber  Origenes  wird  von  denen,  die  über  die  griechische  Uebersetzung  des 
alten  Testaments  schreiben,  viel  geklagt,  er  sei  durch  seine  iiaTckä  der  Urheber 
der  in  den  Handschriften  des  griechischen  alten  Testaments  eingerissenen  Ver- 
wirrung geworden.  Es  würde  sich  ziemen,  näher  auf  den  Gegenstand  einzugehn, 
vor  allem  ziemen,  zu  erwägen,  was  denn  Origenes  selbst  für  einen  Text  des 
alten  Testaments  gebraucht  hat :  man  lese  Redepenning  2  59  156  ff.,  und  bedenke, 
wie  viel  oder  aber  wie  wenig  HexaplaMaterial  in  den  für  die  Erbauung  abge- 
faßten Schriften  des  Origenes  benutzt  ist.  *)  Ich  habe  die  zum  Urtheilen  nöthigen 
Arbeiten  soweit  gemacht  wie  nöthig  war,  lege  aber  vorläufig  nichts  von  ihnen 
vor,  sondern  wende  mich  zu  einem  älteren  Kirchenschriftsteller,  dem  Clemens 
von  Alexandrien,  dessen  Schriften  ich,  wie  meine  im  November  1847  erschienenen 
Horae  Aramaicae  15/16  zeigen,  schon  als  sehr  junger  Mann  mit  Rücksicht  auf  @, 
allerdings  damals  von  einer  mir  aufgeredeten  falschen  Grundansicht  aus,  durch- 
gearbeitet habe. 

Ich  muß  mich  hier  darauf  beschränken,  ein  mir  auch  in  anderer  Hinsicht  als 
der  auf  ®  wichtiges  Kapitel  der  OTpiopiaTelc  zu  besprechen,  a  21,  das  sich  mit  der 
Chronologie  der  Bibel  beschäftigende  Stück.  Es  folgt  unmittelbar  auf  den  Abschnitt, 
in  dem  ich  1856  ein  Citat  aus  der  StSax*?]  twv  iirootöXcov  entdeckte,  und  dadurch  er- 
wies, daß  jene  8iSay(ii  in  der  Zeit  des  Commodus  für  die  Kirche  von  Alexandrien 
als  Ypayi^  galt.  1860  hat  in  Teubners  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Paedagogik 
81  703 — 708  AvGutschmid  über  das  jetzt  von  mir  zu  bearbeitende  Kapitel  gehandelt: 
ich  citiere  diese  Abhandlung  Gutschmids  aus  seinen  kleinen  Schriften  2  196 — 203. 

1)  Es  war  eigentlich  eine  Abhandlung  über  die  xotvi^  des  griechischen  Psalters  und  den  Unter- 
schied der  Zeugen  (ich  sage  absichtlich  nicht  mehr)  S  und  S«  geplant,  die  seit  1873  fertig  ist:  ich 
ziehe  vor,  mein  Material  in  meiner  groBen  Ausgabe  vorzulegen.  Mittheilungen  8  1 10'.  Mein  Recht 
wahre  ich  mir 

2)  Mau  überlege  was  ich  in  den  Mittheilungen  252  16  vorgetragen  habe,  um  sich  zu  sagen, 
daB  die  i^anXS  selbst  immer  nur  in  Caesarea  haben  eingesehen  werden  können,  da  eine  Abschrift 
derselben  den  Werth  eines  groBen  Rittergutes  gehabt  haben  muB,  also  den  Börsen  der  Priester 
und  selbst  der  Bischöfe  zu  theuer  war.  Origenes  hat  durch  seine  exegetischen  Schriften  (unter  den 
griechisch  redenden  Christen  sogar  nur  soweit  diese  Schriften  für  die  Catenen  ausgezogen  worden 
waren)  auf  die  Kachwelt  gewirkt :  seine  k^aTzkä  haben  den  Text  des  Canons  höchstens  auf  dem  Um- 
wege über  lerusalem  (die  bischöfliche  Kanzlei  und  das  bischöfliche  Seminar  dieser  Stadt)  verderbt 
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Gutschmid  bespricht  »das  stattliche  Contingent,  welches  gewisse  Stellen  der  Kir- 
chenväter (lustinus,  Tatianus,  Clemens  und  Africanus)  za  den  Fragmenten  der 
griechischen  Historiker  geliefert  haben« :  er  folgert  203,  »daß  man  nie  auf  die  An- 
fiihrung  eines  einzelnen  unter  den  vier  genannten  Kirchenvätern  bauen  darf .... 
denn  auch  Clemens  vertritt  für  uns  die  Stelle  des  verlorenen  Cassianus« :  er  er- 
klärt für  die  gemeinsame  Quelle  der  vier  den  ihm  aus  der  Vorrede  Eusebs  [Ä 
48  Schöne]  bekannten  lustus  [von  Tiberias]. 

So  viel  ich  weiß,  hat  AvGutschmid  den  zweiten  Band  der  reliquiae  sacrae 
MartlosRouths  1860  nicht  benutzt,  dessen  andere,  1846  erschienene  Ausgabe  ich 
stets  zur  Hand  habe:  HGelzer  hat  in  seinem  Buche  über  Africanus  Routh  we- 
nigstens genannt. 

AvGutschmid  hat  auch  verabsäumt,  des  John  Potter  Anmerkungen  zu  dem  in 
Rede  stehenden  Kapitel  des  Clemens  (Seite  378)   zu  lesen,  in  welchen  er,  außer 
Anderen,  auch  Tertullians  Apologeticum  19  citiert  gefunden  haben  würde.    Wäre 
er  dadurch  auf  des  lacob  Pamelius  Ausgabe    des  Tertullian  (ich  besitze  nur  den 
Abdruck  Paris  1583)  gekommen,  so  würde  er  in  dieses  guten  und  gelehrten  Manne» 
Anmerkung  278  zum  Apologeticum  (Seite  119^)  alle  in  Betracht  kommenden  Schrift- 
steller, auch  jenen  lustus,  genannt,  und  zum  Schlüsse  den  Satz  gefanden  haben 
Non  possumus  tamen  non  retinere  hanc  Tertulliani  sententiam,  praesertim 
cum  ab  Eusebio,  Africano,  losepho  et  Tatiano  ac  demente  citentur  iidem 
A[u]ctores  ethnici  paulo  post  ab  auctore  nominati. 
Ich  mache  darauf  aufinerksam,  daß  Tertullian  in  der  anderen  Hälfte  des  Ka- 
pitels 18  über  dieselben  Dinge  handelt,  mit  denen  sich  Clemens  von  Alexandrien 
in  dem  auf  das  mit  Tertullian  19  20  parallele  folgenden  Kapitel  22  der  otpcüitatsic 
abgibt:    jener  spricht   da,    dieser   dort  von  Ptolemaeus  Philadelphus ,  Aristeas, 
den  Lxx.    Auch  dies  wird  erweisen  helfen,  daß  hier  Tertullian  (denn  von  dem  bei- 
gebogenen Stücke  dürfen  wir  hierbei  nicht  reden)  und  Clemens  ein  und  dieselbe 
Vorlage  benutzt  haben.    Irenaeus  7  25  (21)  kommt  ebenfalls  in  Betracht. 

Tertullian  ist  ein  viel  zu  bedeutender  Mann,  um  nicht  auch  nach  seinem  Tod& 
noch  Unglück  zu  haben.  Ich  kann  natürlich  in  Tagen  das  nicht  thun,  was  die 
beiden  Confessionen  in  Jahrhunderten  nicht  fertig  gebracht  haben ,  aber  etwas 
mehr  als  Franz  Oehler,  einst  ein  Günstling  des  verstorbenen  Ministers  von  Raumer,, 
kann  ich  doch  geben. 

Oehler  setzt  einen  Theil  des  in  Betracht  kommenden  Kapitels  Apologeticum 
19,  von  »auctoritatemc  bis  »dei  vestric,  in  eckige  Klammern,  und  bemerkt  dazu 
am  Rande  in  seinem  schauerlichen  Latein  »quod  uncinis  inclusi  segmentum  solua 
habet  Fuldensis  liber«.  1 110  lesen  wir  »X  significatFuldensem«,  1  xij  verspricht 
er,  unten  werde  er  etiam  de  codice  Fuldensi  handeln,  cuius  scripturae  frequena 
etiam  fit  mentio  apud  Havercampum:  1  xviij  erfahren  wir  dann  aus  des  Franci- 
acns  lunius  1697  zu  Franeker  erschienenen  Ausgabe  des  Tertullian 

Quum  hoc  . . .  Tertulliani  opus  totum  iam  adomatum  esset,  commode  scri- 
psit  e  Noricis  iuvenis  eruditissimus  et  horum  studiorum  amantissimus  Gas- 
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par  Schoppius  Francns  *)  ad  me,  et  se  institnto  meo  faventem  praebuit  of- 

ficiosissime.  misit  . . .  accessionem  ....  est  autem  haec  accessio  variantium 

lectionmn  in  Apologeticom  et  libmm  adversus  ludaeos  indiculus,  quas  ex 

mss.  membranarum  coUatione  ante  complures  annos  praesertim  ex  ms.  Ful- 

densis  aoji.ßoX'jj ,  vir  doctissimns  Franciscus  Modius  Brugensis  observaverat. 

£indliDgersCatalog')  81  le  erwähne  dies  Fulder  Buch,  was  »plane  diversae  libroram 

Tertulliani  Stopdcooewc  familiam«  vertrete.     Statt  Kindlinger  ist  jetzt  nicht  etwa 

GBecker  (Catalogi  bibliothecarum  antiqui)  zu  citieren,   qui  citra  annum  1500  se 

conÜDuit. 

Die  älteste  Ausgabe  des  Tertullianischen  Apologeticus"*,  ohne  Ort  und  Jahr, 
auf  20  Blättern  bei  Bernardinus  Benalius  zu  Venedig  (vielleicht  als  Beilage  eines 
Lactanz)  gedruckt,  die  Zweitälteste*)  mir  zugängliche  (hinter  dem  im  October 
1513  bei  PhUippo  de  Giunta  erschienenen  Lactanz),  alle  Ausgaben  dieses  Vaters 
bis  auf  die  zu  Franeker  1597  verlegte,  oben  erwähnte  des  lunius  lassen  das 
Stück  aus:  lunius  bringt  es  nur  im  Nachtrage.  Tertullian  behandelt  im  Kapitel 
19  die  summa  antiquitas  des  alten  Testaments,  im  Kapitel  20  den  Werth  seiner  wei- 
ßagenden  Schriften.  Da  ich  den  Lesern  dieser  Studien  gerne  die  Akten  bequem  vor- 
lege, auch  nachher  in  den  Anmerkungen  mich  kürzer  fassen  darf,  wenn  ich  mit  nur 
zwei  Zahlen  auf  »TertuUian«  verweisen  kann,  ich  auch  zu  » Tertullian  €  selbst 
Anmerkungen  beigeben  muß,  schreibe  ich  her  was  man  seit Schoppes Mittheilung 

1)  über  ihn  belehrt  HKowallek,  über  Gaspar  Scioppias :  Forschangen  zur  deutschen  Geschichte 
11  401—482 

2)  Ursprünglich  ?eröffentlichte  NKindlinger  seinen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  Buchonia  vom 
Jahre  1811 :  mir  liegt  ein  verstümmeltes  Exemplar  des  anonymen  Abdrucks  »Katalog  und  Nach- 
richten von  der  ehemaligen  ans  lauter  Handschriften  bestandenen  Bibliothek  in  Fulda,  1812c  vor, 
genügend,  jeden  rechtlichen  Mann  mit  Ekel  vor  dem  Deutschland  im  siebenzehnten  und  achtzehnten 
Jahrhunderte  zu  Grunde  richtenden  Fürsten- ,  Adels-  und  Pfaffengesindel  zu  erfüllen.  Eine  Arbeit 
der  Art,  wie  sie  APeyron  für  das  Kloster  Bobbio  gemacht,  wäre  auch  der  Abtei  Fulda  zuzuwen- 
den. Kindlingers  (69,)  Africanus  Episcopus  in  Apocalipsin  loannis.  Liber  mutilus  liegt  vielleicht 
in  Cassel  Folio  24  [Primasius],  sein  (TSis)  Liber  luliani  prognosticorum  futuri  saeculi  vielleicht 
«benda  Quart  6  oder  28,  sein  (50|o)  Liber  sapientiae  et  lesu  Syrach  ist  kaum  der  Hildebrandlieds- 
Codez  Cassel  Folio  64 

8)  Die  hinter  einem  Lactanz  von  dem  Venetianer  lohannes-Baptista  Egnatius  [=  Zuan  de  Ci- 
polles]  besorgte  Aldina  des  Jahres  1615  ist  mir  nicht  zugänglich  (der  Lactanz  allein  liegt  vor  mir). 
Ihren  Herausgeber  habe  ich  nach  Schönemann  19  208  genannt:  vor  dem  ersten  Aldiner  Lactanz  er- 
scheint Egnatius  in  einer  nicht  unebnen  Vorrede.  Von  Egnatius  kann  wer  nicht  Seltenheiten  gesammelt 
hat,  sich  nur  ans  den  in  Gmters  Lampas  1  818  ff.  wiederholten  Racemationes  eine  Vorstellung 
machen:  dem  sechszehnten  Jahrhunderte  ist  der  Mann  so  bedeutend  erschienen,  daB  de  Thou  seiner 
gedenkt:  losScaliger  in  den  Secunda  Scaligerana 803  Egnatius  estoit  Maistre  de  l'Escole  ä  V^ise, 
et  ce  vilain  avoit  de  bons  livres:  ...  et  scavoit  quelque  chose.  Noch  Bayle  widmete  ihm  einen  ei- 
genen Artikel.  Egnatius  starb  hochbetagt  4.  7.  1668.  üeber  ihn  lacGaddi,  de  scriptoribus  non  ec- 
clesiasticis  graecis  latinis  italicis,  Florenz  1648,  1  170  171:  GerolGhilini,  teatro  d'hnomini  letterati 
{Venedig  1647)  1  96  97:  AntPossevin  S.  L  apparatus  sacer  (ein  krauses,  aber  stoffreiches  Werk: 
ich  benutze  nur  den  Kölner  Druck  von  1608)  2  460:  AntTeissier,  les  ^loges  des  hommes  savansTirez 
de  l'Histoire  de  M.  de  Thou,  Leyde  1716,  1  166—169 
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aus  dem  Fuldensis  allein  kennt,  und  setze  es  dem  (rechts  stehenden)  Texte   der 
anderen  Hdss.  und  des  Fuldensis  parallel.    Was  der  Fuldensis  eigentbümlich  hat 
bringt  er  vor  dem  »omnes  itaque«  4  der  Anderen:  was  diese  Anderen  von  »omnes 
itaque«  an  haben,  hat  also  auch  der  Fuldensis. 

Franciscus  Modius  (wie  der  brave  Vlame  in  seiner  Muttersprache  hieß,  weiß 
ich  nicht)  hatte  die  Fulder  Handschrift  mit  dem  1580  zu  Paris  erschienenen  Ter- 
tuUian  des  Renatus  Laurentius  de  la  Barre  verglichen:  daraus  folgt,  daß  ich 
diese  Ausgabe  neben  den  aus  dem  Fulder  Buche  zu  ihr  zugeschriebenen  Varian- 
ten unter  meinem  Texte  vergleiche.  Diese  Vergleichung  habe  ich  selbst  ange- 
stellt.   Noch  setze  ich  aus  lunius  die  Notiz  her,  daß  des  Modius  Notate 

habuerat  apud  se  vir  amplissimus  M.  Yelserus  Augustanus  Consularis 
....  perdiu :  et  ne  semper  iacerent  otiosae ,  cum  Schoppio  antiquitatis 
scientissimo  amice  communicaverat. 
Ich  habe  was  ich  1871  und  1878  zu  TertuUian  zu  bemerken  gehabt  hatte,  den  Ge- 
lehrten zugeschickt,  die  es  benutzen  mußten.  Wie  es  benutzt  worden  ist,  wolle 
man  in  meinen  Mittheilungen  4  4  nachlesen.  Ich  werde,  bevor  mein  ganzes  Heft 
den  Bücherschnüfflern  ausgeantwortet  werden  wird,  die  Bogen,  auf  denen  diese 
Tertullianea  gedruckt  stehn,  hie-  und  dahin  versenden.  Die  fumehmen  Prote- 
stanten werden  ja  mit  dem  » Orientalisten c  schnell  durch  die  Behauptung  fertig 
werden  (Theologische  Literaturzeitung  1890606),  daß  er  >dilettirt«:  ich  will  aber 

1)  Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  am  Rande  den  zahlreichen  Tertallianisten,  denen  das  oben  im 
Texte  Auseinandergesetzte,  trotzdem  Sie  nicht  »Dilettantenc  sind,  nicht  klar  geworden  ist,  zum 
Tröste,  und  mir,  der  ich  manche  Arbeiterei  der  Hochwürdigen  fQr  wenig  gewissenhaft  erachte,  zur 
Entschuldigung  für  mein  hartes  Urtheil  ein  Beispiel  ähnlicher  Scharfsinnigkeit  bei  NichtTertul- 
lianisten  in  die  Erinnerung  zu  rufen,  wenn  anders  die  Herren  je  etwas  von  der  Sache  gewuBt  haben. 

Ich  habe  in  meinen  im  August  1858  herausgegebenen  Analecta  Syriaca  an  erster  Stelle  (wo- 
durch ich  ihr  Alter  andeutete)  die  syrische  Uebersetzung  der  Gnomen  des  Xystus  veröffentlicht,  und 
XIX  zu  dem  »IIc  des  von  mir  citierten  »Sixti  H  Enchiridionc  UGSibers  »sed  I  estc  beigeschrieben. 
Die  drei  Worte  sind  bei  HEwald  GGA  1859  sei— «69  ^^  Seiten  ausgewachsen,  und  in  der  Geschichte 
des  Volkes  Israel"  7  Ige— sei  ^^  weiteren  Seiten.  Meinrad  Ott  hat  dann  1861  und  1862  in  zwei  Pro- 
grammen des  Gymnasiums  zu  Rottweil  Tl-f  37  Quartseiten  mit  allerhand  Weisheit  über  Sixtus  und 
Sixtius  und  jene  Gnomen  bedrucken  heiBen. 

Ehe  ich  weiter  schreibe,  will  ich  meine  Mittheilungen  1  184  citieren. 

HEwald  hat  von  dem  Sachverhalte  genau  gar  nichts,  Ott  2  12  wenigstens  das  gemerkt,  daB  »von 
den  SextiusSprüchen,  die  im  ersten  Theil  aufgenommen  sind,  die  meisten  im  zweiten  Theil  wieder 
▼orkommenc :  erst  IGildemeister ,  dem  gegenüber  ich  auf  seinen  Wunsch  auf  mein  in  den  Consti* 
tutiones  apostolorum  vjr  vorbehaltenes  Recht  verzichtet  hatte,  hat  1873  in  seiner  Ausgabe  xx]g 
festgestellt,  daB  mein  erstes  Buch  einen  Auszug  gibt,  mein  anderes  Buch  — -  cum  grano  salis  — 
den  vollständigen  Text  des  Rufinschen  Anulus  bietet.  So  etwas  sieht  man  doch  eigentlich  auch  ohne 
Gildemeisters  Hülfe,  wenn  man  wirklich  groBer  Mann  ist. 

Dabei  hat  HEwald  wiederholt,  zuletzt  noch  im  Sommer  1869,  über  den  Xystus  meiner  Ausgabe 
CoUeg  gelesen. 

üebrigens  wird  der  Xystus  syrisch,  aus  vielen  Handschriften  herausgegeben,  so  Gott  will ,  im 
zweiten  Bande  meiner  Bibliotheca  Syriaca  wieder  antreten. 
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wenigstens  den  Versuch  machen,  wenn  die  Herren  nicht  sehen  wollen,  sie  mög- 
lichst tief  ins  Unrecht  zu  setzen.  Denn  jeder  geht  unter,  der  Unrecht  thut,  und 
wer  die  Wahrheit  nicht  suchen  will,  soll  vernichtet  werden. 


ß    der  Druck  des  RL  de  la  Barre,  Paris  1680. 

7    der  Yenediger  Einzeldruck  des  Apologeticum  von  1483. 

X    das  Fulder  Buch,  bei  lunius  [vor  dem  Citatenregister]. 

[X]  dasselbe  ex  silentio  collationis 

7   der  Florenzer  Einzeldruck  des  Apologeticum  von  1613. 


Da  ich  die  den  Namen  des  BRhenanus  auf  dem 
Titel  führende  Ausgabe  des  Cechen  Sigismund  Qe- 
lenius  vom  Jahre  1660  leider  nicht  besitze ,  sie 
aber  wegen  einer  Stelle  des  in  ihr  abgedruckten 
Commentars  des  Franciscus  Zephyrus  benutzen 
muBte,  entlehnte  ich  sie  von  unserer  Universitäts- 
bibliothek. Ihr  Apologeticum  ist  in  den  Händen 
eines  Hochwürdigen  in  spe  gewesen,  der  unter  vielen 
anderen  feinen  Bemerkungen  zu  paenula  817  (man 
denke  an  Timoth  ß  4i,)  Mantel,  zu  bestiarii  826 
Thierf echter  y  zu  municipes  846  Landsleute  ^  mit 
einem  Worte,  der  seine  Praeparation  in  ein  dem 
Staate  gehörendes  Buch  eingetragen  hat.  Hof- 
fentlich nimmt  er  zur  Erbauung  des  Herrn  Kat- 
tenbusch  und  des  Pastor  Paulsen  diesen  Commen- 
tar,  für  den  ich  ihm  am  liebsten  öffentlich  »mit 
Ruthen  streichenc  hieBe,  in  seine  gesammelten 
Werke  auf:  er  wäre  der  Beförderung  seitens  der 


MaBgebenden  gewis  sicher.  Franciscus  Zephyrus 
ist  mir  aus  des  lAFabricius  bibliotheca  Qraeca 
8  639  (Harles)  als  Uebersetzer  griechischer  Ca- 
tenen  bekannt. 

Der  Oorziensis,  den  ich  nach  RLdelaBarre 
erwähne,  ist  ein  für  die  Ausgabe  von  1639  von 
BRhenanus  benutzter  Codex  des  Klosters  in  Gorze 
bei  Metz,  nach  demRhenanus  schon  1521  verlangt 
hatte.  Rhenanus  wünschte  damals  auch  den  Ful> 
densis  zu  benutzen.  Aus  Wilhelms  vonHartel  pa- 
tristischen  Studien  2  21  habe  ich  erfahren,  daB 
der  Fuldensis  noch  erhalten  ist,  ich  weiB  aber 
nicht,  wo. 

Das  der  Goettinger  Bibliothek  gehörende  Ex- 
emplar der  Rhenaniana  von  1621  war  einst  im 
Besitze  des  Matthias  Flacius.  Er  wird  es  ge- 
wesen sein,  der  brauchbare  Stellen  »mit  Presilgen 
unterzogene  hat  (Mittheilungen  3  388). 


19.  Frimam  igitur  instrmnentis  istis  auctoritatem  summa  antiquitas  vindicat.  apud 

vos  quoque  relligionis  est  instar,  fidem 
de  tempore  adserere.  de  temporibus  asserere. 

omnes  itaque 

5  substantias  omnesqne  materiaSi   origi- 

nes,  ordines,  venas  veterrimi  cuiusque 

stili  vestri,  gentes  etiam  plerasque  et 


I  igitur  X,  >  ßYf  |  i  vendicat  ßY[X]7  |  5  substantiae  omnesque  materiae  X,  der  venas 
beibehält:  wohl  ein  Druckfehler  |  6  veterrimi  Lagarde,  veterani  ^79  |  7  vestri  ß,  nostri  7X7. 
»scripsimus  vestri  ez  col[latione]  Gorz[ien8is]c  ßr 


I  igitur  Partikel  eines  ersten    pi^aofuv  Mwo^v  06  pidvov  t^c 'EX-    dv(t>'ccpa:  §  40  =  4X1  ff.  n^^T^vt 
Theils  Xi^vcuv  icaticCac  Td  nap'  ilj(jiTv,  frt  hk    Moio^c  • '  •  icpcoß^poc  iljp<i>a>v  1^6- 

6  ff.  Tatian  §31  =3x9  ff.  tb-    xa\  ttjc  tojv   YpapifAdTcav   c&p^acoK    Xco>v  (atpiövwv 
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8  urbes  insignes,  historiarum  arcana  et 

memoriarum,  ipsas  denique  effigies  lit- 

10  teramm,  indices  castodesque  remm,  et 

(puto  adhuc  minus  dicimus)   ipsos  in* 

quam  deos  vestros,  ipsa  templa  et  ora- 

auctoritatem  lit-        cnla  et  sacra,  nnius  interim  prophetae 

teris  praestat  antiquitas  summa.  scrinium  saeculis  vincit,  in  quo  videtnr 

15  thesaurus  coUocatus  totius  iudaici  sa- 
cramenti,  et  inde  iam  et  nostri. 
primus  si  quem 

enim  prophetes  Meyses,  audistis  interim  Moysen, 

qui  mundi  con- 
ditionem,  et  generis  humani  pullulatio-  20 
nem,  et  mox  ultricem  iniquitatis  illius 
aevi  vim  cataclysmi  de  praeterito  exor- 
sus  est,  per  vaticinationem  usque  ad 
suam  aetatem,  et  deinceps  per  res  suas 
futurorum  imagines  edidit,  penes  quem  25 
et  temporum  ordo,  digestus  ab  initio, 
supputationem  saeculi  praestitit, 

Argivo  Inacbo  pariter  aetate  est, 
supe-  qua* 

8  nach  insignes  Komma  ß[X],  kein  Komma  79  |  8  nach  historianim  Colon  y,  Comma  hfz 
historias  ohne  Interpunction  danach  ß  |  8  arcana  et  Lagarde,  et  arcana  X,  et  cansas  P77  | 
II  ich  möchte  diximus  hahen  |  i%  vestros  ß[X](p,  nostros  f  |  16  iam  et  7X,  etiam  ß^  |  17/18  si 
qoidem  andistis,  an  16  Ende  angeschlossen,  y;  ebenso,  aber  als  Anfang  eines  neuen  Kapitels 
ß^:  Text  aus  X  |  18  recto  Moysem  79  |  20/11  pnllatione  [so  druckt  Innius,  nicht  pnllnlatione] 
X,  von  Schoppe  yerbessert  |  27  Komma  Schuppe  [der  freilich  Superior  folgen  läBt,  und  da- 
durch den  gedankenlosen  Oehler  verf&hrt  haben  wird],  Punkt  Oehler  |  28  pariter  yX,  parem 
ß7  I  28  est  yX,  >  ß7  I  »9  quadringentis  7  (Lagarde  um  die  Gleichmäßigkeit  der  Columnen  her- 
zustellen): cccc  X:  octingentis  ß^.  siehe  die  Anmerkung 

8  historiae  Qeschriebenes ,   9  Augenzeuge  er  nicht  gewesen  war,  Gesetzgebung    erst  42  erwähnt 

memoriae  Ungeschriebenes,   die  gewuBt:  er  hat  in  seinen  Tagen  wird:  man  wird  vor  Allem  an  das 

urbes  hier  schützen  mit  Eusebius  erfüllte  WeiBagungen   (also  für  Pascha  zu  denken  haben 

bei  Tatian  41 ,  ndXccov  die  Religion  wichtige  eigene  Er-  25  Dritter  Vorzug  des  Moses : 

17—31  gegen  Oehler   als  Ein  lebnisse)  erzählt :  er  ist  mit  dem  er  hat  eine  Chronologie  der  Men- 

Satz  zu  fassen :  siehe  oben  was  er  gethan,  ein  Typus  der  Zu-  schengeschichte  von  deren  An- 

19  mundi  conditio  =  xöafiou  7^-  kunft  geworden.  Unter  den  Wei-  fange  an  ermöglicht.    Der  Yer- 

vtotcy  Philo  Ankündigung  5.  Bagungen  ist  Genesis  12,  155  15  fasser  steht  mithin  dem  Africanus 

22  de  praeterito  steht  dem  va-  n^ia  zu  nennen.  Zu  den  Typen  näher,  der  nach  Weltjahren  rech- 

ticinationem  23,  dem  futurorum  gehört   die    kupferne   Schlange  nete,  als  dem  Eusebius,  der  mit 

25  gegenüber.  Moses  hat  längst  nicht,  da  sie  nach  der  Qesetzge-  Abraham  zu  zählen  anhebt 

Vergangenes,  Ereignisse,  deren  bung  errichtet  wurde,  und  die  29  ff.  setzt  den  Danaus  393  Jahre 
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rior  invenitur  annis  circiter  trecentid  30  dringentis  paene  annis  (nam  Septem  mi- 
quam  ille  antiquissimus  penes  vos  Da-  nus)  Danaum  (et  ipsum  apud  vos  vetu- 
naus  in  Argo  traDsvenisset.  stissimum)  praevenit, 

Troiano  denique  praelio  ad  mille  annos  mille  circiter  cladem  Priami  antecedit, 
ante  est :  possem  dicere  etiam  qoingentis  am« 

35  plius  et  Homerom,  habens  quos  sequar. 
unde  et  ipso  Satumo.  secun- 
dum  enim  lustoriam  Thalli,  qua  rela- 
tum  esty  Belum  Assyriorum  et  Satur- 
num  Titanorum  reges  cum  love  dimi- 
casse,  ostenditur  Belum  cccxx  et  duo-  40 
bus  annis  Biacum  exitum  antecessisse. 
per  hunc  Moysen  etiam  illa  lex  propria 
ludaeis  a  deo  missa  est. 

Deinceps  multa  et  alii  propbetae  ve-  Ceteri  quoque  prophetae  etsiMoysi  po- 
tustiores  litteris  vestris:  nam  et  qui  ul-  45  stumant,  extremissimi  tamen  eorumnon 
timo  cecinit,  aut  aliquantulo  praecucur-        retrosiores  deprehenduntur  primoribos 


30  nam  septem  minus  X:  nam  et  Septem  mimis  7:  ante  V.  C.  Centum  septoaginta  9:  ante 
Vrbem  Cond.  Centnm  septuaginta  ß  |  31  links  vos  Oehler,  nos  X  |  3z  et  7X,  >  ß^  |  32  Argo  X, 
Argos  Oehler  |  33  mille  ß'Xy^,  trecentos  ß  |  34  dicere  etiam  X,  etiam  dicere  ßycp  |  38  40  Belum 
Lagarde,  bellum  X  Oehler  |  44/45  posthumant  ß[X]Y(p  |  46  retrossiores  X  |  46  deprehenduntur 
ß[X],  repr§henduntur  7,  repraehendentur  9 


nach  Inachus,  während  der  Pa-  de  pallio  2:  ab  Assyriis  (si  forte)  getico  19  als  »ezpilatorc  beizieht, 
ralleltext  3CO  Jahre  angibt.  Man  aevi  historiae  patescunt.  Meine  ohne  dort  Belum  zu  bessern.  Eu- 
müBte  die  Chronologie  der  Vor-  Verbesserung  ist  gefunden  ehe  sebs  Chronik  1 54,4 ff.  [nur  Arme- 
lage kennen,  um  zwischen  den  ich  mich  an  Theophilus  an  An-  nisch erhalten]  Ex  Castorfs brevi 
Varianten  zu  entscheiden.  80  tolycus  729  erinnerte:  Bi^Xou  tou  volumine.  Belus,  inquit,  rex  erat 
langenichterwiesen  werden  kann,  'Aooup(a>v  ßacnXcuoavtoc  xoü  TctSvoc  Assyriorum,  et  sub  eo  Cyclopes 
da£  der  Text  zu  ändern  ist,  hat  [die  Hdss.  scheinen  auf  TiTd(va>v  IoyI  adversus  Titanos  pugnanti 
die  linke  Spalte  einen  anderen  ßaoiXia>c  zu  führen]  9dXXoc  (jiI-  fulgura  fnlminaque  igneaauxilio 
Verfasser  als  die  rechte  (Avi]Tai,   f^oxiov  t6v  B^Xov  Tctico-  in  praelio  afferebant.   Was  doch 

34  Tatian§3z  =  32^5  Ootcpov  XcfjiTjxIvai  obv  ToTcTiTaai  i:p6c  t6v  ungefähr  erläutert,  was  ich  oben 

Tü>v  'iXiaxcuv  Extot  ntvraxoofoic  A(a  xal  toI>c  obs  aurcp  ^oi>c  Xsyo-  hergestellt  habe 

38  Franz  Oehler  hat  an  »bei-  (jivouc»  und  bald  xaxd  x^vBdXXou  42  nicht  ein  vierter  Vorzug  des 

lum  dimicasse  c   keinen   AnstoB  lotopfav  6  B^Xoc  irpoYcviotcpoc  cO-  Moses,  sondern  der  Grund,  wes- 

angenommen.     Auch  seine  Vor-  pfoxrcai  xoO'iXiaxou  icoXifjioa  iTcai  halb  man  den  heiligen  Büchern 

ganger  thaten  dies  nicht.  Indes-  Txß.   Citiert  von  Lactanz  a  23,,  der  Juden  glauben  mu£:  sie  sind 

sen  wie  mitderBelthisSymmicta  wozu  SB randt  in  seiner  unlängst  in  ihrem   wesentlichsten  Stücke 

1 105  ( A  Dillmann  zu IsazoJ,  werde  mir  zugekommenen  Ausgabe  (ich  von  jenem  so  gründlich  unter- 

ich  wohl  auch  mit  Belus  Unglück  bediente  mich  bis  vor  kurzem  der  richteten  Moses  verfaBt 

haben:   die  Zunft  darf  ja  nichts  Bipontina)die interpolatio codicis 

von  mir  anerkennen.   Tertullian  Fuldensis   in  Tertulliani  Apolo- 
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rit  aut  certe  concorrit  aetate  sapientiae  47  vestris  sapientibus  et  legiferis  et  histo- 

anctoribus,  etiam  latoribus  legis.  ricis. 

Cyri  enim  et  Darii  regno  fuit  Zacha- 

rias,  quo  in  tempore  Thaies,  physicorum  50 

princeps,    sciscitanti  Croeso  nihil  cer- 

tum  de  divinitate  respondit,    turbatns 

scilicet  vocibns    prophetarum.       Selon 

eidem  regi  finem    longae  vit^e  intuen- 

dnm  praedieavit,  non  aliter  quam  pro-  55 

phetae.     Adeo  respici  potest  tarn  iura 

vestra  quam  studia  de  lege  deque  di- 

vina  doctrina  concepisse. 

Quod  prius  est,  hoc  sit  semen  necesse  est. 

inde  quaedam  nobiscum  vel  prope  nos  60 

habetis.  de  Sophia  amor  eins  philosophia 

vocitatus  est :  de  prophetia  affeetatio  eins 

poeticam  vaticinationem  deputavit.  glo- 

riae  homines  si  quid  invenerant,  ut  pro- 
prium facerent,  adulteraverunt.    etiam  65 

fructibus  a  semine  degenerare  contigit. 

Haec  quibus  ordinibus  probari  possint, 

non  tam  difficile  est  nobis  exponere  quam 

enorme,  nee  arduum,  sed  Interim  longum 

70  dinumerare.     multis  instrumentis   cum 

47  et  legiferis  et  X,  wenn  ich  Schoppes  Collation  für  genau  halten  darf:  das  erste  et  > 
Py^P  I  51  Croeso  Schoppe,  Cyro  X.  Im  Archetypus  wird  Cryso  gestanden  haben,  wie  in  dem 
von  AvGutschmid ,  kleine  Schriften  1  180,  besprochenen  Texte  |  69  nee  yX,  et  ßcp  |  69  arduum. 
Sed  pT<p.  Wie  ich,  X  |  70  dinumerare  X,  mit  dem  darauf  folgenden  Punkte  >  ßyjp  |  70  Schoppe 
gibt  aus  ßX  Mulctis  für  multis  an:  in  Betreff  ßs  irrt  er 

49  Aus    dem    Gedankengange  char  x^  Bapa^^ac,  Paralipp  ß24io  59  gi'ei^t  auf  3  13  zurück.   Om- 

folgt,  dafi  dem  Verfasser  Zacha-  'IcuSa^.    Anders  lautet  die  Ueber-  ^is  consummatio  atque  perfectio, 

rias   als  jüngster  Prophet  galt,  lieferung   über  Matth  28 ,5  bei  ^^si  ordine  postumat,  effectu  an- 

Zacharias  X|  Aggaeus  2,0  nennen  Basilius  283,,ff.  der  Frobeniana  ticipat:   Tertullian    de  resurre- 

Darius,  Malachias  nennt  Nieman-  von  1551  ctione  carnis  45 

den.    Nach  alter  Deutung  ist  der        49  siehe  zu  56  6z  Proverbia  9^ 

Matth  13,5  Lucas  ZI51  genannte        56  iura  sieht  auf  latoribus  le-  65  adulteraverunt   =   irapa^a- 

Zacharias  der,  von  dem  Paralipp  gis  48,  57  studia   auf  sapientiae  ptiErreiv   iTccipdOrjaav  Tatian  §  40 

ß  24m  berichten :  freilich  schliefien  47  zurück.  Vor  49  fehlt  ein  Stück,  =  4z  7 

die  Paralipomenen  ß  erst  mit  Ka-  das  [57/58]  den  von  der  lex  (57)  68  exponere  fordert  70  ein  Ge- 

pitel35,  und  dervonIeremias26„  auf  die  Nicht  Juden  geübten  Ein-  genstück,    das  X  in  dinumerare 

erwähnte  Mord  eines  Propheten  flufi  schilderte:  denn  49 bis  55/56  geliefert  hat.  Freilich  wird  70 ff. 

liegt  später  als  Paralipp  ß  24,0.  ist  von  der  durch  die  Propheten  auf  das  exponere  keine  Rücksicht 

Der  Vater  des  Zacharias  ist  Za-  bewirkten  Wirkung  die  Rede  mehr  genommen 
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71  digitomm  subputatoriis  gesticnlis  aase- 
rendiun  est.  reseranda  antiquissima- 
mm  etiam  gentiiun  archiva,  Aegyptio- 
nim,  Chaldaeomin ,  Phoenicitm.    advo- 

76  candi  eoram  municipes  per  quos  noti- 


71  snbputatoriis  X,   supputariis  ßy^  |  71/71  asserendum  X,  assidendom  ßy^  |  75  eorum 
monidpes  ßy^p,  >  X 


71  Weil  ich  auf  einige  nfitz-  Palatinata7»  [Iacob8  23,4a]  dem  RL  de  la  Barre  Nicander  meint]. 

licheBücher  aufmerksam  machen  Bassus  von  Smyma   zugeschrie-  FMorellus  citiertCassian  GollatxS 

will,  thne  ich  etwas  was  ich  in  bene  (V)  x*P^  ^^^Tt  T^P^c  dpidfuT-  16,  Philostrats  Bilder  >x  inComoc 

diesen  Anmerkungen  an  sich  nicht  odai  (cOttpov  dpfocfiivi)),  vor  Allen  [2  i98|,ff.  Eayservon  187z],  Sene- 

thun  darf.  Vergleiche  HStoy,  zur  Pierius  yal[erianu8]  ( Valerianus  ca  Brief  88  [ly  3 10]  und  de  ira  y  33, 

Geschichte  des  Rechenunterrichts  ist  der  Name,  Pierius  Ethnisie-  Suetonius  Claudius ii,Tertullians 

(JenaerHabilitationsschrift)1876.  rung  von  Petrus)  Hieroglyphica  Apologeticum  xc  [er  meint  un- 

RL  de  la  Barre  citiert  lohannes  Xc  [mir  liegt  nur  die  Lyoner  Aus-  sere  Stelle],  Petro[niu8]  Arb[iter] 

[Bronkhorst]  Noviomagus  [oder  gäbe  des  Jahres  1586  vor,  in  der  in  frag.  Anacreont.  [2  Seite  116 

Neomagus  =  aus  Nimwegen,  Pro-  das  ganze  sechsunddreiBigsteBuch  der  Bipontina  von  1790],  Sido- 

fessor  der  Mathematik  zuRostock,  de  digitis  et  mensuris  ad  Aegy-  nius  Apollinaris  ^9  [14  =  158,  J, 

Herausgeber  von  Bedas  Buch  de  ptiorum  hieroglyphica  handelt].  Oassiodorius  Var  S  5z,  Isidor  a 

ratione  temporum  (siehe  darüber  Dazu  füge  ich  des  Nicolaus  (aus  25,   C[aelius  Richerius]  Rhodig 

meine  Mittheilungen  4  264  ff.),  Lo-  Smyrna)   [Artabasdes]    Ixcppaotc  [inns  =  ausRovigo]  antiquae  le- 

gistice  et  theoremata  numerorum  ittpl  SoxtuXcxou  fUrpou,  die  in  der  ctiones  xy  12  [Frankfurt-Leipzig 

iive]  Arithmetica  a  4  (die  ich  nicht  bei  FrMorell  zu  Paris  16x4 erschie-  1666 :  die  Aldine  des  Jahres  15x6 

einsehen  kann),  [Iod]Cli[ch]thove-  nenen  Ausgabe  vor  mir  liegt,  des  enthält  von  den  30  Büchern  nur 

US  und  Erasmus  zu  Hieronymus  Pierre  Possin  mir  nur  dem  Na-  z6].    Hierzu  füge  ich  noch  das 

adversus  lovinianum    [er  meint  men  nach  bekanntes  Spicilegium  R&thsel  94  in  des  Lactanz  Sym- 

3  =  2  240*  der  echten  Vallar-  commentariorum  ad  loca  selecta  posium,  das  in  der  Biblioth^ue 

siana],  Irenaeus  a  13  [Grabe,  9  novi  testamenti  (herausgegeben  germanique  an  der  Stelle  wo  sie 

Harvey,  16  Massnet:  vergleiche  von  lAFabricius,  Hamburg  17x2).  über  Heumanns  Entdeckung  des 

§36  Grabe  Harvey,  ß  24  Massu-  Vallarsi  zu  der  oben  angeführten  Symposius  berichtet,  in  Nachfolge 

et],  Quintilianus  [a  10,5],  luvena-  Stelle  des  Hieronymus  citiert  noch  des  von  einer  Leipziger  Zeitschrift 

lis  [10,49]  deztra  iam  compntat  (vielleicht  schreibt  er  nur  An-  Geleisteten   aus  der  indigitatio 

annos  [derselbe  619,  höhnisch:  dere  aus)  Apnleius  Apologia [Ca-  erklärt  wird,  2  155.    RL  de  la 

facies  tua  computat  annos],  Pli-  saubonus  vereinigte  1594  die  zwei  Barre  redet  von  xctpovo(j.(a,  was 

nius  X(  8  [88],  AlezAlezandrinns  bis  dahin  getrennten  Theile:  jetzt  bei  HStephanus  und  Du  CSange 

«  14  [er  meint  des  Alezander  ab  de  magia  89  2  613  Hildebrand,  den  in  dem  ihm  von  la  Barre  beige- 

Alezandro  dies  geniales,  in  de-  man  nachsehe],  Gassian  collation  legten  Sinne    nicht   vorkommt, 

reu  zu  Leiden  1673  erschienener  x8  26  [,  =  2  707,  Petschenig],  Außerdem  vergleiche  man  die  von 

Ausgabe  man  1 1x4  ff.  nachsehen  Hieronymus  Brief  X23  an  Age-  FOehler  aufgezählte  Litteratur, 

wolle],  Nlcanders  Epigramm  in  ruchia  [§  9  =  1901*  Vallarsi],  die  wohl  meistens  aus  Hildebrand 

der  Anthologie,  das  anfängt  1^  luvenal  10,4,  und NicarchAntho-  stammt 

icoXi^  xpoxdf  oto(,  also  das  in  der  logie  ß  9  [mit  dem  er  wohl  des 

Hiacr.-ji^ilolog.  Glosse  XXXVIl.  2.                                          L 
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76  tia  snbministrata  est,  aliqui  Maneihon 
Aegyptias  et  Berosos  Chaldaeus,  sed 
etHieromus  Phoenix,  Tyri  rex:  sectato- 
res    quoqne    eomm    Mendesius    Ptole* 

80  maeos  et  Menander  Ephesios  et  Deme- 
trins  Phalerens  et  rex  luba  et  Apion 
etThalltis  et,  qui  istos  ant  probat  ant 
revincit,  ludaeos  losippos,  antiqui* 
tatam  iudaicamm  vemacalus  yindex: 

86  Graecomm  etiam  censnales  conferendi, 
et  quae  qnando  sint  gesta  nt  conca- 
tenationes  tempormn  aperiantnr,  per 
quae  luceant  annalinm  numeri.  pere- 
grinandam  est  in  bistorias  et  litteras 

90  orbis.  Et  tarnen  quasi  partem  iam  pro* 
bationis  intulimus,  cum  per  quae  pro- 
bari  possint,  aspersimus.  verum  differre 
praestat,  ne  vel  minus  persequamur 
festinando,  vel  diutius  evagemur  per- 

96  sequendo. 
Multis  €^uo  de  vetustate  modis  con-        80.  Plus  iam  offerimus  pro  ista  dUatione» 
sisterem  divinarum  litterarnm,  si  non        maiestatem  scripturarum,  si  non  vetu- 

76  aliqui  ßX^,  alioqnin  f  Gorz.  Siehe  die  Anmerkung  |  76  Manechon  y,  Manethos  X  |  77  Be- 
rosus  ß7<p,  hebraeus  et  X  |  78  Hieronymus  ßy^,  Proemis  X  |  78  tyrii  7,  tyriorum  X  |  81  Appion 
Y^p  I  8%  Tallus  ß[X]Y  |  81  qui  ßCX]^,  si  quis  7  |  83  losippus  X,  losephus  ßy^  |  86  ut  ß[X]^,  aut  7 1 
97  vetustate  ohne  Interpunction  danach  ß^Xcp ,  vetustatem  mit  Colon  dahinter  ß ,  yetustatem 
ohne  Interpunction  danach  7 

76— 8%  werden  ein  Aegyptier,  de  la  Barre  angemerkt  hat:  =  Einwand  abschneiden  muBte 

ein  Chaldäer,  ein  Phoenicier  ge-  Leute  wie  85  censualis   lieferte  den  Ita- 

nannt,  und  dann  sectatores  dieser  81  echt  Oehlerisch  ist  es,  fiär  Heuern  Sensale,  den  Arabern  sim- 

drei.     Daraus  ergibt  sich,   dafi  qui  ausABDEFQsi  quis  in  den  s&r.    Dem  Wörterbuche  derCru- 

Ptolemaeus  dem  Manetho   (viel-  Text  zu  setzen.    losippus  stimmt  sca    entnehme    ich    den    Belag 

leicht  nur  in  diesem  Einen  Punk-  bald  mit  diesem,  bald  mit  jenem  Da   questo   libro  della    dogana 

te),  Thallus  dem  Phoenicier  ge-  der    vorher    genannten  Zeugen  assai  volte  8*informano  i  sensali 

folgt  ist:  wem  der  drei  Menander,  (das  Nähere  ist  in  einer  Anmer-  e  della  qaalitä  e  della  quantitä 

Demetrius,   luba,  Apion  nach-  kung  nicht  zu  geben),  und  aufier-  delle mercantazie.  Uebercensua- 

getreten  sind,  erhellt  aus  unserer  dem  handelt  es  sich  für  Tertul-  lis    belehrt  Du   Gange.     Ueber 

Stelle  nicht.    Nach  Tatian  §  36  lian  um  Zustimmung:  die  gele-  c=  s  meine  Mittheilungen  2  1381^ 

SS  381g  'lößac  mprAaaruptuiv  7pd-  gentlich  vorkommenden  Abwei-  88  diese  numeri  werden  leuch- 

7 (ov  Tcapd  BT)pa>oou  77]al  (jLCfjia^-  chungen  erwähnt  er  als  ehrlicher  ten,  weil  sie  mit  Zinnober  (roth> 

%^a(  T^v  loTopCov.    Ueber  aliqui  Mann,   aber  nur,  weil  losippus  geschrieben  waren 

sehe  man  die  in  Oehlers  Register  ein    vielgelesener    Schriftsteller 

citierten  Stellen  nach,  die  zuerst  war,  und  er  seinen  Lesern  einen 
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maior  anctoritas  Ulis  ad  fidem  de  ve-  98  statem:  divinas  probamns,  si  dabita- 
ritatis  suae  viribus  quam  de  aetatis  tur  antiquitas.  nee  hoc  tardins  aut  ali- 
annalibns  suppetisset.  qtdd  enim  poten- 100  nnde  discendum:  coram  sunt  quae  do- 
tios  patrocinabitur  testimonio  earum  cebunt,  mundus  et  saeculum  et  exitas 
nisi  dispunctio  cotidiana  saecnli  totius,  rerum.  quicquid  agitur ,  praenunüaba- 
cum  dispositione  regnorum?  cum  casus  tur:  quicquid  videtur,  audiebatur.  quod 
urbinm,  cum  exitus  gentium,  cum  status  terrae  vorarenturbes,  quod  insulasmaria 
tempornm  ita  omnibus  respondent  quem  105  fraudarent ,  quod  interna  et  externa 
ad  modum  ante  mUia  annorum  prae-  bella  dilaniarent,  quod  regnis  regna  com- 
nuntiabantur.  pulsant,  quod  fames  et  lues  et  locales 

quaeque  clades  et  frequentiae  plerumque 

mortium  vastant,    quod  humiles  subii- 

llOmitate,  sublimes  humilitate  mutantur, 

quod  iustitia  rarescit,   iniquitas  incre- 

brescit,  bonarum  omnium  disciplinamm 

cura  torpescit,  quod  etiam  officia  tempo- 

rum  et  elementorum  munia  exorbitant, 

115  quod  et  monstris  et  portentis  naturalium 

forma  turbatur,    providentiae   scripta 

sunt,  dum  patimur,  leguntur :  dum  reco- 

gnoscimus,  probantur.  idoneum  (opinor) 

testimonium    divinitatis    veritas    divi- 

120  nationis. 

unde  et  spes  nostra,  hinc  igitur  apud 

quam  ridetis,  animatur,  et  fiducia,  quam        nos  futurorum   quoque  fides   tuta  est, 

praesumptionem  vocatis,  corroboratur.        iam  scilicet  probatorum, 

99  nee  ß[X]Qorz.,  ne  ß'y^p  |  zoi  reram  X,  >  ßycp  |  104  Yorarant  [so]  X,  vorant  ßycp  |  105  fraudarent 
X,  fraadant  ßycp  |  105  interna  et  externa  X,  externa  atque  interna  ßy^  |  xo6  dilaniarent  X,  dila* 
niant  ßy^  |  108  et  frequentiae  ß^X,  et  frequentinm  79,  efferrentium  ß  |  109  mortiam  X,  motium 
Y,  montium  ß<p,  mortuae  ß'  |  iii  vor  iniquitas  +  et  ß^  gegen  X7  |  1x4  exorbitant  ß'X,  exorbi- 
tantur  ßy^  |  zi6  providentiae  X,  providenter  ßy^  |  1x9  veritatem  ßcp,  von  dem  vorhergehenden, 
ohne  (  )  zu  denkenden  opinor  regiert:  ich  folgte  yX 

103  quod— xx6  zerfällt  in  zwei  verstand.    Wer   die   Geschichte  gegenwärtig  hat 

Theile,  deren  erster  durch  seine  des  zweiten  Jahrhunderts  genau  xo6  rechnet  der  Verfasser  die 

Coniunctivos  Imperfecti  von  dem  kennt,    wird  erklären  können:  milia  annorum  genau?  Nein:  nur 

Indicativos   Praesentis    verwen-  ich  kann  es  nicht.  Den  Nachweis,  mille  anni  würden  genaue  Bech- 

denden  sich  scheidet.    Niemand  dafi  die  aufgezählten  Leiden  ge-  nung  sein 

hätte  jene  Goniunctive  in  seinen  weifiagt  sind ,   darf  nur  der  zu  108  efferventium  nach  ß  Zephy- 

Text    hineinkorrigiert  :     leicht  führen  unternehmen,  der  —  nicht  rus :  bei  Qelenins  847  nicht 

konnte  jemand    sie    ans   einem  das  alte  Testament,  sondern — die  xx6  providentiae  scripta  sunt: 

Texte,  der  sie  nicht  durchführte,  von  150  bis  100  n.  Chr.  übliche  das  Alles  kann  nur  Gott  vorher 

hinauswerfen,   weil  er  sie  nicht  Auslegung  des  alten  Testaments  offenbaren 

L2 
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idonea  est  enim  recognitio  praeterito- 124 
rum  ad  disponendam  fidnciam  faturo- 125 

nun. 

qnia  cum  Ulis 

qoae  cotidie  probantur,  praedicebantor« 

eaedem  yooes  praedioavenmt  ntram-  eaedem  voces  sonant, 

quepartem,  eaedem  litterae  notavenmt.  130  eaedem  litterae  notant:    idem  spiritos 

unum  est  tempos  pnlsat:   unrnn   tempos   est   divinationi 

fatora  praefandi. 
apud  illas  qnod  apad 
nos  separari  videtur. 

ita  omnia  qoae  135 
supersont  improbata,  iam  probata  sunt 
nobisy  quia  cum  iUis  quae  probata  sunt, 
tunc  fiituris  praedicabieuitur. 

apud  homines  (si  forte) 
140  distinguituri  dum  expungitur ,  dum  ex 
faturo  praesens,   debinc  ex  praesenti 
praeteiitum  deputatur:    quid  delinqui- 
mus  (oro  vos)  fdtura  quoque  credentea 
qui  iam  didioimus  illis  per  duos  gradua 
145  credere  ? 
Habetis  (quod  sdam)  et  vos  Sibyl- 
lam,  quatinus  appellatio  ista  verae  va- 
tis  dei  veri  passim  super  ceteras  quae 
vaticinari  videbantur,  usurpata  est,  sicut 
vestrae    Sibyllae   nomen    de    yeritatel50 
mentitae,  quem  ad  modum  et  dei  vestri. 


zi8  qaotidi^  ß,  qaottidie  7,  qaotidie  9  |  118  praedicabantar  X  |  119  eadem  X:  ^edem  7^ 
eaedem  ßcp  |  130  eadem  X:  aeedem  y,  eaedem  ßcp  |  131  praefandi  X,  pr§fati  7,  praefari  ßcp,  pr^- 
fanti  ßr  I  Z36  iam  probata  >  X.  Schoppe  setzte  iam  probata  f&r  improbata  ein,  ich  setze  es 
nach  dem  beibehaltenen  improbata  zu  |  239  apud  homines  ziehen  79  zun  Ende  von  13»  |  14^ 
futoro  X  I  144  didicimus  ß7[X],  dicimos  7,  didicimus  »ex  col[latione]  Gorzien[Bi8]«  ß'  |  146  noa 
Schoppe,  was  ein  Druckfehler  sein  mu£  |  147/148  Yorae  vatis  Haverkamp  bei  Oehler,  yera  va- 
tes  X  I  148  ceteras  quae  Haverkamp  bei  Oehler,  ceteros  qui  X  |  149  sicut  X,  sunt  Oehler 


117  ff.  rechts  =  137  ff.  linka  minativ  sein                                      139  si  forte  bespricht  FOehler 

129/130  da  z3oidem,  131  unum  239  bis  145  habe  ich,  Yor  quid    zu  de  Corona  5 

Nominativ  ist,  mu£  auch  das  zu  ein  Kolon  setzend,  zu  Einer  Pe- 

Yoces  und  litterae  gesetzte  No-  riode  vereinigt 
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AHamack  (Texte  und  Untersnchnngen  6  1),  der  psendo-Cypriamsche  Traotat 
de  aleatoribus  121 ,  hat  nach  CPCaspari  Quellen  3  307  413  ans  des  Hieronymus 
Buch  de  viris  inlustribus  geschlossen,  vor  TertuUian  habe  es  schon  zwei  latei- 
nisch schreibende  Theologen  in  der  Kirche  gegeben,  Victor  und  Apollonius.  In 
des  Hieronymus  Uebersetzung  der  Chronik  des  Eusebius  liest  man  2  176  h 

Bromae  episcopatum  suscepit  xm  Victor  ann.  x,  cuius  mediocria  de  reli* 
gione  extant  volumina. 
Mir  scheint  glaublich,  daß  wer  de  religione  geschrieben,  auch  eine  Apologie  ge* 
schrieben  habe  könne.  In  des  Hieronymus  Buche  de  viris  inlustribus  34  werden 
als  Victors  Schriften  super  quaestione  paschae  et  alia  quaedam  genannt.  Daß 
Apollonius,  der  unter  Commodus  ut  rationem  fidei  suae  redderet,  insigne  volumen 
composuit,  quod  in  senatu  legit,  lateinisch  geschrieben  hat,  folgerte  aus  dem  an- 
gezogenen Werkchen  42  (entgegen  dem  Briefe  seines  Verfassers  70  i  [1  427  Val- 
larsi])  PCCaspari  »Quellen  3413«.  üeber  Apollonius  vergleiche  man  jetzt  KJNeu- 
mann,  der  römische  Staat  und  die  allgemeine  Kirche  bis  auf  Diocletian  77  ff. 

Findet  sich  ein  Stück  einer  lateinischen  Apologie,  das  älter  ist  als  Tertul- 
lian,  so  wird  man  zunächst  auf  Victor  oder  Apollonius  als  Verfasser  rathen.  Wer 
meine  Mittheilungen  1  2  ff .  gelesen  hat ,  wird  allerdings  so  vorsichtig  sein,  aus 
der  Thatsache,  daß  Wir  (wie  vor  uns  Hieronymus)  nur  zwei  lateinisch  schreibende 
Christen  kennen,  nicht  zu  folgern,  daß  es  solcher  Christen  nicht  auch  mehr  ge* 
geben  haben  könne. 

AEbert  hat  1868  in  einer  eigenen  Abhandlung  (Band  fanf  der  philosophisch* 
historischen  Classe  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  und  einzeln) 
die  Ansicht  vertreten,  Tertullian  habe  im  Apologeticum  den  Dialog  des  Minucius 
Felix  benutzt.  Gegen  Ebert  hat  1869  in  der  Zeitschrift  für  die  oesterreichischen 
Gymnasien  30  348 — 368  WvHartel  und,  nachdem  1883  PSchwenke  in  den  Jahr- 
büchern für  protestantische  Theologie  9  263—294,  1884  EJNeumann  in  GGA 
1884858,  1886  Beck  in  der  Tübinger  theologischen  Quartalschrift  1886  «4—114,  je* 
der  in  seiner  Art,  und  keiner  ohne  Nutzen  für  die  Sache,  sich  geäußert  hatten, 
1887  Friedrich  Wilhelm  in  der  Breslauer  Promotionsschrift  de  Minucii  Felicis  Octavio 
et  Tertulliani  apologetico  erwiesen,  daß  Tertullian  und  Minucius  ein  und  dieselbe 
Vorlage  vor  sich  gehabt  haben.  Daß  dann  Cyprian  Quod  idola  dii  non  sint  die 
Gedanken  der  Zwei  weiter  gegeben  hat,  ist  mindestens  aus  Harteis  Cyprian  be- 
kannt. Ebert  ist  bei  seiner  Anschauung  verblieben,  WvHartel,  patristische  Studien 
2  18,  bei  der  seinigen.  Ich  meine,  durch  die  so  eben  vorgelegten  Columnen  ein 
Stück  des  gemeinsamen  Originals  jener  beiden  nachgewiesen  zu  haben.  Ich  bitte 
die  Seiten  73 — 88  meiner  SeptuagintaStudien,  die  ich  in  Sonderabzügen  noch  ehe 
das  Ganze  veröffentlich  werden  kann,  versenden  werde,  schon  jetzt  öffentlich  zu 
prüfen. 

Das  £apitel  a  21  der  OTpioiiaTetc  ist  durch  Clemens  selbst  abgegränzt,  da 
sein  Anfang  für  jeden  Leser  ein  Anfang  ist,  und  Kapitel  22  mit  dem  die  Chro- 
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nologie  verabschiedenden  Satze  anhebt  xal  ti  (liv  icepl  td^v  xp^vcov  8iot^öpo><  icoXXoic 
latopT)^6vta  xal  icp6c  %&v  Ixted^ta  «dSs  i/iTco. 

Aus  dem  Kapitel  ot  21  hat  CLYalckenaer,  diatribe  de  Aristobulo  §  11,  zwei 
«mblemata  adeo  prolixa  qnae  visa  fuerint  ab  alia  manu  scripta  ausgeschieden, 
das  über  Daniel  und  das  über  die  verschiedenen  Sprachen  und  Dialekte  Vorge- 
tragene, also  §  125  und  §  142  143. 

Ich  heiße  das  Kapitel  abdrucken,  und  zwar  so,  daß  ich 

1.  die  Disposition  desselben  anschaulich  mache, 

2.  das  andere  der  von  Valckenaer  ausgeschiedenen  Einschiebsel  in  Teub- 

nera  alter  Cursiva  schreibe.  Denn  über  §  125  läßt  sich,  wie  mir 
sogar  gegen  Valckenaer  scheint,  streiten. 

Ich  habe  unterlassen  was  mit  Tatian  und  was  mit  Ftolemaeus  (ich  nenne  vor- 
läufig, mit  HBrowne,  diesen  Namen)  stimmt,  durch  die  Wahl  eigener  Typen  als 
entlehnt  zu  bezeichnen.  Clemens  nennt  den  » Ftolemaeus c  nicht,  obwohl  er  ihn 
ausschreibt:  es  ist  also  sehr  glaublich,  daß  er  auch  sonst  ohne  den  benutzten 
Schriftsteller  zu  loben,  Worte  eines  Anderen  braucht.  Nach  seiner  eigenen  An- 
gabe hat  er  neben  dem  Tatian  den  Cas[s]ian  vor  Augen  gehabt,  der  uns  verloren 
ist:  ich  würde  mithin  irre  führen,  wenn  ich  nur  das  als  nicht  Clementisch  aus- 
zeichnete, was  wir  auch  dem  dümmsten  Dummkopfe  als  nicht  Clementisch  erweisen 
kSnnen. 

um  das  Citieren  meines  Textes  zu  erleichtem,  zähle  ich  die  Zeilen.  Um  ge- 
nauer angeben  zu  können,  wo  man  das  von  mir  aus  lustin,  Tatian,  Euseb  Ange- 
führte zu  suchen  hat,  nenne  ich  bei  Tatian  Seiten  und  Zeiten  der  Ausgabe  des 
Herrn  ESchwartz,  bei  Eusebs  Fraeparatio  Seiten  und  Zeilen  Dindorfs,  bei  lustin 
(wo  Zeilen  anzugeben  nöthig  scheinen  sollte)  Seiten  und  Zeilen  der  Stephaniana, 
bei  Tertullian  die  Zeilen  des  obenstehenden  Abdrucks.  Africanus  nach  Routh, 
die  Chronik  des  Eusebius  nach  Schöne.  Und  zwar  citiere  ich  die  Chronik  des 
Eusebius  nach  den  Jahren  Abrahams :  man  vergleiche  Grelzers  Africanus  2  1  92  ff. 
Wenn  man  festhält,  daß  Abrahams  erstes  Jahr  nach  Africanus  2300,  nach  Euseb 
3  145^  2015  Jahre  vor  Christus  liegt,  daß  Abraham  nach  Euseb  im  43  Jahre 
des  Ninus  geboren  ist,  Moses  im  425  Jahre  des  Abraham,  daß  Inachus  bei  161 
Abrahams  liegt,  während  (Routh  278)  Africanus  den  Anfang  der  ßaotXeCa  'ApYe(a)v 
in  das  Jahr  200  der  Assyrier  unter  den  fünften  König  Assyriens  Anus  (bei 
Euseb  =  Abraham  91)  setzt,  so  wird  man  ungefähr  vorbereitet  sein,  des  Clemens 
Kapitel  zu  verstehn. 

Ich  setze  an  den  Band  meiner  Seiten  nur  was  mir  zur  Erläuterung  des 
Textes  unentbehrlich  scheint.  Es  handelt  sich  darum,  —  in  Betreff  von  Namen 
und  Zahlen,  die  beide  für  die  Dogmatik  gleichgültig,  also  Correcturen  so  leicht 
nicht  unterworfen  sind  —  zu  erfahren 

1.  ob  Clemens  überhaupt  sie  aus  dem  jüdischen  Canon  entnommen , 

2.  wenn  er  das  gethan,  welcher  Textfamüie  sein  Exemplar  angehört: 

3.  wenn  er  es  nicht  gethan,  in  welchem  Verhältnisse  was  er  gibt 
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a.  zu  seinen  Vorgängern, 

b.  vor  Anderen  zu  dem  wichtigsten  der  Späteren,  dem  Easebios, 
steht. 

Daß  ich  dabei  auf  die  Namen  und  Zahlen  der  Profangeschichte  mich  einzu- 
lassen genöthigt  war,  bedaure  ich:  ich  bin  auf  diesem  Gebiete  nicht  sachver- 
ständig, glaubte  aber  was  ich  gegeben  habe,  geben  zu  müssen,  um  meine  —  nicht 
als  Historiker  gebildete  —  Leser  wenigstens  so  weit  zu  orientieren  als  ich  mich 
selbst  orientiert  habe. 

Sehr  bedaure  ich,  daß  ich  die  Chronographen  des  Mittelalters  nicht  habe  be- 
nutzen können.  Ich  habe  allerdings  die  Monumenta  Grermaniae,  wie  der  erste 
Band  meiner  Mittheilungen  lehren  kann,  einst  genau  gelesen :  jetzt  fallen  mir  die 
Schatten  lang,  und  an  meinem  Wege  steht  immer  noch  mehr  nach  dem  ich  mich 
bücke,  als  ein  zur  Herberge  und  zu  langer  Rast  Eilender  sollte  pflücken  wollen. 
Zu  holen  ist  bei  jenen  Chronographen  mehr  als  man  denkt. 

Die  Werke  des  Clemens  von  Alexandrien  sind  zum  ersten  Male  1650  [=  V] 
zu  Florenz  herausgegeben  worden,  die  oTpcDitaTeic  aus  dem  einzigen  erhaltenen 
Codex,  einem  Laurentianus ,  den  ich  F  nenne.  Die  icpoTcapaoxeoi^  des  Eusebius, 
die  große  Stücke  des  Clemens  ausschreibt,  erschien  zu  Paris  schon  1644.  Ob- 
wohl diese  hauptsächlich  aus  der  Pariser  Papierhandschrift  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts 468  (bei  Graisford  E)  geflossen  ist,  vergleiche  ich  sie  an  erster  Stelle, 
notiere  aber  aus  Graisfords  Apparate  was  zu  notieren  ist.  Ihre  Zeilen  anzugeben 
wäre  unpraktisch,  da  sie  sehr  selten  ist,  also  Niemand  würde  nachschlagen  können. 

Was  aus  dem  Kapitel  zu  lernen  sein  wird,  beabsichtige  ich  am  Ende  dieses 
Aufsatzes  zusammen  zu  fassen:  ein  Hellenist  vom  Fache  wird  noch  weit  mehr 
aus  ihm  lernen  als  ich  gequältes  Mittelding  zwischen  Theologen  und  Orientalisten 
zu  lernen  im  Stande  gewesen  bin. 

'Eifevö|i.Tfiv  4v  Tcavtl  xax(p,  4v  \iio(f  SxxXnjaiac  xal  oovaifcoifijc  Proverb.  614. 
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1  101.    Kai  icepl  (i^  toö  icap' TßpaCcov  za  t6v  ftXooöfCftv  ioxsooip1)a^at  8dY|iata  |i.ixpöv 

8ot8pov  8taXii]4)ö|uda,   icpötspov  Sk  Sicep  ixöXoodov  'Jjv  irspl  tcov  xatÄ  Moiooia  xpö- 

Vttv  Ifin  XexTiov,  8i'  &v  Seix^ocTat  &va|i^plotci>c  irdonjc  oo^ (ac  ipxatOTdry]  i^  xata 

^Eßpalooc  fiXooofla. 
5      «Tpijtat  (liv  o&v  9C6pl  tobtioy  &xptß«&c  Tanav^  iv  t^  irpöc  ^EXXijvac»  6rp7]tai  8&  xai 

Kotoiavcp  Iv  T^  9rp<otq>  t&v  'E£7]77]ttx&v »   iirotttei  Sk  8(uoc  tö  6)c6|lv7)|ia   xal  i^|täc 

i«t8pot|ulv  ta  xatoL  töv  töitov  elp7](i^a. 
'AffUov  Toivov  6  7pa(i|Lattxöc9  ^  icX6totovixi]c  iirtxXi]d>6Cc,  iv  rO  tstipi^i  td»v  Al- 

YOffttaxttV  loTopi&v ,   xattoi  f  cXait6xd7]|LÖyiDC  ^pöc  TßpaCooc  8iax6(|uvoc  (St8  Ai7&- 
10  imoc  tö  Y^oc)  &<  xal  xata  'looSaCoiv  oovTd£aod«t  ßißXCov,  'A|icbotoc  'coö  Al'pntCoftv 

ßaotXioDc  |i.8|iV7]|iivoc  xal  t&v  xat'  a&töv  icpd^eo^y,  (tdpTopa  iropaTidstai  ütoXeiLatov 

töv  MevSi^oiov.     xal  tot  Tf]c  X^^scoc  a&toö  SSs  Sx^i 

xatioxa4)8  8&  t^v  Aooapiav  ^A|jlo»oic,  xatä  töv'ApYelov  ^evöiisvoc  ""Ivaxov,  &q 
iv  Tolc  Xpövoic  &v§Ypa<|)6V  6  MsvSi^oioc  ütoXeiiaioc. 
15  6  8&  ütoXeiLaloc   ootoc   Upeoc  |iiv  -^v,    tac  86  tfiov  AlYoitTtiüv  ßaoiXiiov  irpdfetc  iv 

tpiolv  SXatc  lxdi(i.6voc  ßißXotc»  xata  ""AfJKOoiv  ^ yjgiv  AVfbicxon  ßaotX^a  Mo>oo6a>c  1^700- 


5 — X35  Euseb  praepar  t  1% 

5  6  Clemens  hat  für  dae  [zunächst?]  Folgende 
zwei  Schriftsteller  benutzt,  Tatian  und  Cassian. 
Da  er  das  selbst  sagt,  ist  eine  Untersachong  über 
die  Quellen  des  Clemens  hier  nicht  nöthig.  Es  er- 
gibt sich:  A.,daft  was  im  Folgenden  sich  nicht  bei 
Tatian  findet,  dem  Cassian  angehört,  allenfalls 
Glosse  oder  Weiterfahrung  des  Clemens  ist:  B., 
da£  die  citierten  Schriftsteller  nicht  von  Clemens, 
sondern  von  seinen  Gewährsmännern  citiert  wor- 
den, daft  also  19  Dionysins,  17  Ctesias  u.  s.  w.  von 
Cassian,  nicht  von  Clemens  gelesen  worden  sind : 
C. ,  daB  eine  Durchforschung  anderer  Autoren 
als  des  Tatian  und  des  Cassian  für  Clemens  kei- 
nen Werth  hat:  was  ich  aus  Eusebius  und  an- 
dern zu  5 — 135  beibringen  werde,  ist  also  zu- 
nächst ein  opus  supererogatorium 

5  Tatian  §  3z  ff.  =  Euseb  praepar  i  zz 

5  das  Thema,  das  sich  Clemens  % — 4  gestellt 
bat,   wird  von  Tatian  31 4  ff.  in  den  Satz  gefafit 

Tatian  stellt  3z«  als  9poi  Moses  und  Homer: 
die  Parallele  zwischen  ihm  und  Clemens  geht  erst 
von  seinem  §  38  an:  T  39,  =  C  iz,  T  39^,  ss 
C  15,  T  39i9  <=  C  8:  Tatian  stellt  als  wissen- 
schaftlich erzogener  Mann  den  älteren  Ptolemaeus 


vor  den  ihn  citierenden  Apion,  Clemens  alsDog- 
matiker,  d.  h.  Apologet  und  Sachwalter,  den  jün- 
geren, aber  bekannteren  Apion  vor  Ptolemaeus. 
Aber  wie  Clemens  Instin  cohortatio  9  und  Afri- 
canns  bei  Euseb  praepar  i  10 1«  und  j,. 

Tatian  391« ff.:  der  zwanzigste  König  der  Ar- 
giver,  Agamemnon,  eroberte  Ilium:  da  Moses 
Zeitgenosse  des  ersten  Königs  der  Argiver  war, 
ist  Moses  zwanzig  Menschenalter  vor  der  Erobe- 
rung niums  zu  setzen 

C  8— z8  25—16  aus  Tatian,  C  Z9— 14  27 — 30 
aus  Cassian.  C  31  langt  bei  toIc  itap'  ''EXXtjocv 
iT:lTrilt\i\Laai  Tatians  3z 5  an 

5  nach  irpoc  +  'rouc  Eus  576^9.  Ein  für  alle 
Mal:  ich  gebe  nicht  alle  »Yariantenc  an 

6  xaoaiov^  Eus  576,0 

zo  Clemens  kannte  natürlich  losephus ,  und 
mufite  bei  seinen  Lesern  ihn  als  bekannt  voraus- 
setzen. Auch  die  Clementinen  vernutzen  den 
Apion:  so  »bekannt«  war  der  Mann 

Z3  a^piav  FY:  da  Eine  Hds.  Eusebs  aouapiav 
bietet,  ist  —  nicht  objektiv,  aber  für  die  beiden 
Texte  —  die  Lesart  sicher 

15/Z6  cv  TpKJiv  oXaic  geht  über  T  hinaus:  des 
Ptolemaeus  Buch  war  also  unter  Commodus  noch 
bekannt 
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(livoo  Ys^ov^vai 'looiotCoic  t})v  I£  AIy&itcoo  icopeCav*  l£  &v  oov&ictai  xatd  "^Iva/ov  fjxii^- 

102.  iraXaCtspa  S^  tcov  ^EXXy]viX6äv  toi 'Af>7oXixi  (toc  injcb^h&x^  X^a>),  &C  Aiov&oioc 
20      6  ^AXixapvaoo65c  iv  tote  Xpövoic  SiS&oxei. 

To6Ta>v  8^  t^ooapoi  [jl&v  ^eveaic  vecbtepa  ta  'AitixdL  toi  &ic6  Kdxpoicoc  toö  Sif  ooöc 
5*^  xal  a&töx^ovoc,  &c  fyjot  xata  X^^iv  6  Tattavöc. 
^^a  5i  z&  'ApxocStxa  ta  &itb  KeXaaYoö.  X^etai  S^  xal  ootoc  a&TÖx^cov. 
to6t(ov  5&  SXXatv  Sootv  vecbtepa  zä  ^dtcotixoc  ta  äfcö  AsdxoXIcdvoc. 
25  sie  Sh  t&v  xp^^ov  ^^v  Tpcolxc^v  äicö  'Ivd/oo  ^evsal  |i^v  elxoGiy  i)  [iicf  icXeiooc  8iapi^- 
(ioövtai,  StT]  8^  (d>c  inoc  eiicelv)  tetpaxöaia  xal  icpöoco. 

el  8d  tq>  ta  ^AooopCcov  iroXXoic  Steoi  irpeoß&tepa  t&v  ^£XXif]viX6&v  äf '  &v  KtiQoEac  X^T^^ 


17  nach  i:ope(av  -f  ti^  äittp  '9J0eXov  X^P^^  '^  39 11 

18  Tertttllian  oben  781,:  iv  toTc  xp^^'^^^'c  '^76700 
Tc  xal  Ivd^ou  (ot^  xal  yriyiwgii  Ttv^c  tö>v  icap'  ufilv 
&7TeiXi^cpaai  Yefev^o^at)  Mcouaituc  (A^fJLVTjvrai  wc  fjye- 
(ji6voc  TS  xal  dfpxovToc  tou  tu)v  'lou5a(u>v  y^vouc  [al 
Tü)v  "EXXi^vtov  loTop{ai]  lustin  9 

18  Mcua^a  VF  Euseb  577 , :  so  auch  (trotz  Din- 
dorf,  der  einen  Nachdruck  der  Sylburgiana  ge- 
braucht haben  wird)  Sylburg  138,1.  ich  bedaure, 
nicht  auch  z6  mit  Euseb  MoDoioic  gedruckt  zu 
haben:  ich  druckte  Mwuoicoc,  weil  ich  in  Din- 
dorfs  Note  qui  auf  Euseb  allein  bezog,  das  auf 
Euseb  und  F  zusammen  gieng.  Über  Mwucn^c  Mu>- 
OTjc  spreche  ich  anderswo 

19—86  parallel  mit  T  39 ,0 m*  den  Ezoerptis 

Barbari  38*15 39^01  ^^'   Chronik  Eusebs.    in 

seiner  Liste  läfit  Clemens  "Aizn,  'Apreloc,  Kpfacjoc, 
Aavaöc»  'Aßac,  nepoe6c,  den  anderen  Zdtv^aoc, 
E6puo&c6c,  'ATpeuc,  Bu^ott^C}  'AyaijifjLvcov  fort:  in 
den  Glossen  seiner  Liste  nennt  er  54  Aavadc,  73 
ücpacuc,  74  'AyafjL^pivcuv:  er  nennt  1x3  *Airtc.  das 
Schweigen  des  Clemens  beweist  also  in  diesem 
Falle  nichts:  woraus  folgt,  da£  es  auch  in  an- 
deren Fällen  als  unbeweisend  angesehen  werdeu 
darf,  alle  Einzelnheiten  lasse  ich  als  für  meine 
Zwecke  nichts  bedeutend  unbesprochen 

19  20  stammt  nicht  aus  T 

19  nach  ^EXXijvtxcüv  4*  (i>vi2P>ove6c9&at  oder  (avt)- 
fAOveuexai  Euseb.  577  g.     vgl.  unten  33  =  T  40,, 

az  T^aoapai  Hervet,  TcooapdxovraV  Euseb  57711 

12  xard  Xi&v?  nein:  T  40,, 

23  stammt  nicht  aus  T 

14  dXXaiv  Suolv  zwei  Hdss.  Eusebs  57715,  wo 
Dindorf  dfXXcuv  fiuoTv  druckt.    dfXXa  Trevn^xovra  8uoTv 

Histar.'phihlog.  Glosse.  XXXVII.  2. 


V,  dfXXoic  irtvnjxovraBüol  Sylburg  368  *  4.  Tcevn^xovra 
entstand  aus  v  von  dfXXotv  (vgl.  Sylburg  und  Din- 
dorf). da  51  Deucalion  unter  Crotopus  erscheint, 
ist  er  nicht  Generationen,  sondern  Eine  Genera- 
tion später  als  der  unter  Triopas  stehende  Sttpu^c 
K^xpoi!^ 

25  6  M  ivd^rou  XP^^^C  ^XP^  '^^  1X(ou  dX(i>aeu>< 
diroirX7)poT  ycvcdc  ctxoat  T  39]g 

25  piif  Euseb  577,7,  >  VF.  ^  pii?  7iXc(ouc  >T. 
zu  [21]  14  26  ist  erwähnt  worden,  dafi  Clemens  auch 
eine  von  der  Tatians  abweichende  Reihe  kannte: 
um  ihretwillen  wird  er  den  eben  erwähnten  Zu- 
satz zu  T  gemacht  haben 

26  statt  TSTpaxdoia  Euseb  57715  0.  die  Varian- 
ten der  Lxx  etwa  auf  Seite  z6  ff.  meiner  Genesis 
lehren,  daß  ausgeschriebene  Zahlen  der  lxx  nur 
—  verschieden  ausgefallene  ~  Auflösungen  der 
Zahlbuchstaben  des  Archetypus  sind 

26  6  Mwo^c  npeaßuTcpöc  2oTt  tcuv  IXiaxdiv  iTeoi 
TCTpaxoofotc  T  405.  dies  stimmt  nicht  zu  den 
zwanzig  ^eveaf,  wenn  man  des  §  136  nach  Hero- 
dot  ß  142  (siehe  mehr  bei  Estienne  unter  yevtd) 
formulierte  Regel  zu  Grunde  legt  zW  Td  ixordv 
Stt]  xpcic  ^ixaToX^ovrai  ytvcaf.  Clemens  hat  xal 
7rp($aa>  zu  T  aus  derselben  Erwägung  zugesetzt, 
aus  der  er  vorher  ^  \».v^  icXcfouc  hinzugefügt  hat 

27 — 30  >  T.  Africanus  bei  Syncellus  125  weicht 
von  Clemens  ab :  o5  (aoi  SotuI  xaXcüc  6  '  A^pixovoc 
Tfji  7  XdY«p  TÄvIoToptxÄv  a(»TOÜ  cpdvai  tJ]v  *  Apytfoov 
ßa9iXe{av  xcp  0  Ixei  t^c  'Aooupfcuv  ßaatXefac  apSaoBai 
hCi  'Apefou  itipiitTou  ßaaiXioac  'Aaaup{(ov,  den  Euseb 
chron  unter  9z  einstellt 

27  U  Ttp  Td  ich,  W  Td  VF  Euseb  57715 

27  d(p'  (I>v  >  Euseb  577  55,  bei  dem  nicht  nach, 
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favu^asTai,  z(^  Seot^pcp  xal  tetpaxoaioatcp  Stei  Tf]c  ^Aoaopiwv  ipx^c»  '^c  5^  ByjXoo- 
/oo  To5  678600  dDvaoTslac  T(p  Ssotdpcp  xal  tpiaxoatcp  1^  Mcoo^iüc  xata  ""Aiicoatv  töv 

80       AIyöätiov  xal  xatA  "^Iva^ov  t6v  'Ap^etov  H  AIy&wtoo xlvijotc. 

•Jjv  8^  xata  r?]v  'EXXd8a 

xata  ji^v  $opo>yda  töv  pieTa  ''Ivajfov 
6  l:rl  'Q76700  xaTaxXt)0|xöc 

xal  1^  Iv  Sixocövi  ßaotXsia,  icpcbtoo  |iäv  Al7iaX^o>c»  e»ta  EJSpco^coCt  elta  TsX^^tvoc 
85  xal  1^  Kp-ijTÖc  ^v  KpiQTig. 

'AxooalXaoc  7(^p  ^opcDv^a   icpcdtov  Sv^pcoffov   ^sv^adat  X^£i'   S^ev  xal  6 
tf)c  ^opcoviSoc  noifixii^  eivat  aätöv  8^ y] 

:caTipa  d'ViQ'cÄ&v  ävd'pcb^ccov. 
103.         Ivteudsv  6  IIXdTcov  Iv  TipLatq)  xaTaxoXoodi^aac  'AxoooiXdq)  Ypd^si 
40  xal  Tcotä  ÄpoaYaYsiv  ßooXY]delc  aotoog   Tcspl   täv   ip^aicov  elc  XÖ700C 

tcbv  fJjSe  rg  icöXei  td  dp^aiötata  X^^eiv  iTci^eipet  icspl  ^opcovdcoc  te  tod 
ffpa)Too  Xex^^vToc  ^«l  Niößirjc  xal  td  jistd  töv  xataxXoaiJLÖv. 
xaid  8e  ^öpßavta 


sondern  vor  «pov^aeiai  interpungiert  wird :  was 
Unsinn  ergibt,  da  daraus  daß  Ctesias  [Eusebius 
chron  1  60,  J  xd  'Aaaupfwv  älter  als  xa  'EXXrjvixd 
nennt,  nicht  folgt  daB  im  Jahre  402  Assyriens 
die  Israeliten  aus  Aegypten  ausgezogen  sind 

18  Ttji  htMiipi^  bis  29  Suvaaxefac  >  VF,  von  Din- 
dorf  aus  Euseb  577 ,0  genommen,  bei  Euseb  1 
6340  2  129  ist  BtjXoOxoc  freilich  der  achte  der 
assyrischen  Reihe,  aber  die  Jahre  kommen  nicht 

heraus,  da  5»  +  4»4-38 +  30  +  40  +  30  + 38  +  35 
—  3  nicht  402,  sondern  302  sind,  unciales  u  in 
unciales  t  zu  wandeln  (vergleiche  in  einer  an- 
deren Abhandlung  meine  Herstellung  ttuuav  aus 
lotan)  ist  so  wenig  schwer  als  TeTpaxodtoorui  zu 
Tptaxoar«])  zu  machen,  ich  möchte  nicht  den  Maß- 
stab verbiegen,  mit  dem  ich  messe. 

29  TptaxoaTcj)  spricht  für  TptoxoaioJTüi  in  28 

30  das  Zeichen  der  Lücke  rührt  von  mir  her: 
es  fehlt  ein  Verbum  wie  ifhfzo 

33  Africanus  bei  Euseb  566,,  569,  stimmt  zu 
der  Chronologie  des  Clemens  nicht.  Africanus 
hat  aber  dasselbe  Material  wie  Clemens :  bei  Eu- 
seb 568,8  5,Ti  TToxi  i^aipfzo^  "EXXr^ai  ßi*  dp/atfjTT^TOt 
(AU^eueTai,  fjieTd  Mtoa^a  xaO)^'  eüpfaxEtai,  xaTax>.üafjio( 
[Clemens  33  51]  xe  xal  ixTrupwaei;  [50],  IIpojxTjfte'JC 
[46],  '[(i)  [48],  F.'jpojTTT/  [zu  59],  Sitapxof  [zu  64], 
Kdpr^C  apTiayr^  [61],  fxuixi^pia  [62],  vo.uol^eafai  [131], 
Aiovjiou  Ttpct^etc  [72],  Ilepgtu;  [72] die  Reihe- 


folgo  ist  nicht  ganz  dieselbe 

36  den  Acusilaus  citiert  wegen  des  Phoroneus 
auch  Africanus  bei  Euseb  566,:  da  er  hier  nicht  aus 
Clemens  geschöpft  haben  kann  (denn  als  ersten 
Menschen  nennt  Africanus  den  Phoroneus  nicht, 
sondern  als  ersten  König  von  Argos),  muß  Acu- 
silaus in  der  Vorlage  des  Clemens  wie  in  einer 
Vorlage  des  Africanus  vorgekommen  sein 

36  4v^pu)7:ü)v  Euseb  577  »© 

39  Plato  Timaeus  22  K  Euseb  chron  211 :  ho- 
rum  temporum  quasi  valde  antiquorum  Plato  in 
Timaeo  meminit  ita  dicens  »Et  aliquando  volens 
eos  provocare  in  sermones  de  temporibus  anti- 
quis  quae  cuique  civitati  accidissent,  de  Foroneo 
qui  primus  hoc  nomine  appellatus  est,  et  Kiobe 
et  his  qui  diluvium  fueruntc 

41  XTJ5  TidXei  fehlt  in  Platos  Text.  iTtt^^eipeTv  Eu- 
seb 5784 

42  NewßTjc  VF.  Foroiiens  Inachi  filius  et  Nio- 
bae  primus  leges  iudiciaque  coustituit  quidam 
huius  filiamNioben  arbitrantur,  Euseb  chron  211 

43  vor  <l)op|Sac  hat  Polemo  bei  Africanus  (Eu- 
seb 568  ,)  den  * Aitic  :  ifzi  'AttiSoc  xoO  ^Popwv^wc  fJtoTpa 
xoO  AiYurx{<üv  axpoxoO  £S^7:eaev  AipTixo'j,  oHvxifjIla- 
?vaiax(vT[j  ....  <}jxTjOav,  a6xoi  orjXov  oi  fjiexd  Mcua^üDc« 
also  ganz  abweichend 

43  44  xaxd  <l>6pßavxa  'Axxaioc,  d<p'  ou  xol  *Axx«{a 
ifj  'Axxixf^  T401,.    vgl.  aber  Africanus  bei  Euseb 


SEPTÜAGINTA-STUDIEN. 


91 


45 


50 


55 


60 


65 


'Axtatoc,  iy'  OD  'AxTaCa  i^  'Attixi^. 
%axdL  Sk  Tpiöirav 

npo|iY]^eoc  xal  ^^AtXac  xal  'ETctjtKjfteoc 

xocl  6  SifOTjg  K§xpo<|) 

xal  'I(i>. 
xata  5^  KpÖTcoffov 

1^  knl  ^ad^ovTOc  IxTcopcootc 

xal  1^  iz\  AeoxaX[(ovoc  iicopißpia. 
xatd  S^  S^ev^Xaov 

^  TS  'AiiytXTOÖvoc  ßaoiXela 

xal  1^  elg  üeXoiröyviQoov  Aavao5  9capoo(3Ca 

xal  1^  01CÖ  AapSivoo  Tf^c  AapSaviac  xtCaig, 

6v  Tcpcötov 

yiQolv  ''Oji'ijpoc 

tdxsto  v'ef  sXif]76pdta  Zeoc, 

ij  TS  ix  ^otvlxYjc  elc  KpiJTTQV  &vaxo|itSii^. 
xata  S^  Aü-yx^a 

T7]c  KöpYjc  1^  ÄpTraY*^ 

xal  1^  toö  Iv  'EXeoolvt  Te|idvoi)c  xaS-CSpootc 

TptTrtoX^Ixoo  TS  YGcop^la 

xal  1^  KdS(too  elc  öijßac  TrapoooCa 

Mivcoöc  TS  ßaotXsia. 
xata  Sh  üpolTov 

6  Eo(t6Xnot)  icpöc  'A3ir]vaCot)c  fföXsjtoc. 


5^7  tf  abweichend  Easeb  chron  236  Ogygus  in 
Attica  Eleusina  condidit  quae  antiquitus  ?oca- 
batur  Acte,  und  501  Acte  sub  Deacalione  [Cle- 
mens 51]  Attica  vocatur 

45 — 48  xaxd  hk  Tpi'^Tiav  FIpofJLrj^cuc  xal  TEttiijlt]- 
^£05  xal  "AxXac  xal  6  ßicpu));  K^xpo^J'  xal  f)  Ito  T 
40 j^:  quidam  scribunt  Prometheum  et  Epimetheum 
et  Atlantem  fratrem  Prometbei  et  Argum  cuncta 
cernentem  et  lo  filiam  Prometbei  bis  fuisse  tem- 
poribus :  alii  vero  aetate  Cecropis,  non  null!  ante 
Cecropem  annis  Ix  sive  xc,  Euseb  cbron  428.  ist 
die  Stellung  der  Namen  bei  Clemens  zu  ändern? 

46—51    =    T    40j5 

50  51  diluvium  quod  sub  Deucalione  iu  Tbes- 
salia,  et  incendiuoi  quod  sub  Factonte  factum  est, 
Euseb  cbron  497.  bat  Euseb,  der  anders  ordnet, 
eine  andre  Quelle  gebabt  als  Tat  Clem? 

51  ^  >  VF 


52—55  T  4016 

52  Saevöcaov  T,  SO^vsXov  VF  [nach  A  ein  A 
ausgefallen] 

55  1^  >  VF 

56  58  Ilias  20||5 

59  i)  T8  1%  C>oiv{xTjc  T^c  E6ptt)7n)c  eic  'rijv  Kpi^tTjv 
dvaxopii^  T  40 19.  Africanus  bei  Euseb  568,1 
[oben  zu  33J  nennt  ebenfalls  E6p(i>7n2:  vor  ix 
wird  mithin  bei  Clemens  ttjc  E6p(i>7rT]c  einzusetzen 
sein,  ohne  das  der  Satz  auch  nicht  verständlich 
ist.  die  Lesung  Kpi^xTjc  eic  OotvfxTjv  (VFSylburg) 
dankt  ihr  Dasein  dem  Fehlen  dieses  Namens  und 
dem  ungeschickten  dvaxopiiSi^  (V)  c^c  oTxov  isaxoynlii 
Clemens  3x2^0  Sylburgs) 

60—62  =  T  40,5 

63  xal  V)  TptTuoX^piou  yctopY^a  T  40,1  Euseb  57814 

64  65  =  T4o,j,  der  nur  vor  ßaaiXe<a  ein  V)  hat 
64  vgl  126 
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Das  Unglück,  das  meine  Studien  verfolgt,  bleibt  mir  auch  heuer  treu.  Der 
Strike  der  Buchdrucker  ist  es  diesmal,  der  mich  zwingt  abzubrechen. 

Die  Gresellschaft  der  Wissenschaften  wünscht  ihre  Quartbände  zu  Ende  des 
December  zu  versenden.  Sie  begegnet  sich  in  diesem  Wunsche  mit  dem  Wunsche 
unserer  Verlagsbuchhandlung,  die  ihre  Rechnungen  nur  für  Decembersendungen 
in  der  nächsten  Ostermesse  bezahlt  bekommt,  und  mit  dem  Bedürfhisse  der  aka- 
demischen Druckerei,  die  von  der  Buchhandlung  ihr  Geld  nur  unter  der  Bedin- 
gung erhält,  daß  diese  selbst  das  ihre  erhalten  hat. 

Da  zu  Ende  October  die  deutschen  Setzer  höhere  Forderungen  an  die  Prin- 
cipale  zu  stellen  veranlaßt  worden  waren,  und  ein  Strike  unabsehbarer  Dauer  er- 
wartet wurde,  konnte  ich  mich  nicht  anheischig  machen,  in  den  vierzehn  Tagen, 
in  denen  sicher  noch  gearbeitet  wurde,  die  acht  schwer  zu  korrigierenden  Bogen 
fertig  zu  stellen,  die  von  der  auf  Seite  73  anhebende  Abhandlung  noch  zu  setzen, 
zu  korrigieren  und  zu  drucken  wären.  Wurde  aber  meine  Abhandlung  nicht  fertig, 
so  konnte  der  ganze  Band  nicht  im  December  versendet  werden,  und  für  drei 
der  in  Betracht  kommenden  vier  Factoren  stand  ein  erheblicher  Nachtheil  in 
Aussicht. 

Ich  habe,  obwohl  was  ich  über  TertuUian  vorgetragen  hatte,  mich  belangreich 
däuchte,  vorgeschlagen,  die  Seiten  73  bis  88  einzustampfen:  der  Herr  Secretar 
wollte  freundlichst  in  der  Vorrede  das  Fehlen  der  Nummer  Zwei  unserer  Abhand- 
lungen entschuldigen.  Allein  die  Verlagsbuchhandlung  gieng  auf  diesen  Vorschlag 
nicht  ein.  Wie  —  aus  nicht  mitzutheilenden  Gründen  —  Nummer  Eins  dieser 
meiner  Studien  nicht  hat  zu  Ende  gebracht  werden  können ,  so  mußte  aus  den 
angegebenen  Erwägungen  Nummer  Zwei  abgebrochen  werden. 

Man  wird  wahrscheinlich  zu  Ende  1892  erfahren,  warum  mir  das  ganz  be- 
sonders unangenehm  gewesen  ist.  Aber  ich  muß  mich  fügen.  In  den  folgenden 
Band  konnten  ja  der  Signaturen,  Seitenzahlen  und  Columnentitel  wegen  die  zwei 
Bogen  nicht  hinübergestellt  werden. 

Es  ist  keine  Schande,  Iv  (x.op^'g  5o6Xoo  Gicip/eiv. 

Was  ich  hätte  lehren  können,  ist  übrigens  den  Zeitgenossen  so  wie  so  gleich- 
gültig: seine  Summe  wird  irgendwo  und  irgendwie  vielleicht  einmal  an  den  Tag 
treten  —  alteri  saeculo.  Der  ganze  erste  Theil  dieser  Arbeit  ist  mir  aber  ver- 
hunzt worden. 
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Register  und  Nachträge  zu  der  1889  erschienenen 

Uebersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 

Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina. 

Von 

Paul  de  Lagarde. 

Der  königliehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  5  Juli  1890  vorgelegt. 

Als  ich  am  5  Februar  1887  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften das  erste  meiner 

ausgewählten  Kapitel  der  vergleichenden  Grammatik  der  se- 
mitischen Sprachen 
(Nachrichten  1887  85)  vorlegte  und  über  zwei  andere  (jetzt  im  Auszuge 
in  der  Uebersicht  209 — 216  stehende)  Kapitel  kurz  berichtete,  wunderte 
sich  der  neben  mir  sitzende  Graf  Herman  zu  SolmsLaubach  über  mein 
Motto  avp  äpdyxcf  näv  xaXav.  Ich  habe  seitdem  der  äpdyxcet  eine  größere 
Fülle  neu  erlebt,  als  ich  damals  als  im  letzten  Jahre  überwunden  in  der 
Erinnerung  hatte :  ein  xaXÖP  gebracht  zu  haben,  bin  ich  noch  heute  sicher. 
Eine  dieser  ävüyxm  wünsche  ich  so  gut  es  sich  thun  läßt,  abzu- 
stellen, weniger  in  Meinem  Interesse,  als  in  dem  unserer  Verlagsbuch- 
handlung. Jene  Uebersicht  ist  natürlich  ein  volles  Jahr  hindurch  (ihr 
letzter  Bogen  wurde  am  2  Juli  1889  gedruckt)  totgeschwiegen  worden. 
Ich  liefere  darum  in  diesen  Nachträgen  selbst  eine  Zusammenfassung 
des  Inhalts  jener  Uebersicht,  und  ich  liefere  das  Register,  welches  1889 
herzustellen  ich  zu  müde  war. 

Als  ich  mir  vor  rund  46  Jahren  die  Ziele  meines  Lebens  steckte, 

habe  ich  nicht  daran  gedacht,  Sprachstudien  um  ihrer  selbst  willen  zu 

treiben.      Ich    lernte  Sprachen,    weil  ich  Quellenschriften    im  Originale 

lesen,  weil  ich  Urkunden  so  wie  sie  vorlagen,  benutzen  wollte.     Meine 
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Neigungen  galten  der  Geschichte  des  Reiches  Gottes,  die  ich  ab  und  an 
auch  Philosophie  der  Geschichte  nannte ,  und  zeitig  bin  ich  auf  die 
jetzt  oft  von  mir  wiederholte  Definition  der  Theologie  gekommen,  sie 
sei  das  Wissen  um  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes.  Diese  Defini- 
tion habe  ich  nicht  durch  Ueberlegung  gefunden,  aber  diese  Definition 
hält  jeder  Ueberlegung  Stand.  Mein  pflichtmäßiges  Bemühen  wandte  ich 
der  Kritik  des  Bibeltextes  zu,  für  die  mir  Karl  Lachmanns  Wolfram  als 
Muster  diente,  zu  der  mir  Schriften  des  alten  IDMichaelis  die  Anregung 
gegeben  hatten :  meine  erste  wirklich  ausgeführte  Arbeit  (sie  behandelte 
den  Psalter)  datiert  vom  Januar  1846. 

Ich  bin  also  nicht  Linguist  gewesen. 

Wenn  ich  damals  Fremdwörtern  nachspürte  und  tiefer  greifenden 
Einflüssen  nachforschte,  welche  NichtSemiten  auf  Semiten  geübt  hätten 
(meine  erste  Schrift  von  1847  trägt  das  Motto  üto  "'bnsa  )btn  ra^),  so  hatte 
das  den  Zwecke  semitisches  Wesen  in  seiner  Reinheit  auffassen  zu  hel- 
fen, nicht  den,  in  Notizen  zu  kramen.     Petrus  Hispanus  vj. 

Aber  da  ich  mit  vielen  Sprachen  umgieng ,  lernte  ich  viele  Sprachen 
kennen.  Auf  der  Fahrt  nach  der  Heimath  /utdAa  noXXd  nXayx^^is  noÄ- 
Xiov  äp&Q(6n(OP  v6w  fyvoop.  Die  Heimath  die  Hauptsache,  jener  Sprachen 
Kenntnis  so  weit  nicht  Handwerkszeug,  angeflogene  Zugabe. 

Als  ich  sah,  daß  der  Teufel  mich  zum  Semitisten  zu  machen  wünsche, 
habe  ich  jene  zugewehte  Kenntnis,  die  mir  schon  früher  gedient  hatte, 
mittheilen  wollen,  um  des  Teufels  Reich  zu  brechen:  in  unserer  Semi- 
tistik  ist  Geistlosigkeit,  Langeweile,  im  Verhältnisse  zu  den  Leistungen 
der  Selbstständigen  sich  steigernde  Abgunst  gegen  Diese  constitutionelles 
Recht,  wider  das  ich  mich  empöre,  indem  ich  Verstehn  an  die  Stelle 
des  Registrierens,  unbegrenztes  Forschen  an  die  Stelle  selbstzufriedenen 
Besitzens,  Arbeit  unter  vielen  Befreundeten  an  die  Stelle  geforderter 
Bewunderung  für  gemüth-,  Verständnis-  und  ideenlose  Empiriker  setze. 

Für  mich  ist  die  Sprache  Ausdruck  einer  Psyche,  jede  Sprache  der 
Ausdruck  einer  anderen  Psyche,-  und  jede  Psyche  der  Gegenstand  einer 
Erziehung  durch  Gott,  also  eines  Werdens,  also  einer  Geschichte. 

Ich  fand  nicht  viel  Psyche  in  dem  Jargon,  den  man  SchriftArabisch 
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heißt :  darum  habe  ich  Pedro  de  Alcala  und  arabische  Bibelübersetzun- 
gen herausgegeben  und  studiert.  Ich  fand  nicht  viel  Psyche  in  den 
meisten  Stücken  des  Pentateuch:  darum  habe  ich,  ohne  damals  von  Ge- 
orge und  Vatke  zu  wissen,  ihn  sehr  früh  (Symmicta  1  1 1 6  »^  ff.)  für  jung 
gehalten.  Ich  sah  anderes  Empfinden  in  Hellas,  anderes  in  Aegypten, 
anderes  in  Palaestina  (gesammelte  Abhandlungen  110  =  Uebersicht  4), 
und  darum  andere  Grammatik  hier,  da,  dort.  Ich  mochte  mich  mit  der 
Aussprache  der  Tiberienser  nicht  begnügen,  sondern  veranlaßte  Bunsen, 
als  die  neue  Aera  anhob,  und  mit  mir  über  allerhand  verhandelt  wurde, 
sich  für  sein  Bibelwerk,  wie  es  damals  geplant  war,  um  die  karäische 
Punctation  zu  kümmern:  ich  sammelte  aus  Kirchenvätern  und  LXX 
(Onomastica,  Psalterium  iuxta  Hebraeos  Hieronymi  1 59'). 

Von  dem  Bestreben,  das  Semitische  in  seiner  Urgestalt  dadurch  zu 
erkennen,  daß  ich  die  Einflüsse  Fremder  ausschaltete,  die  auf  das  Semiti- 
sche gewirkt  haben,  ist  in  der  Uebersicht  nicht  viel  zu  spüren.  Ich 
habe  vor  vierzig  Jahren  die  siebente  Form  des  semitischen  Verbums  als 
Geschenk  der  Turanier  zu  begreifen  vermeint :  was  ich  vom  Türkischen 
und  Finnischen  wußte,  ist  in  den  Wind  gegangen,  und  mit  ihm  schwahd 
die  Zuversicht,  aus  dem  Turanischen  herzuleiten:  der  Eindruck  ist  ge- 
blieben, daß  jene  Siebente  nicht  desselben  Ursprunges  mit  der  Zweiten, 
Dritten,  Vierten  und  deren  Töchtern,  den  Reflexiven,  ist. 

üie  Psyche  der  Semiten  meine  ich  zu  kennen,  und  den  Ausdruck 
ihres  Lebens  in  der  Sprache  zu  verstehn.  So  etwas  lerne  ich  nicht 
Stück  für  Stück,  sondern  ich  sehe  es  auf  Einen  Blick  ganz,  oder  ich 
sehe  es  nie.  Nicht  eine  Summe  von  Einzelheiten,  sondern  die  von  der 
indoceltischen  Wesens  verschiedene  Art  zu  sein.  Die  Quelle,  nicht  den 
Strom.  Was  ich  der  Uebersicht  an  erster  Stelle  voraufgeschickt  habe, 
versucht  den  Nachweis  zu  führen,  daß  die  Sprache  der  Semiten  die 
Verlautbarung  eines  eigenthümlichen  und  in  sich  sehr  folgerichtigen  und 
darum  einfachen  Seelenlebens  ist.  , 

Ich  lehne  ab,  diese  Psyche  in  die  Uniformen  der  hellenischen  Stoi- 
ker zu  stecken,  um  so  mehr  so,  als  dijäse  Stoiker  eine  formell  nicht  mehr 
und  noch  nicht  wieder  lebendige  Sprache  nicht  sowohl  beobachteten  als 
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belauerten.  Ich  bin  am  AUerSeelenTage  geboren,  und  erkenne  so  viele 
Seelen  willig  an  als  es  Seelen  gibt,  aber  außer  Beseeltem  erkenne  ich  gar 
nichts  an. 

Im  zweiten  Bande  der  Mittheilungen  habe  ich  Prolegomena  zu 
den  die  Geschichte  wenigstens  der  hebräischen  Sprache  in  das  Licht 
ruckenden  Theilen  der  Uebersicht  vorgelegt.  Hieronymus,  der  allerdings 
nur  erst  gedruckt,  noch  nicht  herausgegeben  ist,  und  der  darum  mit 
Sicherheit  noch  nicht  benutzt  werden  kann,  viele  andere  Väter,  die  Reste 
der  Hexapla,  die  LXX,  auch  Sie  alle  übel  erhalten,  liefern  Umschrei- 
bungen hebräischer  Wörter,  die  älteren  Sprachstand  zeigen  als  unsere 
Vocalisation.  Aelteren,  weil  jenen  jüngeren  erklärenden:  älteren,  weil 
dem  Vokalstande  der  Schwestersprachen  entsprechenden.  Mit  am  klar- 
sten ist  dies  bei  der  sogenannten  Segolatformen  —  ich  theile  sie  in  zwei 
Klassen  —  anderer  Hälfte.  Ferner  belehren  die  Vokabeln,  welche  vor 
unserer  Geschichte  oder  aber  in  alten  Tagen  von  den  Semiten  zu  an- 
deren Völkern,  namentlich  zu  den  Hellenen,  gewandert  sind.  Mit  den 
Dingen  gewandert  sind,  so  daß  Kenntnis  der  Realien,  der  Handelswege, 
der  Gewerbe  dem  Linguisten  unentbehrlich  ist. 

Ich  registriere  nicht  tote  Facta,  sondern  ich  beschreibe  ein  Leben, 
ein  Werden,  und  darum  auch  ein  Vergehn. 

Daß  dies  Alles  vor  den  Augen  der  zur  Zeit  noch  Gewaltigen  Gnade 
nicht  linden  werde,  wußte  ich  von  vorne  herein:  daß  es  in  zehn  Jahren 
der  Gnade  nicht  bedürfen  wird,  weiß  ich  und  wußte  ich. 

Mehr  als  Ein  Gelehrter  hat  sich  erboten,  Register  über  mein  Buch 

zu   machen,    ein   Benedictiner   der  Abtei  Admont,    Placidus  Steininger, 

hat  mir   freundlichst   ein  Register  -eingesandt.     Ich   würde   es  gedruckt 

haben,  nachdem  ich  es  revidiert  hätte,  wenn  nicht  mein  Schüler  Alfred 

Rahlfs  sehr  bald  nach  Steininger  ebenfalls  ein  Register  zur  Verfügung 

gestellt  hätte.     Ich    glaubte,   das  Letztere  vorziehen  zu  müssen,    schon 

allein  darum,    weil  ich  meinen  Schüler  sich  empfehlen  zu  lassen  mich 

* 

verpflichtet  glaube.  Herrn  Pater  Steininger  bitte  ich,  meinen  Dank  darum 
für  nicht  minder  warm  zu  halten,  weil  ich  Andern  nicht  Gelegenheit 
gegeben  habe,  iKn  mit  mir  zu  theilen. 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 


Gen  Is  :  116»  Gen  50ii  :  45  u  ladd  948  :  2IO9  Regn  y  U  :   156it 

Gen  1«  :  14424  Exod  Ii6:90'lia2«        210'  29  Regn  y  4 19  :  157 1$ 

Gen  In  :  184'  I5  Exod  2»i  :  90'  Im  ludd  13 25  :  142  9  Regn  y  69  :  155' la 

Gen  1»6  :  128s  Exod  5»  :  6829  Regna  4i  :  75'  I29        199'  lis 

1465—1493  Exod  6  3  :  138  n  Regn  a  6  is  :  75'  1  u  Regn  y  9  :  125' 

Gen  22$  :  6811/12  Exod  7i8  :  6829  Regn  a  lOi  :  199'         I26— 27 

Gen  422  :  85  21  Exod  16  is:  190' le        I15  '  Regn  y  9i8  :  125' 

Gen  614  :   218  u—  Exod  26  S4  :  23629  Regn  «  IO27  :  l22ffi 

22O2  230  2i~v»  Exod  306  :  236  29  120  24/«  Regn  y  2048 :  107« 

Gen  822  :   190'  2 20  Exod  31 10 :  175'  1 7  Regn  a  12 s :  199'  1 15  Regn  y  21 4  6  :  107 12 

Gen  10  2  :  77'  I26  Exod  35 19  :  175' 1 3/4  Regn  a  12ii :  199' I9  Regn*  3i6  :  155 13 

Gen  11 18  :  156 19  Exod  39 1  :  175'  Regn a  13 18  :  35/36'  Regn* 4 42:  199' 1$ 

Gen  12  16  :  1516  ln/12  Regn«  1322  :  199'  Regn*  IO2  :  151 24 

Gen  15 13  ff.  :  138 n  Exod  39 ♦! :  175'  1 15        1 15  Regn  *  IO27 :  136  s 

Gen  15 18  :  140'  Lev  39  :  157 20  158'  Regn  a  14ii  :  199»  Regn  *  152  :  134? 

2 12— 16  In 36  1 10/11  Regn  *  18 4  :   188' 

Gen  17 16  :  92'  In  Lev  11  is  :  130 34  Regn «14 26 ff.:  190'        2i6 

Gen  1920  :  I8O17/18  Lev  II30  :  13084  1 11/12  Regn*  2523  :  127i 

Gen  22i3  :  782  Lev  I627  :  1369  Regn  a  144i  :  199'  Isa  lis  :  120i6 

Gen  23i6  :  102 16  Num  7i3  :  31 21  I16  Isa  3i7  :  1398 

Gen  254  :  96'  I9  Num  11 31 :  190' 1 6 23  Regn  a  17  1  :  76'  Isa  326  :  1516 

Gen  2526  :  128'  le  Num  I613  :  107n  I388  2  47  Isa  7i8  :  178'  I4 

[vgl  12738  36-37]  Num  20i7  :  7l9  Regn  a  1922  :  1448  Isa  82  :  1349 

Gen  26i4  :  1514  Num21i4  :  54^  55?  Regna  2O19  :  2128  Isa  819  :  1364i 

Gen  276  :  210?  Num  2I22  :  7l9  Regna  2O30  :  199'  Isa  IO4  :  2I828 

Gen  29 17  :.  149' 2 16  Num  333/7  :  54'  I7/8  Isa  194  :  734 

Gen  31 26  :  125'  Num  338  :  54'  Regn  a  2O41  :  199'  I8a204:16l3  192 12 

I19/20  Num  344  :  47 1  1 11/12  Isa  21 16  :  64i6 

Gen  31 47  :  125' I16  Deut  li  :  55'  27  Regn  a  2I7  :  45'  Isa  343  :  6828 

Gen  3221  :  232 10  Deut  14i  :  1056  199'  Ii2fi3  Isa  34n  :  127 22/23 

Gen  34ö  :  120 26  Deut  14 16  :  130 s4  Regna  23 19  :  47 21        1458/9 

Gen  3521    (®35i6):  Deut  21 15  ff.  :  64 21  Regna  26  1  :  47 21  Isa  369  :  151 23 

76'  226  Deut  2829  :  102  25  Regn  a  27  2 :  32  9-13  Isa  41i9  :  130  9 

Gen  37  16  :  47 21  los  12 13  :  77'  I9  Regna  30«  :  47 21  Isa  42 n  :  47 18 

Gen  37 17  :  2108  los  157  :  57  3  Regn /3  46:  199' lu  Isa  42i4  :  130  37 

Gen  396  :  149'  2i6  los  15«  :  95'  1 2  Regn  /3  IO4  :  I6I3  Isa  52i4  :  12  24 

Gen  42  3  :  230'  1  los  156»  :  96'  I19  Regn  ^  15  82  :  58  21        149'  2 19 

Gen  47 14  :  23028  los  194  :  64 16  —594  Isa  532  :  12  24 

230'  1  los  19  n  :  88'  I7  Regn/3  1587  :  156  it        149'  2 19 

Gen  49 11  :  32'  l6  los  246  :  151 23  Regn/J  16 13  :  156 17  Isa  60 13  :  1309 

Gen  4922  :  81'  l6  ludd  182«.:  158' 2 16  Regn/32388:  42'l3  6  Isa  60 17  :  1516/? 


PAUL  DB  LAGARDE, 


Isa  6l8  :  170'  li 
Isa  61 10  :  97'  I9/10 
Isa  63  4  :  192  la 
ler  28  :  210 17 
ler  423  :  145  8 
ler  028  :  285 
ler  12  9  :  36  6 
ler  148  :  155  is 
ler  3189  :  42'  I26 
ler  38 11  :  1436 
ler  40  [=fia  8:127» 

ler  5188  :  171  u 
Ezech  6  11  :  142  8 
Ezech  7  19  :  156  8 
Ezech  21 20  :  30'  1  is 
Ezech  2389  :  1426 
Ezech  25  e  :  142  s  8 
Ezech  26  7  :  151 28 
Ezech  27  u  :  77'  1  $8 
Ezech  31  14  :  156  9 
Ezech  35?  :  11 28 
Ezech  36 14  :  200  24 
Ezech  47  8  :  76'  2 10 
Osee  52  :  1426 
Osee  68  :  3I9 
Osee  13 1  :  173 16 
loel  26  :  30'  I2 
loel  220  :  6828 
Arnos  4  6  :  201 18 


Arnos  4 10  :  5726 
Arnos  62  :  82'  2i4 
Mich  4 10  :  27 12 
Nah  2  18  :  171i6i8 
Zach  1 8  :  31 28 
Zach687:29'li8ff. 
Zach  12 10  :  1218 
Psahn  19 16  :  200» 
Psahn  22  20  :  165'  2  s 
Psahn  288  :  15628 
Psahn  3O7  :  1429 
Psahn  41 4  :  5126 
Psalm  41 9  :  139 16 
Psalm  558  :  27' 
Psalm  6828  :  138 12 
Psalm  73  4  :  166'  1 36 
Psahn  105  40: 190' l6 
Psahn  119 120:  1066 
Psahn  120  6 :  47  17/18 
Prov  823  :  II69 
Prov  10  n  :  143  10. 
Prov  31 19  :  182'  1 7 
lob  3 11  :  141 21 
lob  4 16  :  1066 
lob  812  :  207 16 
lob  2229  :  121 7/8 
lob  40  2  :  181 21 
Cant  l6  :  47 17 
Cant  27  :  165'  26 


Cant  3  6  :  165'  26 
Cant  64  :  28'  2  8 
Cant  610  :  28'  28 
Ruth  1 2  :  200 15—28 
Thren  1 10  :  210  9 
Dan  3i6  :  806 
Dan  520  :  8O5 
Dan  628  :  806 
Dan  7 16  :  806 
Dan  921  :  175  u 
Dan  11 40  :  15128 
Dan  128  :   I2O17/18 
Ezdr  a  21  >&  [=  Neh 

11 25]  :  13388 
Ezdra22«o:77'286 
Paral  a  248  :  131 18 
Parala4i6  :  132' 2  4 

13329 

Paral  a  4i7  :  131 17 
Paral  a  II18  :  76' 

1S7  ff. 

Paral«  ll4o:42'l8 
Paral  a  23i9  :  134i 
Paral  a  2428:  134i 
PaTala25i4:132'2» 
Paral«  28ii:  23628 

236'  237 1 
Paral/3  2i6: 175 14/15 


Paral/)  83  :  82'2is 
Paral /J  84:125'l28 
Paral  ß  263  :  134t 
Paral/)  29»  :  13329 
Paral /J  3228  :  1729 
Paral /J  337:1154-6 

1186 

ParaJ/J  35i8  :  154 2 
Matth  61  :  2333 
Matth  6  20 :  185'  2  24 
Matth  25  27 :  185'  2  26 
Marc  541  :  98i3 
Luc  154  :  77'  I2 
loh  l4«[4i]  :  94 10 
loh  426  :  94 11 
loh  97 ff.  :  99'  28 
loh  9i4  ff  :  99'  28 
Iohll49:Mitth421 
loh  18 10  :  738 
Iohl8i4:Mitth418 
Act  4  36  :  97 16 
Act  810  :  166'  I4 
Act  9  36  :  98 18 
Cor  /J  II32  :  948 
Gal  I17  :  947 
Hebr  13iii3  :  I369 
äYpafov  lesu  :  185' 

2  89 


NeuAegyptlsch. 


«^X«jui«^c  220x7 
«^Xgtn^  67  28 
kjuieiii-  82 16  184'  1 18 
«.pigin  78'  24 
£L«.po*r  78 19  [1] 

cAnHIf    19526 

eiojuL  178'  2i 
cioop  178'  1  5 
kioyK  88'  li 


eA^ujtuq  6728 
ep^n  195  k7 
R«k'^HC   104'  I16 

Kd^C^PC    104'    1  17 

K«.^oc  104'  1 11 
Adiioi  93'  24 

AdJUl««.-!!!   219'   2i 
juieine  184'  1 17  2 11 24 
JULine  184'  1 17  2  11 


nosgep  127'  2i 
ciqi  219'  2  8 

CJULOfnC    191814 

coTn  79  10 
'Ti.HCC    127  5 
Ggenciqi  219'  2  8 
ogAtuofsg  88'  I4 
;6ai^re^  796 


191 4  239 1 
gewTcfii  79  6 

^CAJL^    61'    I4 

g^Xoö'  61'  1 3 
^juoQ&  61 2 

^«^ItH  61'    1 21 

««^JLtd^Y^I    4921 
^«.ASLÖfA    4921 

«lurr  219'  I9  2  8 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 


^«^nisH  88'  2  9 
^7ii\  88'  2 11 


d^ooTre  88'  2  11 
<<ne  88'  2 11 


^on  88'  2 10 


Armeniseb. 


m^irqun  45ui8  fpauu  43'   2  9 

Mibmf   170  6  f^pA'-   ^^'^   ^^ 

^MuJ^p^   77'   1  81  f^'^tl-  ^^^'   1  ^ 

^i/^i^^  155' lg  176' 2 9  ^iu^  175'  2io 

^if^of^  114 19  p^pki^nV  2 11 

£p^fif^^  114so  tfm^p   109  8 

f'-WU  ^^'   '''^  ^tiäap    111 10 

fOLptquii  43'    1  5  ^mß-uuij   104'   2  81 


L.3H  64'  27 
t^^Jy^U  11'  1 6 
^j\^^\  43'  l9 
^  887 

^    1118 
fjijJ    1118 

«j^^«i:;^  114i8 
^^^^i j  199'  2 16 


^pP^ti"'^  47  18 

a^^  219'  i8 
a^i-^  219'  i6 

J^p/;^  95'  2  8 

^uifu^fip^   19611 
nLppuiß-  65'  1 X  11 

ii^=  CO  187'  2i 


Persiseh. 


j\sXj^    130  88 

»^j  175'  2 10 
jÄ^  101'  li 

J^J    100'    286 
\jMt    176'    188  86 

rt^Jiy^  176'  l8l 

ju^lI  176'  I18U 
n«no  176'  186  87  2  a 
^^  177'  2 18 


Jü^  177'  I9  29 
J^3i2Cu,  101'  I4 

^Lää  32'  2 18 
L^«tf  11'  2i 

>!y^  6i8 

JuaJ'  155'  l8 
0^^5-176'  29 
y^  43'  I4 


£^iii^  89'  Is 
AjizT^^  46 18 
if^iu^l75'2i6l76'l 

88  86  177'    2  1  9 
upui^ui^    176'    1  1  14 
wqun    5080 
^uaqui^    90'   288 
.l^tup    89'   1  7 


•J^    114 18 

j/^  217  6  7  2188 
2206 

nj\y^    106 18 

»U  175'  2 18 
j-^  196 11 
^LÄi;,y  126' 2 19 


*9raDal75'2i8  176' 

l87 

gaomaeza  21796 — 2186 


Awestiiseli.    PehlewL 

haDänaepata  21783 
MäDa  175'  2 16 
Trenta  177'  2i8 


vohfikereti  217  8—16  218?  22488 
zriba  175'  2i8 
'pTO^'DK  221 18 


Orieehisch. 


Aßaiooav  Mitth  4  21 
AßeS  78''l4  [2] 
'AßeiSdv  acc.  987 
AßeX  45 17 
AßdX   75 10 
''AßeX  75'  1 11 
AßsXfJiaooXa  75'  lis 
AßeX|jLaa>Xa  75'  1 19 
'AßsXoattslv  75'  1 19 


'Aßev  75 10 
AßevsCep  u.  Var.  75' 

1  80/81 

'AßevvTJp  75'  2 19 
Aßsooa[t]  75'  2  80 
^AßsoaaX(o|jL  75'  2 19/to 
Aßeoodv  Mitth  4  21 
Aßeoaoo^  75'  28i 
Mitth  4  21 


Aßiß  207 16 
'Aßpd[taSv  94'  2  7 
AYoop  5981 
aSaitadd  81 16  82  4 
iSdiiac  22086 
'A8§p  76'  287 
A8(i>|jLit6iit  57  8 
'AepiJLOdv  19884 

''ACCÖTOC    140»   29 


188'  l8 
'A*t5vti  1698 
'A^vöiiopoc  168' 

2i4  169i/8 
AIXA*  157'  I4 
AlXäv  acc.  157'  1 1 
ArXava  157'  1 6 
(xöXtcoc)  AiXavCry]c 

157'    l6/7 
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AiXöv  157'  It 
Al|JLd»  238 
'Axißac  98  9 
&XdßaoTpoc  56'  24 
AXtXdT  168  0—1698 
A|jL|jLax  32  la 
ait|jL6a96xa>S6i|jL  o. 

Varr.  201'  Is/i 
&|jLOoCeif^pi9  61611 

61'  24 
A|jLOoX  59  21 

&ltOt>tilt    61  4/6  6    61' 

28/4  62 1 
S[La>|jLov  70 1  188'  l0 

205'  2 10 
Aiuoc  28'  2x8 
&V8[uS>V7]  205'  2  9 
""Avvac  98 1 

&PY6|JLCbVT)    205'    2  9 

Apdtac  94  7  982 
ApoTjp  128 17 
appaßd^v  188'  18% 

203  12-27 

Apc  756  9 
Apipd*  787 
ioap^d  824 
''AoScöSoc  140'  2  8 

äOTlJlOC    221  6*11  12 

'AoTJp  77'  I20 
Aaiav  157 15 
'AaxaXwv  188'  U 
'Aooopioi  91'  Iso 

95'  2 14 17 
'AoTspCa  191 10 

^Ac3tt>p    47  24 

aiSovCc  174'  1  is 

28 

At)6i5dv  acc.  98? 
'A(p§c76i  76' 2  21/22 
a^saSotiitsiv   a.  Va- 
rianten 76'  1 6  ff. 
df  §osa>c  (Verderbnis 


für  aipsc)  76'  2  20 
A/iitattv  32 12 
BaßoXdc  982 
BadooX  64 16 
ßat^a^oo  u.    Var. 

96'  I21 
Bapa)(Cac  1349 
Bapvdßac  97 16 

Bapoox  ^^'^ 
ßaTOOo  338 
ßeS-daTCfooe  u.  Varr. 

96'  2  8-8 
ßedS-a^se  u.  Varr. 

96'  9—18 

Be^o^op  54  7 
Bscop  586 
ßT]*Ta(poo  96'  2i 

BljpOTOC    58  18  (18) 

90/21 

ßtppOC    100'    282 

B06C  52  21  94'  2  4 
Bo6v  53  19 
^  Booöp  53  18   56  6  7 16 
56'  2  6 
BöGopa  57  16 
BöoxpoL  53  18 
Boocop  56  7  17  56'  2  5 
Boo^av  54' 
ß&poa  56 10 

B«i>C3T)C    84  16 

raßaXin]c  95'  220 
Taß^p  76 1  157 10 
raßtddc  982 
TaSip  75  6  9  76  1 
TaC^p  77  1 
TaCTjpa  77'  lis 
Tcaa  ii  Saßaiv  36'  1 1 
Tai  ^  Saßni  35'  29 
Tatipd  96'  1 11 
Taitpap  96'  1 10 
raji^p  77  1 
Yapdf)  61  8 :   vgl.  i- 


ItooCsfapd^ 
raoid>v  Taß^p  157 10 
reßaXT]vi^  93'  1  81 

95 11  175  9 
TsßaXYjvöc  95'  2«o 
Feuov  19820 
Ysid>pac  97 14 
r^papa  175 10 
Fepaaa  95  11 
Tsfpdp  96'  I9 
FoSoXiac  5222 
YÖ7JC  112'  2i 
ro*oXea52  2S  94' 24 

FodoVtlQX    52  24 

Fö|ioppa  53  90  54 18  19 

50  8    57  15/16 

Fooöv  53  21 
Aoeitaao^  88'  I12 
Aapdc  982 
Ao|i.|i.6[v  76'  25 
AooadpT]c  92'  1 8  93' 

1  26    2 16 

Ao»jx  84 16 
'ECsxiac  1344 
'ECsxnJX  1344 
I^vdp/Tjc  948 
EX.:   167'  2i6 
'EXeaXTJ  44  3  4 
eXs(pavt-  221 16 
'EXxeoaitat  166'  In 
kXtüi  165'  I16 
iXwt  165'  1  17 
'E(id»  238    ^ 
'Eftdx  75  5  9 
'Evvd  46  23 
knzd  384 
'EoSpTjXcov  131 20 
''Eoiioovoc  191 5 
EüypdiTjc  175  6 
eyepiieft  u.  Var.  76' 

1  85 

'Efbaklzai  130' 


ExeXea  1348 
ZaßooS  5922 
ZaL%y(aloQ  89 17 
Zaxxo&p  112'  2  9 
Zapa  77'  2  7  ff. 
Zapast  77'  2 14 
Zaps  77  1 
Zaps8  77  1 

Z6ß[6]iV(ic  982 
Zeßsivac  98 16 
Zsßivdc  98 16 
ZTjvoßCa  169 1 
ZYjpa  77'  29 
CiCdviov  101 15 
Zo^epd  55'  1  2/8  6 
Zofop  55'  1 6 
Zöfopa  55'.  1 7/8 
Zoöß  54 1  55  8 
Zöopa  5425  26  555 
ZopoßaßeX  53  7 
Zo>apdc  55'  1  20/21 

982 
Zo>eX^»  85 1 
Zcoopdc  55'  1 20 
i]X  165'  li7  2 16 

^X    165'  1 19  82    2  16  82 

'HXa^o6c  157'  l6 
ijXsxtpov  221 1  S. 
'HXSat  165'  2ii   e- 
mendiert  in  "HX^aC 

=  'HX£§165'2i282 
'HXxaoat  166'  1 9 
'Hoaö  153i7 
^aSaap  130  le 
Öa(iot)5Tjvol  60  5 
^avasfied  127  8 
^avajtad .  u.   Varr. 

127 1 
9d(|^axoc  131 11 
eeSiiop  125' 26  126' 

I4 

eoSllÖp    125'   26  88 
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126'  liu 
6(0|jLac  989  14420 
'laß^  [Psalt  Hieron. 

154]  444  137  16 
'laßtooöc  94'  26     • 
laßpooSa  1288 
IaßÄxl242»  124' 2 11 
'laßcby  124 18 
laxaitlac  134] 
Iax|jLoa|i:  1342 
loXXeXeTjX  13329 
laXXeXYjX  133  29 
lafißl^Tjc  124'  2 14 
lA|jLßXixoc  137  7 
la^^bxfic  124' 2 18 

125'  I2 
laooai  137  i& 
'laood  137 15 
JapsS  77 1 
'la&fio  13821 
'l^&q  988 
leSSooa  113? 
'IsCpe^X  131  2« 
ledep  53'  I1/2 
Isdspt  53'  Is 
ledepiJLad  53'  I2 
ledpaiJL  53'  Is 
l6X8|jLtac  134 1 

l8X|JL0a|JL    1342 

leooc  1339 
'lepiJLOoxäc  98$ 

128 13 
'lepjjLOOx^ac  128 18 
'leoqaC  44  s  94'  2  2 

97' li 
'leood  44  8 
IsaoüxÄ  97'  I9 
UeoxA  97 1 
IsyovvnJ  134 11 
leXeJ^^a  1348 
lecooxait  84'  2 15 
Ixs|jL[ac  134 1 

Histor.-philolog. 


'lößac  1918 
lodöp  5226  56 17 
Io*d>p  53'  I9  56 17 

l0XÖ|JL    1342. 

'löXaoc  191 7 11 
Uoitai^X  131 20  28 
'lopai^X  131 19  82  • 
loTpaTjX  132'  2  7/8 
lo)[Dp6c  1658  165' 

ll9  ff. 

lo/öc  165'  2  6  ff. 
'It6x7]  48' 
Icoooav  84'  2i4 
Icooav  84'  2u 
Ia>i)xa|jL  84'  2i6 
Icooxav  84'  2 14/15 
KaßeS  77 1 
Kaßo6Y]X  13384 

XA80C    104'  1  9—2  26 

Kaeltpac  97'  26. 
Katdyac  97  u  97' 

2i5i6  Mitth  4  18 
K&U  94'  26 
Kat(pac  97'  26i4    * 

Mitth  4  18 
xd|t7]Xoc  49' 
xair^Tic  61 7 
xaoCa  199'  2  u 
xao6Tac  97  18  148  2 
KTjfäc  58 16  80  988 
xißiotc  57' 
KtXtxCa  57' 
xtvvd|ia>|tov  199'  2 11 
x6poc.4026 
Koa|jLdXa^oc  74  21 
x6tiivoy  892/8 
x67cpoc  231 14 

XÖ)VGC    104'    2  18 

Aa|isx  772 
XsYswv  187'  2  2 
XdTcpa  42'  1 7 
•Aeotaddv  2056 
Classe.  XXXriL  3. 


Xecll>C  180 10 
Xtßavwtöc  188'  I9 
AiXoßatov  126'  28 
Aoßöv  33 11  542 
Aoßovt  53 1 

XöYXT  144 17 
MafsSSobv  96  a 
(Jidfoc  137 1 
-(laiit  76'  1  84  86 
Maioo|id^  988    . 
MaxTjSa  77'  lao 
MaXoXäc  89 17 
MdtXtx(a).  736 
MdXxoc  738  746. 
{taiJLcovac  185 1 
Mavai^li  962 
Mavaoa^  968 
|idvva  97'  l6 
Maooian^X  96  8 
Map7]oa  77'  lai 
Mdptc  173'  2 10,  acc. 

Mdptv  173'  24 
Mapood'dc  988 
Maodx  78 1 

Ma^e^p  966 
}/laylp  96  6 
-(jietv  76'  li7 
^leXxd  97  1 
MeXxtosSdx  732 
Msitfitßoade  96'  220 
MeoeLac  94  u  98 15 

112'  26 
Msotac  94 11 
Meooiac  93— 109  [3] 

112'  26  165' 229: 
Litteratur94'lioff. 
Mscov  586 
MöpSaxoc  1058/9 
Mooo^  53  6 
(jLoppa  40 11  1797 
Mcodß  90'  2 18 
Mcoax  32 18 


Ma)0-i)c  84'  2i8 

187'  22 
M(i>t>oY]c  84'  2 18 
Naßatatot  52'  l6 
NttY^ß  78 1 
NdTtc  968 
NaCtpatoi  98 11 
vadaeited  127  8 
Nadtvatot  98 12 
Naoiß  u.  Varr.  95» 

I9-11 
Ndotßtc  95*  2  5/6  8 
Noup^*  784 
Naipe^Scop  78  6 
NedX  140'  In  26ffi 

178'  24/ 
N68|4ac  1272 
Nesoddv  188'  2 15. 

2056 
NstXoc  140'  26 

Nsoißu.  Varr.95'lu 
N^oißtc  95'  279 

Ntotßic  57'  95'  22«: 
Noatjta*  85  28  87  2 
Noejid  55'  In 

85  28/28  • 

N(üe  966 
£ai  165'  288 
ii  165'  288 

'OSaCvadoc  87  8 :  vgl 
169 1 

OSoXXd|jL  54  8  9 18 

Odö|jL  544 
0»d>tt  544 

OIVOC    104'  1  86 

Äva^pcx;  39'  l6 

6vTa)TTI]C    138  17 

8pt)£  131'  In 
OxoCa*  539 
'OxoCtac  53811 
DaXaiOTlvT]^  85i8i9 

872 
B 
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naX|t6pa   1256  125' 

2  17—87 

Tceioat  19280 
Tcöpoc  196 11 
npoßalveiv  1365 
icpößatov  1365 
7c6pYOc  120 10 
PttYaö  15620 
Paydd  785 
Pa9[6]ea  96 10  [4] 
Pax^X  78 1 
Pacüc  5881  59  4 
Tivoxoöpoopa  140' 

Isio 
Poßodit  53  s  5621/88 
Pocüp  56-21.  57  16 
Poti>ßa>»  5681    . 
Poti>c  594 
Pw^e^Xstv  852 
PwYTjX  85 1 
Pcoc  593 
Sdßac  97 13 
laßßäc  988 
£aßst|jL  36'  1  8 
Saßdx  78  8 
SaSSat  138'  2ii 
Sa85oi)x  u.  Varr.  225 

—229 
Sa58ot)xatot225-229 

SdSoxoc  191 6 
Sa5(i)x  u.  Varr.  32  uis 

225—229 
SdSwxoc  228 


oax/oäpac  111 17—88 

111/112'  [5J 
oaXd|jL  174'  li8  8o 
üaXoiJLcov  53'  26/7 
SaX(i>it(bv  53'  2  7 

8624  963 
oajtßöxY]  124'  2 16 
la\Lic  783 
£a|jLDc  78  s 
£avQ(x^P^ßoc  46'  1 2  7 
Savip  96  3 
SaooX  5988 
Sdpa  92'  lii    2  7 

94'  I5 
Edpaicra  84'  I711 
oapß-^d  oaßoevat^X  u. 

Varr.  167'  280« 
SAppa  92'  I1819  27 
Sataväc  984 
£ai)ii{  4434 
Saydp  61'  I2S  [6] 
oaf)apit8iv  76'  1 12— S6 
Isßa>e|jL  36'  l6 
SsYcopa  55'  I5 
Zelptoc  15329 
2sio)v  =  p'^p  19820 
Setcbv  =  "pS  19821 
06|tß6X(b  91'  1 15  238 
aejjLßXd  91'  1  u  238 
ZsTc^öpa  90'  1  28  ff. 
SsTC'f  «öpa  90'  1 13  ff 
oeppav  76'  23 
a^oeXi  19622 


YtBfpü  1448 

06f  6pita8t|i  u.  Var. 

76'    1  IS— 36 
SsfCDV    586 

Sifj^ap  55'  I7 
Stjyop  55'  I7 
£t)7(i>p  55'  I7 
ot^aXiov  101'  I9 
Silfodp  54  26  55'  1 7 
St8a)v  188'  lg 
oCxepa  51  is  101 20 

15321 
£lxt|JLa  57 15 
lik&c  5925  98  s 
ütcov  19821 
£oiföp6(i>c  55'  Is 
£öSo|jLa  54  5  82  558 

57 15 
üoXotJLcov  534  53' 26 

963 
£oXa>it(ov  53'  26 
Söopa  546  24  26  554 
Sofoviac  535 
<fröpa£  179»  28/4 
Xdopijx  =  TVSni  85  8  . 
Scopijx  =  jnte  32'26 
ScopT^^  854 
Sco^o)  1448 
Taßtdd  98 18 
ToXidd  98 12 
Tdvic  61'  I21 
Tafi»  18 1 
Tepsvoüdic  129'  Is 


Tepvo5*7}c  129'  I7/8 
tiiti]  19220 
ToföX  542 
4>ap^C  788 
4>aodx  784 
(pdoxa  97'  Is 
f  aooSoitiv  u.  Varr. 

76'  22/8 
yaood  97'  1 1 
4>0YÖp  54?  56 15 17 
4>0Y<i>p  56  18 
j^a^eCpac  98 10 
XaXdß  784 
XaXia  1349 
Xapax|jLa>ßa  90'  288 
/appoußa  100'  288 

Ulis 
XatpaitcoTitai  61' 

182/23   [7] 

XeXauov  u.  Varr. 

20017-28 

XeXXatcov  200i8  80 
XetTOopa  96'  28i 
/o§oXXaYO|iop  536 
XoSoXXoY6|i.op  94'  2  i 

XöXatßoc  8688 
Xoi)aa>p  145' 
XptOTÖc  112'  26 
Xpoacop  145' 
XöipTjß  854 

'ÖpTJß    855 


Lateiniscb. 


abacus  124'  2  8 
asellus  39'  1 1—5 
Athare  125'  2  31 
Sathal  64 15 
Bethafa  96'  2  8 
cafisium  (spätlat.) 


177'  I7/8 
Caifas  97'  2 10 
Chelion  200 15 
Dabbasth  88'  la 
Dasbath  88'  I9 
denarius  221  si — 


222 15 
Doec  85'  li 
-el  165'  I28 
ole  170'  l6 
Essiam  157 16 
Ezechias  134'  li 


Ezechiel  134'  li 
Garab  42'-  I35 
gossypium  114i 
-hei  165'  I25 
Hieromix  128 15,  gen. 
Hieromicis  128 17 
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lethro  52'  25  onager  8827  39*39' 

Israel  165'  lii  li— 6 

Israhel  165'  lai  Othon  54  4 

Istra[h]el  132'  2ioi8,  Roos  592  4 
Maacha  32  is  Sabim  36'  li 

Nasib  95'  1 9  fF.  Sadoc  228 


SefFora  90'  I20 
Sefra  90'  I19 
Septem  384 
Sorec  32'  2  7  9 
tamisium  (spätlat.) 
177'  I7 


trilicium  100'  2 15 
XJticÄ  48' 
Zogora  55'  I5 
Zoob  507 


Andere  1lieb^sellllti8cbe  Spraeben. 


acafelar  span,  23028 
Aduilamites  engl,  548 
alfarroba  portug. 

111 15 

algar[r]ada  jf^jnn.  39  e  7 
algarroba  spon.  Ulis 
caroube  franz.  111 14 

« 

carrobo  itaL  111 15 

• 

carruba  itaL  111 14 

Cid  8722 

denier  fravjs,  2222 


Drillich  100'  2i5/i6 
garroba  spatt.  111  u 
garrofa  span,  111 15 
kappores  237'  In 
meschugge  201 20 
Pitschier(arbeit) 

201 10 
pleite  85 10 
potato  2246 
razzia'  42'  2  s 
Rebbes  1098 


Schadchen  33  ig 
Schicksei  143? 
schofel  48 12 
SeraU  176'  I38 
serraglio  ital.  176' 

l84 

tamiz  span.  177'  I4' 
TaratoufBi  222'  2.1/2 
Tartuflfe  223'  Isoflf. 

224,7 
tartiif[f]olo  22221 


223'  1 18/14  2  17 

2246 
tartufo  223' 1 16— 2 11 

2246 
ulbandus  goth.   (a. 

niedersächsisch) 

221 15  — 20 
zaranda  span.  176' 

'  2  24  82 


Abraham  92'  17—94'  I9 

Abstracta  als  Eigemiamen 
gebraucht  1318—6 

Accent  1534--18 

Accent  bewirkt  Längung  des 
Vokals  249-11  59  8/9  77' 
1 5/6 

Accentuation  des  Nomens  10 
2/8  52'  li  57 16-17  5721 
—58  a  65'  226  79i7--i9 
80 12 -21  81 15— 82 18  84' 
I12/18  93'  29-11    97 12— 

98 16    140' 2  10— 12  14128/24 

144 16— 18     1494— 150 12 

1534-18    180 17 

'^S\  =  äwawat  10  2  äwar 
yat  82'  2  9/10 


j^ 


=  bi-ir  57 


27 


Sjj^  =  büiirat  582 
^^  =  bd'us  57  27  f. 


SaeUicbes. 

BUi>-  =  ^amäwat   82  2 : 
ist  aber  wohl  Lehnwort 
156 12 
bJ^j  =  dawäwat  81 21  f. 
Htyi  =  Saräwat  93'  2  9/10 
hLä  =  SÄyat  81'  2i 
B^JUd  =  9aläwat  1508/4 
ij^ÄXi  =  qüdus  153810 
bLu  =  manäyat  81 21 
It^^  =  bagäyata  1 50  6/7 
)J)d^;  =  zoöri  (napoib- 

TOVOV)    +    ftt  180 17—19 

«idaL^^ämiS?  80 15-19 
{KaboÄ  =  maumäyata  150 

7—9 
hdA  =  kanäwat  82  1 

150 11 
L^  =  karäwat  82 1 
^M  ==r  mallk  73 18— 82 
JliLÄ  =  mällkä  73  22—24 


{Kftafj  ==  naäämata82i8 

^ö;^  =  gurül  65'  2  26 

lj|)a^  =  gürulä  65'  226/27 

{^ä^j  =  9aläwat£t  1508/4 

otö^  =  qudd§  140' 

2 10— 12  153  8 
Böaopa  57 16 

r6|jLoppa  57 16/16 

NedX  140'  2  10 

Sdpaicta  84'  1 11/12 

Sixi|JLa  57  15 

£öSo(ta  57 15 

Vgl.  femer  97 12— 98 16 

OniR  =  üdum  144 16/17 

tm  =  Äwayat  82'  2  9 

niQK*  =  amahdt  826/7 

-iKh  =  nto*  =  bu-ür'588 

n»a  =  brir  5726 

©KS   =    bu'ÜS    5726/27 

niär^  =■'  bahim&t  80  la 
B2 


T    -   ; 
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rnara  =  bOdmat  80 1» 

mia  ==  barüdat  80  x./« 
ntah  =  küOut  144 13/17. 
^h  =  külud  144 17 
nion  =  hamäwat  82 «  oder 
vielmehr  =  himäyat 
156 11-14  238 
rww\  =  hamisat  80  u 
*iiqT\  =  ^üsr  144 18 
riDD  =  kanäwat  82 1 
njtj  =  manfiyat  10  s  81  $i 
n^aa*  =  nabay&t  51'  Is 

'52'  li 
nas*  =  nabdyat  52'  1  i/t 

^  n^'^:^  =  ägülat  80.U/16  • 

mp^  =  änawÄt  1504-6 
nn»  =  S9ärat  82  s 
runter  =  äsärat  823 
rrp  =  poräyat  81'  1 5 
ntW^t  =   Qaraf&ta"    84' 

In  18 

thp  =  qüdS  144 18    qü- 

düS    1538/9  [vgl.  14128] 

•    nspJ  =  qa9&wat  108  93' 
Vio/u 
TTTs  =  rawayÄt  150  4—6 
man  =  rümuh  144i7/i8 
03©  ==  Sikim  57 15—17 
Aocentuation  des  Verbums : 
4''t^  A*  "^  qatalähu  9  »9/80 
^'IrAf,  =  qataläni  9  m* 
aIää  =  qätalabu  9  so 
^jSj3  =  qätalani  926/26 
^^j^  =  qatäla  98i  lOi/s 

73  «4  80  7  82 18 
oj^Ad  =  qätalihi  7324/25 
qatälat  erhalten  in 
<^KV|^o  80  21 —24 
fl^^=  gal&wa9s4  21325 
=  gal&wat9  34  IO4 

213  25/26 

hba  =  galäwü  9  88/84 


bpjj  =  qatäla  98i 
ibt3p  =:  qatalähu  929/80 

7326 

i3büp;.=  qatalÄni  925/86    . 
lAüp  =  qatal&nü   925/26 
nbp^  =  qÄtalat  81 18—20, 
'mit  Sufi&xen  nbijp)  == 
qatalät  80 19— 21 
Accusativ  163  u — 17  21—28 
'A^däd  [OrientaUa  2 18]  143 

16/17  ii 

Adoniscult  113  24/25 

Adverbium  durch  Vergesell- 
schaftung zweier  Verba 
ausgedrückt  82  209 1 — 
2148 

Aelana  93' 1 8  -  81  157'li-7 

Aethiopier,  Herkunft  dersel-  . 
ben  85 11—20 

Anähita  37'  22 

Analogie,  Bildung  nach  fal- 
scher A.  187i9-2il88i— 4 
204'  29-14 

Analogieschluß  11 5/6 

Anthropomorphismen  im  A. 
T.  149'  2 16-26 

Äpfel  111 9-12  129  2-8 

Araber  Spaniens  stammen 
aus  Syrien  47' 126'  luff. 

Arabia,  röm.  Provinz  94 5 -9 

Arabia Petraea  92io— 15  92' 
•  —94'  157 10-17 

Arabische  Dialekte: 
IJigäz  32  15*  115 11 
Qurais  47'  23  90'  l8/4 
Schriftsprache    (wü)    127 

15/16 

Spanien  47'  2  2/s  90'  1 5 
Tamim  32 15  102  17 
Volkssprache  (iUU)  127 15 
Aramäische  Dialekte    91'  1 
•6—81  238 


Armenier  haben  das  Mönch- 
thum  aus  judenchristli^ 
chen  Kreisen  erhalten  45 

18—^0 

Artikel  im  Aramäischen  98  is 

174'    1 16-18 

Assyrier  91'  1  so  95'  2  14 17 

130  27 

Astronomie  der  Semiten  46 

1-19 

Ausnahmeformen  u.  schwere 
Formen  I235-88  115?— 9 
Aussatz   42 15— 438    42' 

I7  — 18 

Awesta  217  16  fit 

Babyloöien,  .Bewohner  des- 
selben 95'  2 15-19 

Bar  Bahlül,  Socins  ältere 
Handschrift  desselben  [Ss 
Duval]  benutzt  183'  2  6  : 
vgl.  Symm.  1  8326  89  i8/i9 
98 15/16 

Bausteine.  139  2—5 

Bedeutung,  Wechsel  dersel- 
ben  37 15 — 3820    58 10/11 
159 17-21  217—224 
Vgl.  Etymologie 

Bedingungssätze  21225 

Belagerungsgeschütze  38  26 
—397 

Bernstein  11'.  2 1  221 1/2  221' 

Beschneidung  116  20 — 117 19 
117' 

Betliel  158'  1 37— 2  28 

Bibel,  Urtext: 

AT.,  Zeit  der  Feststellung 

seines  Textes  219  4-6 

Vgl.  Masora 

NT.,    sein   Text  ist   von 

Correctoren      geändert 

94io— 95  4  97' 2  6/7  98 15 
213  19/20  Mitth  4  18 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 


18 


Bibel  -  TJebersetzungen ,  ihr 
Werth  für  die  Sprachen- 
vergleichung  420—2»'  62 

»1—27 

Aquila  übersetzte  um  110 
n.  Chr.  76'  28t/»8 

Armenische  Bibelüberse- 
tzung   emendiert.  88' 

1  15/1« 

®  stammt  von  verschie- 
denen üebersetzem  her 
133  8/2  228  9/8  V.  u. 

&  übersetzt  aus  einem 
Targum  46  22— 47  8  76' 

1  29/90 

®,  Text: 

Grundsätze  der  Kritik 

12  »6    1107-9 

Recensionen  4''l4— 8 
,   Theodoret  weicht  von 
'  Lucian  ab  229  oben 

14/15 
Correcturen  95'  1 13  96' 

126' 1  8-8    200  18— 28 

Text  der  Faralipomena 

13329/80 

HandscHrift  A,  Ausgar 
ben    derselben    225 
unten 
@  weicht  auch  in  Eigen- 
namen von  3)2  ab  75' 
2 19-24  96'  I7/8   220/21 
97'  li  126 16— 1278 
®,  Schreibung  der  Eigen- 
namen in  @  beruht  auf 
(richtiger)    Ueberliefe- 
rung   52 17—20  28/24   56 
14—16    57 1—9    586—9: 
aber  189  5—8 
Vgl.  Eigennamen  des 

\A»  JL  t 

%  hat  alte  Formen  erhal- 


ten 75 1—8 

Vgl.     Consonanten , 
Vokale  und  das  grie- 
chische Register 
Syrische  TJebersetzungen : 

©s  Text  ist  corrigiert 

19222/^3 

0  benutzt  ®  226^7 
GBrunos  Candelaio  von  Mo- 

liöre  benutzt  223'  1  «—2  s 
Cai[a]phafi  97 14/15  97'  Mitih 

4  18 
Cantillation,  ihr  Einfluß  auf 

die  Vokalisation  9'  28—5 
Cappadocien  im  A.T.  77'  1 26 

—25 

Carthago  48' 

— ,  Sage  von  seiner  tJrün- 

dung  56x0/11 
Casus  163 14—164 17 
Casusendungen  im  Aramäi- 
schen und  Hebräischen  20' 
26-8  80  9/10  190' 29—18 
Cedarener  47 17        • 
Ceremonien,   Wechsel  der- 
selben 21716—2186 
Chatephlaute  11 22— so 
Chettäer ,  •  Gebiet   derselben 

158'  2i9— 159'  l8 
— ,  Sprache  derselben  159'l8-6 
CiUcien  im  A.T.  57'  238 
Coilectiv  150 18— 152 16  207 
8/4  307' 
Vgl.  Flural 
Conjugationen  106—88  214  lo 
—216  27  Mitth  4  45 
qattala  und  Nebenformen 

87  18 — 24 

qätala  11424—1158 
aqtaJa  II818— 120ii 
taqtala  182 17  183 1 
Diaip  ist  eine  Form  qau- 


tala2028:vgl.l022?4i7 
Consonanten,  armenische: 

42' In— 2 19  219' 24 
Consonanten,  indoceltische : 
175'  2 10  ff.  177'  2  9-16 
199'  2 15-19 
Consonanten,  koptische :  61' 
1 20/21  88'  29/10  219'  24 
Consonanten,  lateinisches  c, 
Aussprache  desselben  100' 
2 17  134' 
Consonanten,  semitische: 
Gutturale  u.    Vokalbuch- 
staben : 

®  unterscheidet  (im  Fen- 
tateuche  1338/9)  im 
Hebräischen  noch  c 

und  j^52  28/24  65'li7/i8 

76'    284-^87    1338/9 

.  Aquila  kennt  c  nicht 
mehr  76'  2  87  fiF. 

/^  t  ( K  als  erster  Radikal 
wechselt  mit  a*^  und 
3  22 14  75' 2i  82' 27 
14228  154 16  1779— 
1788  200 12/18  207'li8 

c  als  zweiter  Radikal 
wechselt  mit   p  und 

i:    29'    121/22 

c  ^  als  dritter  Radikal 
wechselt  mit »  {  K  21 

14-17 

M  zwischenzwel  Vokalen 
=^^  10' 1 2/8  528  69 

21/22  121' 18-5  150  2/8 

s-  \  K  erweicht  1159— 11 
116  4/5 

'^  als  Fraeformant  des 
Imperiectums  wie  K 
gesprochen  129' 2  5-8 

12929-81    13122  132' 
28/4    134 19 
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o  nach  i  wird  w  83  «6/t6 

Gutturale  erhalten  alte 
Vokale  11 1— 6 

Gutturale  erzeugen  un- 
organische Vokale 
121'  li— 2« 
Mutae: 

Aussprache  der  n&3l3D 

65'   ll8— 16    785-r7 

(p  =  a  95'  li5 
Wechsel  von  vi*  und  o 
C|  516/7  126' 1*2— 2» 
232 11—18 :  im  Ara- 
bischen Syriens  heißt 
der  Mund  fum  oder 
tum  Bädeker-Socin' 
CXXXVn:  tum  = 
*j{,  die  Syrer  sprechen 
ö  wie  o 
p(-I)  wird  durch  Quet- 
schung über  c  [vgl. 
g.  =  g]  zu  f  30'  2 
6—8  129' 2 1,  wie  im 
Indoceltischen     199' 

2  15—19 

Wechsel  von  k  und  g : 

y?\ft  =  /*  59' 
—  .j  =  -jn*!  66» 
t  hei  q  wird  e  30'  26 
52'  1 4 :  wechseln  sie 
auch  sonst  ?  52'  I2— 5 
Assibilierte  Dentalen: 
^  =  Ö  o  61'  las/84 
e^  =  L  =  tj  4084 
ISO'  l8 

Ausnahme:   o  =  L 
=  tö  268—10 
o  =  ,  =  T  lll'laflf. 
Sibilanten : 

^j*»  =  *lt  ==   tö    86  S!0— 88 
98  80—88        103  80—84 


1044-6  10587  1266,'6 
193  88 

^j*.  =  ©  in  einem  an- 
gebL  Lehnworte  84  u 

(jd,  =  ^  in  einem  bos- 
haft verdrehten  Lehn- 
worte 101'  24-11 

^^  =  ^  =  te  32'  1 11/18 
345  201'  2 

tj  =  «DD  :^  ^  in  Lehn- 
wörtern  190'  I16   2 

88—86 

^j*,  =  0  in  einem  Lehn- 
worte  10586/87 

(jt  =  tJ  in  Lehnwör- 
tern  9888-84 

«CD  wechselt  mit  \jo  34 

•    84/85 

te  wechselt  mit  f :  ist 
daraus  auf  die  Aus- 
sprache des  to  zu 
schließen?  129' 2  8— 5 

f  und  T  wechseln  in  der 
•Wurzel  ^>3n  5484  — 
55 1 

T  =  j  ;  unterscheidet 
sich  in  der  Ausspra- 
che von  T  :^  J  ^  111' 

18—26 

^  =  (j»  =  f   =  ^ 

(eventuell  =  {)  fSe- 
mitica  122—26]  4620 
—474  158 1/8  1858 

Ä  =  O©  =  ^    35  19/80 

jj»  =  >x  und  j  [Semi- 
tica  1  27]  112  5 

{jo  =  ^m  Lehnwörtern 
179' 
Liquidae : 

Wechsel  von  "a  und  5 
am  Anfange  des  Wor- 
tes 105 10 


Wechsel  von  D  und  1 
am  Ende  des  Wortes 
20 1  117  7—11  17—1» 
118  9/10  1875-8 

Wechsel  vom  TO  und  ^ 
18616—187  4    187 11 

b  ^  3  188'  2  88 

/^  =  J  78'  28 

rr  zu  rn  aufgelöst  100' 

2  81—88 

Gonsonanten,  semitische,  ihre 
Wiedergabe  im  Griechi- 
schen 978—11 

.7   =   :?     52  88/84     65'   1 
17/18    76' 2  84— 87     1338/8 

X  =  a  42'  I16 
w  =  ro  97'  I7 
p  =  rr  84'  1 14  - 17 
o  =;  j  ;  T  11.1'  26 

O    =   ^  0    61'    183/84 

(io  ®,  WO  3K  einfaches  tD 
hat  75'  2 19— «4  94'  2i 
97'  li 

00  =  ns  97'  I7 

T    =    jj»    61'    1  88/88 
t    =    f  (Jö    61'    1  80/81 
(p    =i=    n    95'    ll5 

Cultusausdrücke ,     Verdre- 
hung derselben  1  Ol'  24—11 
Dagesch  siehe  Verdoppdung 
Damascus  91'2i8ff.  93'l86 

-89    125'    287-88 

Dativ  1646—17 
Differenzierung  einer  Wur- 
zel   117  7—11 

Dioscorides,  Zustand  seines 

Textes  61'  2 1-5 
Dioscorides  gedeutet  und  e- 

mendiert  Gl» — 62  2 
Diptosie  20 18  122  6-io 
Dusares   [Mitth-2  185]   92r 

17—94'  I9 
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Edelsteinnamen  220i5— s8 

Eigennamen  lassen  einen  äl- 
teren Zustand  der  Sprache 
erkennen  128i8/i9 

— ,  nach  welchen  Grondsär 
tzen  gaben '  die  Semiten 
Namen?  1898— 12 

Eigennamen  des  A.T.,  sind 
nicht  alle  unversehrt  er- 
halten 123i9fE 

— ,  sind  daher  mit  Vorsicht 
zu  benutzen  189  6—8 

— ,'  Concordanzen  derselben 

225  25-28  [8] 

Vgl.  Bibd'  Ueher  Setzun- 
gen ®,  Herodot 
Einheitsnamen  81 9— 14 
Einleitung  in  das  A.T. : 
Gottesnamen  188'  l28ff. 
Jahwist  151 5  190'  2 19 
Priestercodex  176'  2 1—5 

Vgl  auch  n^W,  •j'^ta 
ati(i6a76X(oS6i|jL   (u.  Varr.) 

201'  1 
lob  90'  27-13 
Canticum  enthält   Volks- 
poesie 28'  28/4  [9J 
BuchRuth  84' 29-19  200 

15—98 

aapß*^*  oaßavai^X  (u.  Varr.) 
167'  2  16— 168'  li7 

»Einschiebung«  von  Lauten 
74i6  180i2-i4«i  187  u 
— 1884 

Elcesaiten  165' 2  9— 166'  1  is 

Electriun  221 1  s  221'  1 

Epiphanius  emendiert  986—8 
165'  2 11-16 

Erde,  Sage  von  ihrer  Ver- 
losung durch  Noe  140' 

Erz  78i4f[l 

Esel,  wilder  3823—397 


Etymologie  13/14  149'  li5 
—18  27-11  205 15— 206 11 
220 10-14 
Vgl.  Bedeutung 

Eusebius'  KG  in  das  Arme- 
nische aus  dem  Syrischen 
übersetzt?  167'  228 

Familie,  Vorhandensein  der- 
selben bei  den  Semiten 
262—5  28'  Is— 2i7 

Farben : 
Röthlichweiß  28'  1 1—7 
Verschiedene  Farben  29' 

\u 238 

Schwarz  30'  li-io 
Fuchsroth  312»  31/32' 

Feige  139 12-14 

Femininum,  Endung  dessel- 
ben: • 

ri_  8  n^  9  20— 22 

o  statt  B  1618  168 10 
Futurum     siehe    Imperfeo- 

tum 
Gazelle  205 19— 2068 
Gegensatz ,       contradictori- 
schen    G.    ausdrückende 
Worte  haben  gleiche  Bil- 
dung 32 19— 33 16   48 10 14 
51 7  11221 
Genetiv  163 17—21  25—98 
Genus :  Ausdrücke,  die  sich 
auf  das  Geschlechtsleben 
des  Weibes  beziehen,  in 
mascuüner  Form  37' 
Genuswechsel  bei  Metaphern 

1368/9 

Gerbstoffhaltige   Gewächse 

618-10  61' 
Gold  55'  122—56'  l8     . 
Gomorra  54 19— 21 
Gottesnamen  14'  I28 — 2$ 
Gottesnamen  des  A.T.,  haben 


eine  lange  Geschichte  138' 
2 1—4 
— ,    gewisse    Bücher    des 
A.T.  wählen  geflissentlich 
zwischen     ihnen    1'88' 
I28— ae 

Vgl.    ''3T8,    b«,     rtb«, 

Graecisierung      hebräischer 
Worte  94'  23-9  967/8 
131 20/21 
Grußformeln  174'  In— 14 
Hebräer,      ihre    Lebensan- 
schauung beruht  auf  dem 
Begriffe   der   Vergeltung 

49  18/19 

Herakles  73  6 

Herodot,  die  bei  ihm  vor- 
kommenden somit.  Eigen- 
namen sind  auf  ihre  Quelle 
hin   zu   untersuchen   46' 
leff. 
Hesychius  emendiert  616—8 
Hieronymus ,   verschiedener 
Textdesselben  165' 119—95 
Honig  190'  16  11—16 
Hurennamen    im    Griechi- 
schen  180  15/16 

Hyaene  23  5 10 13  35  u— 37  5 
— ,  nach  ihrem  Gange  be- 
nannt 23 10  36 11— 37  6 
— ,  wechselte  nach  dem  Glau- 
ben der  Alten  alljährlich 
ihr  Geschlecht  36'  2  9—19 
lakob  128':  vgl.  12738  85—37 
lesu  Geburt,    [judenchrist- 
liche] Sage  über  dieselbe 

999/10    99'    1  19/20 

Imperativ  6  21 

Imperativ  der  Form  bbß  = 

qatäli     128—6      22  26—27 

180  7— 9 
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Imperativ,    von  demselben 

abgeleitete  Nomina  21 — 

23  1029--11 
Imperfectum   oder  Futurum 

7  isyie  oder  Infectum  122 1 
— ,  von  FzDietrich  Cogitativ 

genannt  7'  2? 
— ,  ist  kein  Tempus  7i6/i6 
— ,  Wesen  des  Imperfectums 

5  82 — 25    7  1  —  26 

— ,  *sein  Präformant  "^  wie  M 
gesprochen  129^26-8  129 

«9-Sl       13122        132'   28/4 

134 19 
— ,  Vokal  seines  Präforman- 

ten  13422  ff. 

in  der  I.  Conjugation*129 

so/si  131 25  132 11  135 1 

—136 19 
in    der    IV.    Conjugation 

136  20  ff. 
— ,  Formen: 
yaqtulu  von  qatula  722 
yaqtalu  von  qatila  7^4 
yaqtulu  von  qatala  7  8«' 
yaqtulu  von  qatila  beweist 

ursprüngliches  qatula 

34 19— 27    47  24 

yaqtalu  von  qatala  beweist 
ursprüngliches    qatila 

I29t8/I4 

Vgl.   Verbum 
Infigierung  des  n  im  Hith- 

pael  215 1  ff. 
Infinitiv,  Wesen  desselben 

1827—192    1419-21 

• 

— ,  kann  sowohl  Activ  als 
Passiv  sein  170  le  f. 

-^,  zur  Bezeichnung  von 
Concretis  gebraucht  150 18 
— 152 18  1818-11  rmitSe- 
cundärSufBxen  18988  195 


10-18  1981-12  205'22-4 

205 10— 208  28 
— ,  Formen: 

ö^^^M  89 11 

büß  =  qatäl  ist  von  dem 
Imperative  btoji  =  qa- 
täli  zu  scheiden  128—8 

2285-27    1748 

Inteijectionen  sind  als  Sätze 

aufzufassen  5  87—89 
lohannisbeerensaft  136  27— 8i 
Isaac  93'  2  81  94'  1  4 
Islam,  Recht  desselben  232  le 

—23588 
— ,  Rechtsschulen  233  5  fit 
— ,  erlaubt  nicht,  missionie- 
rend umherzuziehen    99' 

laff 
Ismael  181 19— 26 
Israel  131 19— 26  • 
Eamei  452/s  498  ff.  221 18 
Kartoffel  222  le— 224 19 
Kienenholz  217 
Königthum,  104 10 — 1052 
Kosmogonie  der  Semiten  115 

18—16   116  7— 9 

Ejitik,  Grundsätze  derselben 

1285—88   115  7<^— 9 

Lallwörter  17 17— 21  18' 2 

22  19 — 84 

Lateinisches   Supinum    = 
persischem   Infinitiv   141 

16—18 

Lautverschiebung ,    Verstoß 
gegen    dieselbe    beweist 
iSntiehnung  179/180' 
Vgl.  Consa^ianten,  Vo- 
kale 
Leber  74 10— 15 
Lehnendungen  188'  1 11—19 
Lehnformen  70 18-26  898— 19 

iOO' 187-86  10a26— 10927 


175 11 — ^16 
Lehnwörter,  sind  an  ihrem 

■  _ 

Verstössen  gegen  die  Laut- 
verschiebung zu  erkennen 
179/180' 

— ,  aramäische  im  Arabi- 
schen 180'  2 1-8 

— ,  aramäische  im*Hebrai-- 
sehen  188'  2iff.  [10] 
Vgl  Consonanten,  Vo- 
kaie 

Lesezeichen : 
«  82'  I8/4 

•  3  187'  1 1-8 
n  187  9/10  187' 
h  134' 

Linse  78'  2 

Magnet  II'  Is 

Mandel  158' 28 159' 16—28 

Mandelbaum  45  28-26 

Masora,  Acoentuation  210' 

I2-4 
— ,  System  der  Punctation 

11  8-80   203  1—6 

— ,  Punctation  durch  die 
Cantillation  beeinflußt   9' 

2  8-6 

— ,  Genauigkeit  der  Punc- 
tation 4320  1326-7 

— ,  Fehler  der  Punctation 
565  56' 

Matriarchat  [Mitth  3  66—81] 
26  2-6  28'  "2 15-17 

Mesopotamien  91'  I28-81 

Metaphern  durch  .  Genus- 
wechsel 136  8/9  oder  An- 
hängung von  Secundär- 
Suffixen  19224  193 10-12* 
gebildet 

Mönchthum  454-714-20 

MoUöres  TortufiFe  223'  1 27— 
2ii 
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Monatsnamen    1758/9    187  s 

207 16  207'  2,-7 
Nabatäer  47  lo  52^ 
Nabatäisch  64'   li—2i   94 

4-9    109  18 

Nu  140'  178' 
Nüschlamm  139« 
Nisba    von    Farallelformen 
der  jetzt  üblichen  gebildet 

485—8 

Nisibis  95' 

Nomen,  Definition  des  64/6 
Nominativ  163i5/itf  95—97 
Oel  und  Oelbaum  129 15— 91 

219/220' 
Ohrring  Symbol  der  Hörig- 
keit 1045—9 

Olvenstedt  221  is 
Onomastica  sacra  emendiert 

75'  1 94/95  88'  1 19/18 
Onomasticum  vaticanum  von 

Hieronymas  abhängig  84' 

2i7— 85'.  29 

Ortsnamen,  von  Eoioiusten 
in  die  neue  Heimath  mit- 
genoBMnen  126'  In— 91 
158'  2 16-90 

Ortsnamen,  chananäische,  ha- 
ben alte  Formen  48i— a 

* 

Palästina.  85  n— so 
— ,  Quellen  in  P.  58'  1 7—2  8 
Palmyral25ß  125/126'  [11] 
— ,  Namen  der  Herrscher- 
familie   87 1-4    168 11  ff: 

168'  2 18— 16 
Farticipium   Activi   18 1326 

82irff.  1947-19 
— ,  Formen: 

^^ft^J  73 10— 18 

t^H^8328   • 

nbh  83  m  190'  I95 

ünby  190'  I95 

Histor.-phüolog.  Glosse, 


-^ ,  mit  SecundärSufifix  195 

f — 6  198 1 — 5 
—  Formen: 

^^9^   187x1-94    1955 
*20329  208 16 

JUU^.^.^  18781  203  99 
Participium  Passivi  62 10 — 

63 19 
— , .  Formen : 

Juyö  62 13  u  63  8  67  99— 
684 

^^yÄ   62  14/15    63  90 — 64  12 

"V^  639  684 

^Ol^^    64  18 — 98 

b'^t?;;  63 16  99'  1 91 
b'itDß  63  9 17  99'  1 91 :  vgl 

loSimonis  arcanum  for- 

marum  91/92 
Participium ,      Ausfall    des 
Praeformanten    ta  m    89 

10—17 

Passivum  2420^99  62i8— 97 

1789-14 

Pausalformen  haben  alte  Vo- 
kale erhalten  11 4 

Pech  21922/28  219/220' 

Pedro  de  Alcala  erklärt  176' 
285  fr. 

Perfectum  oder  Praeteritum 

6  27—42 

— ,  von  FzDietrich  Factitiv 

genannt  7' 2  7 
— ,  ist  kein  Tempus  612—15 

7  16/17 

— ,   3.  sing.  masc.  endigte 
auf  a  9 14 — 10  4 
Vgl.  VerbufH 

Persischer  Infinitiv  =  latei- 
nischem Supinum  141i7/i8 

Petra  93'  I22--20  287  947 

Pfennig,  Zeichen  ^  222  8 11 

Pferd  50  25— 51 1 

XXXVII.  3. 


Philistäer,  Herkunft  dersel- 
ben 85 11 — 20 
Plural   150 18— 152 16    161' 

228—162'  2  18  169  16— 18 
195  10—18  28/29  197  22—24 
206  12— 208  28 

Pluralpunkte  (syr.)  falsch  ge- 
setzt 192 19— 22 
Plusquamperfectum  21 1 18-17 
Praepositionen  163 1— 164 17 
Praeteritum  siehe  Perfectum 
Pronomen  190'  27 
Pronomina  suffixa  am  No- 
men: 
Ol*  80  9 
6^*  190'  29 
woio«^  190'  28 
in  (in  in*»!«)  20'  28 
^  20'  27  SO'e  163  9* 
1\  190'  28-^ 
Pronomina  suj£xa  an  j  a 
.  a  und  J  b  1641-6 
Pronomina  suffixa  am  Yer- 
bum: 

ö  (aeth.)  929 
an!  (aeth.)  9.26* 

V    980 
vi    925 
Ol«    7324 
yü''    80  22 
W^    929 
1    999    7395 
•^3      926 
13^   996   9' 

mn.  80  91 

W.'  8081 

T|tj_  80  90 

W.  80 19 
Purirn  93^  28i 
Rabe  im  arab.  Sprüchworte 

i07  28  ff. 

Bebhahn  127  80—1288 
C 
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Beim  145  lo 
Vgl  Stabreim 

Beligionea  fließen  aas  vie- 
len Quellen  zusammen  93' 

280 — ^86 

ßj^inocurura  140'  Isio 
Bömerstraßen  in  Arabia  Fe- 

traea  93'  l8-«i  2  87  ff. 
Sadducäer  225—229 
Saiteninstrumente  107  s— ? 
äaizar  158'  187-159'  le 
Sanchoniathon  145' 
Sara  92'  17—94'  1» 
Schwefel  218  7  ff. 
Schwein  112«o— 1136  113m 

—86 

SecundärSuffixe  148'  2u 
186 1/8  usw. 

»Segolatformen«,  sindin  zwei 
grundverschiedene  Grup- 
pen zu  zerlegen  (128— 11 
144 18— fo) : 

1)  Ableitungen  des  Per- 
fects  71«— 79 11 

2)  Infinitive  14188—15318 
— ,  Wechsel  dor  Yokale 

in  der  ersteq  Gruppe  74 

18—86    78  8  —  11 

in  der  anderen  Gruppe 
152 17-27  152' 

Seir  92 10  ff 

Silber  55'  2  4/6  221 8-14 

Sion  84'  28-9 

Spanische  Araber  siehe  A- 
raber 

Sprache  4'  2^^n 

— ,  von  Ewald  aus  der  Lo- 
gik erklärt  227  2' 

— ,  ist  aus  der  Psychologie 
zu  erklären  7' 

Spracheinheit  der  Semiten 
u.  Indocelten  384/6 


Sprachenvergleichung  4i6-8o 
Stabreim  102  is  116  u  145 

18  16    207'    1  16 

Stämme  gibt  es  nur  in  der 

Abstraction  5  88 
Stiftsbütte ,      Beschreibung 

derselben   ist  jung    176' 

2i— § 
Stinkmarder  19620—1978 
Substantivä,entetehnausAd- 

iectivis  25 1-4 
— ,  entstehn  aus  Infinitiven : 

siehe  Infinitiv 
Syntax  20' 26-8  162'24ff 

209 1—2148 
Syrer  13087 
Tahnud,  eine  Stelle  dessel- 

ben  besprochen  125'  I4— Is 
Tamwlm20i  20'  54  9/10  190' 

2 16 — 18 

Tanwin  20 1 
Tempelcultus  121 14-88 
Tempora,  Perfectum  und  Im- 
perfectutn  sind  keine  T. 

61s— 19    7  16— 17 

— ,  durch  Vergesellschaftung 
zweier  Yerba  ausgedrückt 
8 1-6  209 1—2148 

Termini  technici  der  arabi- 
schen Grammatik: 
^tf  o|^t  209 1/2 
gj^l    ^\  .22'  39'  2  8 

8I9-14  81' 2i 
o>  84 
Km  46.7 
fijuJai\  ^    2580/21     62 

88/29    63  8    66 14 
(^t^  ^f  JUii    886 

xij[jij\  JLjisI  209 10 
yyüai  88t 

JUU,    pl.    JCliU^    10  12  16 

pp,  pl.  p|^i  .10 12 16 


Termini  technici  der  grie- 
chischen Grammatik: 

iÖplOtOC   486 

iirapi|i^aToc  486  141 10 
Siaddoeic  10 14 
sXS-q  10 14 

6ffOTaXTlX1^   486 

Termini  technici  der  grie- 
chisch-lateinischen Gram- 
matik, ihre  Anwendung 
in  der  somit  Grammatik 

4  10— 88       61—6        10  17— 19 

62 18-87   82 17— 834  141 

9  —  81      1639 — 28       1648 — 10 

205 11 
Termini  töchnici  der  hebräi- 
schen Grammatik: 
C|T3n  11'  1 2 

nrnDciün  ll'  24 
nnfi  11'  l8 

föp  11'  Is 

Termini  *  technici  der  syri- 

•    sehen  Grammatik: 
U}{  IO16        ' 
JLo^JLA  Jb^.;  173 16 
U^Jbi£^;173i8l73'lii 
Jb^/lOie 

JL^  {j^ju  173'  2 18 
192  20 
^  l^\  173'  In 

Theodoret   emendiert   97' 

ll4  -16    165'   1  16/16 

Theodoret  über  aramäLsche 
Dialekte  91'  1 8-81  238 

Theodoret  über  die  Bewoh- 
ner Babyloniens  95'  2 16 

—19:    vgl.    91' 1  28— 81 

Theologie  des  AT.,  Methode 

derselben  2306-20 
Totemismus  [Mitth  2  66— 

81]    11328 — 86 

Transscription    des    Arabi- 
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sehen : 

g^  —  r  42'  2  7 

Transscription  semitischer 
Wörter  im  Griechischen 
957— 98 16 

Y.gl.  Consonanten^  Vokale 
und  das  griech.  Register 

Triptosie  20 12  1226-io 

ühne  1309-88 

Umlaut  206 19 

TTsäma  158'  289 

TJtica  48' 

Yerbindungsformen  bewah- 
ren ursprüngliches  9 19— 88 

73  18—81 

Verbum,  Definition  61/9 
— ,  Perioden  der  Wurzelbil- 
dung   116'l4— 117'l9 

— ,  Bildung  trilitteralerVer- 
ba  aus  bilittenden  26 10/11 
30' 2  6-10  102 11/18  215 
18—86  und  aus  abgeleiteten 
Formen  üilitteraler  Verba 
11220—1138  129'  li-^ 
=— ,  vokalischer  Auslaut  9  u 

—10  4 
Yerbum,  Formen  desselben 
im  Semitischen: 
quta  27618 
'   qita  27  6  18 
qata  27  0 

qutta278  398— 40isl039: 

entstellt  zu  qutita  103  8 

qitta  1282—132  278  398 

—40 18 
qäta  27 1/2 16— 18 
qatula  6  87— si  7 19 
qutula  45  n  52  u — 57  u 
quüa  8  28*  9  6  :  entstellt 
zu  qutila  26j;/9  31 6 
qatla88ö  946  354  35'2 
qatila688 — 89  7  so  41i7/i8 


qitila  82682  42 14  458 
52u— 20  57i6flF.  789 
qitla .  8  26  81/82  96  78  9 
qatla  896—96  35' 2 

qatala  641/42  7  21 

qutla  =  qutila  829  35' 2 

qatula  in  der  Urzeit  häu- 
figer als  qatil»»25 10  S. 
41iff: 

qatula  in  secundären  Wur- 
zehi  30' 2 10-18   215^4 

qatula  wird  zu  qatila  34 

19—27    59  18/19  14220— 28 

und   weiter  zu  *qatala 

87— 81   25  20—28    41 1  —  7 

129 18/14  135 17 
umgekehrt    dringt    eine 

Form  von  qatila  in  das 

Verbum   med.  a  ein  9 

9—12  806—11 
Verbum,  Formen  der  einzel- 
nen semitischen  Sprachen : 
1^1.  9 1-8 

^^4^    99-12  7929—8011 

80  19—29 ,    mit    Suffix 
wi&:^§jo  80  22 

ds;;^  190'  2 16 

KflL$    39  19 

Verba  tert  {  8328—848 
1494«: 

|jL^9  84    21326 
Ä^S^984    IO4    21386. 

oi:ifcs^iba.  988  204'  I18 

VöL^SfcJ  204'  1 16 

qatal   qitil   qutul   8'  2.4/5 

9 10 
numt  t^uft  40 1—4 
sibüj;  81 18—20 
Y'i  und  V'y  262s— 27 18 
.    Y'b  und  Y'b  83  28—848 
•    1494  «f. 
im  204'*  1 18 


Dn-^ba  204'  1 14 

•p  W  204'  2  7 
•pTrp'204'  27 

Vgl.  Tempora  j  Perfec^ 
tum ,     Imperfectüm , 
Imperativ  y  Infinitiv^ 
Partunpium^  Conjur 
gationen^  Pronomina 
suffixa^  Accentuätion 
Verba,  neuägyptische  semi- 
tischen Ursprungs  79  8—11 
Verdoppelung   des   zweiten 
Badikals  bilitteraler  No- 
mina 224—7  159i6/iv 
Verdoppelung,  unorganische^ 
des  zweiten  Radikals  tri- 
littender  Nomina  71i8/i4 
110  10—18  80/21       199  9/10 
203 1-9 
— ,  des  dritten  Radikals  11 8 
fL  281214  292  3O511  31 

1  2  8  4  6  9  10  20  28  .     54  17/18 
80  14    1528    2034-6 

Verkleinerungsformen,  semi- 
tische 55' 18—12  856 — 
87 10 

— ,  arabische  der  Form  qit- 
taul  1147—16 

— ,  syrische  auf  ^  86 15/16 
208' 

Vokale,  durch  Verdoppelung 
des  folgenden  Gonsonanten 
erbalten:  siehe  Verdoppe- 
lung 

— ,  durch  Betonung  oder 
Verstärkung  des  Sinnes 
gelängt    249—11    596— 14 

77'l6/6  127  12-14  1329-12 

152 1/2 
— ,    volle   Vokale    werden 
zunächst  Halbvokale  und 
verschwinden  dann  spur- 

02 


] 
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los  73 1-12:  vgl.  9 1/2 

— ,  Ausfall  des  auslaatenden 
Vokals  wird  durch  Län- 
gung  576—8  oder  Modi- 
ficierung  19526/2?  des  vor- 
hergehenden Vokals  er- 
setzt 

Vokale,  aethiopisches  e  [oder 
Vokallosigkeit]  =  i  9i/2 
44i7  46i7/i8[71i7l73i-9 
746/7,  oder  =  0  7820 — 
798 

Vokale,  arabische: 
quraisitisches  ä  =  spani- 
schem i  47' 2  90'  Is— 5 

Vokale,  aramäische  (173'): 

Zeq§p  in  alter  Zeit  ä  ge- 

sprocheil    97  is — 98 16 

174'  1 14-16  188' 1 1-6 

E-  und  I-Laute  173 18—16 

173' 
ReBfi9  =  i757  96i8f.l73' 
^«  =*  ajrl  8328/24:  vgl.  h 

SB    aWÜ    988/84 

ö  7026     126 16     145 19— 

1468  19327 
unterschied  von  o  und  ö 

65'  121—287  IIO26— 
1137  17121/27  1724-11 
19—21    179  16  — 19 

6  nur  in  Lehnwörtern  = 
Hölem  84' 27-9  199 18 

2007  86 

6  =3  Q)  185 1/7 
Vokale,  hebräisch-chananäi- 
sche: 


PAUL  DE  LAGARDE, 

Halbvokal  Wfl  =  ganzem 
Vokal  ®  96 1-8  1  Bei- 
spiele im  griechischen 
Register 

Halbvokal  9}2  =  s  @  58  8-9 

95  7-18 

PäTah  furtivum  =  s  966, 
=»  a  96io  97 11 

Q§m69  lautete  in  alter  Zeit 
\  129^  28 

Qäm69  =  a  966—12 

Qftm69  der  Masorethen  lau- 
tet 0  11  16 

n/=  altem  \  =  ^5'  36' 
22  444  49 1-7  [568-6] 
71 18   83  88   849   136 16 
1627/8  189  j>— 192.6  = 
w-oder  {•  I9O4  J91i6 
— 192«6  =  e=ai44s: 
vgl.20'2io55'l8-i2  8528 
SeQÖl  =  u  144 16-18  1539 
Seoöl  =  i  75 1—78 11 
e  ®  =  i   45 17/18   756/7 
ff.  96i8  — 97«  238  [zu 
156 18] 
g6re  =  i  128  27,8-16  43' 
2 10/11     44  4-6    58 16-18 
84 14     180  181'   =   Tj 
58 18-18  84 14— 856 

''=161    96  6-12 

Hölem   =  ä  oder  =  u 

128/4  20'  liof. 

JJölem  =  Q>  [oder  0 128 17] 
=  ä  (arab.  i'  syr.  •) 
84 14— 856  89iff    128 

16—17  188' 16  —  10  19426 


1982  7  2358b 
Qäm69  =  syr.  ZeqSp  in 
Lehnwörtern    89  6-10 
174ii  — 175i«    188' 
205  5-8 
Wechsel  von  oö  und  oA 
in  Eigennamen  bei  @ 
56 14 — 57 19  586-9 
o>  =  u  vor  einem  Dop- 
pelconsonanten   bei   @ 
57  s— 6 
(00  ®  älter  als  co  84'  2  is-u 
Wachtel  190' 191 8-16  238/ 

239 
Wein  104' 121—28  2079-16 
Weinstock  32' 
Windnamen  des  Arabischen 

666—10 
Wurzeln  gibt  es  nur  in  der 

Abstraction  5  88 
Yarmük  128 12—19 
Zahlwörter  38 1-8   8O16-19 

156 10  1746-7 
Zauberei  132'  2  6 -17 
Zeit,  das  somit  Verbum  be- 
rücksichtigt die  Zeit  nicht 

67-19    7 16/17    19' 

Zeit  einer  Handlung  oder 
eines  Zustandes  als  Da- 
seinsform derselben  be- 
trachtet 89-6 

Zimmt  199'  2 11-19 

Zinn  175  b— 8 

Zoologie,  arabische  196^6 


9a-ri-ip-tu  84'  1 7* 
^azakläü  134' 2  8 
Hu  1688 


Assyrisch. 

Eau&malak  74 19  p  462 


Malikrammu  7422 
gabätu  113'  2i 


Sij:.e-lä  131/132' 
169 10  169'  28/4 


tapäa^u  131 16 
tiffatu  131'  I7 
tusmu  13086 
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Aethiopiseli. 

Für  die  bei  dem  Drucke  der  Ueberaicht  selbst  geduldeten  üuTollkonmenheiten  der  Typen  ist'  der 
Verfasser  nicht  verantwortlich:   es  war   1888  and  1889  nicht  Alles  vorhanden  was  nöthig  ist. 


UA«  21218  18 

AÖ^J?*  60 10 
Ö»A51*734  7 


■nC^78u— 79,[1]  ^^4:0  231« 

^d^AP^  20'  1 .  24       (DC*    46  6 17 

(R'i't'f^  116 18 
XA»  71 " 


(öo^<i>*)p^m-*  x+l  111« 


30»  2» 
^/fk^if-  30'2  4 

fi5in  63» 

ftlfP-a  634 

HAfl  108 1, 
•nOll  78'  2, 


X;?-   224-16 

«qCJW  20  8  44 18  s« 

747 

«ft-n;?-  748 

51'5i4C  231 16 

Y^J    2121818 

•rUC  231.4 


(D'K^  22iti6 
arX,?"  22  u-i« 

®^A    2121817 

OiAf^  115* 

OeOr  159 1* 
TH5\-n  58 10 
P-fWl  738/». 
jp^408 

700^  20 10  [498-18] 


«J-fl  1568 

in-n  1564 

7'flil  9i44i7  238 
738  106 14 

Äf^Ä  143 1 

Rf^'K  143 1 
AÄQÖ^  21 14 

/fO'fl    35  16  19— il 

e-fiA  143' 

4AiX  85" 


IK  75'  28  14 

a«  207 16  208 1 

1*>^  207 16 
».  18^^21,  Vf.  •>»  20'  28 

n?*»!«  75'  2s4 

n3aK"75'  2 19 

•    ürra»  92'.  1 9  94'  2  7 
rithntt  75' 2  SS  26  Mitäi  4  21 
''tD^nÄ^75'  2  21  »4 

d^'&q»    75'  2(20)94 

niK  80  8^  na«*^  1358  16 

*Tai^  844  " 
nnn«  808  172  29 
(ra«)  na«^  1358 

•jHlK    19526  28    198 18 

bn»  ^£C€^  454—7  18,    Oase 

459  75io  75' 1 9 11 
•ja^J  75 10  75'  I18 

nj3?n  p«n  75'  1 20 

ia«*  =1?  75'2i8  Mitth  4 

20/21 
121»  Mitth  4  20/21 
paM  124'  I16 


Hebräiseli. 

paM  50 10  24  51 6  124' 22 
'pa»5l24'  2i4 

npaK"8l  17 
nWiio6 

tnSiK  114 19 

(nn»)  f]V^  229  70  4  174' 1 6 
184'   2 16    188'    I12    2 10 
204'   2i6    205'    l8    2s, 
Plur.  D'»?^»  734      . 
•»Jh»  188  8  188' 
n5!T»  -»JW  i88'  2 11/12 
D^«*  Verb!  28412  120 16 
O^K     Adj.     53 18    83 15, 
Plur.  D'^BIK  28 12  57  8 
[n.  pr.] 

D-^nKn  120 16 

Dn'K  28 12  144 16 

W«  1106 

nn«  1758 

an«  11 4  143s  an»  11  s, 

Imper.  anK  11 2  6 

nan«  143  s* 
(an«)  ai^  90'  2 12/« 


(m«)  nh»  82'  28 

bl«  161' 1 18   16427  1652  4 

166'   128  26    167  11 

b^M  Hauptw.  166'  l86 
bn^  166'  l86,   trb;« 

1707,  •'b'»«  1704  6  l?©* 

li 
b^  166'  l86 

nbn?  88'  2 16,  n'b'^«88i4 

165r26 

(m«)  n*«  267  3220 

n-^K^  137  6 
(TW)  n^:W!  137  6 
n»»  1779 
n«  18'  28 

•jwn»  32 12 

Th«*  53 12,   mrf»  und  Th«^ 
135  4  s2 

ivvm  532 
rmiK  53  9 
nh«»'28i8 

n'^fi-TIK  28 18 

pntf  1958 
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•TOK  50 10 
niDtt  928 

•mW 

a«»«  90'  27 
b^  175 11 
'  n*;«  165'  27 

nb'»«/rib'»K  157'  li 

0^«*  28 14 

nia^K  28  u  28'  2 11 

rrtr»«  28'  li6 

nW^»   28'   1  19    2  57     • 

T         - 

irv»»  siehe  'jn'' 
(te«)  bD»H  135» 
nb«  22 14  160'  2 10 18 '1712 
bKj?ul59»  162 18  1706 17^ 
Vf.b»159s8l64i8l67' 

Ii6i9  27  ''b»95'  le 
159  «8  1629  164 10— 18 
1706,  mit  Suffixen  156 

8/9  162 10— 18 
.  b»  OoU  14'  18'  I2  227 

132'  li    154 18   155  «1 

156ll6«4     159 17    15928 

—1715  19519  239,  tnb« 
156 1:  litterator  159/ 
160'  167'  1 9—2 10  [12] 
^10  b»  13811-17  [13] 
a«^b«  168  i  169'  28  • 
IbK  (phoen.)  1718  195i9 
205'  1 11 

nb»  71 11— 18 

.    b«fa  18' li  183 10 
»qbM  160'  2 18 
jqfb«    162'    168  7    174 18 

1789,   D*>nft«  162'  1« 

29  I8O19 
ob»  87  88  92  8 
rfyS^»  oder  «byb«  44  2  9 

••   T    I    V  -   T   I    V 

Ott  18'  2i  22 19 

(STO«)  niM^*  82  i,  mit  Suf- 
fix hntaK  82« 

fpa«)  p-oir  121'  l8  28 
n^ttK  1448 


RAUL  DB  LAGARDE, 


r  9  -i 


txiM  82 14  184'  li7 

•»ryoK  82 14 

D'»ytÄ»"l92i8 

WC^  20'  2  8 
ffa«*'28i5    28/29' 

29'  1 18 

fta«  n.  pr.  29'  l88 

•pa'«  28 15  29'  In 

•pia«  llOs 
(nt«.)  n?«^  115 10  135  4  86 
n^  139 18 

1«n*  139 18,  n5«ri  18' 1 4 

1K13  siehe  ^U 

^  1756 

tfei«  =  ^j^l  6811  [14] 

^M  68  so 

t^K  68 11 19 ,   D^^OSK  68  u 

ntjK  6822  190 1    '"  • 

«3K*  =  e^l  68 10 

ti^DK  60 18 

ni^K  6810 
5|'»p«'i738 

(noK)  n^'p«  110  4 
n-^t?«  1104 
no»  175 11  1788 

nw  175 11  1788 
*« '178 1-6  237  7  Mitth  4 

17  146 

n&K  Mitth  4  17 
(nW)'rWD«^  1354 
D)D»  76 1 

ÖD«  76i  76' 
]n^W  ÖD«  76'  1 5  27 

D*>aD«  '»ti  76'  2 11 17*  • 

•  -  t   -  - 

TO&X  siehe  rv^ 

(bSKJ  bSK  68  86  142  88 ,  mit 

Suff    163  84 

b*>SM  6885 
•jW«  2058 
•pDä^K  2058  205'  2 10 

(nnijfi«  174'  I5 
n*n«  1728 


siehe  t^K 


» \ 


(m«)  mi^  468 

nrrii^  46  w 
.  nm«  46 18 

7ynt^V29  180'  29 
*(^»»  29 1  38 10 

tp  29 1 
•    T5Ä  72i8,  Vf.  rn  72i8 
nö*^  siehe  'W^ 
fn«  755,  nintft  75' 1 8 
btnte«  siehe  nnte 

(n«Ki  njtf»*'  1376 

DtDM  1358,  DVK;  135  87 

um  14381  15281 
pW)  nö«  n.  pr.  77'  1  so 

nw*,  Plur.  Vf.  "»ntJ«  143  9 
nw'llö'  I18  13588* 

(nrik)  in»  37' 2  u  70  4  174' 

15 

ürk  544  54' 

a'l64i,  mit  Sufit  1648/8 

nta*nÄa»  58'  l8,  n  58' 

l8 

^h  5785  58i8  58'l8  2s 

=  nia  5&1  58'  2  8 

nxa  57  25  86    58 18  58'  1* 
2  2 ,  nh«a  n.  pr.  58 14 

nÄi»  58' 1 5 

©Kl*  W»a  6827—698  • 

t^n  57  26,  mit  Suff  68  23 
^^^  190'  2  6 
"«O^nn-CQ  175'  24 

Titen*n3Q  175'  18—29 

T     t     -  -J      • 

na  861 

^nh  I4426ff 

njora  79  20  80  is,  n-ara  80« 

1^  n.  pr.  53 19 
•jrjh  117 19 
Kia)  Ma  mit  •'b« ,  b» ,  b 

164 10—14 
nin  siehe  nMl 
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(#13)  tJa  26  8 18  27 17 18 

(nn)  fn  199  u 
(iro)  nfn^  1324 

im:'  12928  132« 
ITba*  338  199 12 

tritis  6080 

Thoa  199 12 

irrmsaK  lOss 
D^staa  Il7i8 

■pa  26  2886   27* 

r^:  137« 

rr>5  16329 

b«  n''a  158'  2iT 

nbs  r^a  54? 

mBn  n-ia  96'  l » 
ba  vri  21028 
(nba)  nba  494 

*a  6981,  "»»rtba  6921/88 
n-^ban  1838 

b?!bä  139i6ie 
"">?  88'  2 18     ■ 
Dba*  =  balas"»  108  u/« 

ebb  108 11    ■ 
(»ba)  yba  87  «1,  infin.  y>a 

203 11 

OTba?  12984 

•p?   7'^'"  2  17    161  2 

na  18»  22 
roa  139 1 
'n^a-;  12084  137» 
ny^  13326  137  «17 
bwai)  137 « 
n-'S^n  183« 

•n»  2005 

(yaj'nbasjaM  10  ss 

T?ä  522i  ' 

■*a  58«8  • 

(fa)  rsh  84i« 

(to)  rnsa  53  w  56i-ii 

■nsa  173  8 

trya,  Plur.  n'-ijo  89« 
*ij;a  5O10Ä6  51 114 


na  230'  1 
l^a»  292 

nha*  29'  288  87,   n'sna* 

80 14,   üfTO  11 10  29« 
2034 

(ma)  nrnh  84« 

mna;)  1272» 
(ina)  ipna  5921 

n?^a  80  28 

pna  sOn'öiu 

ngna  84'  I18  2i  n)jna  84' 

ll4  '•' 

(Dva)  Dtoa  143  88 

Dtea*?  i2922 
ptea]  ntea  50  n 

nntea'i799 

b«a  41 21— 42 10 

btöa  425 
bina.  64 16 
nb^tta  64 14 

(b«a)  •'b'iKa.UOie  192 1« 

b^a?  129^2 
^Ä  n6'29,  u^  155^14 
nai»  oder  a?*    Plur.  tra? 

15518—1564  1599 
rtlj*  30i  3220 

S^ah  30 1 
Itaa  928 
baa  1759 

■ja?'  924 

(naa)  naj  106 18  n.  pr.  76 1 
157 12 

n-^aa  106 14 15 
•^nnaa  106 15 
nniaa  1516? 

ni}  89  «0—90  7 

pa)  'i'naia  96« 

bha*  28i30«322o38io  Via 

T  ...» 

284 

b'ia  53 12 
bTh  30 2 


"^b-ia  5222 

l^ljbsjr    12924 

w"  bnatt  76'  28« 

ina    72« '77'  I12,   V£  T« 
727 

nna  n.  pr.  76 1  77' 1 8 
■7t}77'lu 

(rro)  ni*  27«,  Imper,  -»rt 

27 18 
fO,  171 15/1«:  TgL  ma 
TS  6326 

bT^  1728«,  Vf.  bya  J73i 
■nbTai728»,  Vf.nbT5i738 

Dp  50ii 

nw  77  1 
TiT»?  19880 

b"«?!  278-11 

(nba)  nia  199  u 
fba  199 18-16 

(tOJ)  DVTi^  77'  1 88 

btta '2010  49»2o 

btta  2O10  49 8-8«  50i8, 
Plur.  trVoa  11 10'  203* 

bittan  1838  ' 
ijai  771 
aaa  89« 

n^-TSa  2178—2206  22488 
•Wi  218  u— 220  2 

(na)  -na  175» 

(a-a)  a-tt  n.  pr.  42 1,  42» 
ana  42 16  42'l6  7i2  143« 

(nna)  lä  171  n-n 
(ei"ia)  5|naÄ  22 1« 
«iwa  190'  2 11 

psa  5381 

at6  84i« 

(bin)  nbsT-  12922    • 

a*!  40«  50  7 

nan  522,  o-nan  52*,  -na- 

522  6 190' 2 6  fian  lob» 

'  T    T    I 

2. 

(tJan)  nwan  88»  1 7    ' 


24 

ttä^    12928 

•ßn  soll  129 19 

(nVi)  nin  498  4  83i6 

•»rj  5126 

y^rh  82 1 
anr  '^  55'  2  7 

1^' 885 16,  Vf.  "PI  881« 

(ion)  »3^  89 12 
tt^n  89 A 

Vi  43 10 

(C|bn)  t{by;  12922 

(mn)  nian?  149'  29 

riTtn  1222-81  1465—1498 

15626  232 10 

pteian  125'  227-88 

■Jim  200 1  202  20  21,  Yt  -jinn 
202  20 

(Tnn)  rxynn  64  n 

ttlTf  13028 
"JtD^  117 18 
•pnh  siehe  TsTl 

nan  I8641 
'ron  1372 

DWtt  13641 

f»|n  2*002  2036 

nin 'l37'  2 18  138'  le 
nyr;:  Ua  13689  137  u— 

13888 

nr\  137' 2 18,  nrrn  137  m  10 
to»n  siehe  br 
(d'»n)  rm^  2V 
•ptf»n  siehe  "pa^ 
bbn  13381 

b»b>rr;  13329 
(dbn)*tftn:)  1252 
ntan  204'  1 7 
'  Ttan  204'  I7 

(Tsn)'^»":  1358 
vnn  2006 
nnn  494 

fnf5  200  4 


PAUL  DE  LAGARDE, 

(onn)  Dhtr  1352  . 

1  «ytd  behält  seinen  Vokal 
in  alten  Formeln  145 10—12 

1  »consecutivum«  213 1 — 
2148 

an^  54 1 

ifitr  58 10 

TOT  5922 

am  54 1  558  55^  2» 

nm  129 17 

nnV  120 18 
i'^nrn  120  n 

(mr)  ^  204'  2 11 
fTT  204' 29,  mit  Sufll  ftt 
204'  2 11 
nbnV  85 1 
nV219'  I9  24 
("OT)  Imper.  nbt  128  2226 

nnsT  60  21 

n'tsr  112'  29 

p^T  1998  2008  203 1 
l-^pT  1734 
151  50 12 

(rer)  n^3t  147'  1 20  2 10  28 

nw  55 1  55F  I12  859 
rar' 219 28  219'  268 

•11?t'728,  Vf.  TgT  729 

bM"iT  537 
T^T  77i 

(rrnt)  rnr  77 1 

WT  77'  2 14 

rnr  12922 

nfrrtr  12924 

rnfK'77'  2 14 
(nrf  bKTir»  12924  131 20 
(ban)  ban  *     Piur.  -»ban 

und  "^ban  788 

nbhn  179 10 
(«an)  «Sarr;  135 1 
an  178 1 
(nnn)  inT^rp  1379 


bjmrr  137  e 
b-|n"728,  Vt  bnn  729 
(thn)  «hn48  2o  ioi8 

thh  1V17  144 19 

ntn   204'  I7,       W    204^ 
1 18,  'p'^TO  und  "pTTn  204» 

27 

f^fn  200  7 

•frn  200  8  204'  1  e 

n^Tn  202'  2  8  4 

bÄ^titi  137  6 
rvrrf^  137« 
nm  50 18 

(pm)  iKRTTP  134« 
^njpTftJ  13448 

(nTn^-irn  11319  28  26 

"rm    11318—26 

(mn)  Kcn  14228 

nKt;n  14228 

n«iön  88'  2 18 

n«iön  88'  2 18 
nüh  144 16 
n-in  137'  2u 

n;;n  496 

'inin  190'  2 11 

b8frr  1377 

n;rp*l377 

\m  'l65'  2  9  166'  1 1 

b'^n  278-11 

VKpn  15421 
bh  32  2-7 
ibh  144 17 

(nbn)b»brr  1377 

?fbn  n.  pr.'57'  238 
(Dbn)  öbiT!  135i 
«bn  88'  1 4 

(DH)  Dh  40 14  50  6 

Dbn*  70 1 
(nttn)'Dn  156  u 

ntan  822  156  u  238 
b'^.tjn  5921 

T 

Win  143 11   • 
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fürf  308  32i9  61i  Bl'lis 

WTWn  62 1 
•pan  62« 

•  nfcn  1188  113 16 

"^»r    51  16  «6    15329    21922 

.  nwr;  127 11-26 
nm  =!=  ^  207911 
nwn  80 14 

WOT  67  6 

nttn*  1544—9 
nw  siehe  rvan 
(p;  Dsn  20'  2  8 

p|?n  232  n 

npn  135  8 143 10  09^135 17 
Xpn  728,  V£  non  72  9 
non*    (Subst),    Vf.  npn 

'l43io 
noh  144 18 
por  19821 

iVfin  200  9 
ffin  142  28 
rcn  142  2t 

TV" 

(mn)  "^sn  113 16,  am  Satz- 
Ende  'in  113 16,  mit  Suf- 
fix "vfin  113 16 
bsrsrr?  1377 
bvtxrn  137? 

pin  46  20 

^nxni  n'tn  n.  pr.  47 ts  48 2 

na:n476i9  28,  Vf.-an47  28 
ph,  n]gn  40 18 
nh  32^-7 
(nnn  anh  33  20 

inh  85  4 
n-nn  113 16 ,  Vf.  nnn  8O29 

113  17 

nnn  204'  I9 
fin  204'  l8 

Ifa^n'i98t4 
nfinn  101 n 

T    I     V 

Histor.-philolog.  Glosse. 


t^h  =  o^^  101 10  1736 
190' 25^1" 

thn  120  25/26,  IV  120  24 
«hn  924' 121 1 

föhn)  Vf.  tryn  88  is  • 
(thnj  «pnn  1734 
•«^ten  14016  192 12  26 

{tntj  tOtÖT}    40  19  22 

(aüH)  a#n  200 10 
nk«n  lOT  1782 
ptßn  200 10 

!l«n»  3O4  3220 

D*^3«n  306 

?rtDn'306 

btitön  2216 
nn*i58'  2i9fl: 
Dnn  118 10 

Dnh      416  16-19       117612 
1188 

Dnn  116 18 
inn  116'  2i 

inn  116  24 

n?nh  116  24 

inn  11020 
näü  89  6 

n?aü   886   88'  2 16,    Plur. 
Vf  MM  8814 

nhü*nnü.306,  n  117' li« 
nho  174'  I4 
nnb  30« 
n-nü  306 

(1^13)  Ib  (Verb.)  2612    28 1 
.69 1 
M  (Adj.)  28, 

(nbü)  nbiD  50 19 
nbü*'98i8 

D-iÄü  121' 1 4 

(yaoj  'jtaü'a  1852—4 

Cl-^ü  50 18 
SK*^'  90'  221 

IMb  90'  2i7fE: 
b?3ljri  (phoen.)  191? 

xxxriL  3. 


b^\  160 11  1672 
nir»  178  8  178' 

(bat)  i)in  135  u 
biatt  185'  220 
(p*^)  f?n  1359. 

pä-^  12422  124/125' 

(M^)  TO'»':'  135 18 

«?;  73  8  n.  pr.  94'  2  7 
??^  434  143i6 
ST  435 

:?a^  435  143 16 
nh;  26 18  282  3O7  338 
nr  28 1 

^  224-15  171 10 

•p'niT  121 19 

rr  1608,  nyf»  84« 

ri  i608  1672,  tm  1608 
?i'n:)  113  7 
tatt^*»  20'  29 

"n;  84'  2 14 
(TP)  rw  167  8 
b«brn  siehe  nbn 
Dir  1608  Mitth  4  17 

nian  1608 
•p  104'  I2226  12920 
bb;  (primae  1)  2614/11  121 12 
135  b ,  Impt  b?')''  135  4  8 
'!\7irhy^  u.  Var.  1347 
(bD*»  primae  •»)  byn  121 10 12 
nb^  160  7*,  Tb^i  130412 

nnb,  mb  ieo? 

f>'  1828 
tr  178^  2i 
tiü^*  70 1 

(P^jltt-^n    121 10-22 

nb-j  1786 
nb?  181 21 

C|:^'J  175 14 

ni'^  496 

VT 

T^t^  siehe  JTÄ 
«r'  135  80—136 10,  «!  135 
12  40  136 1,   MS  135  at 

D 
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rm  167  s 
Ittie  136  5 
«arfla  136  8 ,  nteiü  (in  me- 

taphorischer  Bedeu- 
tung) 1^368 
*Tip;  60  6 

nn^-?  81^  8^8 

n*»)^;»  110  6 
nj^  175 11 

tß^  26 16 

trei  21 16 
n^  77i 

vr 

m*'  46 10 
TTY^  46 1—19 

rn*^  46 18 
ijT;  72  8  w,  Vf.  TT.  '^2  7 
r*^n';  56' 2»  148'  2i6 
p^*/308 

}rn  53 18  193»  ff: 

ypi"]  200 12 

th^  207' 1 18,  try^  1354 

th-^n  129 19  207'  li8 
(nte^)ntD  492  81'  lio— 82' 
28   93'  2e   I6I7  =  •»*• 
49«  81'lio  82'  I9,  mit 

Suff:  'i'^te ,  w*  82'  1 7 
(a«;)  yit>^  135 12 

n^aw  1376 
(^tJ^j  n^^tb^'^  137  6 

*»#:  44i  97'  li 
[ütn)  D«  1598  160 10 

/:rt^)  M-ny^tthn  982» 

T\tn  97'  I12 

ntt^«  ntr»*  ntä^  33  s— t,  ntj^*» 

33« 

-itJ^»  334  "Hr  33*  48n 

•p^^ti^j  33  6 

ntt^tl  33  4 
^^  72912,  Vf.  irr  729 
Dh'^»  30  9 


(^n^)  in»  121 14-22 
prr»)  nn;j  n.  pr.  5226 

rir';»'5226  53' 1 4 

frp  19822 

'J'^nv53'  l6 
a»D  58iii 

nhD*  TSD  30  11/12 

naD    72,0  12,      Vf.    TM 

u.  nna  72 10 

ina  X^ter  747  10 

nab  30 11 

rvTiaa  30  n 
(naa)  -laat?  176'  2i7 
1?  104'  1 19  ff: 

(TD)  TTD  182 11 

(nna)  nh-^a  182  n 

nttS^TO  53  ^ 

inb  112'  2i  2028 -202'!  8 

(paj  ra:  137  7 

piaj  n«»a  1828 

(ata)  ata*  33« 

ara  1438 
(ba)  b-^ba  88'  2ii 
aba  784 
(nba)  nba  200  u 

nba  496 

f»ba  n.  pr.  200 16 

f^ba  200 14  20 
(nbaj  n'^ba  88'  2ii 
ftea  892  ' 
(naa)  naa82,,Plur.n^a822 

Ä)  88'  2ii 

•»Ma  52  7 

nto  89'  28  1828 

(noa)  moo  147'  1 20  2  8  28 

2329 

5)5  88'  2 11 
C|a  58 18 
l&a  144o 

l&a  144 4 
nfia'23l8  237' 2  6,  H  231 1 

232 10  23626 


nfaa  J?(9i/'  231 11 

n'^to  898  229—237  [15] 

n-Äan  ir^a  236'  237  9 

n»  50 18  2318 

niDb  PecA,  Asphalt  219 1&  20  22 

23022  27    2318  11 
•fta   23081-28 

nfib  SrattcÄ  231 14 
■*a  Becher  231 11 

n-'KD  231 11 

(n*^)  nb    4026    156 16    171  18 

(TTa)T^n  183« 

lara*  208  4414-24,  mit  Suf- 
fix itena  44 14 

(btta)  •^bfljgn  200f4 
■j^a  20O24 

(ntb)\TD^a  182 II  182' 1 

ana  175 12 

cire  728 ly,  Vf.  qna  727 

b  164 17,  mit  Suff.  164  2  14 
D&(b  180 10 

(ab)  aab  51 19  15326,  -»sab 

526 

(»ab)  K^ab  93'  24 

Ä*ab  93'  2s 
(pbj^hb*33ii53i2iab48M 
n.  pr.  542 
•pabn  121 11 

n;ab  33  n  53 12 
crsab  1392 
njab  53 14  18929 
^sab  53 1 

tPOk  64 19  179  2022 

(mbj  in;*. 2056 

nb  Mandd  158'  2  6 
nb    Knocheth   157'  lio   2» 
158'  2  10   159'  1 6    n.  pr. 

158'    28  18  20* 

(Dnb)  Dnnbn  (Mesastein)  10  ss 

21422 

Dnb  12920 
D'^wlTb  192 18 
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«r*  188'  292 

trt  20'2io  =  n«b  20'2io 

190' 2 17 
Tob,  Tttb^  60io 

'TiXh  60 10 
^^  772 

(tapb)  wpb;?  12728 

DtÖb  siehe  tPb 

rito  128'  2  4 

bmä  siehe  nbM 

im  924 

IWö  siehe  ^^U  (von  ^^1) 

T^te*  30 18 

T^   29'l21    2  88  87 

TT»  siehe  TA 
•  t 

nrna  210  lo  21l2«/27 
ntrna  siehe  IK^ 
Vm  =  bbria  (von  nb»)  18' 1 1 
(nitt)  nn  27  le— is 

PÄ  Part  6229 

nna  496 

V     T 

nb  40  24 
ttrm  1424 

V^m  1428 

ttKrna  142$ 

bÄ^TTO  908 

trno  142* 

TtJ  183  IS  183—185' . 

■vwa  96  6 

(l6^)  Mbtt"?  132 1 

ik^n  181  ts 
(nbtt)nbtj''  1292«  132 1 
(Tbtf  ?ibV  73 1  - 25  74 16-22, 

Plur.  D^Dbtt  74 1 6 ,  Vt  TDbtt 

738  74  6  79 11,  Sing,  mit 

Suff.  '»Sbtt  73 19 
ptpsbÄ  738 

töbÄ'l90'  2 17 

nsbtt  97 1 

?|bÄ?  137 1 
(n3fö)'n;t3  108 10'22  51'28 


81 21  1502,  Plur.  rt^ja 
10'  1  2  8  150  2  =  (arar 
maeisierendem)  ntota  10' 

l2    121'l4    1508 

natt'i  12922  132  2 

njtin  1318' 
mofü  89  4 

rwa*  oder  ??*  1566/7, 
Plur.  ü^TQ  156  5  8  (Vf.  ^TO 
1Ö29,  mit  Suffix  T^a 
162 10  üTV^Tü  1568  1674) 
und  n>1?  1565  (mit  Suf- 
fix »i'trl^  162i,) 

xabtt*  30'  1 11 :  vgl  neuhe- 
bräisches wn  Strack- 
Siegfried  §  49a 

TXOTü  30'  li8 

(liwj'sri^t;  329  11  339/10 

nD^ta  329 

"fn  588 
piß  b?a  586 

PM'^M  «6'  2  21 
nta*  oder  nhtt*  32 19 

nta  40 11 

mhtt  40 12  1797 

m-TQ  40 12 

pij  n-an  121  s 
nintj  81 18 

rm  105 10 

ThÄD  105 18 
?nhtt*i058 

i^TTKi)  nyon  129  22 

rvntt  51'  1 «,  n^^tt  51'  1 1 
'f  ivi  na  1872 
pna  50 18 
ntha  77'l2i 

T  -     T 

TXtifü  847 

r 

nva  98x6 
rn»t3  63 17  99'  I21 

rr;«t3  63 16  99'l2i  [loSi- 
monis  arcanum  forma- 
rum    91/92]    93—109 


112'  26  [3] 
536 

•'bta  525 
pta  78i 

pna»  30 14/16  32 19  pWQ*  30 14 

F^ina  60 16 
prfü  30 15 

(TO3J  n^M  51/52'- 

^^    21028* 

b^aa  siehe  bi*^ 
(»3)  tryiaa  124 17 

155  78 1 
"P50  968 

:^  1608,  n:?3b  846 

ri?5  1608 
ana*  79*8  84 

-T 

y^  7924 

na'Ta7922,  rana  7922  81 2 

828 
nna  50 18  140' 2 16,  T!rS  527 

onnanna  140' 2 12^ 
(ma)  Tb  966 
(5|na)  n«^  rea  785 
•  raa  78  4  ' 
(bTa)'rfb«  46  u 
trn^ta  98  n 
(nna)'  nnatt  97'  1 5 

btB  140' 

(ona;  ort  12615 

anaa  962 
"  n^ana  1272 

ranan  126 12— 127 10 
tina  50 14  188'  2 19  20 

t^na  188'  22022 
ntna  188' 2 19 

^Ijtjna  188' 2 14  1969  2056 

:prA  '84  6 

TDai  r?  145 12 

röa»  30 16 
rpb  30 16 
(naa)  •^a  51 17  1548  9 


•naa  1544 


D2 


28 

nVm   [22  n]    81  n    81' li, 
Plur.  irbtt  81 11 

•    t; 

rvs:  200  97 

f^    200  26 

ipso)  n-a?;?  85»i— »s 

•piW  2058  205' 2  9 
m»  Hli9  1299 

rr)&nllli9l299~-8l32i9 

tue:  siehe  S|13 
a'^M  95'  1 9 
^3»  31 1 

Hl??  31  * 

D'»'7)P3  31 1 

Tp3*  =  naqad"» 

^b  108 10 

nngü  77'  l9o 
(np)  n^3  200  s8 
f'I^S  20098  201  u 

Dß3    14394/26 

DJJ?  144 1 

ntaija,  n'Spja  14395 
(kodJk«;^  196  u 
l^li'c  196  IS 
ntfe  50  ii 
(nÄ)  nwQ  969 
trtto*  D«;  i  30  86/87 

nato:  81  it  131 9,    niavs 

82 19 

mmt)  isOaifif. 

(C|tfe)  C|to:^  127  98 

^l'ittj:?  127  99 

n^3  127'  2i 

iro  I6O9 
nn  1608 
trrrs  98  19 

Dhp    545  99/28    589 

D'^P^D  151 94 

rqno  1435 

'jh'^p  198  20 

(roD)  nso":  97 1* 
(bDo)  bsnon  215  9 
bDD  4894 
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[TOD]  w^'ao'j  12994 
nt»'l06V 

1*00  50 14 
p-aoynBOÄ  10596 

("p  assyr.  469) 

T3bn:p  46  8 ' 
a'nrop  46  8  46' 

C|?p  924 

(^BO)  ncp  jBacÄ  57  95 
•ncp*  Äind  76'  1  yi  89 
•TJDO  Zäfflung  175i4 

nw  n.pr.  61'  1 94  Mitth  4  200' 

np'i07i9 

l'^ro  4826*  190'  28  9  96/n 

[^^)  n»  779 
nnhr  1799 
nw  151 4  7 

(fa:^)Va?:?  1377 
T\hy*  319 

T 

nnn?  31-9 

^XP^'^W^^XP  1436 

TT/  -T  -:  " 

biiy»  31» 

b^  54 18,  rfy3l9  31s  54 18 

T  '  T\   -t 

80 14 
nb^  143 19:  im  Aegyp- 
tischen    ^agolt    Erman 
Aegypten  650 
nnSi:?  592123 
t^  Vm  21524 
•^ni^  162»,  mit  SuJB&xen  162 

10—12   • 
b^]J*  54 11 

DVn?548  9-i8l90'2i6[16] 

n?  7V  25 

W  755  76i  76' 226«:    • 
tm  50 14  78' 27 
niV  204'  1 8 

'1^  204'  17  28 

W  926 

pt?\  -|'^:p  1378 

(W)  tri:^';  124' 1 8  133*7 

(T:^)  T?  43'io 


Ü  40i5 

1h5?»  201 1 
[nr^)  b»rw  1378 

in^j?  1378 
{^iy)\rr;  1377 

n-^TSf:)  137  8 
W?  96'  In 
Aü!  8728  926  103 10 
(nb:?)  »»b:^  162  9,  mit  Suffixen 

162 10— 12 

fby  1964  198 18 

b??ba  139 16 16 
nbjj  50  21 
(Tbi)  Tby  110 11 

rby  1105  10 

(Db:?jDbyii54— 116,6  1188 

Dbi?  ntr,  Dbi?  •nar^  II61 

n?iDbytt  11611" 

DW?    1154    1186 

(niar)  Tto:»  135 1 

^•a?  110  99 
btt^J  143  20 
pbti^  162'  1 18 
otai  29'  1« 
pto*  286  31 4  3290 

pto  112«,  n^^  3I4 

PW  60 17  1128 

Fai^'314 

pO?  75  5 
TV^lOüP  53  20  54 19— 91 

(^i)i;y  50 14  1034 
n;2^    51 16    153 17  95,    crp^ 
'51 16,  ^2fly  52  4  15395  '" 
1J3J*  31  5 

naw  31 6 

Mb  31 6 

(nr?,  n?:?  4826  188'  24  n*^» 

48:f6   \90'2i4 

n^3:?  150  9  4 

T    -T 

n^:^  147'  2  29 
(nr^)  T|\?  2055 
sg:;  50 16 


\ 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 


29 


paj;  175 16 

^i  50 15  51  8  [17] 
nX2^  508,  U  201« 

i^P  507  143?  2018 

l^^S!  2012 

rak?  88'  2  14 

»•  •«  a 

n»  157  7-9 

(nö = ^*axt)  m:p  50  22 157  20 

158'  1 11 
(n»  =>»aac)  T?1574  158i 
—15921,   y£P  1629,  mit 
SufF.  ?r»  162 10 

(n»  =  jjta£)  na|  "T»  157 

10 — 19 

Cto*  3I7  63i4 

T 

WSÜP  60 18  63 14 
mi  31 7 

nmy  31 7 
trt|?  828 
Dp:^  128'  2  8  apj*  31  8 

ap]?  338 

ap:J  738  12786 

rup^  31 8 
nap?  31 9 

lj)r?"336l25i  128'  [vgl. 

12788  85-87]    1382 

*Tpy*  31 10 
D-^-Tpr  31 10 

■jhbp?  '205  6 
'B?i"'T5??84'2i6 

^p^    4828  84 

V^^  926 

(■t^)nrT:^  162'  lie 

ahaj  (Nomen)  112 19 

y^^  203 15  anaj  203i8i4 

Ihn?  203 11-27 
(anr  '==  wi;ß)  ^"J^j  50 15 
an:?-65''lio 

yip  n.  pr.  856 

ranr  81 7,  Plur.  Vt  nh'XP 

TT-:  '  I- 

52  7-818 
1h^  3828—397  6926  [18] 


n*^^  1398-10 

/-i?n  1398-11 
b-t^,  Vf.  b-t^  und  b-t^  72 10 

-    T  '  V    •••  -   n 

fftj*    31  11  18 

D'-V  339 
D^nij  60 19 

anb'  31 11 

ntjn:^  31 12 
nian?  31 18 
(ntey)  bÄ^te?:?  137  8 
ito  i53i7 
rrmy  180' 29,  rr\w  828 

pto?  143 16 
^^P  50 16  51 6  108 18 
(p^y)  pW  102  22 
pt):?  29'  1 10 

pTO)  n^^^vr«  1378   • 
nto*  28  5  ^ 
nW  28  6 
nnhü?  125'  281  191 10 
(^roj'Tin?  110 22,  rmpcp 

1708 

nW    215  28  26 

n^bw  52  28 

blO?rö  52  24 
(pwj  pM  48  28 

pM  iio6 

p-^n?  110  4 
(nro)  nnan  135 1 
(nno)  niTß  147'  2  9  28 

D'nt  18(514  2046  14 

•pnt  186 15  198*8  204614 

n^TB  131 21 

HT^fi^  12925  131 21  137 10 
{rifij'?'^fi^  1378 
tr^fidfe  10320  103' 1046 

(tabD)  ntD^bp,  ntjbi)  859—12 

ü^:;  1378 
nvbfi  85 11— 20 
D^P)1pb&  85 18 

(n»,  nDS)*,D'w  50 22/28 

^  '  VT'  •    T 

T\^tn  134 11 


r  \ 


ErB"?!  D&  76'  2  2 
(nofii  HM  784 

nofin  1319-16 
no&  925 

(rWD)  n»K  36' 2  2  444  498 

(pn)  ^mn^b  1429 

■ÜWp  547  5612-18  589 
(npC)  Tpt  201 5 

rrnpö  151 7 
ppV  20 1 5 
D'^pt  2016 
npfi  926 

(mc)  nnb  81»  1 5 

*llnfi     1994      200 19      203 126, 

mit  Suff.  nsrflD  1994 
ren»  894*23629 
rtf ni  53'  1 5 
ri  77'  2,5  78  8 
tnt  Pferd  50 16  25  fit 

«nt  Ä«7cr  108 12,  Vf.  flänte 
88 18,.    Plural  CTtht) 

^  'TT 

15128 

nn»  I74i2  1755 

(nns))  •'nfi,    Plural  tr«rtp 

=  IT'?™  528 

ni^nt^llio  528 
(nnß)  nnt^  12922 
inwp*'20i9 

0*»^™  201 10 
f\T\t  19828 
'{M'S  siehe  KT^ 
KIS  21 17 

(rns)  n;ax  98 12 
(:?as  =  'f^->) 

7aSK  206  21 14  36 10 

ÄS  20  7  35 16— 376 

D'»3?h»n'^a  35'  28 
TOI  366 

pT8  116' 28,  proafn  2152 

p^X    32 18-18    33 18    226 
—229 


rtpm  82 18 
jni  107 16  [19] 

•P««    110  6 

aht*  31 14 
nri  84'  26 

1«0t  84'  2»  198x0 
nnx  129 16-17 

nrcr  129  w-n 

"^np  n.  pr.  129  SS 

ffnri'  129 17 

[^)^irfi  204 10  —  tm»» 

187  li 
K!vt  187 18 
(ftt)  rY^S^X  196' 
nt  43 10 
pm  129'  2i        * 

pTTT  129*8 

nhjfc*  81 16 
rn  204'  1 9 

fs  204'  l9 
f«  siehe  nns 

W  181 16 

nhbs  154« 

dVs  149'  2 17 
rWri   ü)t     1288     149' 

2  17  [80] 

9bS  .51 17  15388,   riPbs52f 
tttt  201 11 

Mps  83 16  1948 

»m  143  1  201 11 

1km  201 11 
:m  21 16 

TOI  188'  24 
(p«)  pb-^S  182 18 
'P^  64 19 
T?i  61'  I20 
qnsTK  56'  1 9 ,  mit  Soff.  SpSfS 

66' 1 9  148'  227 
(yt)  ^  546  5484—558 
,'Y'?X  55i 

najsi  I8O17 

Ifes  588 
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.  liDS  bn  586 
n;!)ps  536 
Cn»)  nfaat  908  6 1824,  rr-^w 

90  2,    mit    Suffix     mu 
90' 24 

nnfax  90'  1 11 

fbßS  199'  1 1 
^  43 11 
(^)  n-TS  6482 
•»TJ  179'  28/4 

(rix)  rujTs  84'  1  is  85  s ' 

nnz  '84'  1 18 
nm  84'  li— 28,   nnrtt 

84'  1  u 

f?P    13384 

bMöp;  13388 

trtp»    31  16 

1taTpl956  =  '»?ta^l957 
n'iß'^SliB 

n-^stnp  31 18 
n'Tp  5ii9 

*Tp'  116'  28     «hß*     31 19 
324  tnj>  31 19 
thß  104'  l6 
thp  31i9  144i8  15389  • 

th^nr?afl  175' 2  4—9 

f^np*    2OÖ  89   '201  18 

brjj;  50 16  51 10 

(mp)  rrpT]  131 4,  n.pr.l3l8 

(Dip)Dp'27i7  193 18   211 18 

tr^  137  8 
(m  rP  94'  26 

(rp^  rp  190- 2  «0 

Vüp  52'  I4 

bt3p  83 18 

b^TD^j  632 
ibp   26 17    28a    3180    32' 8o 

38 10 

Itop  282 

•»:0p,  -»aüp  3180 
(it3p)nn^t:p  96' 2  21 

nta^?  182 18 


(bp)  bp  43 11 
b>  40 16 

t^nVp  88'  1 17 

.iiä^p  20388 
(nip)D:ijt3p^  134 1 

•(Wp)  «T3p  118 1  1818  ISg' 

28 

tte-^   117  «0    1188    1818 

182'  28 
Ittep  20388 
.(KSp)  Kip  898  6  80 
MSp  898 

nap  5088 

l^p  2006 

^P  199'  2 11 18 

•llKBp  201 16 

^P  3384  1139  1824 

TBp  8920 

[rixp]  nsp  108  10' 2  8  5028 

93' 2  li  1508,  nhxp  10'2i 
1508 

nrsp  199'  2 14 
yrxp^  1734 
(nppp  43 11 
n^  40 16 

nhp«  286  31 21  3428 

rianp,  ray  SU  828,  na'ip 

8088 

a'Tp  175 18 

ly;);  31 81 
(nnpj'o'jn^p  43'  26— 10 
(mp)  mp"926  1058 

nmp  6981  1056     • 

ntDp'496 

(nJn)  nian  147'  289 
runtt  1284  149'  2 16 

n^Kn*?  137 10 
Dtn'5811  rr-j  58'  28 
lOtff^    58 19-   59  8/8      115 10 

135  16 16 

yüvn  5829  195  t 

n*««»^  5880 
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(än)'nann  81 7,  täsTi  81? 
Vary  181m 
pmn)  niann  183 » 
(»n)  T\TJ  67  6 

?ai  92 i 

b3il  '85a,  D-^tah  85» 

:wh  846 
(mn)  nin  49  6 

rTr\  51 96  150  s  4 
(finj'fj  2611 

nn'n  siehe  «Vi 
nn  496 

•fn*  31 29 

airi*  31 94  53 19  5692 

•  nm  48  99* 

ahn  56 1»  17829,    nhhn 
5690 

arn  31 94 

tujam  53  8 
nn-i*  oder  m*.  Du.  DTn 

157  4-6 

brn  37'  2 19 
(ann)  orn';  134  n 
(Vrij  njrnn  131  is 
j*rj*  pm»  31 25 
abn»  at?n»  31 96/97 
{y^^)  aT'i378 

a"'T.1378 

a-n^w  137» 
(Tn)  ttn  43  u 

^  40i6 

(aan)  aah  151 96 

aa'n  15128-96 

aa*;)  n.  pr.  51 19 

rqritt  151 94 
ta^  78i 

(nw)  W^QT  12996  187  10 
rtöh  5796  144 17 
fi  40 15 

(n)  nn  4O18 
an  436 

an  43  6  1948 


-  T 


an  437  1434  1996 

pi"}   1995    20O19  ^03i,' 
•    yf.  Ih?*?  1996 
Wnn  156 17-157  8  188'28, 
mit  Soff.  Dn'»n  15698 

nnn  147' 229  99  1569195 

=  t)Ti  n.  pr.  84'  2 10 

15690,  Plur.n'»n  15691 
'Wn  156  19 

(«in)b«t'n  131 91 
•    bKfin^  129  96  131 91 
(nß'n)  nfi-i«  785 

njpn  496 
mr\  969 
(nn)  ]n  19895 

nx^n  1318  1329 
(ypn,  Imper.:^  1428,  Part 

Vf.  :pph  845,  Infin.   mit 

Suff.  Tprpn  142  7 
n-^i  1731?"' 

rirj"^  173 16 18 
ürh  15298 

phn    89  9  6  90 

(»te]  ?ate ,  Vf.  »te  72  9 

WW  143 14  ^* 

mte'201'  24 

n-Tte  499  1628  =  -^  499 

162  7  8,  V£  n^Tte  182  8, 
Plur.  Vf.  i-Tte  1629,  mit 
SufKxen  162io~i9 

hte  siehe  Txttn 

inte  142 10  144  98 

(pniD)  pnte^  12999  129'  26 

yo^  50 16 

irte  159 17  90 

ÜW  26  99  95 

(te-«te)  tete  27  8-11  204'  2 10 

Itete  204'  29,    Vf.  ftete 

204'  2 10 

^te    144  8  96 

■•Täte  1449 
•pste'ioi'  2i 


*te  190'  1 16  fiF.   Y'bte  i90r 

2i9,  jjnnVtO  190' V9896 
bÄbte89'i9  II64 

KSte  '21 16 
nM13te  6421 
nK3te'  14299 

(nrrtb)  nnbte,  rr»nbto  15397 
n:jte  51 17    81' i  9    153 

\e ,   nnrtD  81'  1  8  a53 

96,   rh^_    526    15327 

■\'»:W.92io 

n»te  1596  1617* 

nte  92'  1 19,  n'nte  n.  pr.  92' 

ll9ff. 

'n'inten  107 10 . 

Tjte  17516  175—177' 

(nnte)inte  92'  in  ff. 

bvrftert  I2995  131 19  188 » 

nb»nte1  132'  28 

bfcnte«'l32'  28 
nwte  84'  1 14 

phte»'3l98  31/32' 

Ongnte^   31  28 

pi»32'i4ii,  npnte32'i8*: 
vgl.  frp 

biÄttt  5992— 60  4 

(nate)  nia»  147'  2ioi4 
(nate)  rrswr\  131 9 16 
taate  1758 
nbVö  113 10 
(^ate)  :^ate3  389 

i^ate  38 1—8 

jnatD  67  8 — 8 
fytO  143 19 

(pate)  pate^  12999 

■Qte  55'  '2 1119   231 4,    n 

201 16 

•late  230'  1 1 

-Ute  230  26  231 4 

fiate  201 16 17 
nate'li39 
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rxyt  202'  2? 

f»ä«  201 18  202' 2  7 
baiö'ölso  15320 
W1Ö  202 1  202'  2  7 ,    ^WTön 

2024 

:^äm  201 90  22  202« 

"^W  20119  22   202  4  202' 

27 

(*TBi)  "»W  138 11-17  138'  29 
189 16  [13] 

nrm  171 12 
nö  171 1112 

^  1719-12 

liD^V  2025 

(ITO)  ati   180'  l8  4     210 20 
211 11  12 

y^trhv^,  1379 
(nw)  nni  43i8ff.  181' 
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(Wj»    50  16  86  ff.    205  18 


(c^)c?^»  36'  li*  28  44« 
49  8 

*^  Vn  209« 

(yü)  Ji  1088 

j^  108i»« 
'^  108 1 
jftö  108 1 
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PAUL  DE  LAGARDE, 


bd    31  16 


r^ 


Xi<i>ojihA^  103  si 

l«i  140 18  142  IS  f^  104io 

^  140i8  ^  140i8  142 18  p>ij'  124 15 

(,>*$)  ,jLii-  132  »1  jj^  31 18 

(J^)  J^  60»  62ui8  63  ao  ^^«jJ^  192  >8 


j^l    118  18 


JiS  64i 


JJJi  702 

v^y$  286  3181  3488 

e^^    100»^   2  19  88 


Äjyi  64i 
(vAÄä)  Joäi  126 1 
Joes  52'  I4 


«>^ 


c/* 


*  69« 


X»jä  105  «5 
C/^  105* 


^  62 18 16  63»  67»  c'jS  69» 


L£3  23 1 


f 


Oä  212i £ 


0«A3  104'  I7 


g^jä  1058 
2-     '     . 

LT*,  tr*-**  101'  2  4/6 
erLlä  101'  2 10 


o  > 


9    9 


crOä  144 18    1538    u-öä    j-»»  51m  154  u 
153 10 


o  » 


(jmJüS  n.  pr.  104'  I7 
9 

(j^tiAd    1046  6 

^jNuvXä  104 1 

(^    104'    2  16  84 

(j^^^lS  104'  I9— 2ii 


3    51  84 

(ji^)  ^'  17821 

^  17821 
•LIad  2380 


9        o^ 


' 'ti  2099 


y  « 


fOä  31 16  ^104 10,  n  211 88,        f.,    „„, 

fAd    ^Ol  18 

IV  118 14  ^ 

iä  177'  l8 


HjUä  89 10 

oOä  n  1064 

«JOS  91> 

^  465 

v^  91t 

8^^  96' 

2n 

sjJi  91  8 

JüJÜt  33 14 

113» 

1824 

(ys)  La  50  88  [Dozy2414«] 

sUS,  Flur,  ot^  50  SS 
J4^  51 10 

(VJ^)  Olilä   97'  27  18  17 

oLälll'  I7 
ÄiLä  97.',  2 17 

jiö  27  8 16  193 18  211 18,  Im- 
perf.  ^  27» 

(^  27» 
iU«!»  119 1 

iU^  119»  4 
«Liu  163  »8 

y-J>S    104'    2  18 

(vbT)  slsr  58 18 

vi'     58 18 


o    - 


Go  «* 


Ju/  72  IS  748  Ju/  74  8 
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^jlr  217  t  218  n  u 


cLir  115«,  m  115» 
vLxi"  140 18  175'  li 


•iymS      172  18      «j^-y     172  13  ^\^    69 10— W 

232,9,  Plur.^^Ui'172i.  ^^^  ^^  g^g,  202'  1t 

ß  23118—236«,  n  231  »9  ;,,  „^0  '  „, . 

232  4-10,  V  23218  'M^209io214  5 


72 


IS 


jytf  209—214 


jiT  182'  l6,  m  182 1» 


i  164i7,  mitSufaxeiil648/t 


«>  > 


,J^   31 


18 


'    ? 


r  * 


VJ^*  33«  vJa   1438 


^lyi-  1998 

ßi    231  89 

SjÜi-  89  8  229-237  [15]     f^.  (^^'"-  ^"  r*^)  ^^^^^ 
JS  Dorf  231b -n  ->*^     ^^' ^^ 


V^«-^  33  u  59  li 

ß  P&ih  219' 

li  231 18 

8^  93'  28  4 

V<-^9  VH^  33  j  s/u 

BjW  230'  24 

1 

(er*')  U*XJ    ^4  19    179  81  88 

J  40  26  40/41' 

j^  144« 

(jJui  6480  178 11 

v/  80  6  209 10  212 11 

^  144  t 

(c^)  ^  129  81 

sjJJ/    113  18    114  1-5 

^^  1446 

J2  53 14  18989 

y^^  114* 

»_ir  162'  28, 

Plur.  ^'\ 

^.  130« 

c>/  208 

162'  2«  10  vJtffl62'2io 

^i^  12888 

v>/  208  44i6  744  20512 

Km*jSS  8688 

•     •• 

^  126'  28 

(>jy  44i6  44' 

fil^  708 

'ßä    126'   l88 

>0I 


o>  o  > 


y-iy  1146 
f/  69  18 

f»/  69 18 

,»i/  59.4 
8Jr  160 15,  Plur.  ^J/  156 1« 
23' 


JLdr,  HjiS  172 18-81 ,  Plarale    j^j  126'  2  4  7 
172i8ffi  - 


>    «^  o^ 


V^LmmI'    23  14 


(^)jUÄi',8jlJUJ' 89' 19—26    (£*^)£^ 

^ÜJ-,  Plur.8l,Ui-89'2e-io    0^^'  ^^'"-  O^  ^^^^ 

8^  89'  2 10-90'  1.         (^)  M'  ö^  " 

iUwu^,  XmLä/'  101 '  2  t 

(^)  ^-  126  8  131 T 

^ÜÜ  126'  2  46 


KiÜ  160 11 


tio. 


H/jS  231 16 
rt^  69 11 


G2 


52  PAUL  DK  LAGARDE, 


(£ß)£l^23,. 

^  105 1. 

^^^A«^  155 10 

^  23 18 

g^J^  105i9-u 

Jju  29'  I92 

^  123 15 

•• 
^y«  1057—1« 

(Ji  30'  26 

^   123 1«    123'  129  »6, 

SyO    105  15 

(Jji  30'  2  9 

Plur.  j^^;  123 1» 

JM^  105 15 

liUJLt  204 19  15 

(fjj)  Jüui^  1305 

gMMwQ  er  durchmaß  99' 

lu 

^    67  26 

(vmJ)  V^''  67  „ 

Ä>Uw«  99'  lu 

ü^  64  2 

jjJ  159'  1« 

gJL*  93—109  112' 

2i 

JO^i    67  26 

(es^)  ^yÜ'  19817 

^JLq  er  5a2&^6  99'  I19 

2t 

(JJU)  Jdi^i,  O^t,  JuUi  67  2T 

0-4J  2098 

^:^  94  8  9826  99 

(tfUu)«^  73t 

vJuJ  230'  2i6 

^Uw^  IO69 

«i)JLp  132 16 

V»U  90'  2i» 

eV.JL4  106  9 

(t5^)  i5^»  c5^  155  11 

J        m  V  ^ 

«>)^  12824 

(9LJ)  ^^f  118 19  209  8 

bLu«  81  21 

U^'  29'  Im  2»i 

^U  185'  2  5  :  gehört  zu  ^\ 

J^  30'  27 

(^)  ytoli  134  90 

,5^  134 14/16 

{Uaaf}  VjüyJ]  67 16 
s  > 

(^^)(^^-  30'  29 

(e**)  e*^'  ^^" 

»Jt   4085 

xftfU  30'  2i 

(U»^)  LT^  220  27 

ij^  142«* 

(|iL9)jLii  108 19 

^^%M^    84  9—18 

^*40iil21sl797^*40u 

J5*M  128  «5 

i,S>*>^  84 18 

jlt  40 11 

^ji^  29'  I99 

(5^^  84 11 

Byi  40  IS 

Ä^  32 10  339 

«U,  Plur.  «Ly«  1616 

8,»yi   40 12    179? 

pi?,  Du.  jyi^t  121 8 

(^)  J^    1559    156« 
155  9 

(jA-)>J'  177'  I5 

(üy)  ol-  185'  l86  26   und 

^yQ  (Plur.   zu  \ßjfk)    81  u 

0  ^ 

^^  155» 

^U 185'  1 14  gehören  zu  ^l 
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(«*^)  hyJ:.    128.6 


Si*i  52'  2s 
^^^fcui  52'  1« 


et» 


S  126 10 


^  124 16  1269  1284 
^^5^  1284 
5iLuJl34i7,oljuLül34i8 

(j^)  ^'  1264* 

'  120  u 


Go«,» 


^  »o^ 


,XS^\  120  u 
?•  68» 
i_^L^'  78 10 
f  34«» 

■•  112  8 


)  «* 


(V^-)  v,i>iftH  127 1. 
^->Äi  128 17 


>  ^o. 


jj^'  64« 

(t^)  £^1305 
(JJ)  AxL  130« 

Vv>j  7923 


o  > 


^jM>j  35 1 


9  .^ 


r^ 


j  197 


11 


^jUJü  197  &  ff: 


(Jji)  Jl/  22  i« 

(jJÜ,  Plur.)  JjL;  46 141« 
jli  127'  2i 

(t**^)  £.y**^- 12^88 

•     128  «9 


0*> 


«  >  «• 


^*  13086— 131 1 


yü,  Plur.  ^y^yü  206  »t* 
(g^)  ^li^-  Ulis  129t  e 
{^)  °5«L:  127 10 

(JJOÄJ    62  14  16 

(jü)  ^  1306 
Jü  108 II 


iuli,  Plur.  ^  131 1/«  v>lii  108 18 


LmJ  50  21 


95'  I20 

^[js-j-yuai  57'  95'  22 
V^.  128  «0 
(j^)  yöli,  Plur.^  151 2« 

G    >  O^ 

(^^)  s^..^  126« 

fjMiiai  105 17 

^MU^    105  17 

(v-oü)  vl*5  140 1 
i  1026 


^  130« 


(>*3  1026 
^«jü  8  sefil 

"'i*  55'  In  85m 


JJ  187 18 


^  14384 
iUfti  14324 
lUäi  144 1 

K4JÜ    143  26 

(v-A5Ci)  sl^ydi  12881 
gJu  30'  2 14-1« 
^^  57  20  [Lane  unter  Jul] 

(vjiÄ)  jji;  130« 


i  48 


6 


j4i  33  21  n.  pr.  48  4 


c5^ 


5  48 


*  >- 


J^*  22« 

Jliij  22 1,  iJUJ?  22' 
J^  22i8 
JÜUi  22  8 


(1X4J)  J^li  37'  2 1 


64 


o»» 


j^  50 1< 
(^\^  140» 

(o^)  Xi^'  132 18 

(l^)  vuMJ  neuarab.  = 
40 1/1 

^^jj ,  Plur.  ^U«i  206 18/1, 
192«» 
669 


••i 


[^*  2037 

JUP  46  6  8 
J4^  209 10 
^  209 10 
^^  160  u 
vl^  90'  2«i 

{ßi)J^y  1788 
8,{  1788 :  vgl  ^^1 

3ti  22 1«  160  u  166 1  167 14 
jjj  160  4  166»  1675 

^jaj>3,  Impf.  (^^Afc^  135e 

0#5  75'  2i 
k4]  75'  2s 


PAUL  DK  LAGARDE, 

Jdy    72  18 

26i8  30t 
^^  27 10  434  143 1» 

£?-5  *3  4 

43»  143  iB 
6814 
160  8 

v£i^  207'  I18 

&J5    21  16 

(d>5)  J^i  30  8 


9«. 


119 


C3^>-  119  9 
I,«  72  18 


>>;* 


177 


10 


j\j\    1779-15 

y^;  177'  2 18 

(0)3)  O^Ih  134  »1 
t>Lwj  1786 

iXm^*  178? 
(^^)  iüu^  126  16 
j^-Lj  81'  27  1598  160  10 

^1  1598  160 10 


81'  27  82'  1» 


*      >  m 


(^  lY  209 10 

i^  81'  2»«,  Imper.LftSl' 

2 10 

^;&?,  82'  I15  24 

vU  81'  l6  93' 2«  161t, 
Plural  «L^81'2sl61« 

und  «1^  81'  2  8 


Oi^  > 


Ki^yä  81'  I9  26 


jUä  82'  l6  9  238 


238 


*  f  ^ 


J-«j»  142  »8 
S^y*  68  »6  142 »8  163 »4 

J^^   3isf^*,  ^3  135  80  — 

136 10,  Imperf.  y^oji  135  419 
V  1366 

^yö^  60  8 
^Uto  1366 


«  «• 


8UiA4  1367 


(g^^)  g.Ä^-  137  if 


J^:  124  80 


>    »o.» 


124 


1» 


tk^  231  »6 

Ji^  178 1  Mitth  4  17  146 
iXit,  Mitth  4  17 
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7*<t^ 


Jls^»  178i  2377  Mitth417        ^yi  131  s  ,,<Ä!  30»,  Plur.^Urf'SOio 

Ji^»  IV  606                          ^l  22 14   164 18*,    Imper-  ^  22«  160  u 

iß'^  60  6  8                                fect   t^    164 1,    170  lo  :  ^,g  300  „ 

vgl- i'  00, 

jäs48«                                         ..  (^)_^.  33  6 

y»J,j)ä^*8M                            _  y^  336 

J^  170  20 

yj^i  192  n  v.^'  129 1 

-                                          i^  154 1.  [Lane  87 "]  ,     „, 

J>9  121 11                                            *  Ln«,ijiii  136(7 

-  „^      ,„,    „               (lt^  ,  Impf.)  1/4«  135 14  , 

J^^  26i6  184'  2is             '     -  Jjüb  130' 


>  rO« 


"-73 


(vJ^)  v-Jy  131 7  ^      '  MiSöi 

Iä^  [Vocabolaire  arabe-fran-  ^ 

Oü.  I6O7  ,  -  -  (^)  1^  1318 

■'  9ais,  Beyrouth  1883]  ^  \r^J  J**^ 

WJ  I6O7  3O9  '  {^^-1318 


9o> 


(£55)&y^608  ^30» 


Ich  kann  diesen  Theil  des  Registers  nicht  verabschieden,  ohne  in  Erinnerung  an  den  in 
meinen  Mittheilungen  1  381  fif.  für  die  Nachwelt  aufbewahrten  Kritiker  und  seine  Genossen 
ausdrücklich  festzustellen,  daB  ich  für  die  Weitläufigkeit  der  Seiten  33—65  nicht  Terantwort- 
lich  bin.  Die  zur  Verfügung  stehenden  arabischen  Typen,  um  1825  in  Berlin  geschnitten, 
verlangen  für  die  überzuscblieBenden ,  wie  für  die  unterzuschlieBenden  Vokale  je  Eine  Zeile, 
und  außerdem  noch  einen  Durchschuß.  So  etwas  mochte,  obgleich  schon  damals  nur  ein  unzu- 
rechnungsfähiger solche  Typen  verüben  durfte,  1825  ertragen  werden  können,  da  das  Pfund 
besten  Rindfleisches  in  Berlin  bis  1840  zwei  Silbergroschen  kostete:  schon  längst  erlauben 
die  für  das  Leben  (was  man  so  Leben  nennt)  und  das  Drucken  zu  zahlenden  Preise  so  ge- 
schmacklosen »Luxusc  nicht  mehr.  Unsere  Fachmänner  von  Ruf  rühren  zur  Abstellung  die- 
ses groben  Unfuges  natürlich  keinen  Finger :  ich  habe  für  die  in  diesem  Register  die  arabische 
nunmehr  ablösende  syrische  Schrift  mehr  als  4500  Mark  aus  meiner  Tasche  zu  zahlen  ge- 
habt —  sie  vivitur  apud  nos  — ,  und  bin  auBer  Stande,  auch  noch  eine  brauchbare  Arabisch 
zu  kaufen.  Dies  zur  Nachachtung  für  Ihre  Hochwürden  Hochwohlgeboren,  die  8p<£a(uv  und  'Etti- 
'/aipixaxQZ' 


Paul  de  Liigarde, 


Aramäisch. 


(o?)  ^{*  208  2 ,  Plur.  ^\    ^[  198  n  Jj{  nw  91'  2  i-i« 

208 4,  Af.  )jLi^{  75'  27*    ^^?  Mitth  4  21  ^;{  212 7 

^f  (ostsyr)  208  5  %a|  45  ig  h)\  177  u 
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PAUL  DE  LAGARDE, 


[^\  {fMo{  53 16  135 19 
"^•j'  175  u 

l^'^.f  138  u 
.ntltn.l  129  31  129' 2  s 

ttÖA^    346—11 

»oat  34 10 

jil>^  29'liT 
()l{)  {&J:^ö{  Af.  145  <o 
e(^j[  162'  1  i 

lot^Va  169'  2  8 
vi^r  51 17  153  m 
(^)  ^fl£^o^  199 1 
{;jlA>^   [BarBahläl  178»] 

=  l^  l^l  126'  2 18 
W  vi^oj  199 1 
•  ,\»\{  138  u 
{^]  ^o{,    Femin.  JLUÄo{ 

188  8/4 

Vi{  Widder  91 8 

^l  68 11 

{M6810,  Plur.Af.Ui68ii 

M  82'  2  7  8 

Jln{,  Flur,  ^^pi  83s8/a« 
^'1787 
pEp{  175u 
9bt  159 18 


r 


{  60 


85 


^J  56'  2 1  148'  2  87 
l  35 16  36'  2  8—8  37'  1 », 
Plur.  Af.  Vi^yt»  36'  1 8  fit 
(|«)oi6{*  Af.Mo{172«_,i, 
Plur.  Af.  {^ijöj  1727  10 

^»J    19087 

(,^1)  ^o{  29'  1 16 

(u*){)  uu)e;  71 8  9 

(u*){)  «A*a,  uu)oL  131' li^ 

011»    100' 1  86    10887 

^}{  Land  75'  1 1 
(>8r«)  >k,Joi,  Af.  JI^Jol  71 

^U  211 » 
*^l  37' 2 11 

>pU 'pnK  1116 


»«  115'  2 1 

nnta  =   )K^  115  lo/u 

13588/81 

w}lj  39^  2  5 
a  164i,  mit  SufBxen  1648  5 
«n  164 1 
«aIjLz»  42«  698     . 

pa)  na  86 1 
Tia  861 

^nna    80  24 

LoiA  26  10 
JUlojuA  Af.  192 1 

)X^    117  18 

&1*^  163  29  164  8 

^iO0  h.^    91'  1  89 
u'Y'^    69  16  88 

«JLia  198 19  205  ft 

«U^pLA    143  88 

VAia,  Af.  {^flaa  51  is 
(iL»)  {&:^  Af."  150 1 6 
"^.^744,^)1^745  8-10 
)ja  113  10 
V^  50 10  61 14,  nettöymcAe 

Af.  {yaa  51 14 
}^ ,  Af.  {{;a  146 11—147  8 
(uuva)  «mov^^  127  88 
MÖ^a  34  18  14 

50 II  51 14,  neuatfrische 

AI  U'r^  51 15 
4181  42  g 
426 

^eVa,  ItoVa  64  u 
^la!.^  ?)  JLaä,^Af.  155^1 5 


(t^^)  {jÄÖ^Af.  155' 1 7 
26  Mittheilungen  4  204 

OudL,^69l6 

(Vä,^'I  W^a^898o 
{^^^196  7 

,^,^^1967  1» 
*f,^213u 

(ra)  Kni*a  Af.  97  u 


63  85 

»J^~105  81 
ijL   Herde  178  so 
JjL,^  Entscheidung  178 

17  80 

yyu,^129'  2  8 

("kj  ^i^>^l99i4 

^^1^,^2010  498—88,  neu- 
syr.  [und  mand. :  Nöldeke 
107]  Af.  |Loa,^4988 

(pa^  pk^  17817 
JL:)oaa,^Af.  1929 
il»OÄ,^Af.65'  l8,  Plur. 
Äf.  {poa,^65'l6 

17  80 ;  Femininum  i^i^^i 
Af.  {b^V^171 18/19 ;  Plur. 
Af.  Ut^^  aat'^171 19/80 

OV,^17l86 

JLJa,^Af.  17187,  Plural 

Äf.  JLj-^,^17188 

42 15  143  s 
^.^4218 
►V^43'2i 
L.^^  43'  1 9 

{AwJU^Af.    100' 2  88  81 

JU*o;^Af.  192« 

(rna)  rima  100'  2  84 

;»ÖA,^  34i8  14    65' 2  1, 

Af/fcaAO^  65'  2  8 
JaA^^65  7 
«a{f  58  10 
of  406 

OtCbfllf    112  16 
i^\    m    1309-88 

id£t{  55  8 

{lo})lo}  83 16 
{o|  83  16 

{^»)«M   21684 
()Ia})  UmJ    19386 
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JULajI, ,  M  JK^,t  183,/« 
{^jai)  ^jgoo^  199 1  200  s 
inisn  112' 2«  7 
(^jj^^y^J  43  u 
J?i,oSt  Af.  191  8t  192t 
(Jbot){4>of*,Af.{ioj»j;  Plu- 
ral ^f,  Af.  {^&^12it 
-81  147  8  6  f.  147—149' 
JLmo;  Af.  149' Itu 
•ptmn  149' Iti 
|b&{  Af.  149' 2  8 

"ifen  uA{  33 1» 

.^  50 1« 

JLao){  64  IS 

«ulj)}  199' 2 16 

^i;^  200 1  203  t 

Mot  211 18-213 18— 2148,  mit 

Pron.  suffi  138'  1  it— is 
^Ä^  121' 
C^ot)  |fXot];1834,  Artikel- 

form  t&^etl  1838 
(»o»)  {{dt  196»  ' 
4)ät  196» 
"V*/  100' 2  8« 
JLa^  98 16 
hAf  219  IS 
{j»V)  uBfJ;{  215  t 
iSt)  120  ts ,  lY  (Denom.  von 

)ot;  Glane)  120  it 
iot)  Qiß  109  8 

^e«;  109  7 » 

y^t      101  18 

•w^jf  89 17 

ioa;  iiiiT-t»  111/112' 

iä^/  54  ts  65' 2 10  180  it, 
Af.  t)ä^;  als  Eigenname 
55'  1  IT ;  Femin.  Uiö^t 
180  it  16,  Yf:  b^)ö^;  180  it, 
Plur.  ^»oÄ^/lSOit 

]i«i^-jj  208' 1 4 

^JLL*,  ^  46  m— 47« 
►*191ttod.' 


191 17  192  8,  Af:  JUm 

191 19  192  t 
{la^a^  98 11 

(ly^)  ?i^,    Artikelf.  {^o^ 
*  [nicht' J^o^],  Plur.  ^i-pi, 

Af.  {^iji    12 15 -tt  148' 

2  tl  2« 

\i^  50 18 

^^O^jL>    60  4 

*l?ju  4821  101? 
{LotJu  65  6 

({iü^)'*^iüi  198 19  200  8 

yO^jL^    200  7 
\^}^    113 18-26   ^Ojü^    11321 
IojlL   1119   1296 
c.ÄQu^*Od.  JIäO^*  19127, 

Af.   JildCL^    191  28  28 

?Ä^,  Plur.  ^4^  148' 2  21 24 
^\^  165' 2  26 
a;-uu  47  6 

L    112  17  18 

70 1  205' 2 11 
^Lu  308  61 1 
JL^o^Aju  61 18  65i,  Plur. 
Af.{^.jwä^aju61'li8-i6 

^VOl&JL»    1126 

(j^)  l^oaJL  1834,  Artikel- 
fonn  {Lj^L  1838 

(jÄA*    =    ijaZ)    IjÄji     Af. 

90 10  97  8 
(jÄ^  =  (jör)jaÄi.ll26 

113l6 

,  12721 
;jflu>  =j^  2078 

L  208 16,     Plur.  Af. 
L  207 16  207'  1 14 
L  80 16 
(in)  )ir\  98 1 
siehe  ^JL» 


l  83 


84 
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^ja    1132 

^OlL    112  20    1141018 

wOju  86 11 
(JLaul)  .^aju  237 1 
^fipüu,  Impf  ^loiaJ  u. 

34  26/26 

^^mo  3424 

«JlSfn*  Af  47 1 4 
jj^L  178 18 
§^  113  10 
(;ju)  »JUi  32  2 
)o;jL»  192  28 
t)o;ju,  falschlich  {to*^ 
geschrieben    140  u 

19219  24 

y\t\  <a^  33 10 

oo;ju ,  Af.  Jla^oju  65'  2  t— 27 

«ao;Ju  111 18 

(«d;jL»)  «dö;ju  101 10 
.U»  101 9 

120  24 

yt^,  Af.  U,;^:»  12087/88 
otoU»  1127 
(i^juu)  ^^L^  200 11 

yf%LfM.    200  11 

yg.u  30  4 

feu^&OU    40  28 

(^&ou)  ^1^  178 18 
y^%^  116 16  1177 
J^  116  20 
oJL^  26 12 
{kI^  Af.  98 18 

;j24^  ^^^  65'l24fL 
\ioIl  19220 

^  n  181 14 

^^    181  12-16 

\K>^1  Af.  98 18 

Ji^>dS^*    19126    1928 

uMftS^  78' 27 

y^O^    190  4  6    191 21 
H 
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^&^  142  17  198 16 
)»q1^  64 18 
''^'^^{^  33 81 3326-  34» 

34«,  Imperfect 

und  «mAu^  33  87 
«d^  50 18 
JJL^  191  80 

WAO^    190«    19180 

«jja?  125'  1 1 4 18  «pnr  125^ 

Yl8 

«aa^  736 

rt  *^^  * 

(U)  wfoojt  138 16 

>XO^    1136 

>/u  177  u 

^JLÄ  177  u 
(;a^u«)  It^aaZ  Aü  Mitth  4 17 
Pbs''  26  u 

T     I  -   I 

f^  160  7 

(•fl^^)  ^fl^o*  siehe  %a^ 

)aiLe  70 1 

(Jba.)  {&o!>aÄ  Af.  1508 

«pOI*^  125' 1 14 

».jÄ^,   jünger  Jbj^   135  so— 

136 10,  Impf.  Jb^ü  136  8, 

Imper.  i^^:^  13586 

^  1365 
(yÄ.)?fÄ*,  Af.  {^^  Mitth 

4  17  146 
^  IV  60  6 
Mipr^  125' 1 18 
(;jx»)  §oAj,  ;-Aj  112 18 

p&u{  175 18 

(W)  »O^  "»'!"»''    158' 1  87  89 

Tin"^  158' 1 88 

i^^  56'22,  Plur.  Af.  Iftc^-^ 

148' 286 
ßd0-f.  208'l8 
Mf  207'  1 18 

b^ljbo  207' 1 18 
(Jliu)  a^  82'  1 14 
(pju);a4L81'26  160 10  162' 


l6,   Plur.  ^<Hi^  81' 26 
1598  10  162^15 
97'  1 10 

(JK.)   ^lo^    19888 

^§ft^  53'  1 4 

(ojLa)  oJLS  58 18 
«^A*f  58 18 

«dU  58 18,  Af.  JIajLa  als  Ei- 
genname 58 15 
U;;^  JlA^J!  JIajLa  11'  1 5 

Av^Vai^  217  7  218 11 

jlLi  196  8 

'  ^^   1967  Orientalia  2 

57  unten 
()U  teil  t]  t^  200 14 
(lUteitw)  ^öo  17218  80 
(lui)ftJLo  82 1   150 11,  Plu- 


ral  ^&jLb  828 
Op  89'' 

jLfAU*    19186 

JL^  165' 2 10 
(diA)  hJkjj  39 10 

,  Impf,  ^ynt  1444  6 

1444l73io,  Aflüf 
173ii 
231 18    23681-85,    II 
^236  88 
;aa  Dorf  50 18  231  s,  Artikel- 

"form  t^£L}  231 9 
vnto  {;.AaA  (7a5  PacA  230  ss  85 

{^  230' 2  1 
(iMi)l^,  Plur.  ^^  828/8 
«a;^  85  5 

y^    90'  2  88 

iOD^  208.44 i5flF.  74  4,  Arti- 

kelf.  lep^j  745  8—10 
(JLju>)a«LAA  Af.  97 18  1488 

»OAA    657 

«a&tA  175 18 

«d^A  72 18 

)K1  182'  1 6 

V  164  1 7 ,  als  Zeichen  des 


Accusativs  164 15-17 

(II)  »?  =  ^>=i  147  5/6 

<af>->S    64i9  179toii 

i^  164  T 

Ui{  )u^  39'  2  » 

^Jüb  184* 

pöÄjÄ  208' la 

JlfAM   84  IS 

U^  142« 
?4*o&,  Af.  {^ojua»,  Plu- 
ral ^^JÜÄ,   A£  U^LmA 
147»  — 148 1   148'  2n 
202'  24/5 

(wm)  ^    76'  1  IT  18 

^183'  185' 1 17 
C^m)  "^^  89  IT 
89 18 

73  7 1«  18  148'  2 1»  188'- 
,  Af.  Jl^^  73  m 
188'  2 10 
{Loue^^  Af:  148' 2  IT 
"^^ÖMili  185' 2» 
^^.»Ä  185' 2  19  so 
(jkao)  JU^  od.JLb^  Afl  156  »^ 
Plur.  Af.  U^,  l\^  156  » 
({p0)  ;Ä  148' 2 10 

a?^  Af.  148' 2 18 
{^  148' 2  »0  173',  Plural 
Af.  llir^  148'  2  so 

(uyLJtM)  owLf£  99T 1  IS 

JLiuMM,  Af:  {KMaAM65<' 

14/5 
«n'^W'a*  Af.  93—109 
«*tDao  52' 2 1 
V^  89i8   . 
iim  50 18 
()oM)  ^ooA  198 18 

,  Impf,  iddjui  34  81 

1128 

^i^HJuyui  196 11 

hJli,  Impf:  LooJ  348S 

^CL^    1129 
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105 10 
n^  3380 
(imj)  ^^.^ml  200  »t 


211 


10 


T    :  - 


IV  129'  1  8 
744,  Af.jLiaS  745  8-10 
^jl  198 19 
(^»  =  jüü  Schafe) 

^  108 10 
K&iJYf.  82 IS,  Af.  {KsoAJ 

82 18 
^fto  11' 1  6  28 

Ji^JLfp^  Af.  als  Eigenname 

97 18 
^JLfD  221 9 11 
124'  2 16 

21i6l09ft,  älteru. 
f095  201' 2  4 

,  Impf,  ^d^^nl  3428 

:^ü  21 16 

^oop  148' 2 10 

{Lo^oMsp  Af.  148'  2 17 
^«A  46  8  46' 2 1 
Ji^.^  2336 

4884 

101'  2  1 
88 10 

190' 288 

89'l86  116  4  144' 

{]U3D>)  {{ai£D   64  81 
{JUflO    142  89 

?^^  Af.  51 18 

^A£ö   76'll7 

pa*iO  168' 1x6 
^^t  1^.^^  KiTi-^;m  168' 1 8 
"HD  177' 1 14  TP,  176' 2 14 17 
(nicht  TjO   176'  2  aa  177' 

ll6)    TnÖl77'll4    2  88, 

Plur.  -pTio  176' 2 18 
TR  177' Vis 
nino  in  nsno  zu  ändern  177' 

25 


h}\M  (mand.)  Af.  176'  1 85 

)&<»    1818 

l&JB    181  8  11  16    182  8 

' —    198  20 


♦    191  86 

{|A  siehe 


(^ä:w)  m:i9  80  6 
^ä;^  744,  Af.  (p^  746 

8 — 10 
t).CL^    98  6 

>^%  43 11 

(^JÄ.)  "^JO^    7l7    86  6  9 

146'  1 1-19 
(Ib.)  {^.^^  Af.  1096 
(i-^W )  ^^a^  199 1 

1154 
86  6-13     146'  1  5—19 

=   targ.  D'^bv  866  8   = 
palm.  D^'b:^  868 
:^r*  Plur.  Wb:^  15324 

(«^JO^)  »^OM^   112 10 

198 17 
IV  136  j8 
.,  Af.  {ti>n>i  136 lg si 

Dl^   21 16 

«  lA»^     83  14  16 

{)a.)  ^JU^  2056 

15385/86 

{N^iv  Af.  153  86 
;.^  50 15 

(«»)  «*ir»r  Af.  157  80 
738 

4828 

ngr,  Vf.  'Ig:?  91 8 

(;:^)  ?v?^  ^*" 

OO^^    112  17 

jLao;:^)  Af.  {Kao;^  rKFür?^ 
64'li— 65'l8o 

{^    38  88  85    39  8    6986 

^ö;:^  358  238  65'2i6  86, 

Af.    )|)q^    65'  2  18  88  87 

50 15  51 5 


192  80 
108  8 
JL^,  Plural  Af.  ImM  76x 

2  17— 19 
(^Ad)  ^food  201  8 

196 11 
iCo^U  196 11 
^^eoo^  196 11 

126 10,  n  1269 
{^iLdL,   Af.  lUoMj^l^  126 

5 — 10  14 

{iaj,  Af.{Uai,  Plur.Aiij 
148' 2 11 -14 

(i  21 14 

^j  226 
>p^ot|  84' 2  s  198 10 
JUjej  1968 

H)  -*--5  43 11 

(jL*j  mit  _)  16^\  Af.  142  is 

148'  1  IT 
(JLu>jmit^)  {i^.«MÖj  A£145ii 
JlÄ.^  M.  148' In  160 14 

(ft09j)   fto&^y   102  16 

-ifiS  ^»j,  Plur.  T^M  ^v« 

90 1/, 
oo)j  196 11 
ojj  179'  2« 

«)?,   13   211 18-14 

^^4«  70 1 

J»^   211  9,    n   211  16  18 

D^b  ;»tAC^  31  IT 
JLflpfO  M  104' 2 14 11 
(ok^)  «M^  34  IS  16  140'  2is 

1538 

«fo  1046  104' 1 4 
{NiffcfHO  Af.  51 11 
(;»&«)  ju^  193  IS  211 10  IS 

«Jqü»  193 16 

H2 
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(iMüd)  «dJL&97'2i4,Af.JL^ 
Mitth  4  18 

&|^  Mitth  4  18,  Af.  JlAlo 
'97'25i2  Mitth  4  18  "* 

^^kA^JD    63  2 

^Jl^n  26 17  31 20 

^  43  11 
205  6 

33  28~«6 
^OJD    3384 

61 7  88' 2e 
[^)  ^p»  43 11 
o^,  Impf.  <aö;iiJ  34  21, 

1.  Sing.  Perf.  nanR  806 

«a^  175 12 

U«^    69  16  19 
OUJLO    101' 24-11 

(;»ij)  ;fc*J  58'  2  4-9 
(«A^§)  ot},  at|  58 19 
Us^l  1096,  If.  t^^)  1098 
t^ot)  26 11 

^ot^  198 18 
JLLwjAf.l48'l«6l57«,  Plur. 

Af.  ll^i  1576 
()ftjL>))  IiAj^Ii»  (manä.)  Af. 

180' 1 7 

yem  197  8 

.iaiau«)  188' 2 18 

(«aa#))  JUauuol  ^  3185 

;ä-J  58'  2  4-9 

^aa|  43 11 

JLüf  Af.  144 10  148' 1 81 

Ji^},   Plur.    ^1    8388/89 

tjf^  148' 2  88 

^f    19885 

La^§  84' 2 10  15681 
«fluo)  43 11 
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lULJ  173u— 174i 

IWU  Af.  59  86 

"ia^  91 8,  Fem.  f^  91' 

l6u  113 10,  Plur.  Jäkikf, 

91' 1  6 
143' 

y*  191  n 

IfMD  33 17 

•RT^  33 18 
«Tnc",  Af.  «ITjW  15781  157 

—159' 
(u^OA.)  uwiojk  193 18 

tnino,  Af  »n-iTO  158/159' 

({■***)  {ädu*  34 18 14 17 
34,8 

101  17 
101,7 

Af.  32'  2 1, 
BWD  1138 
siehe  Jju 

10180 
^J^   101  ,8 

t^LAjf,  112  u 

()U  tert  e)  {^  147  5  148^ 

288 

(|U  teil  .S)  w^  144,0 
(;a^A)  j^  174»  =  oaXd(|t 
174' 1 18 

>^aa.^  53' 2a  86i5  8s 
j»^  siehe  ttju 
(ou&a,)  .«AfM  1958  6 
^JuofiM  195  5  208 16 
U  69 17 
69,7 
121 7 
westsyr.,  ^^a*  ost- 
syr.  (A4j.)  48  la  it 
(Sahst)  48 11 


90' 28 
{vaojk  Af.  90'  2  6 
Ji«A,  Flor.  ^^^Jb  83  88/8» 
^  40» 
iiM.,  Af  IfU.  158'li6ffi 

otn«  1138 

h^  1618  lei'ii,  Af  ih^ 

161'  1 1 ,   Plural  mit  Suf- 
fix >^e»JW  161' 1 5 

.0&.*,  Impf  «oöAsjü  3488 

y^i  144' 

VaL  55'  2 11  231 « 

jt  171 10 

{{L  1308« 

•ntt'in  (poJiw.)  129» 

(aoL)  a^  180'  1 4 
AoJL  179 16 

180' 1 7 
"»BTin  (Inschrift  von  Carpen- 

tras)  127« 
p>t.i<l  86  u 

bian  268 

"^ÄL  268 
Jim.M,  Af  100' 2 10 
^JL  1748 
(y,l)  Tx^\  43 11 
V&l  50 17 
^  108,8 

^L  108 14 

(A*L)  n»fjn,  ragn  80» 

>1.    34,815 

>!;     101  18 

ynti  }äa  157'  2  6/7 

«jua,  «JutoL  131'  1 1/8 :  ge- 
hört zu  a*){ 
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Nachträge. 

I><i8  Begister  hat  so  viel  Baum  und  Zeit  in  Anspruch  genommen,  daß  die  Nachträge  auf  ein 

kleinstes  Maß  haben  beschränkt  werden  müssen, 

1.     &«.po'r.  78 1» 

Ich  habe  in  Betreff  der  Wörter  Ad^poT  &*.panr  zu  78 19  pflichtschuldigst  die  ge- 
gen die  deutsche  Urschrift  verbesserte  französische  Uebersetzung  einer  viel  genannten 
Abhandlung  des  verstorbenen  RLepsius  angeführt,  will  aber  hier  doch  noch  Einiges^ 
auch  zu  Lepsius,  hinzufügen.  Ich  habe  den  Hieroglyphikern  Symmicta  2  4  einen 
Beitrag  für  die  Erklärung  ihres  asem  geliefert,  vielleicht  kann  ich  auch  für  AöpoT  noch 
mehr  beibringen  als  den  Nachweis  daß  das  Wort  auch  im  Aethiopischen  vorkommt 

RLepsius  hat  ZAegSpr  10  116  im  December  1872,  seiner  Angabe  nach  aus  Ra- 
phael  Tukis  rudimenta  linguae  coptae  204,  in  Wahrheit  wohl  aus  Peyrons  WB  352^ 
wo  diese  Rudimenta  zu  ^ojmm  n&<kpo*T  y(ahi(,6ki^awQ  citiert  werden,  eine  Bestätigung 
für  des  Herrn  Dümichen,  ZAegSpr  10  105  ff.  vorgetragene,  übrigens  von  Lepsius  ver- 
worfene, Lesung  hieroglyphischer  Zeichen  als  ba  en  rut  gefunden.  Dadurch  ist  &*.po'r 
den  Hieroglyphikern  bekannt  geworden. 

RLepsius  ZAegSpr  10  117  deutet  gojuiiT  iifii«.po*T  Kupfer  von  Berytus,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  er  »nn'inri«  Ezech  47 le  und  '^p'ni  Regn  ß  88  für  einen  und  densel- 
ben Ort  hält.  Lepsius  belehrt  uns,  >nach  Berytus,  dem  bedeutendsten  Hafen  der  gan- 
zen Eüste,  seien  alle  Schätze  des  Libanon  zusammengeströmt,  um  in  die  Nachbarlän- 
der[,]  namentlich  nach  Aegypten[,]  ausgeführt  zu  werden«. 

»Das  Gebirge  über  Berut  ist  namentlich  reich  an  vortrefQichen  Eisenerzen,  die 
schon  im  Alterthume  viel  ausgebeutet  wurden,  Russegger,  Reisen  I,  789.  792. 
Aber  auch  die  übrigen  Erzeugnisse  der  Hinterländer,  von  Babylonien  und  Per- 
sien her, 
man  genieße:  Babylonien  und  Persien  Hinterländer  von  Phoenicien 

wurden  auf  den  großen  Heerstraßen  die  hier  mündeten[,] 
Bitte  um  Beweis:  denn  nach  Baedeker  ^  343  ist  die  meist  neben  dem  alten  »Saumpfade« 
»durch  eine  der  unfruchtbarsten  Gegenden  des  Libanon«  führende  Poststraße  Beirut- 
Damascus  »eine  Frucht  der  firanzösischen  Expedition  von  1860« 

nach  Berut  geführt,   so   weit  sie  für  überseeischen  Handel  bestimmt  waren. 
Also  blieb  ein  Theil  in  Berytus? 
Darunter  scheint 

scheint 

nun  auch  eine  besondere  Art  Erz  gewesen  zu  sein,  welches  seinen  Namen  vom 

Libanon 
Bildung  wie  iSeXy ödsoc  Mittheilungen  4  20,  lohDräseke  in  Hilgenfelds  Zeitschrift  80  512 

oder   von  dessen  Hafen  Berut  erhielt:   x*^*^^'ß*^^^  ^^^^  ^ojult  nik«.po7,  Erz 

vom  Libanon  oder  von  Berytos. 
Das  -OS  macht  den  Kohl  nicht  fetter,   und  »vortrefOiche  Eisenerze«,  selbst  wenn  sie 
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vorhanden  sind,   dienen  wenigstens  in  der  neueren  Zeit  nicht  dazu,    »Messing«  her- 
zustellen, und  das  soll  x^XxoXlßavoc  ja  sein. 

Ich  setze  her  was  BPietschmann ,  Geschichte  der  Phoenizier  51 ,  schreibt 
Der  alte  phoenizische  Name  ....  Beerot 
nhto,   meines  Wissens  zuerst  von  FBenary  gelesen, 

bedeutete  die  »Brunnen«  ....     In  der  phoenizischen  Zeit  hat  Berytos  keine 

ansehnliche  Bolle  gespielt Nachdem  aber  Augustus 

Trotzdem  die  eben  gegen  Lepsius  aufgeführten  Gründe  auf  der  Hand  liegen,  hat 
Lßtem,  der  ohne  einen  Beweis  zu  fuhren  [in  seiner  Grammatik  §  156  nennt  er  nur 
li«.po-r],  &«.po^r  für  weniger  gut  als  £L«.pai*r  erklärte,  ZAegSpr  22  (1884)  53'  [24  (1886) 
118'],  i^a^pin-r,  dessen  «^  zu  dem  il  von  "^fetri  nicht  paßt,  wie  BLepsius  erklärt  Von 
dem  aethiopischen  Worte  weiß  er  nichts,  dessen  anderer  Yokal  gegen  m  zeugt*) 
Ueber  Eisen  im  Libanon  UJSeetzens  Beisen  1  188  ff.  [der  Schacht  der  Bergleute  heißt 
j^] :  Wichmannshausens  Schrift  de  Asere  metallifossore  (Simonis-Eichhorn  D^iDD)  habe 
ich  nicht  gesehen. 

2.    Aß68.  lltfL 

GHof&nann,  über  einige  phoenidsche  Inschriften  32,  bespricht  eine  »Kritzelei 
der  Höhle  am  Leontes ,  CIS  Seite  28« :  a^ s^ewto  otoc  a^soaf oov  deutet  er  p  risn'T^ 
Itan^.    Da  wäre  a^e  (mit  weichem  n)  Bestätigung  meines  aßeS  =  äbid. 

3.    Meootac  =  »TPW.  93  S. 

Die  älteste  Stelle  eines  Originaltextes,  in  der  missih  vorkommt,  findet  sich  in  dem 
1030  zuAntiochia  geschriebenen  Codex  Yaticanus  syriacus  19  des  Evangeliaiium  Hie- 
rosolymitanum ,  dessen  oyu£Aia!&  natilrlich  nicht  gegen  das  Einmal  ausgeschriebene 
Mi»m,^\s  [§  268]  beweist 

Eduard  Glaser  sandte  mir  unter  dem  29  Oktober  1889  ein  »vulgärcarabisches  Ge- 
dicht in  lateinischer  Schrift,  das  »ElFel^th  ^usein  ben  'Abdallah  elma'rüf  bissajjäh  Edu- 
ard Glaser  €  unterzeichnet  ist  Ihm  ist  also  Forschungsreisender  und -Ly^  gleichbedeutend. 

Im  Evangeliarium  Hierosolymitanum  §  353  (Seite  545  6  Miniscalchis,  Blatt  184'  des 
Codex,  erscheint  Onuphrius  als  ^1^:  d.h.  ^Lm  bedeutet  Anachoret  Bosweyd,  vitae 
patrum  99  ft 

Aus  Scaligers  Yocabulare  verzeichnet  BDozy  suppl6ment  1  711  ^^xm  ire  permun- 
dum  ut  Christus  et  apostoli  und  ^L^  heremita^   was  er  auch  andersher  belegt:  vgL 

*)  Stern  erkl&rt  22  68  ikenme  Eisen  für  baa  n  pet  (auch  dies  stammt  von  RLepsias,  ZAeg 
Spr  10  116^)  SS  Himmelsmetall ^  da  die  Aegypter  den  Himmel  für  eisern  angesehen  hätten:  in  sei- 
ner Grammatik  §  192  erscheint  baa  als  Eisen,  wonach  ikcnine  nicht  Himmelsmetall,  sondern  Him- 
melseisen bedeutete,  was  die  Etymologie  als  iTocfioXoY^a  erweisen  dürfte.  Auch  will  mir  n  nach 
einem  »Status  constructus«  (denn  das  ist  &e  auch  nach  Stern)  nicht  behagen :  es  hätte  nur  nach 
dem  »Status  absolutus«  stehn  dürfen,  vgl.  Stern  Grammatik  Seite  90/91.  Ich  habe  im  Februar  1852 
in  den  Wurzelforschungen  14,  unter  Berufung  auf  des  Manethos  bei  Plutarch  (Isis  und  Osiris  62) 
Aussage  öotiov  Tu^wvo«  tdv  o(8i]pov  xotXoüaiv,  ^eiuni  ='  nennu  Heiz  des  Nvbi  oder  l)fpkon  erklärt : 
worüber  urtheile,  wemNubi  bekannter  ist  als  mir:  ich  kenne  nur  seine  Brut.  Armenische  Studien  111' 
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ihn  698.  Schiaparelli  413  heremita  a^^LaJI  J^t  ^J^  und  -U«  g^^y«u  und  443  u  £f.  yre 
JL^b  ^l-^M^  ^2^  ^'^  A^L^  vÄ>^^u»  g^Ä-^Mj 

Ueber  Messias  Franz  Delitzsch  1876  in  [Rudelbach-Guerickes]  Zeitschrift  für  lu- 
therische Theologie  und  Kirche  37  603,  der  das  was  ich  früher  zur  Sache  vorgetra- 
gen, wenigstens  zu  finden  gewußt  und  zu  widerlegen  sich  bemüht  hat :  freilich  dilet- 
tiert  er  in  schlimmster  Weise.  Ueber  den  Namen  xptottavöc  aus  älterer  Zeit  auch 
PhillulBomemann  (respondens  DietSechman)  de  prima  nominis  christiani  origine, 
Havniae  1703,  und  de  origine  dignitate  et  usu  nominis  christiani  ad  Actorum  11  ss 
praeside  loFrBuddeo . . .  lohRoesner,  Jena  1711. 

Zu  spät  um  mich  über  sie  äußern  zu  dürfen,  bin  ich  wieder  darauf  aufmerksam 
geworden,  daß  die  sogenannten  AbraxasGemmen  den  Namen  Meoeiocc  oder  Meooiac  zu 
enthalten  scheinen :  PEJablonski  Opuscula  4  92  ff.  Da  es  darauf  ankommt,  ob  in  dem 
Worte  00  oder  oe  geschrieben  ist,  möchte  ich  anders  als  nach  den  Originalen  und 
aus  eigener  Einsicht  nicht  urtheilen:  Originale  sind  in  Goettingen  weder  vorhanden 
noch  zu  beschaffen. 

Der  Meoota  der  Marcosier  ist  aus  der  judenchristlichen  Welt  herübergenommen, 
beweist  also  für  missih  nichts,  sondern  nur  für  MsooCac  gegen  Msoetac.  Das  erhellt 
erstens  daraus,  daß  neben  ihm  laco  =  t^n  auftritt,  der  doch  gewis  durch  eine  Art  Ge- 
lehrsamkeit an  die  Marcosier  gelangt  ist:  zweitens  daraus,  daß  Msoota  ein  e  zeigt, 
während  das  in  der  Formel  selbst  stehende  (itotaSia  (das  der  wirklichen  Sprache  der  Mar- 
cosier entnonmaen  sein  wird)  vor  einer  Doppelconsonanz  [gegen  (isv]  i  bietet,  und  darum 
Meoota  dem  Dialekte  der  Marcosier  nicht  eigenthümlich  sein  kann.  In  pooa  Saxooota  = 
JL^üMA^  JLi!»o)  erscheint  ^  als  Sa,  wie  in  AaooXe  Ezdras  a  8si  (meine  Pars  prior  vije), 
nicht  als  8  Ss,  wie  bei  Epiphanius  in  meinen  Symmicta  2  178  90  8t7]oo5,  91  Suoß  86oa>^6i|t. 
fispood,  95  8(iaXaxst|i ,  96  8(i6^aX(bd,  SexcoiXe^,  178 1  S7]oatoo,  2  8i6p6(icoo  Ss8avtir]X,  sSeo- 
8pa,  iSso^ifip*). 

Ich  versuche  die  zwei  Formeln  der  Marcosier  zu  verstehn.  Griechisch  sind  sie 
bei  Epiphanius  X8  20  Xc  2  und  am  Ende  seiner  Epitome  =  1  369  Dindorf  erhalten : 
Dindor&  Varianten  3  699  benutze  ich  natürlich.  Lateinisch  bei  Irenaeus  a  18fl  ==s 
a  14«  =  a  21«:  ich  brauche  die  Princeps  40„  Stieren  1  228,  Harvey  1  183/184: 
Deutungsversuche  stehn  bei  Stieren  und  Harvey. 

poua$a  xouoxaßa  ßofop     %a     Xa}^Oti 

caeotaba  fobor    camelanthi 

rhuda  cus  tada  phagor    ca     la  thi 

rbada  cec  taba  bafobor 

ryada  caeotaba  foßwp 

Tarda  xouoaßa 

pououSa  xouxa 

was  bedeuten  soll  [bnkp  icaoav  86va|itv]**)  toö  ratpöc  iittxaXoö|iai  ywc  övojiaCöjwvov 
xal  «veö|ia  i^a^öv  [xal  C«*']]**)  8ti  Iv  oci>|iaTi  IßaoiXeooac. 

*)  freilich  auch  dort  178/179  SaOapiaaapa  =  8tt>8exaicp(S^tov. 
**)  die  in  Klammern  gesetzten  Worte  sind  im  aram&ischen  Originale  nicht  zu  erkennen. 


ßaatp.« 

^afjLOOÖT] 

ßaatavoopa 

pitOTaSia 

basyma 

eacabasa 

eanaairra 

uristadya 

camosi 

baa  noora 

mystada 

basymma 

cachasaba 

ara 

umistadia 

eacabasa 

dia 

}^ap.(009T) 

ßaaiovoupa 

dia 

X««R 

ßaatotvopa 
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A6va(iai  icapaxoXdoai  töv  statdpa  |ioo  Matth  26  68  wird  übersetzt  ^  i^tf  Ul 
i*A{ :  lp(oti^ao>  TÖV  icazipa  lohannes  14 16  i*a{  ^  Jii^{.    Folglich  kann  licixaXoD(iai  f&c 
sehr  wohl  {)oicli  ^  Jii^[  7]ßaat  [=  igßae]  (lev  voopa  sein :  >x  =  g^  durch  a. 

4>&c  6vo|iaCö(i6vov  ist  für  gewöhnlich  {opo^^ftib  {foioj :  Matth  4  itt  und  oft,  Gorinth 
a  5 1  (wo  der  richtige  Text  zu  brauchen  ist)  Ephes  1  si :  da  Actor  1  ss  «t^J^^  IxXn^di] 
übersetzt,  darf  man  Jl?v>Ka^  für  to^aoNa^  einsetzen. 

nvsö|ta  a^a^öv  ist  JLL^  JL«^):  denn  xb  9cv6ü|td  ood  tö  &r(a^6y  ist  Psalm  142  lo  bei 
Bugati  451  Ji^  yjuo). 

'Ev  oo>|iatt  Gorinth  ß  122  )4^^. 

'EßaoiXsooac  Apocal  11 1?  ftkfi2ikM|. 

Es  ist  mithin  sicher  voopa  (iiaTa[|i]|ica,  pooa  Saxcoota  taßa,  ßa^o^op  a|iXax^i: 
wo  für  das  dem  Anscheine  nach  überlieferte  xcoora  vielleicht  xooSoa  =  i^}o^  ein- 
zusetzen, wegen  der  ein  Femininum  anzeigenden  Endung  st  =  i  in  ^  >^  nlSiV>t  sicher 
die  Tvr\j  die  weiblich  ist,  angeredet  sein  wird.  Will  man  das  8tt  der  XJebersetzung 
haben,  so  ist  Saßa^ o^op  zu  schreiben :  unter  den  vielen  auf  a  auslaufenden  Sylben  konnte 
sich  ein  8a  verzetteln. 

Im  Anfange  würde  ich  zunächst  Ji^j'®  y^^^^  suchen  ==  in  deinem  Nanten^  Vater, 
Aber  da  fyichp  näoay  8ova|itv  dadurch  nicht  gedeckt  wird,  verzichte  ich  bis  auf  Wei- 
teres auf  jede  Deutung.  Den  Goldwerth  der  Formeln  kenne  ich  nicht,  weil  ich  nicht 
weiß,  nach  welchem  Fuße  und  mit  welchem  Stempel  die  Marcosier  prägten. 

Nachdem  ich  gezeigt  habe,   daß  die  Eine  der  zwei  Formeln  faßbar  ist   (die  Vo- 
kale, sofeme  sie  von  dem  von  ]N  estle,  Duval  und  Noeldeke  Gebotenen  abweichen,  kann 
jeder  meiner  Schüler  rechtfertigen),  und  dadurch  die  Möglichkeit  erwiesen  habe,  daß 
auch  die  andere  deutbar  sein  werde,  wende  ich  mich  zu  dieser  anderen,  auf  die  es  hier 
allein  ankommt.    Ich  lasse  vorne  Meooia,   hinten  'Iigooö  NaCapla  fort,   da  ich  sonst 
den  Satz  nicht  in  Eine  meiner  Zeilen  zwängen  kann :  was  zu  thun  doch  nothwendig  ist 
cM)fap6Y        va|is|i4)ottiLav    -/akSaux.'^    (iooo|i7]8aea    ax^apvoti      ^eooooa 
owpap        eYva|i6(i4)at|i6V     X^^^  ^^^    oooo|i7]8a6a    axf  ap[v]av6  (peoooa 
u  f  ar         magnoin      seenchald  iam  osomedaea    achafarone    pseha 

V6|t6|i^ai|iav  axfpavat      ^soooa 

8va(i6(i(|)6|i.6V        x^^^^^P''     aoc30|i.7]8a6a     ax^pavai      (paoaa 

ex^pavat 
Was  bedeuten  soll  Oh  diaipcb  tö  icvsöiia,  t^v  xapSCav  xal  t^v  ostepoopdcvcov  8&va|iiv  djv 
olxtCpiiova*  öva[|i7]V  roo  övö(iaTÖc  ooo,  ofiOTijp'^  iXTjdeiac. 

Zunächst  ist  klar,  daß  griechischem  ob  nicht  aramäisches  ot>  entsprechen  kann. 
Aus  dem  a  des  vorhergehenden  Msooia  wäre  allenfalls  Xa  zu  wiederholen:  denn  Xaot> 
würde  das  aus  {ioi  )i  zusammengezogene  dS.  sein,  also  die  Verneinung  liefern  kön- 
nen, die  wir  suchen.    ©  Act  19«?  Gorinth  a  2$  Philipp  4i7,  Noeldeke  §  328 B. 

Aber  diese  Hülfe  reicht  nicht  aus.  Der  andere  Theil  der  XJebersetzung  ist  im 
Originale  nicht  zu  erkennen :  ooo,  owtijp,  iX7)*e[ac  können  nur  auf  je  Eine  Art  über- 
setzt werden,  und  keine  Kunst  bringt  aus  den  überlieferten  Buchstaben  ihr  aramäi- 
sches Aequivalent  heraus. 
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Ich  schlage  darum  vor,  iü  der  anderen  Formel  nicht  das  zu  suchen,  was  Epipha- 
nius  24686^18  (Dlndorf),  sondern  das  was  er  246 si — 247 1  (Dindorf)  gibt:  Xt>Tpo5(jLat 
t^v  <|)t>^ii^v  itoo  i.i:b  [toö  alcbvoc  toötoo  xal]  Tcdvccov  tcöv  9cap'  a&TOö  Iv  ti^  ivö(iaTt  to5 
^a(&,  8c  iXotpÄoato  rJiv  «l^ox^jv  a&Toö  [sie  aTcoXötpwotv  Sv]  Xpiotip  Tip  Cci^VTi.  Wobei 
ich  von  vorne  herein  zugebe,  daß  die  —  von  mir  —  in  Klanmiern  gesetzten  Worte 
so  wenig  herauszubringen  sind  wie  die  vorher  63  in  Klammern  gesetzten  es  waren. 

Aotpoö(iat  und  IXorpftboato  müssen  in  ^apsyva  *)  vorne  und  ^ap  hinten  stecken : 
tJjv  ^oxiJv  |ioo  vorne  in  (is(i^ai,  Ti]v  tj^ox^iv  a&toö  hinten  in  vat(|)6  nepseh  vai^a:  Sv  t$ 
^vö(iaTi  in  der  Mitte  in  (iooo(i7),  oooo(i7],  mosome:  tod  'Ia(i>  in  Sasa  daeaa^  was  in 
^ouxia  =  Sala  um  zu  schreiben  Niemandem  bedenklich  ist,  der  das  fortwährende  Wechseln 
von  at  =  6,  8  =  ai  in  Handschriften  beobachtet  hat  Weiter  ^muß  i.7:b  icdvccAv  t(ov 
in  |iav  x^^^ »  (^^^  X^^^)  enchald  gesucht  werden,  oi^^a^  oj^^  ^^  ^  i*jLAJ  JB{  «o^ 
JJ4j  VcÖA^  ....  o^^^  *^ti^  ^-*!  ^ürde  ^ ape7  va  vs^ oai  (lev  x^^  ^^^'']  ßoootiY]  Sala 
Sa^apax  ve^^Y]  ....  Itjooo  NaCapaia  sein.  Dabei  ist  aber  noch  Ein  Bedenken.  Es 
steht  nicht  vs^t],  sondern  vat^e  in  der  Vorlage,  was  auch  ve(|)ai  sein  kann,  also  dasselbe 
Wort  sein  wird ,  das  wir  zu  Anfange  hatten.  Darum  schlage  ich  statt  om^aj  vielmehr 
•»WöfiS  vor,  unter  Berufung  auf  "^VTT^  mein  Gelübde^  '^KS'^DO  mein  Messer^  '^ÄtJBO  meine 
Person  bei  SDLuzzatto,  Grammatik  65/66.  Daß  1Öß3  in  der  ersten  Sylbe  hier  und  da 
ein  i  =  e  hatte,  ergibt  sich  aus  des  Sozomenus  C  29«  Notiz  Mt^aloo  tAyoc,  8  (iv^iia 
iciOTfidV  (a7VooöVTec  8,ti  Xd^ooctv)  ol  lictx((>ptoi  IxdXoov,  Neyoa|i.66|iava  rg  ratpCip  fcoyg 
^vo(idCovt8<;.     An  Ccovti  glaube  ich  nicht:  schreibe  NaCcopaiip. 

Bevor  ich  nicht  über  die  Marcosier  Genaueres  weiß,  möchte  ich  ihr  Meooia  nicht 
für  selbstständig  halten.  Es  wird  sich  immerhin  lohnen,  zu  untersuchen  ob  sie  Meoia 
gehabt  haben  können:  dies  wird  zu  entscheiden  nur  befugt  sein,  wer  über  die  8iop- 
da>tal  6p^öSo£oi  des  Epiphanius  und  deren  Zeit  wie  über  die  Marcosier  unterrichtet  ist 

4.     Pa^iac  96  lo 

ist  für  Poofiac  herzustellen  Onomastica  sacra  ^  248  n.  Ich  ergreife  die  Gelegenheit 
anzumerken  (ich  danke  die  Feststellung  des  Thatbestandes  Eberhard  Nestle  [5.  12. 
1890]) ,  daß  die  in  meinen  Onomastica  sacra  ^  203  Rand  vorkommenden  Namen  in 
mein  Register  nicht  eingetragen  sind.    Das  war  mit  Absicht  nicht  geschehen. 

5.     £axxo6pac  111 17 

=  {^oa;  muß  auch  mit  B^^j  zusammengehalten  werden,  das  bei  Enös  historia  decem 
vezirorum  90 11  91«  vorkommt,  und  von  RDozy  suppl6ment  1  597  aus  [den  mit  dem 
Buche  von  Eiiös  hier  sich  deckenden  Stellen]  der  1001  Nacht  Habichts  6  308«  309$ 
belegt  wird. 

6.     £af  ap  61'  1  ss 

=  n&D  —  n)Dt3t  Mittheilungen  4  200'. 

*)  7  =  pr  Socin  Palaestina  '  cxxxij  berichtet,  daß  p  von  den  Städtern  als  Hauch,  von  den 
Beduinen  g  gesprochen  vrerde.  jy^  ^Xurptbaato  weist  PSmith  denen  nach,  die  durch  eine  Concor- 
^anz  sich  zu  helfen  nicht  verstehn. 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVIL  3.  I 
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7.  XatpaiioiTiTai.  61'  1  st 

Ein  mehrfach  verdienter  Gelehrter,  LWG  van  den  Berg,  hat  uns  zu  Batavia  1886 
ein  sehr  belehrendes  Buch  geschenkt  Le  ^adhramout  et  les  colonies  Arabes  dans  Tar- 
chipel  indien.  Er  bezeugt  9,  daß  jetzt  nicht  Qadhramaut,  sondern  ^adhramout  ge- 
sprochen wird. 

8.  Goncordanzen  225 

der  Eigennamen  des  alten  Testaments  gibt  es  eine  mehr  als  ich  aufgezählt  habe,  die 
von  Schusslowitz.  Herr  HIjStrack  hat  die  Güte  gehabt,  mich  unter  dem  29.  9.  1890 
auf  sie  als  die  beste  Aller,  von  Harassowitz  in  Leipzig  zu  beziehende,  aufmerksam  zu 
machen.  Aber  nicht  Harassowitz  vertreibt  sie,  sondern  IKauffinann  in  Frankfurt  am 
Maine:  sie  liegt  vor  mir,  während  ich  dies  schreibe. 


9.    Ganticum  28' 2 1  119' 

canticorum  ist  von  JGWetzsstein  in  des  verstorbenen  FDelitzsch  Gommentare  erläatert 
worden.  Wetzsteins  Aufsatz  ist  von  FDelitzsch  nicht  unverändert  abgedruckt:  ich  be- 
sitze durch  Wetzsteins  Güte  die  Originalgestalt 

10.    Ist  13:^  aus  dem  Aramäischen  entlehnt?  48 se  190' 2 uff. 

Im  Jahre  1863  habe  ich  auf  Seite  36  (vgl.  Seite  82  85)  meiner  Anmerkungen 
zur  griechischen  TJebersetzung  der  Proverbien  einige  Bemerkungen  über  :P3S^jt  ge- 
macht, die  jetzt  keinen  Werth  mehr  haben.  Im  Jahre  1881  habe  ich  in  den  Mitthei- 
lungen 1  81  ^^  für  einen  Aramaismas  erklärt  und  TiSi  mit  i:^^  \i^  in  Verbindung 
gebracht,  wie  g^^  =  yyo=s  y>^^n»  sei,  Synunicta  1  144  lo":  auch  ^jl&  ^=  KSto  hätte 
angeführt  werden  dürfen. 

c^yto  könnte  sich  mit  )i^  decken  wie  sich  jbi^  (sowohl  mit  ^j^  als)  mit  s^^ 
deckt,  Symmicta  1  90 1 :  )i^  würde  als  Toy  haben  nach  Palästina  wandern  können. 

Die  Thatsache,  daß  ich  %^j^  in  Texten  nie  gelesen  habe,  hätte  mich  vorsichtig 
machen  müssen.  Natürlich  ist  an  der  Existenz  einer  Wurzel,  die  Lane  1806  bespricht, 
nicht  zu  zweifeln :  aber  von  t^y^  he  hid  himself  in  the  country  ist  wohl  allenfaUs  auf 
13]^,  aber  nicht  auf  Jbi^  und  nicht  auf  d6n  Sinn  von  ^\V^  zu  kommen,  den  ich  ihm  bei- 
gelegt habe,  y^jo  =  ganiya  (mit  yagnay)  mag  mit  j^  durch  Kunststücke  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  können,  aber  selbst  wenn  dies  geschehen  ist,  wird  es  für 
]^  nichts  helfen.     Ich  gebe  was  ich  an  Belegen  für  ^^  besitze. 

Ich  habe  nur  die  aus  Mutanabbi  beigebrachten  Stellen  aus  meinen  eigenen  Sanun- 
lungen :  ich  füge  andere  bei,  um  meinen  Schülern  zu  zeigen,  wie  billig  aus  den  Be- 
gistem  der  Ausgaben  Gitatenprunk  beschafft  werden  kann,  zugleich  aber  auch  um  zu 
lehren,  daß  auch  auf  diesem  Wege  —  man  muß  nur  sagen,  daß  man  ihn  gewandelt 
ist  —  sich  brauchbares  Material  heranfahren  läßt. 

Dem  allgemein  zugänglichen  Register  entnehme  ich^am&sa  4371«: 

^yut  ^  JäAJ»^  L4^^  er        i^Ä^  *o^  vä^>3  ^X*^' 

=  Rückert  §  322 : 
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Mohammed,  Schatzkind  einer  Edlen  ihres  Stamms 
und  eines  Hengstes  echt  von  Blut  und  Knochen, 
WOZU  Tabrizi  ^in'  gan'  =  oJ^  setzt 
^amäsa  111  Ende  (Freytag) 

^  J^L^t  J^{  ^  Q«  f^l^jxiji  'i^        ^jhj!o\  »JJi^  ^\jlmka  o/v5  tv5t 

Freytag :  Quam  patris  sui  agendi  ratio  commemoratur,  adfligitur ;  sed  in  homines  bene 
ineritos  contumelias  dicere  haud  aegre  fert    FRückert  §  51  zweimal: 

Du  schämst  dich,  wenn  man  von  den  Taten  Gedenkt  man  der  Taten  deines  Zeugers,  so 
des  deinen  spricht,  schrumpfst  du  ein, 

und  Ehrenmänner  anzugeifern  doch  Edle  zu  ftstern  schrumpft  nie  ein  dein 
schämst  du  dich  nicht.  Geschwätze. 

Dazu  Tabrizi  »man  sagt  ^aniya  ya^nay  U  \sa>  u^j^Jt  ^^^  J  cr^  k^m^as*' Juoj^  ^ö  \6\ 

J|jfJ'  er  ^^y^' 
Hariri  «  93i 

(>^  '^jh  ^Hi  L-^  '^^  y'^  ^^  j^ 

=  Chenery  1  149  And  to  know  my  condition  is  to  know  bis;  misery,  and  distress, 
and  exile,  and  sickness. 

tJartri  *  631  s  wird  j^jo  in  Sacys  Commentare  durch  J!^  und  JÜl  iy,M  erklärt, 
Hartri  451 6  ist  von  des  Herzens  iUJU2M  ^ÜCf I  die  Rede,  wo  Sacys  Gommentar  schreibt 
jöJSi2\  \3\  {jcj4i\  sU/tot^  O^x^^  fS^^ )  wozu  man  als  die  Sache  erledigend  Alis  Spruch  32 
(Fleischer)  halte  Jübiil  VSä  q«  ^^xoI  {jc^a  li  keine  Krankheit  schädigt  so  schlimm  wie 
Dummheit.    Der  ^^  ist  doch  kein  > Geschädigter c. 

RDozy  bemerkt  in  seiner  1871  erschienenen,  für  den  Adressaten  (3)  wenig  schmei- 
chelhaften lettre  ä  Mr.  Fleischer  176,  der  bei  Maqqari  2  193i8  stehende  Yers 

laute  bei  Ibn  Bassfim  (richtiger,  weil  in  demselben  Bait  bei  Ibn  Zaiddn'*')  ^^^1  nicht 
zweimal  vorkommen  werde) 

und  fügt  dazu  die  Erklärung :  ^jjso  se  prend  figur6ment ....  dans  le  sens  de  misdre, 
souffirance:  comparez  par  exemple  plus  loin  1952  et  les  Prolegomdnes  [des  Ibn  Kal- 
dön*)]  3  4199. 

*)  So  spreche  ich  auf  Grund  der  von  MGdeSIane  Prolegom^nes  1  vij  (Rand)  citierten  Aaseinan- 
dersetzung RDozys,  Bayäno-1-moghrib  des  Ibn  Adhäri  248,  der  schon  1850Haf^6n  usw.  verlangte. 
Le  p^re  (schreibt  Dozy)  du  c^l^bre  chef  du  parti  des  Mowallads  s*appellait  Haff,  mais  lorsqu'il 
fut  devenu  riche  et  puissant,  on  lui  donna  le  nom  de  Hafgoun,  ou  plutöt,  d'apres  la  prononciation 

des  Arabes  d'Espagne,  Haf^on ces   paroles  sont  tr^s-curieuses ,    car  elles  montrent 

que  la  terminaison  on  ou  oun,  qui  se  trouve  si  fr^quemment  dans  les  noms  propres  des  Arabes 
d'Espagne,  est  un  augmentatif;  et  comme  cette  terminaison  n'a  pas  ce  sens  en  Arabe,  il  faut  bien 
admettre  que  c'est  l'augmentatif  espagnol ,  qui  se  trouve  .dans  arencon,  dagon,  gordon,  mazon  (de 
arenque,  daga,  gordo,  mazo)  et  dans  une  foule  d'autres  mots.  Dazu  fügte  Slane  hombron,  perron, 
grandon,  mugerona.  Vergleiche  FDiez,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen  ^  2  S42  ff. ,  JFoerster, 
spanische  Sprachlehre  213.  Diese  Auffassung  ist  um  so  berechtigter  als  die  Araber  noch  eine  an- 
dere spanische  Endung  sich  angeeignet  haben:  oche  (Alpetragius,  Hayög  =  'Icoavvfaxoc). 
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Maqqait  2  195  a 


Ibn  Kaldön  3  419» 

=  französisch  3  446  Je  lui  dis:   Colombe,  si  ta  6tais  plong^e  dans  roc6an  des  souf- 
frances,  ta  pleurerais  sur  moi,  en  versant  des  torrents  de  larmes. 

Mutanabbi7  6  Seite  18  s  Dieterici  =  Seite  338  u  Calcutta  =  2  Seite  328  so  Büläq 

wo  Wfttidi  JJ^tj  jÄJI  UäJ< 

Derselbe  11  is  Seite  31  n  Dieterici  =  Seite  96 1  Calcutta  =  1  Seite  219  Ende  Büläq 

Derselbe  61  lo  Seite  168  9  Dieterici  =  Seite  178  Ende  Calcutta  =  2  Seite  460  w- 
Büläq 

wo  Wähidi  u^ö^t  er  J'^*  *^  Lä-öJ'- 

Es  wird  so  leicht  Niemand  dies  Siechthum  zu  übersetzende  Wort  mit  I^^D^  und 
n^  \i^  verwandt  glauben. 

Alfred  Bahlfs,  der  auf  meine  Veranlassung  über  die  Bedeutung  des  Wortes  13:1^  ar- 
beitet, wird  vermuthlich  auch  seinerseits  die  TJnhaltbarkeit  jenes  meines  Einfalls  dar- 
legen. Ich  freue  mich,  wie  jeder  ordentliche  Fechtmeister,  wenn  meine  Schüler  die 
EUnge,  die  sie  von  mir  führen  gelernt  haben,  ordentlich  führen,  geschähe  es  auch 
gegen  mich  selbst. 


11.    nta^n  125/126 

ThNöldeke,  GGA  1881 122»  flf. 

12.    b«  159  ff. 

PJensen,  die  Kosmogonie  der  Babylonier  116' 

Es  wird  endlich  einmal  Zeit,  daß  dieser  ewige  Jude  [üu],  der  noch  immer  in 
populären  und  wissenschaftlich  sein  sollenden  Büchern  erscheint,  von  der  Bild- 
fläche verschwindet 

So:  Indicativ. 

Daß  bei  den  Phoeniciem  Il(os)  Name  eines  spec.  Gottes  gewesen  zu  sein  scheint,, 
berechtigt  noch  nicht  dazu,  ihn  auch  den  Babyloniern  aufzubinden. 

Das  ist  die  Anmerkung  zu  dem  Texte 

Die  Inschriften  erwähnen  keinen  Gott  Namens  üu. 


13.    wfjCk.1.  138  IC 

FBaethgen,  GGA  1881 918  zu  GHofhianns  Opuscula  Nestohana  85  is 
Diese  Erklärungen  werden  öfter. 
Ein  Beispiel  genügt  dem  Herrn  Consistoiialrathe 
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freilich  thöricht  genug,  aus  syrischer  Etymologie  gewonnen  wie  85,18 

Die  Syrer  müssen  sich  doch  etwas  bei  solchen  »Thorheiten«  gedacht  haben.  Meine 
Mittheilungen  8  71  flf. 

14-      LT^'  68 II 

ajkj{  im  Evangeliarium  Hierosolymitanum  lohannes  92  8  =  Seite  77  Miniscalchi  für 
70V6IC.    Miniscalchi  3  4^ 

15.    n^B?  898  229—237 

Durch  eine  nicht  zu  entschuldigende  Nachlässigkeit  ist  im  Texte  ausgelassen  wor- 
den, daß  8,Ur  =  n^nb?  heut  zu  Tage  eine  TJebergangsgebühr  bezeichnet  Thevenot 
relation  d'un  voyage  fait  au  levant,  Paris  1665,  1  482  [lies  428]  Ende  nous  y  payas- 
mes  chacun  vne  piastre  de  caffarre:  432  on  y  paye  vne  grosse  caffarre:  441/442 
on  paye  deux  cafiFarres:  442  vne  caffarre.  UJSeetzen,  Reisen  durch  Syrien  usw. 
1854  ff.  1  342  Das  Passagegeld  [über  den  Jordan]  (el  Gäffar)  muß  hier  im  Jahr  eine 
beträchtliche  Summe  betragen :  343  Man  hatte  mir  die  Soldaten  als  Teufel  geschildert, 
und  mir  versichert,  ich  würde  vielleicht  20  Dukaten  Gäffar  bezahlen  müssen.  Allein 
ich  zahlte  am  folgenden  Tage  nur  25  Para. 

Usw. 

Diese  Bedeutung  des  Worts  fehlt  in  Dozys  Suppl6ment  3  477. 

Thevenots  rr  bedeutet  nur,  daß  das  vor  r  stehende  a  lang  zu  sprechen  ist  See- 
tzen,  der  sehr  unvollkommen  Arabisch  verstand,  lehrt  uns  wenigstens  den  heute  üb- 
lichen Accent  kennen. 

Wieweit  die  ^JJS  zur  Erläuterung  von  HM  dienen  kann,  bleibt  zu  untersuchen. 

16.    Di^y '08oXXdt|i  548  190' 2 15 

habe  ich  in  meinen  Mittheilungen  4  194  2  mit  ^yXt^  =  J^j^  =  ASooXi-c  zusammen- 
gestellt Wer  eine  Karte  zu  lesen  versteht,  wird  aus  einem  der  beiden  in  Betracht 
kommenden  Blätter  der  englischen  Admiralität  ersehen,  daß  AnnesleyBay,  durch  die 
800  Fuß  hohe  Halbinsel  Hartau  auf  der  einen,  durch  den  3000  Fuß  hohen  Gaddam 
auf  der  anderen  Seite  gegen  die  Mausim Winde*) ,  mögen  sie  SW  oder  NO  sein  ge- 
deckt, und  wie  die  Peilungszahlen  lehren,  mit  guter  Einfahrt  versehen,  so  geschützt 

*)  Mausim  (Schiffahrtszeit)  ist  gewis  zaerst  Mousim  geschrieben  gewesen,  und  za  MoMun  ebenso 
yerlesen  worden ,  wie  das  in  den  gesammelten  Abhandlungen  224,,  besprochene  sa^^^w  samt  über 
zemth  za  zeniih,  wie  Nerthns  (Tacitus  Germania  40)  =  Krtu-s  Boehtlingk-Roth  4  306  (von  Eonrad 
Hoffmann  ZDMQ  2  126  schon  im  Oktober  1847  erkannt)  zu  Hertha  (meine  Beiträge  TS^ff.)  »ver- 
bessert«, wie  das  allein  mögliche  eAic«^ec  zu  eAica^ike«  verschrieben  worden  ist.  üeber  Mau- 
sim CRitter  Arabien  1  773  779  699,  RDozy  Supplement  2  806.  Vergleiche  das  sehr  wohl  gewählte 
Beispiel  solcher  Verlesungen  in  einem  der  liebewärmsten  (ich  kann  was  das  ruhige  Feuer  der  Be- 
geisterung angeht,  nur  JWBurgons  last  verses  of  Mark  ihm  gleich  stellen)  und  vollendetsten  Bücher 
die  es  gibt,  Edward  Moores  Contributions  to  the  textual  criticism  of  the  divinacommedia(1889)  Ivj. 
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liegt,  daß  sie  füglich  »Stelle,  nach  der  man  Schatz  suchend  abbiegt«  genannt  werden 
kann. 

Herr  EOIaser  hat  in  zwei  von  demselben  Tage  (25.  11.  1890)  datierten  Briefen 
beklagt,  in  meinem  Aufsätze  über  die  Inschrift  von  Aduli  nicht  richtig  behandelt  za 
sein,  und  um  »eine  kurze  Aufklärung  dieser  Sachen«  gebeten:  er  ist  6. 12. 1890  noch 
ein  drittes  Mal  auf  die  Angelegenheit  zurückgekommen. 

Mir  war  peinlich  gewesen,  Herrn  ADillmann  ausdrücklich  auseinanderzusetzen, 
zu  welchen  TJebelständen  seine  Verachtung  der  Textkritik  für  seine  Behandlung  der 
Adulitana  geführt  hat  Da  ich  des  Herrn  ADillmann  Fehler  nicht  im  Einzelnen  aus- 
einandersetzen wollte,  durfte  ich  auch  des  Herrn  EGlaser  Fehler  nicht  einzeln  bespre- 
chen, um  so  weniger,  als  an  ein  Mitglied  der  Akademie  von  Berlin  doch  ein  genau- 
erer Maßstab  angelegt  werden  mußte,  als  an  Herrn  EOIaser.  Soll  ich  des  Herrn 
EGlaser  Bitte  erflillen,  so  folgt  daraus,  daß  ich  auch  auf  des  Herrn  ADillmann  Arbeit 
naher  eingehn  muß,  und  zwar  an  erster  Stelle. 

Da  ADillmann  wie  beim  alten  Testamente,  so  auch  bei  der  Inschrift  von  Aduli 
nicht  vor  aller  Exegese  des  Textes  den  Text  selbst  festgestellt  hat,  behandelte  er  Glos- 
sen als  gehörten  sie  zum  Texte  des  Gosmas  oder  der  Inschrift,  während  über  die  ica- 
paYpafal  vor  einem  zusammenhangenden  Studium  des  gesammten  Materials,  für  das 
die  Hdss.  erst  verglichen  werden  müssen ,  nicht  ausgesagt  werden  darf,  ob  sie  alle 
oder  zum  Theile  von  Gosmas  oder  aber  von  einem  Späteren  herrühren. 
Dillmann  196': 

Kosmas  bemerkt  zwar  Xd^et  l^rri  '^^  ^^po^v  tod  NeiXoo,  aber  darin  irrt  er  ge- 
wiß, da  der  König  erst  nachher  von  seinem  TJebergang  über  NeiXoc  (Takaze) 
spricht 
Meine  Ausgabe  1974  200  A  3  s  lehrt,   daß  ADillmann  nicht  einmal  Montfaucons  [  ] 
beachtet  hat,   und  daß  weit  mehr  icapa^pa^i^  =  o^öXcov  ist  als  Montfaucon  zwischen 
f  ]  gesetzt  hat 
DiUmann  197: 

von  denen  Kosmas  sagt,  daß  sie  noch  zu  seiner  Zeit  so  benannt  werden. 
Für  Kosmas  sage  man  (ich  197  lo  200  A  3«)  bis  auf  Weiteres  »der  Scholiastc. 
DiUmann  196: 
nach  Kosmas  genauer  TCta|tii>. 
Von  »genauer«  steht  nichts  im  Griechischen,  und  TCia|Ud  gehört  dem  Scholiasten. 
Dillmann  197 : 

Die  Art,    wie  der  König  (allerdings  übertreibend,  um  den  Griechen  zu  impo- 
niren) 
wer  das  glaubt!  die  konnten  ihm  wahrlich  nichts  helfen 

vom  Schnee  in  Semen  spricht,  erlaubt  vielleicht  auch  zu  schließen,  daß  der  Kö- 
nig selbst  und  die  Seinen  dieses  Land  zu  erobern  für  sehr  schwer  hielten. 
Dabei  weiß  Dillmann,  daß  »Semen«  von  Gosmas  als  »Strafort«  genannt  wird.   Die  von 
Dillmann  nicht  citierte  Stelle  steht  144  B,  und  besagt  ixei  IfoplCet  6  ßaoiXeoc  t&v  'A- 
4(i>|i.ct(ov  i^vlxa  nva  xaraSixdCet  iceii^^vat  &v  iioplo^.    Das  klingt  doch  nicht,  als  ob  der 
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König  hätte  übertreiben  können,  und  klingt  ganz,  als  ob  das  Land  dauernd  mit  dem 
Reiche  von  ^A£a)|iic  verbunden  gewesen  sei :  jedenfalls  kannte  es  Cosmas  genau. 

Auf  ADillmanns  Abhandlungen,  so  weit  sie  sich  auf  die  Inschrift  von  Aduli  be- 
ziehen, antwortete  im  Sommer  1889  EGlaser,  Skizze  der  Geschichte  Arabiens  1  20  ff. 
Ich  habe,  als  ich  diese  Seiten  las,  den  Eindruck  gehabt,  daß  Glaser  den  Cosmas  nicht 
genau  genug  studiert  habe,  sondern  was  er  aus  ihm  beibringt,  mindestens  dann  und 
wann  den  Mittheilungen  Dillmanns  danke.  Zum  Beispiel  schreibt  Dillmann  196  >nach 
Eosmas  genauer  TCta|i(o« :  Glaser  1  20  wiederholt  das,  obwohl  (siehe  oben)  im  grie- 
chischen Texte  »genauere  nicht  vorkommt,  sondern  ein  Zusatz  Dillmanns  ist  Und 
geradezu  unverständlich  wäre  mir,  wie  Glaser  auf  den  Einfall  hat  kommen  können, 
die  meisten  der  in  der  Inschrift  von  Aduli  aufgezählten  Völker  wohnten  in  Arabien, 
wenn  er  die  Inschrift  selbst,  und  wenn  er  sie  in  dem  Zusammenhange  des  Buchs  in 
dem  sie  steht,  gelesen  hätte:  er  würde,  wenn  er  sie  selbst  gelesen,  durch  seine  Auf- 
fassung eine  Unfähigkeit  zu  verstehn  bekundet  haben ,  die  das  Schlimmste  für  seine 
Arbeiten  befürchten  ließe. 

Gegen  Glaser  hat  ADillmann  *)  in  den  SBAW  1890  n  ff.  sachlich  und  wohlwollend 
geschrieben.  Es  ist  ein  großer  Beweis  von  Antheilnahme  und  Werthschätzung,  wenn 
man  die  einleuchtend  thörichten  Einfalle  des  verdienten  Reisenden  noch  zu  widerlegen 
unternimmt  Aber  Glaser  ist  gleichwohl  nicht  überzeugt  worden,  offenbar  weil  er  noch 
immer  nicht  die  Inschrift  genau  gelesen  hat  Er  hat  im  anderen  Bande  seiner  Skizzen 
474  ff.  dem  Herrn  Dillmann  in  einer  Weise  geantwortet,  die  mich  veranlassen  mußte, 
einen  disponierten  Abdruck  der  Inschrift  zu  veranstalten.  Ich  hoffte  auf  diese  Weise 
den  berühmten  Reisenden  zu  seinem  eigenen  Yortheile  stille  zu  machen.  Aber  ich 
habe  mich  getäuscht  Herr  EGlaser  behauptet,  es  sei  ihm  darauf  angekommen,  gegen 
Dillmann  zu  beweisen, 

1.  daß  die  AduUsInschrift  jünger  sei  als  der  Periplus  maris  Erythraei, 

Ich  habe  über  das  Alter  dieses  mir  sehr  genau  bekannten  Periplus  keine  Sjlbe  ge- 
sagt ,  weder  für  noch  gegen  Dillmann. 

2.  daß  sie  nicht  von  einem  Axumitenkönige  sei,  sondern  von  einem  Himjaren. 
Die  Geographie  der  Inschrift,  sowie  besonders  auch  die  Grenzangaben,  dien- 
ten mir  als  Instrument  für  diese  Nachweise. 

Die  Beurtheilung  des  letzten  Satzes  überlasse  ich  Unbetheiligten :  jedenfalls  steht 
es  jedermann  frei ,  auch  die  Beweise  eines  Satzes  zu  widerlegen ,  ohne  sich  um  den 
Satz  selbst  und  sein  Schicksal  zu  kümmern.  Ich  bemerke  nur,  daß  ich  den  Verfasser 
der  Inschrift  für  einen  König  der  Axomiten  halte,  der  aber  nicht  in  Axomis  geboren 
war,  daß  es  mir  aber  nie  eingefallen  ist,  und  so  lange  ich  bei  gesunden  Sinnen  bin, 
nie  einfallen  wird,  ihn  für  einen  Homeriten  anzusehen. 

Glaser  1  20  hält  »Tiamo,  Ealaa,  Lasine,  Gabala,  Sesea  und  die  Weihrauchvölkerc 
für  »entschieden  arabische«  Gegenden  oder  Völkerschaften.  Dillmann  sucht  diese  alle 
in  Africa. 

*)  Er  durfte  14  nicht  »die  Stfi^vaic  schreiben,  da  ai  »  i  ist,  und  ohne  Beweis  nicht  Ai^aYao(, 
da  A^ayaou;  nicht  griechischer  AccusatiT  sein  dQrfte. 
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Glaser  2  476  wiederholt  sich,  Dennt  2  477  ff.  Lasine,  Gabala,  Sesea,  2  485  Lasine 
und  Gabala  arabisch,  hält  2  485  »trotz  Cosmas«  —  die  Naivität  ist  unglaublich  — 
Atalmö  Ealaa  Tiamö  =  Tziamö  Tiama  für  arabisch,  TiaiLö»  und  Tuxua  (man  sehe  meinen 
Druck)  2  491  für  von  einander  verschieden,  sucht  2493  Gaze  in  »Gaza  an  der  Bucht 
Abalites« ,  u.s.w.  u.s.w.  ohne  Grazie. 

Wenn  Herr  Glaser  selbst  nach  meinem  Abdrucke  nicht  einsieht,  daß  der  von  mir 
als  A  3  bezeichnete  Abschnitt  der  Inschrift  nur  von  africanischen  Yölkem  handelt,  daß 
also  Dillmann  in  Betreff  dieses  Abschnitts  völlig  Recht  hat,  so  ist  ihm  nicht  zu  helfen. 

Ich  aber  habe  unbekehrbare  Rechthaber  genug  mir  gegenüber,  um  mir  einen  . 
mehr  nicht  aufzuhalsen.  Ich  habe  auch  zu  wenig  Muße,  das  Wasser  den  Berg  hinab- 
zutragen: es  läuft  ja  Gott  sei  Dank  so  wie  so  hinunter,  und  ich  kann  warten.  Nur 
das  Eine  will  ich  noch  sagen,  daß  TCia|ta>  für  Tihäma  zu  halten  wegen  der  Gleichung 
t  =  tz  so  ungeheuerlich  ist,  daß  man  eigentlich  da  wo  es  geglaubt  wird,  zu  zweifeln 
anfangt,  ob  man  wirklich  im  Jahre  1890  lebt 

Weder  ADillmann,  der  dazu  vielleicht  keine  Veranlassung  hatte,  noch  EGlaser 
hat  sich  klar  gemacht,  welcher  Gedankengang  den  Cosmas  veranlaßt  hat,  die  Inschrift 
von  Aduli  mitzufheilen.  Ich  gehe  auf  den  Gedankengang  ein,  weil  bei  dieser  Gele- 
genheit Manches  für  Andere  Interessante  zur  Sprache  kommen  wird. 

Cosmas  ist  135 D  bei  Genesis  3i7  angelangt  Er  gibt  —  oder  aber:  man  gibt  — 
dazu  eine  Anmerkung  (napaYpa^ nj) ,  die  (hier  gleichgültige)  Einwürfe  widerlegen  soll, 
und  fahrt  136  C  im  Texte  (xsIilgvov)  fort :  Warum  ist  die  große  Fluth  gekonmien  ? 
warum  hat  sie  so  lange  gedauert,  da  zum  Ersäufen  der  Lebewesen  {jpxst  xal  [lia  i^|i4pa 
xal  S&o.  Antwort  auf  Letzteres:  Gott  hat  die  Arche  von  dem  jenseits  des  Oceans  lie- 
genden Paradiese  auf  unsere  Erde  bringen  wollen  (man  sehe  die  zwischen  188  und 
189  Montfaucons  stehende  Tafel),  [und  dazu  brauchte  er  längere  Zeit].  Daß  noch  Eine 
Erde  jenseits  des  Oceans  vorhanden  ist,  folge  aus  Deut  30  is  Baruch  3  so.  Wäre  das 
Paradies  diesseits  des  Oceans  gelegen,  so  würde  es  uns  Menschen  zu  erreichen  sein, 
ganz  wie  um  der  Seide  willen  etwa  China  zu  erreichen  ist  Cosmas  gibt  an,  wie  die 
Seidenhändler  nach  China  konmien.  Der  kürzeste  Weg  [138  B]  sei  der  mitten  durch 
Asien,  rund  400  (lovai  oder  12000  Meilen: 

TCtvtoTa[v]  =  ^[XmU:^  über  Hunenland,  Indien,  Baktrien  150  (loval*) 
Perserland  80     » 

Nisibis  bis  Seleucia  13     » 

Seleucia — Rom— Gades**)  150  xal  icXtov: 

*)  Weder  {aovi^  noch  das  von  BdeMontfaucon  in  der  Uebersetzang  gebrauchte  mansio  findet 
sich  im  Register  der  Metrologie  Hultzschs :  yergleiche  das  Buch  '  57  ff.  AuBer  dem  was  GeBner 
und  der  von  ihm  citierte  Saumaise  über  mansio  beigebracht  hat  (ich  führte  es  Semitica  1  16  an)» 
lese  man  DuCange  unter  mansio  =  magione  =  maison,  Lorsbach  Archiv  1  260  [das  Noeldeke  an 
dem  gleich  anzuführenden  Orte  nicht  nennt]  /  Noeldeke  ZDMG  25  673  82  409,,  Alles  was  sich  an 
Numeri  83  anschließt,  PSmith  ^9*00»,  Noeldeke  bei  Lipsius,  die  apokryphen  Apostelgeschichten, 
Ergänzungsheft  72  Ende. 

**)  Dem  Smith  danke  ich  das  Gitat  »Zacharias  359«.  Genau :  Zacharias  Rhetor  in  des  Angelo 
Mai  scriptorum  veterum  nova  collectio  10  369  [vom  Jahre  1838].    Mittheilungen  8  63. 
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Das  icXdtoc  [er  mußte  eopoc  schreiben]  der  Erde  ist  die  Hälfte  des  |ii)xoc,  der  tpdiceCa 
Exod  25  23  entsprechend: 

Hyperboreer  bis  Byzanz  50  |i.ova{ 

Byzanz  bis  Alexandria  50     » 

Alexandria  bis  zu  den  xatappdxTac  des  Nil  30     » 

von  den  xarappdxtai  nach  "ASwjitc  30     » 

von  ''A£a)|iic  icoc  äxpoDV  zf^Q  Ai6"toiciac  t^g  Xißavcotof^öpoo 
T'^^^J  'C'^<J  xaXoo(t§V7](;  Bapßapiag,    ^tk;  xal  wapdxettat 
Tcp  J>xeavip[,]"®  oh  tcXyjoiov,  dXXd  xal  (laxpdv  l^ooaa  ttjv 
Zdooo  x*»^P°'^»  oaTdrTjv  ooaav  tq^  AIö-iöäcov  Y^g       rund  50  (lovai. 

Nachdem  er  diese  Theorie  von  sich  gegeben,  bringt  Cosmas  Beweise  dafür  bei^ 
daß  jene  Xißavcdro^öpoc  x<>^pa  wirklich  vorhanden  sei. 

A:  die  Bewohner  derBarbaria  (der  Somaliküste)  [139  A]  handeln  von  den  Stäm- 
men der  (ieaÖ7£ia  regelrecht  i^Süaiiata,  Xißavov,  xaoiav,  xdXa(Lov  xal  itspa  iroXXd  ein, 
und  schaffen  sie  dann  zur  See  Iv  t|]  'ASoGXet  xal  iv  ttp  "OiLYjptnQ  xal  Sv  t-j)  locöT^pof 
IvSicf  xal  Iv  Tfl  üspatSt. 

B :  die  Königin  von  Saba,  toöt'  iatl  to5  '0|iT)plTOü  [139  A],  brachte  wg  Yeitvic&ooc, 
da  die  Seefahrt  von  der  Barbaria  zu  ihr  nur  zwei  Tage  dauerte,  dem  Salomon  td  i^- 
SoofiaTa  usw  dicö  t-^c  Bapßaptag  Regn  y  10  2.  [Andere  Barberins  finden  sich  bei  The- 
venot  1  478,  nämlich  Nubier  aus  Dongola.] 

C:  jedes  andere  Jahr  schickt  der  König  der  Axomiten[  139  C]  8td  toö  äpxovTöc  tijc 
'Ayaö  [/i7(0'  Dillmann  WB  1420  5]  Leute,  um  Gold  einzutauschen,  in  die  XsYO|idvT)  Sd- 
000,  indem  er  die  jedem  Geographen  zur  Orientierung  dienende  Bemerkung  macht,  der 
Winter  oder  aber  die  Regenzeit,  drei  Monate  dauernd,  falle  in  dem  Lande  £daoo  in 
den  Sommer  Aeg3rptens ,  vom  Monate  Epiphi  bis  zumThoth  [140  B].  Cosmas  beschreibt 
die  Art  des  Handels,  und  schließt  140 B  laöta  8s  td  |i^v  S^st  »ap^Xaßov,  Td  5^  dx>]- 
xod>c  §£  a&tä>v  zm  ixeias  9cpaY[i.aTeoo(L§v(i>v. 

Unmittelbar  nach  diesem  Satze  führt  Cosmas  einen  vierten  Beweis  für  die  Exi- 
stenz jener  weit  entlegenen  Länder  mit  den  von  jedem,  der  zu  lesen  versteht,  nicht 
wohl  zu  übersehenden,  ausdrücklichen  Worten  ein  ßooXö(iai  8k  xal  It^pav  lotopiav  Sitj- 
YTJoaadat  t-jj  0*5  soXaßelG^,  oovTsXoöoav  rpöc  djv  wapoöoav  oTrö^eatv.     Nämlich 

D:  die  Inschrift  von  Aduli,  die  Cosmas  im  Anfange  der  Regierung  des  Kaisers 
lustin  auf  Befehl  des  Commandanten  von  Aduli,  Asbas,  für  den  gegen  dieHomeriten 
jenseits  des  Meeres  einen  Zug  rüstenden  Axomitenkönig  Elesbaas  mit  Hülfe  des  nach- 
mals in  Raithu  als  Mönch  gestorbenen  Kaufmanns  Menas  abgeschrieben,  und  von  der 
er  sich  eine  Copie  behalten  hatte.  laota"^  8k  [144  A]  tddeixa  Selfai  ßooXö(i6voc  o><;  xal 
aitög  [der  Verfasser  der  Inschrift  von  Aduli,  den  Er  für  Ptolemaeus  hält]  r?jv  Sdooa 
xal  rJ]v  Bapßaptav  zi\o<;  Tfjg  AldtoTclac  dxptßwc  inioxaxai^  ^cdvta  td  Sd^rj  Ixsiva  oro- 
Td^ac  xal  tdg  x^P^*^)  ^  '^  TrXsiata  ii  ahxm  ldeaod|i6^a,  td  8k  Xoiicd  )cal  ox;  i^T^C 
tfidv  TÖTccov  Svtec  dxpißddc  |i6|iadii^xa|iev,  da  die  Meisten  im  Besitze  der  dorthin  handeln- 
den Kaufleute  befindlichen  Sklaven  aus  eben  den  Ländern  stammen,  nach  denen  hin 
gehandelt  wird. 

Histor.'philolog.  Chsse,  XXXVII.  3.  K 
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Nachdem  Cosmas  diese  vier  Beweise  für  den  oben  angegebenen  Satz  beigebracht 
hat,  kommt  er  (zwei  beiläufige  Bemerkungen  übergehe  ich  hier)  auf  sein  eigentliches 
Thema  zurück  [144  B],  von  den  Hyperboreern  bis  t^c  Sdaoo  xal  rFjc  XißavcoTo^öpoo 
fiapßapiag  seien  nicht  mehr  als  200  mansiones,  die  Erde  mithin  von  N.  nach  S.  wirk- 
lich halb  so  groß,  als  von  0.  nach  W.,  mithin  dem  Tische  der  Stiftshütte  Exod  25  2s 
entsprechend  zu  denken. 

Soweit  hatte  ich  nicht  allein  geschrieben,  sondern  auch  —  als  Vorrath,  während 
ABahlfs  sein  Register  durch  die  Presse  führte  —  setzen  heißen,  als  mir  am  14.  1. 
1891  früh,  von  EGlaser  selbst  gesandt,  der  Aufsatz  zugieng,  den  der  berühmte  Reisende 
im  »Auslande«  1890  990  flF.  über  die  Inschrift  von  Adulis  veröffentlicht  hat. 

Glaser  hält  für  erlaubt  in  dieser  neusten  Kundgebung  zu  beschweigen,  daß  er 
die  in  der  Inschrift  von  Aduli  genannten  Völker  für  Bewohner  Arabiens  erklärt,  daß 
ADillmann  dies  bekämpft  hat,  und  daß  ich  mich  in  meinem  Aufeatze  auf  Dillmanns 
Seite  gestellt  habe.  Er  wäre  verpflichtet  gewesen,  offen  einzugestehn,  daß  die  Lasine, 
Gabala,  Sesea,  Atalmd,  Ealaa,  Tiamo,  die  Weihranch  Völker ,  die  Er  alle  in  Arabien 
gesucht  hatte,  jetzt  auch  nach  Seiner  Ansicht  in  Africa  wohnen.  That  er  das  nicht, 
so  hört  die  Verhandlung  mit  ihm  auf. 

EGlaser  hält  noch  immer  einen  Homeriten  für  den  Verfasser  der  Inschrift  von 
Aduli ,  ohne  sich  die  Frage  vorgelegt  und  ohne  uns  die  Frage  beantwortet  zu  haben, 
wie  ein  SüdAraber  dazu  kam,  eine  griechische  Inschrift  zu  setzen.  Ich  dächte,  ein 
Homerit  würde  homeritisch  geschrieben  haben,  erstens  aus  Nationalstolz,  und  zweitens, 
weil  er  gar  kein  Interesse  daran  hatte,  griechische  Kaufleute  in  sein  Gebiet  zu  ziehen, 
also  auch  kein  Interesse  haben  konnte,  solchen  unerwünschten  Gästen  verständliche 
Texte  in  einen  Stein  graben  zu  heißen.  Noch  weniger  hat  sich  EGlaser  klar  gemadit 
wie  ein  Homerit  in  dem  von  mir  mit  B  bezeichneten  Abschnitte  so  wie  er  gethan 
von  Africa  auf  Arabien  hat  übergehn  können:  ein  Homerit  würde  doch  wohl  zuerst 
arabische  Gegenden  genannt,  und  dann  auf  africanische  Landschaften  zu  sprechen  ge- 
kommen sein. 

Ich  verwahre  mich  ausdrücklich  gegen  Glasers  Satz  [aaO  995*i8ff.] 

Nach  Lagardes  Aenßerungen  .  . .  hatte  ich  die  Inschrift  leidlich  ausgelegt 
Ich  habe  den  oben  angeführten  Grund  gehabt,  nicht  mehr  zu  schreiben  als  ich  ge- 
schrieben habe,  ich  habe  aber  auch  dem  mit  aller  Welt  verfeindeten  Herrn  Eduard 
Glaser  möglichst  wenig  schaden  wollen :  wenn  Herr  Glaser  nicht  zwischen  den  Zeilen 
zu  lesen  versteht,  so  muß  ich  freilich  nun  hier  ausdrücklich  in  den  Zeilen  aussprechen, 
daß  Glaser  in  seinen  ersten  Aufsätzen  die  Inschrift  von  Aduli  gänzlich  misverstanden 
hat,  indem  er  aus  ihr  herauslas,  die  in  ihr  genannten  Völker  hätten  in  Arabien  ge^ 
wohnt,  da  sie  doch  für  jeden  der  einem  (gut  disponierten)  Texte  folgen  kann,  mit  der 
Einen  sich  von  selbst  ergebenden  Ausnahme,   in  Africa  gehaust  haben. 

Heber  denPeriplus  des  rothen  Meeres  mich  zu  äußern  hatte  ich  abgelehnt:  ebenso 
hatte  ich  abgelehnt,  die  Geographie  zu  besprechen,  da  icfa  keine  Mul^e  habe,  Studien 
zur  Geographie  Erythraeas  anzustellen.  Also  gieng  und  geht  was  in  Beftreff  dieser 
beiden  Punkte  Glaser  mit  Dillmann  abzumachen  hatte  und  hat,  mich  nichts  an. 
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EGIaser  will  [aaO  992]  in  der  Inschrift  £dooo  in  Kdiooo  geändert  wissen:  nach 
der  eben  gegebenen  Darlegung  ist  das  nur  dann  gestattet,  wenn  Kocooo  ganz  im  Sü- 
den des  den  Griechen  bekannten  Africas  liegt 

Ich  vermuthe,  dalJ  EGIaser  übel  berathen  war,  als  er  noch  weitere  Erörterungen 
von  mir  erbat,  statt  sich  bei  dem  von  mir  Gegebenen  zu  beruhigen. 

17.  nw  51 8 

JohBeckmann,  Litteratur  der  älteren  Reisebeschreibungen,  1  500 :  In  der  Wüste  über- 
fiel die  Karawane,  mit  welcher  Blount  reisete,  ein  Wirbelwind,  der  sie  ganz  mit  Sand  zu 
bedecken  drohete.  Sie  rettete  sich  dadurch,  daß  sie  ihre  Kamele  mit  dem  Hintertheile 
wider  den  Wind  stellete,  und  sie,  so  oft  sie  hinten  überwehet  waren,  etwas  vorwärts 
schreiten  ließen.  Dieser  gefährliche  Wind  dauerte  eine  Stunde.  JLBurckhardt,  travels 
inNubia*,  411/412:  Duringmy  stay  at  Souakin,  the  hottest  and  most  violent  Simoum 
occurred  that  I  ever  remember  to  have  experienced.  The  whole  atmosphere  appeared 
to  be  in  a  blaze,  and  we  escaped  with  some  difficulty  from  being  suffocated  by  the 
clouds  of  sand  that  were  blown  in  every  direction. 

18.  ^:P  38  «5  39  8  6926 

MHaupt  hat  im  index  lectionum  der  Universität  Berlin  für  den  Sonmier  1863 
aus  Berger  de  Xivreys  traditions  teratologiques  (Paris  1836)  einen  Text  abgedruckt, 
in  dem  (Haupt  18)  Folgendes  steht:  Onagri  animalia  sunt,  non  bestiae.  set  ingenti 
animo  et  saepe  elata  exultantes  fortitudine  saxa  de  montibus  evellunt 

Algarade  [Streit]  avec  Kalckreuth  schreibt  Hardenberg  in  Lehmanns  Schamhorst 
2  452'. 

19.     plt  SaScDX  107 16  225 

Frankel-Graetz  Monatsschrift,  1871,  20  120  ft 

20.    nnnn  130» 

Vergleiche  'iRbtDjj  aus  und  neben  ^nrttDp). 

21.     j>^  162 1 


ARahlfs  hat  mich  30.  10.  1889   darauf  auftnerksam  gemacht,   daß  1p  zu  i^yj  gehört. 
Ich  sehe  in  lp  die  moabitische  Form  von  l'tp.    Die  Masoreten  hätten  q6r  sagen  müssen. 

22.      yX^  472» 

CRitter,  Arabien,  1  211  Mitte  988  Mitte. 

23.    vi>u^  106 16  109  15 

ASprenger,  alte  Geographie  Arabiens,  7  unten. 


Mittheilungen  8  204  £^ 


24.    Hj^  1155210 
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Berichtigung. 

Seite  170 17  der  Uebersicht  nenne  ich  b«  ein  Ml  der  Wurzel  i\.  In  der  Eile 
bin  ich  nicht  bei  dieser  Wurzel  geblieben :  von  i,\  heißt  es  nicht 

sondern 

^b  und  ^^ 

Wider  die  in  der  Uebersicht  42  ausgesprochene  Erwartung  hat  das  literarische 
Centralblatt  in  seiner  Nummer  32  von  1890  und  hat  die  ZDMG  1890  Seite  535—548 
eine  Besprechung  der  Uebersicht  gebracht,  jenes  aus  der  Feder  ENestles,  diese  aus 
der  FHommels.  Außerdem  hat  Herr  CSiegfried  in  des  Herrn  Ldpsius  theologischem 
Jahresberichte  für  1889  «fP.  27  sich  über  sie  vernehmen  lassen.  Frankreich,  England, 
Italien,  Rußland  haben  geschwiegen. 

Letztes  Wort. 

Im  Mai  1880  gab  ich  den  anderen  Band  meiner  Symmicta  und  in  ihm  ein  wich- 
tiges Buch  des  Epiphanius  zum  ersten  Male  vollständig  heraus. 

Zum  Anfange  des  eilften  Kapitels  163  64  war  (DPetau  bei  Dindorf  4  39  hatte  ge- 
schwiegen) am  Rande  die  Bemerkung  gemacht  worden,  Ptolemaeus  habe  seinen  Brief 
an  die  Juden  mit  einer  aus  den  heiligen  Büchern  der  Juden  entnommenen  Stelle  an- 
gefangen, die  ich  im  Augenblicke  nicht  nachzuweisen  vermöge. 

Am  19.  1.  1881  schrieb  ich  die  Stelle  an  den  Rand  meines  Exemplars :' Eccle- 
siasticus  20  30  vgl.  41 14. 

Im  Januar  1882  trug  ich  öffentlich  in  meiner 

Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe  der  griechischen  Uebersetzung  des  alten 
Testaments  49 
die  Angabe  der  Stelle  zu  Symmicta  2  163  64  nach. 

Das  war  für  Herrn  Draeseke  in  Wandsbeck  nicht  vorhanden.  Er  wandte  sich 
statt  an  mich,  an  Herrn  Odilo  Rottmanner  0.  S.  B.  zu  München,  imd  theilte  was 
dieser  ihm  angegeben,  1889  in  des  Herrn  Hilgenfeld  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Theologie  82  358—360  mit. 

Ich  wünsche,  daß  die  Nachträge,  die  ich  hiermit  abschließe,  benutzt,  und  nicht 
wie  das  in  meiner  Ankündigung  49  Gebrachte  bei  Seite  geschoben  werden. 


ein-: 


O 


Die  gelehrten  Schäfi'iten  des  IV.  Jahrh.  d.  H. 

Von 

F.  WvMmfeld. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Künigl.  Qesellscb.  d.  Wiss.  am  8.  Nov.  1890. 

i 

Vofwort. 

In  der  Einleitung  zu  der  ersten  Abtheilung  über  den  Imäm  el-Sch&fi'i  ist 
S.  33  gesagt,  dass  Sch&fi'i  über  seine  Reise  von  Mekka  nach  Medina  zu  dem 
Imäm  Mftlik  einen  Bericht  gegeben  habe,  welcher  von  späteren  ein  berühmtes 
und  bekanntes  Buch  genannt  werde.  Es  war  mir  unbekannt,  dass  ein  solcher 
Bericht  nicht  nur  vorhanden,  sondern  auch  in  der  neusten  Zeit  schon  mehrmals 
gedruckt  ist.  Er  steht  in  einer  Sammlung  von  Erzählungen  der  verschieden- 
sten Art  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  in  Gesellschaften  unter  dem  Titel 
Thamarät  (oder  Thimär)  el-auräc  Fructus  foliorum  von  Takl  ed-dtn 
Abu  Bekr  ben  'Ali  el-Hamawf  el-Hanefl  gen.  Ibn  Hugga  f  837  (1433) 
3842;  Handschr.  zu  Upsala,  Sparvenfeld  Nr.  30,  das  Ganze  ist  aus  an- 
deren Schriften  zusammengetragen.  Die  erste  Ausgabe  erschien  mit  desselben 
Verfassers  Tdhil  el-gartb  Cooptatio  peregrini  (2360)  in  Cähira  1300 
(1883);  dann  am  Rande  einer  ähnlichen  grösseren  Sammlung  betitelt  el-Mus- 
tatraf  fi  kull  finn  el-mustadhraf  Novissimum  e  quovis  genere  ele- 
ganti  von  Muhammed  ben  Ahmed  el-Chattb  el-Abschthi  f  vor  800  (1397) 
11940  in  zwei  Bänden  in  mehreren  Auflagen  gedruckt,  die  dritte  zu  Cähira 
1306  (1889);  unser  Reisebericht  steht  am  Ende  des  ersten  Bandes  und  der 
Schluss  auf  dem  ersten  Blatte  des  zweiten  Bandes.  Viel  Belehrendes  ist  in 
beiden  Werken  nicht   enthalten,  desto  mehr  Unwahrscheinliches,  Wunderer- 

* 

scheinungen  und  Abenteuer,  woran  die  Orientalen  immer  noch  mehr  Ge- 
schmack finden,  als  an  wissenschaftlichen  Werken,  denn  selbst  die  Erzählun- 
gen aus  der  Geographie  und  Naturgeschichte  enthalten  so  gut  wie  gar  nichts 
Belehrendes.  Für  die  Geschichte  des  Sch&fi'i,  welchem  der  ganze  Bericht  in 
Histor.'philolog,  Glosse  XXXVII.    4.  a. 
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den  Mund  gelegt  wird,  als  wenn  er  ihn  seinem  Schüler  el-Rabf  ben  Solei- 
mÄn  erzählt  habe,  ist  alles  werthlos  und  konnte  nur  von  einem  Roman- 
schreiber wie  der  Verfasser  der  Leipziger  Biographie  (Einleit  S.  30)  als 
glaubhaft  empfohlen  werden.  Zum  Beweise  mag  hier  die  erste  Hälfte  in 
Übersetzung  folgen,  und  man  wird  schon  an  dem  Eingange,  durch  welche 
Kette  der  überlieferer  der  letzte  Erzähler  den  Bericht  erfahren  haben  will, 
Anstoss  nehmen. 

Reise  des  Imäm  el-Schafi'i. 

;,Der  gelehrte  Seich  Coränvorleser  Abal-Cäsim  Abd  el-'az!z    ben  Jüsuf  el-Ardubili 

el-Mäliki  hielt  im  J.  553  (1158)  in  der  alten  Moschee  (des  'Amr  ben  el-'Agi)  in  Mi^r 
folgenden  Vortrag:  Uns  erzahlte  der  Scheich  Abu  Müsä  Abdallah  ben  Fath  gen.  Ibn 
el  ^abeschi  im  J.  530 :  Uns  erzählte  der  Schertf  Cädhi  el  -  Müsawi  Abu  Ism&'il  Müsä 
ben  el' Hosein  ben  Ism&'il  el- Hoseini  der  Vorleser  im  J.  484  in  der  alten  Moschee  in 
Migr:  Uns  erzählte  der  Scheich  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Ibrahim  el-Parisi  im  Rabr 
I.  455:  Uns  erzählte  der  fromme  Jahjä.  ben  Müsä  der  rechtschaffene  in  Migr:  Uns 
erzählte  Abul- Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  der  Prediger  in  Migr  el-Karäza  (der 
Yorbeter) :  Mir  überlieferte  Abul-Farag  Abd  el-razzäk  Hamidän  el-Battn :  Mir  überlie- 
ferte Muhammed  Ibn  el-Mundsir  (90):  Mir  überlieferte  el-Rabf  ben  Soleim&n  (35),  er 
sagte:   Ich  habe  den  Imäm  el-Schäfi'i  sagen  hören: 

Ich  verliess  Mekka,  als  ich  14  Jahre  alt  war ,  ich  traf  nicht  auf  eine  Pflanze  von 
el-Abtah  (dem  Wasserlauf  durch  Mekka)  bis  Dsu  Tawan  (Gränze  des  Stadtgebietes) 
und  meine  Kleidung  bestand  in  zwei  Jemenischen  Decken;  da  sah  ich  einige  Reiter, 
ich  grüsste  sie ,  sie  erwiderten  den  Gruss  und  ein  Scheich ,  der  unter  ihnen  war,  kam 
schnell  auf  mich  zu  und  sagte:  ich  bitte  dich,  bei  Gott,  willst  du  nicht  an  unserer 
Mahlzeit  theilnehmen?  Ich  hatte  nicht  bemerkt,  dass  sie  eine  Mahlzeit  zurichteten, 
sagte  schnell  zu  ohne  verlegen  zu  werden,  da  sah  ich,  wie  die  Leute  die  Speisen  mit 
den  Fingern  nahmen  und  in  die  hohle  Hand  thaten,  und  ich  machte  es  ebenso  wie 
sie,  damit  sie  nicht  glauben  sollten,  dass  mir  das  Essen  nicht  gut  schmecke,  und  der 
Scheich  beobachtete  mich ;  hierauf  nahm  ich  den  Wasserschlauch ,  trank  und  dankte 
und  lobte  Gott.  Dann  kam  der  Scheich  auf  mich  zu  und  fragte:  bist  du  aus  Mekka? 
ich  antwortete:  aus  Mekka.  —  Ein  Coreischit?  —  Ja!  —  Dann  trat  ich  ihm  näher 
und  fragte:  woraus  hast  du  das  von  mir  geschlossen?  er  erwiderte:  in  Bezug  auf 
den  Wohnsitz,  aus  der  äusseren  Haltung,  und  in  Bezug  auf  die  Abstammung  aus  dem 
Essen  der  Speisen,  denn  wer  die  Speisen  anderer  Leute  gern  isst,  der  hat  es  auch 
gern,  wenn  sie  seine  Speisen  essen,  und  das  ist  besonders  bei  den  Coreischiten  der 
Fall.  —  Nun  fragte  ich  den  Scheich,  woher  bist  du?  er  antwortete:  aus  Jathrib  der 
Stadt  des  Propheten.    Ich  fragte  weiter:  wer  ist  dort  der  Gelehrte,  welcher  nach  der 
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Bestimmung  des  Buches  Gottes  lehrt  und  nach  den  Aussprüchen  des  Gottgesandten 
richtet  ?  er  erwiderte :  das  ist  der  Herr  der  Banu  Agbah,  Mälik  ben  Anas.  Da  sprach 
ich :  0  welches  Verlangen  habe  ich  nach  Malik !  Er  sagte :  Gott  hat  dein  Verlangen 
schon  erfüllt,  sieh  dies  braune  Camel  an,  es  ist  das  schönste  unserer  Thiere,  wir  sind 
im  Begriff  aufzubrechen  und  du  wirst  an  uns  eine  gute  Gesellschaft  haben ,  bis  du  zu 
Mälik  kommst.  Es  wahrte  auch  nicht  lange,  bis  sie  ihre  Gamele  eins  nach  dem  an- 
deren gemolken  hatten,  sie  liessen  mich  das  braune  Gamel  besteigen,  die  Leute  setzten 
sich  in  Bewegung  und  ich  fing  an ,  den  Corän  zu  lesen  und  las  ihn  von  Mekka  nach 
Medina  sechzehnmal  ganz  durch,  jede  Nacht  und  jeden  Tag  einmal.  Am  achten  Tage 
nach  dem  Abendgebet  zog  ich  in  Medina  ein,  ich  betete  noch  das  Abendgebet  in  der 
Moschee  des  Gottgesandten,  näherte  mich  dem  Grabe,  begrüsste  den  Propheten  und 
ging  um  sein  Grab  herum.  Dann  sah  ich  Mälik  ben  Anas,  bekleidet  mit  einem  Tuche 
um. den  Leib  und  einem  andern  auf  den  Schultern,  er  begann:  ;,Mir  hat  überliefert 
Näfi'  (t  169)  von  Ihn  'Omar  (f  73)  von  dem  Inhaber  dieses  Grabes** ;  dabei  schlug  er 
mit  seiner  Hand  nach  dem  Grabe  des  Gottgesandten.  Als  ich  dieses  sah,  bekam  ich 
eine  grosse  Furcht  vor  ihm,  ]<;h  setzte  mich,  wo  ich  einen  freien  Platz  fand,  und  nahm 
ein  Holz  von  der  Erde  und  fing  an,  so  oft  Mälik  eine  Tradition  dictierte,  sie  mit  mei- 
nem Speichel  auf  meine  Hand  zu  schreiben.  Der  Imäm  beobachtete  mich,  ohne  dass 
ich  es  merkte,  bis  die  Sitzung  zu  Ende  war.  Mälik  erwartete  mich  beim  Fortgehen, 
aber  er  hatte  mich  übersehen,  und  winkte  mir  zu ;  ich  näherte  mich  ihm,  er  sah  mich 
einen  Augenblick  an,  dann  sprach  er:  bist  du  ein  Pilger?  —  Ja!  —  aus  Mekka?  — 
Ja!  —  ein  Coreischit?  —  Ja!  —  Er  fuhr  fort:  Du  bist  nach  dieser  Erklärung  voll- 
kommen gut,  indess  hast  du  eine  schlechte  Angewohnheit.  —  Was  für  eine  schlechte 
Angewohnheit  ist  es,  die  du  bemerkt  hast?  —  Ich  habe  gesehen,  wie  du,  als  ich  die 
Worte  des  Gottgesandten  dictierte,  deinen  Speichel  auf  deine  Hand  gespuckt  hast.  — 
Ich  hatte  kein  Papier  und  schrieb  auf,  was  du  sagtest.  —  Nun  zog  Mälik  meine  Hand 
zu  sich  und  sagte:  ich  sehe  darauf  nichts.  —  Ja,  der  Speichel  bleibt  auf  der  Hand 
nicht  fest,  aber  ich  habe  alles,  was  du  vortrugst,  verstanden  und  im  Gedächtniss  be- 
halten, bis  dass  du  abgebrochen  hast.  —  Darüber  wunderte  sich  der  Imäm  Mälik  und 
sagte:  wiederhole  mir,  wenn  auch  nur  eine  einzige  Tradition.  Da  sprach  ich:  Uns 
hat  überliefert  Mälik  von  Näfi'  von  Ibn  'Omar,  und  zeigte  mit  nieiner  Hand  nach  dem 
Grabe,  wie  er  es  gethan  hatte,  bis  ich  ihm  25  Traditionen  Aviederholte ,  die  er  vorge- 
tragen hatte,  von  der  Zeit  an,  dass  er  sich  niedersetzte,  bis  dass  er  die  Sitzung  ab- 
brach und  die  Sonnenscheibe  unterging.  Darauf  betete  Mälik  das  Abendgebet,  wandte 
sich  zu  seinem  Sklaven  und  sagte:  fasse  deinen  Herrn  bei  der  Hand  an,  und  mich 
bat  er,  ihm  nachzukommen.  Ich  folgte  ohne  Widerstreben  dieser  ehrenvollen  Auffor- 
derung, und  als  ich  in  das  Haus  kam,  führte  mich  der  Diener  in  ein  besonderes 
Zimmer  und  sagte  zu  mir:  die  Kibla  (Richtung  des  Betenden  nach  der  Ka'ba  in 
Mekka)  ist  in  diesem  Hause  so,  hier  ist  einGefäss  mit  Wasser  und  dort  ist  das  heim- 
liche Gemach.  Es  dauerte  nicht  lange,  da  kam  Mälik  mit  dem  Diener,  er  trug  eine 
Decke,   die  er  aus  der  Hand   legte,   und  sprach  zu. dem  Diener:  wasche  uns  (durch 
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Übergiessen  der   Hände) ;  da  sprang  der  Diener  schnell  nach  dem  Kruge  und   wollte 
mich  zuerst  waschen ,   aber  Mälik  rief  laut :    das  Waschen  gebührt  beim  Beginn   der 
Mahlzeit  zuerst  dem  Herrn  des  Hauses  und  beim  Schluss  zuerst  dem  Gaste.    Ich  fand 
dies  sehr  passend  von  dem  Imäm  Mälik   und  bat  ihn   um  die  Erklärung.    Er  sagte: 
wenn  jemand  einen  anderen  einladet  um  ihm  eine  Ehre  zu  erweisen ,    so   ist   es  sein 
Becht,  dass  er  mit  dem  Waschen  anfangt  und  am  Ende  der  Mahlzeit  wartet   er  auf 
die,  welche  eingetreten  sind  und  mit  ihm  gegessen  haben.    Nun   nahm  der  Imäm   die 
Decke  ab ,  es  waren  darunter  zwei  Schalen ,  die  eine  mit  Milch ,   die  andere  mit  Dat- 
teln, dann  nannte  er  Gott  den  Höchsten  bei  Namen ,  ich  that  ein  gleiches  und   Mälik 
und  ich  machten  uns  über  die  ganze  Mahlzeit  her.    Mälik  merkte,   dass  wir  an   der 
Mahlzeit  nicht  genug  hatten,  und  sagte   zu  mir:  lieber  Abu  Abdallah,   das   ist  die 
Schuld  eines,  der  wenig  hat,  gegen  einen  Armen,  welcher  gar  nichts  besitzt.    Ich  er- 
widerte:  wer  gutes  thut,  braucht  sich  nicht  zu  entschuldigen,   niir  wer  schlecht  han- 
delt, muss  sich  entschuldigen.     Danach  fing  Mälik  an,  mich  nach  den  Leuten  in  Mekka 
zu  fragen,  bis  die  letzte  Abendstunde  nahe  war,   da  erhob    er  sich   um   von  mir   zu 
gehen  und  sagte:  der  Reisende  hat  das  Recht  sich  von  der  Ermüdung  zu  erholen  da- 
durch, dass  er  sich  auf  die  Seite  legt.    Ich  schlief  dann   die  Nacht,  und   als  es  im 
letzten  Drittel  derselben  war,  klopfte  Mälik  an  meine  Thür  und  sprach:  sei  gegrüsst, 
Gott  erbarme  sich   deiner;  ich  sah,  wie   er  ein  Gefkss  mit  Wasser  trug,  was   ihm 
sauer  wurde,  aber  er  sagte :  fürchte  dich  nicht  vor  dem,  was  du  siehst,  die  Bedienung 
des  Gastes  ist  eine  Vorschrift.    Ich   machte   mich  zum  Gebet   fertig  und   betete  mit 
dem   Imäm  Mälik  das  Morgengebet    in   der  Moschee    des  Oottgesandten ,   die  Leute 
kannten  einander  nicht  wegen  der  dichten  Finsterniss,  jeder  von  uns   setzte  sich  auf 
seinen  Betplatz  und  sprach   das  Gelobt  sei  Gott,  bis   die  Sonne  über  die  Gipfel  der 
Berge  heraufzog,  da  setzte  sich  Mälik  auf  seinen  Sitz  wie  am  Tage  vorher  und  reichte 
mir  das  Muwatfa  um  es  zu  dictieren,  ich  las  es  den  Leuten  vor  und  sie  schrieben 
es  nach,  so  lernte  ich  es  vom  Anfange  bis  zu  Ende  auswendig.     Ich   blieb  bei  Mälik 
als  Gast  acht  Monate,  aber  wegen  des  vertraulichen  Umganges  unter  uns  wusste  nie- 
mand,  wer  der  Gast   sei.     Dann  kamen  zu  Mälik  die  Ägyptier,  nachdem  ihre  W^all- 
fahrt  beendigt  war,   um  das  Grab  des  Propheten  zu  besuchen   und   das  Muwatfa  zu 
hören,  ich  dictierte  es  ihnen  aus  dem  Gedachtniss,  es  befanden  sich  unter  ihnen  Abd- 
allah  ben  Abd  el-hakara  (f  214),  Aschhab  (f  204)  und  (Abd  el-rahmen)  Ihn  el-Cäsim 
(f  191).     el-Rabr  bemerkt  dabei:  ich  glaube,   dass  er  auch  el-Leith  ben  Sa'd  (f  175) 
nannte.    Danach  kamen  die  Leute  aus  Irak  um  den  Propheten  zu  besuchen.     Ich  sah 
zwischen  dem  Grabe  und  dem  Lesepult  einen  jungen   Mann   mit  schönem   Gesicht,   in 
reinlichem  Anzüge  und  mit  gutem  Anstände;  ich  schloss  daraus  alles  Gute  und  fragte 
ihn  nach  seinem  Namen,  er  nannte  ihn  mir  und  ich  fragte  weiter  nach  seinem  Lande, 
er  antwortete:    'Irak.  —  Welches  'Irak?  —  Kufa.  —  Wer  ist  dort  der  Gelehrte,  wel- 
cher nach  den  Bestimmungen  des  heiligen  Buches  lehrt  und  nach  den  Aussprüchen  des 
Gottgesandten  richtet?    Er   nannte   mir:  Abu  Jüsuf  Ja'cüb  (f  182)   und   Muhamnied 
ben  el-Hasan,  die  beiden  Schüler  des  Abu  Hanlfa.  —  Wann  denkt  ihr  abzureisen  ?  — 
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Morgen  früh  mit  Tagesanbruch.  —  Jetzt  ging  ich  wieder  zuM&lik  und  sprach  zu  ihm: 
Ich  bin  von  Mekka  fortgegangen  um  die  Wissenschaften  zu  studieren  ohne  Erlaubniss 
der  alten  Frau  (der  Mutter);  soll  ich  nun  zu  ihr  zurückkehren  oder  weiter  reisen  um 
die  Wissenschaften  zu  studieren?  Er  antwortete:  die  Wissenschaft  ist  etwas  nützliches 
und  führt  von  einem  Nutzen  zum  andern ;  weisst  du  nicht ,  dass  die  Engel  ihre  Flü- 
gel über  den  ausbreiten,  welcher  die  Wissenschaften  studiert,  aus  Wohlgefallen  an 
dem,  was  er  erstrebt?  —  Als  ich  nun  zu  der  Reise  fest  entschlossen  war,  versah 
er  mich  mit  dem  nöthigen  Reisebedarf  und  bei  der  ersten  Morgendämmerung  begleitete 
er  mich  zum  Abschiede  bis  nach  el-Bakf  (dem  Begräbnissplatze  am  Thore  von  Me- 
dina);  hier  rief  er  mit  lauter  Stimme:  wer  vermiethet  ein  Gamel  bis  nach  Kufa? 
Ich  ging  auf  ihn  zu  und  fragte :  wozu  willst  du  eins  miethen  ?  Du  hast  nichts  und 
ich  habe  auch  nichts.  Er  antwortete:  als  ich  gestern  nach  dem  letzten  Abendgebete 
nach  Hause  gekommen  war,  klopfte  jemand  an  meine  Thür ,  ich  ging  hinaus  und  traf 
Ibn  el-Cäsim ,  welcher  mich  bat  ein  Geschenk  von  ihm  anzunehmen ;  er  überreichte 
mir  einen  Beutel  mit  100  Dinaren;  nun  komme  ich  zu  dir  mit  der  Hälfte  und  behalte 
die  andere  Hälfte  für  meine  Familie.  Er  miethete  nun  ein  Camel  für  4  Dinare,  über- 
gab mir  den  Rest ,  nahm  von  mir  Abschied  und  kehrte  zurück.  Ich  reiste  mit  der 
ganzen  Pilgercaravane ,  bis  ich  von  Medina  am  24sten  Tage  nach  Kufa  kam.  Ich 
trat  in  die  Moschee  nach  dem  Abendgebete,  hielt  mein  Gebet  und  sah  während  dem 
einen  jungen  Mann  in  die  Moschee  kommen  und  sein  Gebet  verrichten,  aber  er 
machte  es  nicht  schön,  und  ich  stand  auf  um  ihn  zu  ermahnen,  und  sprach  zu  ihm :  ver- 
richte dein  Gebet  besser,  damit  Gott  nicht  dieses  schöne  Gesicht  in  der  Hölle  be- 
strafe. Er  erwiderte:  ich  glaube,  du  bist  einer  aus  Higäz,  weil  bei  euch  steife  und 
beschwerliche  Gebräuche  üblich  sind  und  ihr  nicht  die  Gewandheit  der  Leute  von 
^Iräk  habt;  ich  habe  15  Jahre  vor  Muhammed  ben  el-I^asan  Abu  Jüsuf  in  dieser 
Weise  mein  Gebet  gehalten  und  sie  haben  mich  niemals  deshalb  getadelt.  Er  ging 
verwundert  hinaus,  indem  er  seinen  Mantel  mir  durchs  Gesicht  schlug.  An  der  Thür 
der  Moschee  traf  er  gerade  zur  rechten  Zeit  Muhammed  ben  el-Hasan  und  Abu  Jüsuf 
und  redete  sie  an :  wisst  ihr  an  meinem  Gebete  etwas  zu  tadeln  ?  Sie  antworteten : 
bei  Gott  nein  I  Er  fuhr  fort :  Hier  in  unserer  Moschee  ist  jemand ,  der  mein  Gebet 
tadelt.  —  So  gehe  zu  ihm  und  frage  ihn ,  wesshalb  er  zum  Gebet  gekommen  sei.  — 
Er  kam  mit  dieser  Frage  zu  mir  und  ich  antwortete:  wegen  zweier  Vorschriften 
und  wegen  der  Sunna.  —  Aus  dieser  Antwort  merkten  die  beiden,  dass  sie  von  einem 
wissenschaftlich  Gebildeten  kamen ;  sie  traten  in  die  Moschee  ein ,  setzten  sich  in 
einiger  Entfernung  von  mir  nieder  und  Hessen  mich  bitten  zu  ihnen  zu  kommen.  Ich 
that  dies ,  wir  begrüssten  einander ,  ich  setzte  mich  zu  ihnen  und  Muhammed  ben  el- 
Hasan  fing  an  zu  fragen:  Bist  du  ein  Pilger?  —  Ja!  —  Ein  Araber  aus  der  Stadt 
oder  ein  Freigelassener?  —  ein  Araber.  —  Von  welchem  Stamme ?  —  Von  den  Nach- 
kommen des  Muttalib  ?  —  Aus  welcher  Familie  ?  —  Aus  der  des  Schäfi'.  —  Hast  du 
Mälik  gesehen  und  mit  ihm  eine  Unterredung  gehabt?  —  Ich  komme  von  ihm  her.  — 
Hast  du  einen  Bück  in  das  Muwatta  geworfen?  —  Ich  weiss  es  auswendig.  —  Das 
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wunderte  ihn  sehr,  er  liess  Tinte  und  Papier  holen,  schrieb  mehrere  Fragen  aus  ver- 
schiedenen Capitein  auf,  legte  zwischen  je  zwei  Fragen  ein  weisses  Blatt  und  reichte 
mir  die  Bogen  um  zu  jeder  Frage  die  Antwort  zu  schreiben.  Ich  beantwortete  sie 
alle  nach  dem  Buche  Gottes,  nach  der  Sunna  seines  Propheten  und  nach  der  überein- 
stimmenden Lehre  der  Muslimischen  Gelehrten,  und  reichte  ihm  die  Bogen  zurück.  Er 
betrachtete  sie,  sah  hinein  und  sagte  dann  zu  seinem  Sklaven :  nimm  deinen  Herrn  an 
die  Hand;  und  mich  bat  er,  dem  Sklaven  zu  folgen,  was  ich  ohne  Widerspruch  that. 
Als  wir  an  das  Thor  der  Moschee  kamen,  sagte  der  Sklav  zu  mir:  mein  Herr  hat  mir 
befohlen,  dass  du  in  deine  Wohnung  nicht  zu  Fuss  gehen,  sondern  reiten  solltest,  wor- 
auf ich  erwiderte:  nun  guti  Da  führte  er  mir  einen  Maulesel  mit  einem  aufge- 
putzten Sattel  vor,  und  als  ich  ihn  bestiegen  hatte,  fiel  mir  selbst  meine  abgetragene  Klei, 
düng  auf.  Er  durchzog  mit  mir  die  Strassen  von  Kufa  bis  in  die  Wohnung  des 
Muhammed  ben  el- Hasan;  ich  sah  die  Thore  und  Hausfluren  mit  Gold  und  Silber 
bemalt,  erinnerte  mich  an  die  beschränkten  Verhältnisse  der  Bewohner  von  ^igaz,  ich 
fing  an  zu  weinen  und  sagte:  in  Kufa  bemalen  sie  ihre  Dächer  mit  Gold  und  Silber 
und  in  ^igäz  essen  sie  an  der  Sonne  getrocknetes  Fleisch  und  saugen  die  Datteln 
aus.  Als  dann  Muhammed  ben  el-^asan  kam  und  mich  weinen  sah,  sprach  er:  fürchte 
dich  nicht ,  o  Abu  Abdallah ,  vor  dem  was  du  siehst ,  es  ist  alles  auf  rechtliche  und 
erlaubte  Weise  erworben,  Gott  wird  mich  darüber  nicht  zur  Rechenschaft  ziehen; 
einen  Theil  davon  verwende  ich  jährlich  zu  Almosen,  zur  Austheilung  an  Freunde  und 
2ur  Verfolgung  der  Feinde.  —  Die  Nacht  war  noch  nicht  um,  da  kleidete  mich  Mu- 
hammed in  ein  Gewand  im  Werthe  von  1000  Dirhem,  dann  ging  er  in  seine  Schatz- 
kammer und  holte  mir  elrKitäb  d-ausaf  Liber  medius  verfasst  von  Abu  ^antfa;  ich 
besah  es  von  vorn  und  von  hinten  und  fing  die  Nacht  an  darin  zu  lesen  um  es  mir 
ins  Gedächtniss  einzuprägen,  und  es  war  noch  nicht  Morgen,  da  wusste  ich  es  aus- 
wendig, ohne  dass  Muhammed  etwas  davon  gemerkt  hatte.  Er  war  in  Kufa  bekannt 
durch  seine  Rechtssprüche  und  Antworten  in  schwierigen  Fallen.  Eines  Tages  stand 
ich  ihm  zur  Rechten,  als  ihm  eine  Frage  vorgelegt  wurde,  und  er  antwortete:  so  und 
so  sagt  Abu  Hanifa;  ich  entgegnete:  du  irrst  dich  in  der  Beantwortung  dieser  Frage, 
in  dem  Buche  so  und  so  steht  sie  so,  und  darunter  die  und  die  Frage,  darüber  die 
und  die.  Muhammed  liess  das  Buch  holen,  blätterte  dariu,  bis  er  die  Stelle  fand,  wie 
ich  gesagt  hatte,  und  änderte  danach  seine  Antwort,  gab  mir  aber  danach  kein  Buch 
wieder.  Als  ich  dann  um  die Erlaubniss  bat  abreisen  zu  dürfen,  sagte  er:  ich  erlaube 
meinem  Gaste  nicht  abzureisen,  und  er  schenkte  mir  die  Hälfte  seines  Vermögens. 
Ich  erwiderte:  danach  verlange  ich  nicht  und  das  will  ich  nicht,  mein  Wunsch  ist 
nur  abzureisen.  Da  befahl  er  seinem  Diener,  alles  Weisse  und  Rothe  (Silber  und 
Gold)  aus  seiner  Schatzkammer  zu  holen  und  er  überreichte  es  mir,  es  waren  3000 
Dirhem.  Nun  durchwanderte  ich  Irak,  Persien  und  die  Länder  wo  man  nicht  Ara- 
bisch spricht,  und  besuchte  die  Gelehrten ,  bis  ich  das  21ste  Jahr  erreicht  hatte  und 
nach  Bagdad  kam  unter  dem  Chalifen  Härün  el-Raschid^. 

Dies   wird  genügen;    die  zweite  Hälfte  enthält   eben  solche   unglaubliche  Dinge. 


DIE  SCHAFITEN  DES  IV.  JAHRH.  D.  H.  VII 

Sch&fi'i  kommt  dann  wieder  nach  Medina  zu  Mälik ,  welcher  ihm  grosse  Geschenke 
macht,  und  bei  seiner  Ankunft  in  Mekka  begegnet  ihm  vor  der  Moschee  seine  Alte 
und  andere  bekannte  Frauen,  welche  ihn  umarmen. 


An  den  200  Gelehrten  dieser  Abtheilung  kann  man  sehen,  wie  sich  die 
Lehre  des  Schäfi'i  nach  und  nach  über  das  ganze  Muhammedanische  Asien 
ausbreitete.  In  Bagdad  hatte  er  selbst  noch  keinen  besonderen  Erfolg,  wie- 
wohl er  eine  Anzahl  tüchtiger  Schüler  gewann,  die  Hanefiten  waren  zu  hef- 
tige und  mächtige  Gegner  der  neuen  Sekte,  da  sie  nicht  nur  die  Chalifen, 
sondern  auch  das  gemeine  Volk,  welches  einer  Beurtheilung  nicht  fähig  war, 
auf  ihrer  Seite  hatten.  Sch&fi'i  konnte  deshalb  einen  offenen  Kampf  nicht 
wagen,  wozu  er  auch  wegen  seiner  persönlichen  Schwäche,  Schüchternheit 
und  Friedfertigkeit  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  und  er  mochte  froh  sein, 
als  sich  eine  Gelegenheit  bot,  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  anders  wohin 
Tcrlegen  zu  können.  Allein  auch  in  Mi9r  fand  er  nicht  sogleich  den  günsti- 
gen Boden,  wenn  schon  mehrere  der  angesehensten  Gelehrten  bei  seiner  An- 
kunft ihn  ehrenvoll  empfingen  und  ihm  beitraten.  Hier  waren  die  Malikiten 
die  herrschenden,  welche  ihre  Lehre  aus  Medina  erhalten  hatten  und  der  bis 
dahin  einzigen  grossen  Traditions-Sammlung  ihres  Stifters  folgten,  woraus  das 
System  ihres  Glaubens,  des  Kitus  und  der  bürgerlichen  Gesetze  aufgestellt 
war,  woran  nun  Schäfi'i,  selbst  ein  Schüler  des  M&lik,  Änderungen  machen 
wollte.  Da  zudem  die  Verfolgungen  der  fanatischen  Hanefiten  sich  bald 
auch  über  Ägypten  erstreckten,  so  finden  wir  in  Mi9r  in  diesem  Jahrhundert 
kaum  zehn  hervorragende  Schäfi'iten. 

Einen  leichteren  Eingang  fanden  die  Lehren  des  Sch&fi'f  in  Choräsän,  wo 
die  Statthalter  keine  Hindernisse  in  den  Weg  legten,  besonders  nachdem  noch 
im  dritten  Jahrhundert  die  anderen  fünf  Sammlungen  der  Traditionen,  welche 
von  allen  orthodoxen  Sekten  als  acht  anerkannt  werden,  bekannt  geworden 
waren,  unter  deren  Verfassern  sich  vier  entschiedene  Schäfi'iten  befanden, 
Bochärf  (44),  Abu  D&wüd  (47),  Tirmidsl  (50)  und  Nasal  (70),  während  der 
fünfte,  Muslim  (f  261),  sich  zwar  zu  keiner  Sekte  bekannte,  aber  eine  grosse 
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Hinneigung  zuSchftfi'f  zeigte.  Nts&pür,  schon  vor  dem  Isl&m  eine  der  ersten 
Culturstätten  der  Wissenschaften  in  Asien,  zählte  in  dem  ersten  Viertel  des 
IV.  Jahrhunderts  gleichzeitig  15  bekannte  Lehrer  des  Abu  'AU  el-Hosein  el- 
NlsÄpürf  (146)  in  seinen  Mauern  und  mit  Übergehung  der  minder  be- 
deutenden in  dem  ganzen  Jahrhundert  über  50  hervorragende  Schäfi'itische 
Lehrer,  und  von  hier  gingen  deren  Schüler,  welche  grossentheils  aus  weiter 
Ferne  gekommen  waren,  zurück  in  ihre  Heimath  und  verbreiteten  Schäfi'is 
Lehren,  für  welche  Merw,  HerÄt  Bochärä,  Samarcand  und  viele  andere  Haupt- 
städte gewonnen  wurden,  nachdem  sie  schon  um  die  Wende  des  Jahrhunderts, 
in  Durgftn  und  Balch  Eingang  gefunden  hatten.  Aus  Bagdad  werden  im  IV. 
Jahrhundert  nur  etwa  24  Sch&fi'itische  Gelehrte  namhaft  gemacht  und  erst 
im  J.  338  wurde  zum  ersten  Male  ein  Schäfi'it  Abul-Sdib  'Otba  el-Hamdäni 
(148)  zum  Obercftdhi  von  Bagdad  ernannt,  welchem  im  J.  350  Abu  Bischr 
'Omar  el-Asadi  (157)  als  zweiter  folgta 


Der  Imäm  el-Schäfi'i 

und  seine  Anhänger. 
IV.    Die  gelehrten  Schäfi'iten  des  IV.  Jahrh.  d.  H. 

67.  Abu  'Imran  Ibrahim  ben  Häni  ben  Chalid  ben  Jazid  ben 
el-Muhallab  el-Muhallabi  el-Gurgäni,  von  el - Muhallab  ben  Abu 
^.ufra,  dem  Erbauer  der  Stadt  Gurgdn  (f  76)  abstammend,  war  zu  seiner 
Zeit  das  Oberhaupt  der  Schdfi'iten  daselbst,  von  welchem  die  ersten  Ge- 
lehrten der  Stadt,  wie  Abu  Bekr  Ahmed  el-Ismä'ill  (196)  und  Ibn  Adl 
(172)  den  Unterricht  erhielten,  er  starb  im  J.  301    (913). 

68.  Abu  Zur'a  Muhammed  ben  'Othmän  ben  Ibrahim  ben  Zur'a 
el-Thakefl  el-Dimaschki,  ein  Freigelassener  von  dem  Arabischen 
Stamme  Thaklf,  war  der  erste  Schdfi'itische  C&dhi  von  Mi^r  und  wurde 
im  J.  284  dazu  ernannt*).  Er  *  blieb  acht  Jahr  in  diesem  Amte  und 
suchte  sich  die  Leute  durch  Geschenke  geneigt  zu  machen  ,  indem  er 
jedem,  welcher  das  Compendium  des  Mozenl  auswendig  wusste,  100  Dinare 
gab.  Im  ^'afar  292  wurde  er  zum  Cfidhi  von  Damascus  ernannt,  wo 
er  zuerst  die  Lehre  des  Sch&fi'i  in  die  Pjraxis  einführte  und  danach  Recht 
sprach ,  wiewohl  er  sich  viele  Grundsätze  des  Abd  el-rahman  el-Auzd'i 
(f  157)  angeeignet  hatte.  Er  war  ein  starker  Esser  und  konnte  einen 
grossen  Korb  voll  Pflaumen  oder  Feigen  verzehren;  er  starb  im  J.  302 


1)  Aber  nicht  von  Ahmed  benTülfin,  wie  el-Subki  angiebt,  da  dieser  schon 
im    J.  270   gestorben   war,   sondern  von   dessen  Enkel  H&rün   ben  Ghum&raweih. 
S  u  j  ü  t  i  II.  90  giebt  die  genaue  Reibenfolge  der  Gädhi  mit  den  Jahreszahlen. 
Histar.^hilolog.  Glosse  XXXVIL    4.  A 
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(914).  —  Sein  Sohn  Abu  Abdallah  el-^osein,  ein  gelehrter  und  ange- 
sehener Cädhi  von  Mi^r  und  Damascus,  starb  43  Jahr  alt  am  Opferfeste 
den  10.  Dsul-Higga  327  (28.  Sept.  939). 

69.  Abul-CSsim  Bischr  ben  Najr  ben  Man^dr  el-Bagdadi 
gen.  Guläm  'Irk  reiste  .nach  Mi^r  und  studirte  die  Schäfi'itische  Lehre 
bis  er  sie  vollständig  inne  hatte;  er  starb  im  J.  302  (914). 

70.  Abu   Abd    el-rahman  Abmed   ben  Scho'aib   ben   'Ali    ben 

Sindn  ben  Bahr  el-Nasäi  oder  el-Nasawi    aus   der  Stadt  Nasd  in  Cho- 

• 

räsän  geb.  im  J.  215  (830)  besuchte  zum  Studium  der  Traditionen  Ni- 
sftpür,  Bagdad,  Damascus,  Kufa,  Mekka  und  el-Gazira.  Auf  diesen 
Reisen  hörte  er  bei  Coteiba  ben  Sa'id  el-Chords&nl  (f  240),  Ishdk  ben 
Schähln  el-Wasftl,  Ish&k  ben  Man^dr  el-Kiisag  in  NisdpAr  (f  251),  'Ishäk 
ben  Müsa  el-An^dri  el-Kufl  f  244,  Ibifthlm  ben  Sa'id  el-Gauhari  el- 
Bagdadi  f  249,  el-Hasan  benMuhammed  el-Za'faränl  (18),  isä  ben  Ham- 
mdd  f  248,  in  Damascus  die  drei  Abu  Ishftk  Ibrahim  el-Gil/gäni  f  256, 
Hischdm  ben  'Ammär  f  245  und  Abd  el-rahman  gen.  Doheim  ben  Ibrähfm 
f  245.  Zuletzt  kam  er  nach  Mi^r,  wo  noch  Jdnus  ben  Abd  el-a'la  (31) 
sein  Lehrer  war  und  wo  er  sich  bleibend  niederlies's  und  in  der  Zicäc 
el-canädil  »Lampen-Strasse«  wohnte.  Er  galt  für  den  grössten  Traditions- 
kenner seinerzeit  und  wurde  von  mehreren  dem  Muslim  ben  el-Ha]g;jg;d|^ 
vorgezogen;  einige  geben  ihm  auch  den  Titel  C&dhi.  Unter  seinen 
Schülern  waren  Ahmed  Ibn  Gau9a  f  303,  Abu  Said  Ahmed  Ibn  el- 
A'r&bi  t  340,  Ahmed  el-Tahäwi  (30),  Abu  'AU  el- Hosein  el-NisäpArl 
(146),  Muhammed  el-'Okeill  f  322,  Muhammed  Ibn  el- Achram  (127), 
Abu 'Awäna  Ja'cdb  (87),  Abu  Bischr  Muhammed  el-Düldblf  320,  Ahmed 
el-Dinawarl  gen.  Ibn  el-Sinnl  f  364,  Abu  Ahmed  Ibn 'Adi  (172),  Abul- 
Hasan  Ibn  Chadslam,  Muhammed  ben  Ga'far  ben  Mallds,  Abul-Cäsim 
ben  Abul- Akib  u.  A.  Er  war  ein  frommer  Mann,  der  auch  die  Nacht- 
gebete hielt  und  ein  um  den  anderen  Tag  fastete,  es  wird  aber  an  ihm 
getadelt,  dass  er  ausser  vier  Frauen  noch  mehrere  Kebsweiber  hatte.— ^ 
Im  Dsul-Ca'da  302  verliess  er  Mi^r  und  begab  sich  nach  Damascus,  um 
von  hier  die  Wallfahrt  zu  machen  ;  er  fand ,  dass  die  Einwohner  hier 
ganz  besonders  gegen  den  Chalifen  'Ali  eingenommen  waren,  und  schrieb 
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zu  dessen  Vertbeidigung  das  Buch  Nr.  11,  um  ihnen  eine  bessere  Mei- 
nung von  ihm  beizubringen.  Dies  gab  Veranlassung,  dass  ihm  eines  Tages 
in  der  Moschee  gesprächsweise  die  verfängliche  Frage  vorgelegt  wurde, 
ob  er  Mu'dwia  oder  'All  für  den  rechtmässigen  Chalifen  halte,  und  da 
er  sich  für  'AH  aussprach,  wurde  er  gemisshandelt ,  in  die  Weichen  ge- 
treten und  zur  Mqschee  hinausgeworfen,  wobei  er  schwere  Verletzungen 
davontrug.  Er  wünschte  indess  noch  nach  Mekka  gebracht  zu  werden, 
nach  einigen  Nachrichten  geschah  dies  auch,  er  starb  dort  im  Cafar 
oder  Scha'bän  303  (Aug.  915  od»  Febr.  916)  und  wurde  am  Wege  des 
Schnellganges  zwischen  el-^afd  und  el-Marwa  begraben;  nach  anderen 
wäre  er  von  Damascus  nach  Ramla  gebracht  und  dort  gestorben.  — 
Auf  die  Frage^  wie  es  mit  den  Barbarismen,  welche  in  den  Traditionen 
vorkommen,  zu  halten  sei,  antwortete  er:  ein  Wort,  welches  nicht  Co- 
reischitisch  ist,  muss  doch  beibehalten  werden,  denn  der  Prophet,  ob- 
gleich er  nur  Coreischitisch  sprach,  pflegte  doch,  wenn  Fremde  zu  ihm 
kamen,  zuweilen  ein  Wort  aus  ihrem  Dialecte  zu  gebrauchen. 

Schriften.  1)  Kitäb  el-Sunan  el-kabir  Corpus  traditionum 
magnum.  Irgend  ein  Emir  fragte  den  Verfasser,  ob  alle  diese  Traditionen 
acht  seien;  er  antwortete  offen:  Nein!  —  So  schreib  uns  daraus  beson- 
ders diejenigen  auf,  welche  wircklich  acht  sind.  —  Er  machte  also  einen 
Auszug  eZ-Mti^^a 6a  Delectus,  indem  er  alle  diejenigen  überging,  über 
deren  Ächtheit  in  der  Überlieferungsreihe  er  schon  Zweifel  geäussert 
hatte,  und  dieses  Corpus  traditionum  parvufn  ist  eine  von  den  sechs  grossen 
Sammlungen  der  allgemein  als  acht  anerkannten  Traditionen.  •  H.  7268. 
11401.  —  2)  Asmä  el-riffäl  Nomina  traditionariorum.  288.  —  3)  Ki- 
täb  el-dhu'afä  Traditionarü  sublestae  fidei.  3825.  708.  —  4)  IgrdbAr^ 
gumentorum  productio  Schubae  contra  Su/jän  et  Sufjani  contra  Schu'ba^ 
abweichende  Überlieferungen.  988.  —  5)  Mus n ad  'Ali  Corpus  tradi- 
tionum 'AU  ben  Abu  Tdlib:  12025.  —  6)  Musnad  Mdlik  Corpus  tra- 
ditionum Mdliki:  12034.  —  7)  Mandsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum. 
12975.  —  8)Kitdb  el'KundLiberdenominibusmetonymicis.  10425.  12749. 
—  9)  Kitdb  el-gum'a  Liber  conventus.  10027.  —  11)  Chafdtf  Proprie- 
tates  de  meritis  'Alt  ben  Abu  Tdlib.    4720.  13406. 

A2 
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71.  Abul-^Abbds  el-Hasan  ben  Sufjän  ben  'Amir  el-Scheibäni 
el-Nasawi  aus  Bälüz  drei  Parasangen  von  Nasd,  ein  Schüler  des  Abu 
Thaur  Ibrahim  (12)  und  Verfasser  eines  Mus  na  d  Corpus  traditionum, 
starb  im  Ramadhän  303  (März  916).  Er  überlieferte  von  Harmala 
folgende  Entscheidung  des  Sch&fi'i:  Ein  Mann  sagte  zu  seiner  Frau, 
welche  eine  Dattel  schon  im  Munde  hatte :  Wenn  Du  diese  Dattel  issest, 
so  bist  Du  geschieden,  und  wenn  Du  sie  aus  dem  Munde  nimmst,  so 
bist  Du  geschieden.  Sie  ass  nun  die  Hälfte  davon  und  spuckte  die 
andere  Hälfte  aus,    da  war  sie  nicht  geschieden. 

72.  Ahmed  ben  Muhammed  (oder  ben  Jdsuf)  el-^äbdnl  d.  i. 
der  Seifensieder,  ein  eifriger  Verfechter  der  Sunna,  kam  im  J.  303  (916) 
nach  Nis&pür.  ' 

73.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Sahl  el-P&risl 
genoss  in  den  Rechtswissenschaften  den  Unterricht  seines  Zeitgenossen 
Ihn  Soreig  (75),  welcher  ihn  überlebte,  die  Traditionen  hörte  er  bei  el- 
Mozenl  (30),. und  er  war  der  erste,  welcher  in  Balch  darüber  Vorträge 
hielt.  el-RAfi'i  erwähnt  ihn  in  den  Capiteln  vom  Waschen,  vom  Stiefel- 
putzen und  an  anderen  Stellen.  Er  starb  im  J.  305  (917)  und  hinter- 
liess  1)  'Oj4n  el-masäXl  Quaestiones  exquisitissimae  de  Statutis  SchäßH 
8482  nach  den  Aufzeichnungen  des  Rabi'  (35),  ein  ausgezeichnetes  Buch, 
wie  die  Gelehrten,  welche  es  gesehen  und  benutzt*  haben,  bezeugen.  — 
2)  el'Inticäd  'ald  l-Mozeni  Electio  argumentorum  contra  el-Mozeni. 
—  3)  el-Ichtildf  Varietas  doctnnae  ejusdem. 

74.  Abu  Ishäk  'Imrän  benMüsd  el-Cazzdzl  ,,der  Seidenwaaren- 
händler"  öder  d-Sichtijdni"  der  Lederfabricant"  el-Gurg&ni  starb  100 
Jahr  alt  im  Ragab  305  (Dec.  917). 

75.  Abul-'Abbds  Ahmed  ben  'Omar'Ibn  Soreig  el-Bagdadl 
war  in  den  Schdfi'itischen  Lehren  vorzugsweise  von  'Othm&m  el-Anmät{ 
(54),  einem  Schüler  des  Mozenl,  unterrichtet  und.  erlangte  einen  solchen 
Ruf,  dass  er  von  manchen  über  alle  Schüler  des  Schdfi'l,  selbst  über  el- 
Mozeni  gestellt  wurde.  Schon  in  jüngeren  Jahren,  als  er  die  Vorle- 
sungen des  Ddwdd  el-Dhdhirl  (46)  besuchte,  äusserte  er  gegen  diesen 
seine  abweichenden  Meinungen,  und  mit  dem  Sohne  desselben,  Abu  Bekr 
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Muhammed  ben  Dftwdd,  kam  er  in  der  Moschee  vonRu9dfa  in  Bagdad 
zusammen  und  hielt  öffentlich  mit  ihm  Disputationen,  aus  denen  er  als 
Sieger  hervorging.  In  welchem  erbitterten  Tone  solche  Kämpfe  ge- 
führt wurden,  zeigen  einige  Redensarten,  die  dabei  vorkamen,  z.B.  als 
Abu  Bekr  bat,  lass  mich  erst  einmal  meinen  Speichel  hinunterschlucken, 
antwortete  Ihn  Soreig:  ich  will  dir  helfen  den  Tigris  zu  verschlucken; 
oder:  lass  mir  nur  einen  Augenblick  Zeit;  Antwort:  ich  lasse  dir  Zeit 
bis  ans  Ende  der  Zeit;  oder:  ich  sprach  zu  dir  von  dem  Fusse  und  du 
sprichst  zu  mir  von  dem  Kopfe;  Antwort:  gerade  so  wie  der  Ochs, 
wenn  die  Klauen  müde  werden,  nimmt  er  die  Hörner  zu  Hülfe.  —  In 
<ier  Folge  schrieb  Ihn  Sorei'g  Abhandlungen  zur  Widerlegung  der  Dhd- 
hiriten  und  Rationalisten,  besonders  des  Mdsa  ben  el-Hasan  el-Haneff. 
Er  wurde  der  bunte  Falk  genannt.  Als  er  zum  Cädhi  von  Schirdz  er- 
nannt war,  trug  er  hier  die  Traditionen  vor,  wobei  er  als  seine  Lehrer 
aus  Bagdad  nannte:  el-Hasan  el-Za'fardni  (18),  Muhammed  ben  Sa'id 
el-'Attär,  'AU  ben  el-Hasan  ben  Askän,  'AbbÄs  ben  Abdallah  el-Tarcufi 
(t  268),  'Abbds  ben  Muhammed  el-Ddrl  (f  271),  'Abb&s  ben  Abd  el- 
malik  el-Dakikf,  Abu  Ddwdd  Soleimdn  el-Sigistänl  (47)  u.  A.  Zu  seinen 
Schülern  gehören  Soleimdn  ben  Ahmed  el-Tabkräni  f  360,  Abu  Ahmed 
Muhammed  el-Öitrlfl  und  Abul-'Abbäs  Ahmed  el-Tabarl  (112).  Ibn 
Sorei'g  kam  nach  Bagdad  zurück  und  starb  hier  57^8  Jahr  alt  am  25. 
Rabl'  I,  oder  25.  GumÄdä  I.  306  (5.  Sept.  od.  3.  Nov.  918;  und  wurde 
im  Inneren  seiner  Wohnung  an  dem  kleinen  Gälib  auf  der  Westseite 
in  der  Nähe  der  Vorstadt  el-Karch  begraben;  die  Stätte  ist  noch  er- 
halten, sagt  IbnChallikän,  und  wird  besucht,  liegt  aber  einsam  von 
keinem  Gebäude  umgeben. 

Die  Anzahl  seiner  Schriften  wird  auf  400  angegeben,  es  ist  aber 
fast  nichts  davon  erhalten  und  nur  die  folgenden  Titel  sind  bekannt: 
1)  el'Furüc  fil-^furü^  Discrimina  de  artictäis  juris  Schäfi'itici  derivatis^ 
Entscheidungen  über  Fragen,  welche  ihm  in  Bezug  auf  das  Compendium 
des  Mozenl  vorgelegt  waren.  9040.  —  2)  el-Wadäf  Depositar  allge- 
meine Regeln  über  Dcposita.  14200.  —  Diese  beiden  Bücher  besass 
Isnawl,    kannte   aber   den  Titel  des  ersten  nicht;    vergl.  Einl.    S.  18. 
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—  3)  el-Chifdl  fil'furü'    QuaUtates  de  partibus  juris  8ch.  speciaUbus. 
4716.  —  4)  Gunja  fil-furiV  Institutiones  de  pari.  jur.   special.    8646. 

—  5)  Kitdb  el-'ainwel-dein  De pecuniaparata  et  aere  alieno^  quatenus 
intestamenta  vim  exercent    10344.  —  6)  Liber  de  jure  hereditario.    8967. 

Sein  Sohn  Abu  Ha £9 'Omar  Ibn  Soreig  war  unter  den  Gelehrten 
in  Bagdad  als  guter  Jurist  allgemein  bekannt;  er  verfasste  ein  juristi- 
sches Compendium  unter  dem  Titel  Tädskira  el-'älim  wel'^muta'al- 
lim  Liber  memoriahs  edocti  et  discentis.    2831. 

76.  Abul-Hasan  Man^ür  ben  Ismä'il  el-Jamimi  el-Dharir  „der 
blinde^S  dessen  Familie  aus  Ras'ain  in  Mesopotamien  stammte,  wohnte 
in  Ramla  und  begab  sich  von  hier  nach  Mi9r ,  wo  er  Soldat  wurde, 
und  als  er  erblindete ,  legte  er  sich  auf  gelehrte  Studien  und  Dicht- 
kunst. Er  hörte  die  Rechtswissenschaften  noch  von  einigen  SchQlem 
des  SchAfi'f  und  von  den  Nachfolgern  derselben,  wie  el-Anmäti  (54), 
und  zeichnete  sich  als  Jurist  durch  gute  Abhandlungen  aus,  welche  der 
Cftdhi  Abu  'Obeid  Ihn  Harbaweih  sehr  schätzte ;  als  Dichter  leistete 
er  vorzügliches,  besonders  in  der  Satire  mit  scharfer  Zunge.  Der  ge- 
nannte Cädhi  pflegte  an  sechs  Tagen  der  Woche  Abends  einen  seiner 
Freunde  zur  Unterhaltuilg  über  juristische  und  Traditions -Fragen  bei 
sich  zu  sehen:  Man^ür,  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Tah&wi*f  321,  Muham- 
med  ben  el-Kabi'  el-Gizi,  'Affän  ben  Soleimän,  el-Si^istäni,  (ein  sechster 
wird  nicht  genannt),  Freitag  Abends  blieb  er  für  sich  allein.  Eines  Abends 
widersprach  ihm  Mangdr  in  der  Frage  über  den  Unterhalt,  welcher 
einer  zum  dritten  Male  Geschiedenen  zu  gewähreu  sei.  Man^dr  hinter- 
brachte die  Ansicht  des  Abu  'Obeid  dem  Abu  Gafar,  welcher  darüber 
den  Abu  'Obeid  selbst  fragte,  und  dieser  leugnete,  so  etwas  gesagt  zu 
haben,  wie  Man9ilr  behauptete.  Der  Streit  kam  in  weitere  Kreise,  für 
Man9Ür  erklärten  sich  seine  ehemaligen  Cameraden  mit  ihrem  Emir 
Dsäka,  für  den  Cadhi  nahmen  mehrere  Gelehrte  Partei,  indem  sie  sich 
auf  Muhammed  ben  el-Rabl'  beriefen,  welcher  dabei  gewe^n  sei,  und 
dieser  bezeugte,  dass  Man9Ür  für  sich  eine  Tradition  von  ^cl-Naddhäm 
angeführt  habe,  worauf  der  Cädhi  sagte:  wenn  noch  einer  ein  solches 
Zeugniss  abgeben  kann  wie  Muhammed  ben  el-Rabi',  so  werde  ich  dem 
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Manfür  den  Kopf  abschlagen  lassen.  Manfdr  fürchtete  ffir  sein  Leben, 
er  hielt  sich  verborgen  und  starb  in  Gumäda  I.  306  (Oct.  918).  Aber 
auch  Abu  'Obeid  war  für  sich  besorgt  und  kam  nicht  zur  Beerdigung 
um  das  Leichengebet  zu  halten  wegen  der  Soldaten,  während  der  Emir, 
der  Steuerdirector  Bistäm  und  eiiie  grosse  Menge  Menschen  sich  ein- 
fanden und  keiner  der  höheren  Beamten  fem  blieb. 

Seine  Schriften  sind:  1)  Kit  ab  eUwdgih  Liber  necessarü  de  par- 
tibtis  juris  secundarüs.  10596.  —  2)  el-  Musta'mal  Über  usu  receptus 
de  partOms  juris  derivatis.  11944.  —  3)  el-Hidäj a  Institutio  recta  de 
pari.  jur.  deriv.  14365.  —  4)  Zäd  el-musäfir  Viaticum  peregHnanUs 
de  jurisprudentia^    11848.     Fthrist  ^    211. 

77.  Abu  Jahjä  Zakarijä  ben  Jahjä  ben  Abd  el-rahman  el- 
Dhabbi  el-Bafrf  gen.    el-Sagi  d.i.    welcher  säg    feines    Platanenholz 

.  verarbeitet,  erhielt  den  Unterricht  von  el-Rabi'  und  el-Mozenl  und 
wurde  ein  ausgezeichneter  Jurist  und  zuverlässiger  Traditionslehrer;  er 
starb  90  Jahr  alt  in  Bafra  im  J.  307  (919).  Unter  seinen  Schülern 
waren  Abdallah  Ibn'Adi  (172)  und  Abu  Bekr  el-Ismft'ili  (196),  besonders 
aber  Abul-Hasan  'Aliel-Asch'ari  (97),  welcher  wohl  hauptsächlich  durch 
seine  Belehrungen  von  der  Scholastik  der  Mu'taziliten  zu  dem  ortho- 
doxen Glauben  nach  der  Sunna  zurückgeführt  wurde.  —  Er  schrieb 
ein  Buch  über  Controverse  unter  dem  Titel  Fundatnenta  jurisprudentiae 
in  einem  Bande,  welches  ein  Auszug  aus  seinem  grösseren  Werke  CAt- 
läfijät  Contradictoria  sein  soll;  Ichtildf  el-fucahd  Varietas jurisconstd- 
torum^  'Ildl  el-hadith  ViÜositates  traditionum.  H  254  scheint  aus  den 
beiden  letzteren  eins  zu  machen:  Varietas  traditumum,  —  Mandkih 
Panegyricus  SchdfiH  citirt  von  Nawawf  pag.  56. 

78.  Abul-Tajjib  Muhammed  ben  el-Mufaddhal  IbnSalama 
el-Dhabbi  el-Bagdadi  stammte  aus  einer  Familie  berühmter  Philologen 
in  Kufa  ;  der  Grossvater  Salama  ben  'A5im  war  ein  Schüler  des  Jahjä  el- 
Farrd  (f  207),  der  Vater  Abu  Tfilib  el-Mufaddhal,  Verfasser  einer  ganzen 
Reihe  von  Werken  (H.  Reg.  8817),  starb  im  J.  290.  Abul-Tajjib  studirte 
in  Bagdad  bei  Ihn  Sorei]^  (75)  die  Schdfi'itischen  Lehren;  er  besass  einen 
scharfen  Verstand  und  war  sehr  geachtet ,  schrieb  viele  Bücher  und  hiess 
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el-Mulkl  der  Zutheiler  d.  i.  welcher  die  Vorträge  des  Lehrers  den 
Schülern  wiederholt,  später  Mu'fd  Repetent  genannt;  er  starb  aber 
als  junger  Mann  im  Muharram  308  (Mai  920).  Er  schrieb  'Aräts  ein 
mag'dlis  Spqnsae  consessuum  de  quaestionibus  cantroversis.    8108. 

79.  Abu  Ishäk  Ibrdhim  ben  Gäbir  geb.  im  J.  235  (849)  ein 
guter  Jurist  und  Traditionskenner,  Verfasser  eines  Kitäb  el-ichtiläf 
Liber  opinianum  controversarum^  9784,  starb  im  Rabi' II.  310  (Aug.  922). 

80.  Abu  Ba*far  Muhammed  ben  Gar  fr  ben  Jazid  ben  Kathir 
ben  Gdlib  el-fabari,  geb.  am  Ende  des  J.  224  oder  im  Anfange  des  J. 
225  (Nov.  839)  zu  Amul  in  Tabaristan,  hörte  die  Traditionen  in  seiner 
Vaterstadt  und  auf  seinen  Reisen  durch  Syrien,  Ba9ra,  Kufa  und  Ägypten 
nach  Bagdad  bei  den  berühmtesten  Lehrern ;  wie  Abd  el-malik  ben  Abul- 
Schawdrib,  Ahmed  ben  Mani'  el-Bagawl  (f  244),  Muhammed  ben  Ho- 
meid  ben  Hibbän  el-Rdzl  f  248^  Abu  Koreib  Muhammed  ben  el-'Ald  , 
in  Kufa  f  248,  Ja'cüb  ben  Ibrahim  el-I)auraki  f  252,  Abu  Müsd  Mu- 
hammed ben  el-Muthannd  f  252,  Muhammed  ben  Baschschdr  gen.  Bun- 
ddr  f  252,  Abu  Sa'id  Abdallah  el-AschagjB;  el-Kufi  f  257  und  in  Mifr 
el-Rabi'  el-Mur&di  (35).  Hierdurch  hatte  er  sich  die  Kenntniss  der  am 
weitesten  hinaufreichenden  Überlieferungsketten  erworben  und  nachdem 
er  die  Lehre  des  Mdlik  ben  Anas  von  Jünus  ben  Abd  el-a'la  (31)  und 
Muhammed  und  Abd  el-rahman  den  beiden  Söhnen  des  Abdallah  ben 
Abd  el-hakam  (34)  und  schon  früher  in  el-Rei  die  Lehre  der  'Irakaner 
(Hanefiten)  von  Abu  Macfitil  kennen  gelernt  hatte,  wurde  er  in  Mifr 
von  el-Rabi*  für  die  Schdfi'itische  Lehre  gewonnen  und  in  Bagdad,  wo 
er  seinen  ständigen  Wohnsitz  nahm,  durch  el- Hasan  el-Za'fardni  (18) 
genauer  darin  unterrichtet.  Er  blieb  ihr  auch  zehn  Jahre  lang  getreu 
und  fing  während  dem  an,  selbst  danach  in  den  Traditionen  und  Rechts- 
wissenschaften zu  unterrichten.  Jemehr  sich  seine  Kenntnisse  erwei- 
terten, destomehr  verhalfen  sie  ihm  durch  Eifer  und  Fleiss  zu  dem,  was 
er  für  seine  Bücher  auswählte,  nämlich  eine  ihm  eigene  Lehre,  welche 
er  gut  darstellte  und  begründete  und  wofür  er  auch  Anhänger  erhielt, 
die  sich  nach  ihm  die  Secte  Gariria  nannten,  wie  'AU  ben  Abd  el-'aziz 
el-Dauldbi,   Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahined  Ihn  Abul-Thalg,  Abul- 
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Hasan  Ahmed  ben  Jahjä  el-Mutakallim,  Abul-Hasan  el-Dakikf  el-Hulwftnl, 
Abu  Isbäk  Ibrfihim  ben  Habib  el-Sacati  aus  Bafra,  welcher  einen  An-, 
hang  zu  der  Geschichte  des  Tabarl  herausgab,  Abu  Bekr  Ahmed  ben 
KAmil  el-Schagari  f  351,  Abu  Bekr  Ahmed  Ihn  el-Haddad  f  354  und 
Machlad  ben  Ba'far,  welcher  sein  Geschichtswerk  üerlieferte.  Gegen 
Tabari  hatte  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Dftwüd  el-DhÄhiri  f  302  eine 
Apoloffia  geschriehen.  1307.  Tabarl  wusste  den  Corän  auswendig,  kannte 
die  verschiedenen  Lesungen,  Erklärungen  und  gesetzlichen  Vorschriften 
desselben,  wusste  in  den  Traditionen  und  ihren  Überlieferern  die  wahren 
von  den  falschen  zu  unterscheiden,  das  Abgeschaffte  und  das  Abschaf- 
feüde,  die  Aussprüche  der  Gefährten  des  Propheten  und  ihrer  Nach- 
folger über  die  Verordnungen  und  war  in  der  Geschichte  der  Menschen  . 
und  ihrer  Kämpfe  bewandert ,  nicht  minder  auch  in  der  Philologie 
und  Poesie,  sodass  er  schon  in  Mi5r  über  die  Gedichte  des  Tirimmäb 
[lebte  zur  Zeit  des  Chalifen  Jazid  ben  Abd  el-malik]  oder  des  vormu- 
hammedanischen  el-Hoteira  (der  Überlieferer  der  Nachricht  zweifelt)  . 
Vorlesungen  gehalten  hatte,  und-  für  diese  beiden  Fächer,  sowie  über 
die  Geschichte  der  Arabischen  Stämme  hatte  Qr  sich  viele  Bücher  selbst 
abgeschrieben»  Über  die  Grundsätze  des  Rechts  und  über  die  einzelnen 
Materien  desselben  verfasste  er  eine  Menge  Abhandlungen;  er  soll  40 
Jahre  hindurch  täglich  40  Blätter  geschrieben  haben!  Er  hatte  eine 
hohe  Statur,  aber  einen  schmächtigen  Körper,  dunkle  Farbe,  grosse 
Augen,  sein  Kopf-  und  Barthaar  war  bis  ins  hohe  Alter  unverändert 
schwarz  geblieben;  er  besass  eine  grosse  Rednergabe  und  zu  seinen 
Vorlesungen  sammelte  sich  eine  unzählige  Menge  von  Zuhörern.  — 
Das  Amt  eines  Cddhi  hatte  er  abgelehnt  und  starb  86  Jahr  alt  Montag 
Abend  d.  27.Schawwdl  310  (17.  Febr.' 923).  Am  anderen  Morgen, 
als  er  begraben  werben  sollte,  entstanden' Unruhen  in  der  Stadt,  der 
Grund  davon  war,  dass  Tabarl  ein  Buch  über  die  Glaubens-  und  Rechts- 
lehren  der  verschiedenen  Sekten  geschrieben  hatte  H.  256,  worin  er  Ahmed 
ben  Hanbai  und  die  Qanbaliten  gar  nicht  erwähnte,  worüber  diese 
sehr  erbittert  waren;  er  hatte  sich  damit  entschuldigt,  dass  Ihn  Hanbai 
kein  Rechtsgelehrter,  sondern  nur  Traditionerier  gewesen  sei,  und  da 
Histar.-fhilolog.  Glosse  XXXVIL    4.  B 
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seine  Gegner  damals  in  Bagdad  in  der  Minderheit  waren,  hatten  sie 
nichts  gegen  ihn  unternehmen  können.  Bei  seinem  Tode  suchten  sie 
nun  die  unteren  Classen  ihrer  Sekte  aufzureizen,  welche  sein  Begräbniss 
bei  Tage  verhindern  sollten  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  ein  Anhänger 
der  R&fidhiten  und  Ketzer  gewesen  sei,  wogegen  der  Wezir  'Ali  ben  'Isä 
Ihn  el-QarrÄh  meinte,  wenn  man  diese  Leute  fragte,  was  für  einen 
Glauben  die  Räfidhiten  und  Ketzer  hätten,  so  würden  sie  nichts  davon 
wissen.  Kurz,  sie  richteten  nichts  aus  und  Tabarl  wurde  feierlich  in 
dem  Hofe  seiner  Wohnung  beerdigt;  zu  seinem  Grabe  kamen  viele 
Monate  lang  die  Frommen  um  zu  betei>  und  Ibn  el- ArÄbi,  Ibn  Doreid 

« 

n.  A.  machten  Lobgedichte  auf  ihn.  Als  sein  hervorragender  Schüler 
wird  Muhammed  el-Caffftl  el-Sch4schi  genannt.  —  Der  Dichter  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Chuarizml    (f  383)  war  ein  Sohn  seiner  Schwester. 

Schriften.  1)  el-Tafsir  Commentarius  in  Coranum  auf  30000 
Blättern  ausgearbeitet  und  auf  3000  Blätter  abgekürzt  3161.  —  2) 
'Gämi'  el'Kiräät  Corpus  recensianum  coranicarum  slus  mehr  als  zwanzig 
Verfassern  zusammengestellt.  3977.  -^  3)  Tärich  el-omam  wel-mulük 
Histcria  popuhrum  et  regum^  von  gleichem  Umfange  und  in  gleicher  Ab- 
kürzung wie  der  Coran-Commentar,  von  der  Erschaffung  der  Welt  bis 
zum  J.  302,  einige  Handschriften  haben  Fortsetzungen  bis  zum  J.  303, 
andere  bis  309,  H.  2250.  Vergl.  die  Geschichtschr.  d.  Araber.  Nr.  94. 
Die  Leidener  Ausgabe  geht  ihrer  baldigen  Vollendung  entgegen.  —  4) 
Tahdsih  el-athär  Carrectio  fnanumentorum,  3769,  blieb  unvollständig.  — 
5)  el'Kitdb  el'basit  Liber  expansns  de  jurisprudentia,  nicht  voUenplet, 
ausgearbeitet  wurden  die  Capitel  el-mahdäsir  wel-sigiädt  de  acHs  et  tabulis 
publicis,  7559.  Fihrist  pag.  234;  de  testamentis ^  de  institutione  judids, 
de  munditia,  de  precatione  und  de  eleemosynis.  —  6)  el-Kitäb  el-Chafif 
Über  tenuis  de  jurisprudentia:  —  7)  Ichtildf  el-'ulemd  Variae  virorum 
doctorum  opiniones.  256.  —  8)  eUAddb  et^hamida  Regulae  laudabües 
et  mores  pretiosi.  *303. 

81.  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  ^filih  Ibn  Cheirän  der  ältere 
el>Bagdadi,  Schüler  des  Ibn  Soreig  und  el-Anmdti,  ein  berühmter  frommer 
Paklh  und  Lehrer,  war  unter  dem  Chalifen  el-Muctadir  zum  CÄdhi  von 
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Bagdad  ausersehen,  lehnte  aber  diese  Würde  ab  und  hatte  sich  schon 
über  Ihn  Sorei'g  tadelnd  ausgesprochen,  als  dieser  die  Stelle  als  Cädhi 
von  Schtr&z  annahm,  indem  er  sagte:  so  etwas  kommt  bei  uns  nicht 
vor  und  sjreschieht  nur  von  den  Hanefiten.  Ibn  Cheirftn  bekam  für  seine 
Weigerung  Hausarrest  von.  dem  Wezir  'Alf  ben  'Isa  Ibn  el-Barrdh  und 
starb  Dienstag  Nachts  d.   17.  Dsul-Hi'g^a  310  (7.  Apr.  923). 

82.  Abu  Haf5  'Omar  ben  Abdallah  ben  Mdsalbn  el-Wak $1 
el-Bäbschaml ,  ein  Schüler  des  Abul-'Abbäs  Ibn  Soreig  und  des  Abul- 
Cäsim  ef-Anmfiti  und  als  Jurist  und  Tradtionslehrer  sehr  geachtet,  wurde 
von  dem  Chalifen  el-Muctadir  zum  Cädhi  von  B&b  el-Schäm,  „Thor  von 
Syrien"  (Damascus)  einem  Stadttheil  auf  der  Westseite  von  Bagdad,  er- 
nannt  und  erhielt  davon  den  Namen;    er  starb  nach  dem  J.  310    (923). 

83.  Abu  B  ekr  Muhammed  ben  Ishdk  Ibn  Chozeima  el- So- 
lemi el-Nisdpdrf  geb.  im  Cafar  223  (Jan.  838)  fing  das  Studium  der 
Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  bei  Muhammed  ben  Homeid  und  Ishäk 
ben  R&haweih  schon  so  früh  an,  dass  seine  Überlieferungen  von  diesen 
wegen  seines  noch  zu  jugendlichen  Alters  nicht  für  vollgültig  gehalten 
wurden.  .  Ausser  jeneil  beiden  hörte  er  in  Nisdpür  noch  die  Vorlesungen 
des  Muhammed  ben  'Isd  el-Tarsüsl,  welcher  sich  nach  dem  J.  250  dort 
niederliess  und  im  J.  273  in  Balch  starb,  und  des  Abu  Muhammed  el- 
Fadhl  ben  Muhammed  el-Rfwadsl  el-Scha'rani  f  282,  und  auswärts  bei 
Abu  Imran  Müsä  ben  Sahl  eURamll  f  262  und  Abdallah  ben  Abu 
Zijdd  el-Catawdni  in  Kufa.  Den  grössten  Einfluss  auf  ihn  gewannen 
aber  el-Mozeni  und  el-Rabi'  in  Mi5r,  um  ihn  ganz  zum  SchÄfi'iten  zu 
machen,  und  er  bildete  sich  so  sejir  aus,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr 
nach  Nisdpür  als  der  bedeutendste  Traditionskenner  in  Chordsdn  aner- 
kannt wurde,  welchem  die  Schüler  aus  fernen  Gegenden  zuströmten. 
Jdciit  nennt  als  solche  bei  den  betreffenden  Städten  die  folgenden: 
Abul-C&sim  'Attdb  ben  Muhammed  el-Waräminf  f  310,  Abu  Man^ür 
Ba'far  ben  Qftdik  el-Cantari  f  315,  Abu  Bekr  Abd  el-'azfz  ben  el-Hasan 
el-Bardsa'f  f  323,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  el-Daschtl  f  349, 
Abu  'Ali  el-Hosein  ben  'AU  el-Nisäpüri  (146),  Abul -Hasan  el-Numdn 
ben  Muhammed  el-Turdgbadsi  f  350,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed 
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ben  'Amraweih  el-Rachschl  f  353,  Abu  Hfttim  Muhammed  ben  Hibbftn 
el-Bu8tl  (151),  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  el-Tdsl  el-K&rizf  f  362, 
Abul-Hasau  Muhammed  ben  el- Hosein  el-Abdri  (170),  Abu  Bekr  Mu- 
hammed el-Caffdl  el-Schdschl  (176),  Abu  Said  el-Chdlil  ben  Ahmed  el- 
Sigzi  t  373,  Abu  Bekr  Jüsuf  ben  el-C&sim  el-Majänig(  (205)  und  Abul- 
Hasan  Muhammed  ben  Ahmed  el-Nafrdb&dsi.  —  Abu  Sa'id  'Amr  ben 
Muhammed  el  -  Ganf^arüdsi  (f  343),  welcher  die  Tochter  des  Ibn  Cho- 
zeima  geheirathet  hatte,  war  in  Nlsdpdr  nur  unter  der  Benennung  „der 
Schwiegersohn'^  allgemein  bekannt.  Ibn  Chozeima  starb  im  Dsul-CaMa 
311  (Febr.  924).  —  Die  Anzahl  seiner  BQcher  überstieg  140,  ausser  100 
Heften  aufgezeichneter  Antworten  auf  vorgelegte  Fragen;    bekannt  sind 

• 

nur  die  Titel  1)  el- (Ja hih  8y Hoffe  traditionüm  verarum.  7726.  —  2)  Ku 
täb  eUtauMd  Liber  de  cultu  unius  Dei  et  de  affirmandis  attributis.  9999. 
11926. 

« 

84.  Abul-'Abbd 8  Muhammed  ben  Ish&k  ben  Ibrdhim  ben  Mih- 
rdn  el-Thakefi  el-Nisdpdri  gen.  el-Sarrdg  „der Sattler*,  anerkannt 
einer  der  ersten  Traditionskenner  seines  Jahrhunderts,  der  Lehrer  von 
ganz  Chorftsän,  wusste  von  dem  Propheten  Muha*mmed  12000  Schluss- 
gebete  nach  beendigter  Lesung  des  Cordns  und  ebensoviel  Abendgebete. 
Abu  Sahl  el-Qu'lAki  machte  auf  ihn  das  Wortspiel:  el-Sarrdg  ist  wie 
el-Sird^,  „der  Sattler  ist  wie  das  brennende  Licht  in  der  Leuchte".  Er 
ritt  immer  eine  Eselin  und  ermahnte  beständig  Gutes  zu  thun  und  sich 
des  Bösen  zu  enthalten.  Als  seine  Zuhörer  nennt  Jdcdt  mehr  als  die 
Hälfte  von  denen,  welche  er  bei  seinem  vorangehenden  Landsmanne  Ibn 
Chozeima  anführt.  el-Sarrdg  starb  in  J^isfipAr  imRabi  H.  313  (Juli  925). 
—  Der  Fihrist  p.  155  verzeichnet  von  ihm  1)  Kitdb  el-achbdr  Über 
historiarum ,  Geschichte  der  Traditionarier,  der  Wezire,  der  Präfecten 
u.  s.  w.  nach  den  einzelnen  Personen.  —  2)  Kitdb  el-rasdXl  Liber  episto- 
larumi  ein  dünnes  Buch.  —  3)  KUdb  eUascKdr  Liber  carmmum^  Aus- 
wähl  von  ächten  und  verstümmelten  Gedichten. 

85.  Abul-C&sim  Abdallah  ben  Muhammed  benGa^far  el-Caz- 
wini  war  Stellvertreter  im  Gericht  zu  Damascus,  hielt  dort  auch  Vor- 
träge über  Traditionen   und   als   sein  Zuhörer  wird  Abu   Daffdfa  Aslam 
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ben  Muhammed  el-'Ammänl  (f  324)  genant;  er  wurde  dann  zum  Cddhi 
von  Ramla  befördert  und  zuletzt  wohnte  er  in  Mi^r,  wo  er  noch  bei 
Jünus  ben  Abd  el-ijala  und  el-RaW  die  Traditionen  hörte.  Seine  Ge- 
schäftsführung als  Cddhi  wird  gelobt  und  er  hatte  in  Mifr  einen  bestimm- 
ten Platz,  wo  er  Rechtsgutachten  ausarbeite  und  Unterricht  in  den  Tra- 
ditionen ertheilte;  in  seiner  Wohnung  versammelten  sich  die  Studieren- 
den in  grosser  Anzahl,  denen  er  dictirte.  Er  war  in  der  Auslegung 
des  CorÄns  und  den  Unterscheidungslehren  bewandert,  ein  beredter,  thä- 
tiger,.  Wahrheitsliebender  und  freigebiger  Mann,  el-Nasaf  hat  von  ihm 
Traditionen  in  seine  Sammlung  aufgenommen.  Am  Ende  seines  Lebens 
wurde  er  verwirrt  in  seinen  Gedanken  und  stellte  nach  Gutdünken  Tra- 
ditionen  auf,  seine  Zuhörer  spotteten  über  ihn,  verbrannten  seine  Bücher 
vor  seinen  Augen  und  verliessen  den  Hörsaal,  el-Ddrakutni  wirft  ihm 
sogar  Lügen  vor.     Er  starb  im  J.  315  (927). 

86.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Seif  el-Sigistdnl 
hatte  von  el-Mozenl  und  Jüuus  ben  Abd  el-a'lä  Traditionen  gehört, 
welche  er  weiter  verbreitete  ;  z.  B.  der  erstere  wurde  gefragt,  ob  es  erlaubt 
sei,  dass  ein  Mann  mit  einem  Verse  aus  einem  Gedichte  einen  Heiraths- 
antrag  mache.  el-Mozeni  antwortete,  el-Schftfi'l  habe  es  für  erlaubt  er- 
klärt, wenn  es  mit  einem  Verse  wie  der  folgende  geschähe: 

Der  Mann  will  seine  Gunst  beweisen , 

und  Gott  will  nichts,  als  was  er  will. 
Der  Mann  spricht ;  (ich  bringe)  was  mir  Nutzen  schalSt  und  Habe, 
.    und  Gottesfurcht  als  das  Höchste,  was  natzen  kann. 

Die  beiden  Verse  sind  von  Abul-Dardä  'Oweimir,  einem  Zeitgenossen 
des  Propheten  f  32.  Von  Jünus  überlieferte  er,  dass  Schdfi'i  zwei 
Männer  sich  gegenseitig  schimpfen  hörte,  da  sprach  er  zu  dem  einen: 
Du  kannst  es  nicht  allen  Menschen  recht  machen,  sorge,  dass  zwischen 
dir  und  Gott  Friede  herrscht,  und  kümmere  dich  um  die  Menschen 
nicht.     Abu  Bekr  starb  im  J.  315,  316  oder  318  (927—930). 

•  87.     Abu  'Awdna  Ja'cdb  ben  Ishdk    ben  Ibrdhfm  el-Mihrigdni 

el-Nisdpurlel-IsfaräJnl,  ein  frommer  Verehrer  Gottes  und  Traditions- 

* 

kundiger,    hatte  weite  Reisen   unternommen    durch  Fersien,    Chordsftn, 
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'Irftk,  Syrien,  Higäz  bis  nach  Jemen;  er  hörte  die  Traditionen  in  Cho- 
rdsdn  bei  Muhammed  "ben  Jahja  el-Dsuhh',  Muslim  ben  el-Haig^&jg  und 
Muhammed  ben  Ra^a  el-Sindi;  in  Damascus  bei  Ja^ld  ben  Muhammed 
ben  Abdel-^amad,  Ismä'ü  ben  Muhammed  Ihn  Kirftt  f  397  undScho'aib 
ben  Schoaib  ben  Ishftk;  in  Bagdad  bei  Sa'ddn  ben  Nafr,  el-Hasan  el- 
Za'faränl  (18)  und  'Omar  ben  Schabba  f  262;  in  el-Gazira  beilbnHarb. 
Zuletzt  kam  er  nach  Mi^r  und  genoss  noch  den  Unterricht  des  Jdnus 
ben  Abd  el-ald  (30),  Ibn  Wahb  (32),  el-Mozeni,  el-Rabi'  und  des  Sa'd 
und  Muhammed,  der  beiden  Söhne  des  Ihn  Abd  el-Hakam  (34),  der 
zuletzt  genannte  entliess  ihn  mit  dem  Zengniss  der  Reife.  Er  begab 
sich  von  Mi^r  nach  Isfardln,  führte  dort  zuerst  die  Lehre  und  die  Bücher 
des  Schdfi'£  ein  und*  wurde  ein  berühmter  Traditionslehrer.  Fünfmal 
machte  er  die  Wallfahrt  und  im  J.  272  hielt  er  in  Gur^^dn  Vorträge 
über  Traditionen;  er  starb  in  Isfardln  am  wahrscheinlichsten  im  J.  316 
(925),  nach  anderen  im  J.  313,  und  wurde  am  Thore  nach  Nisapür  be- 
graben. Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abu  Bekr  el-Ismä'fll  (196), 
Ahmed  ben  'Ali  el-Rdzi  f  315,  Abu  'Ali  el- Hosein  el-Nisdpürf  (146), 
Abu  Ahmed  ben  'Adi  (172),  Soleimän  el-Tabaräni  f  368,  Muhammed 
ben  Ja'cüb  ben  Ismd'il,  der  Fakih  Abul-Walid  und  sein  eigener  Sohn 
Abu  Muf'ab  Muhammed  ben  Abu  'Awdna.  Er  hatte  aus  der  Traditions- 
Sammlung  des  Muslim  einen  Auszug  gemacht  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung und  Weiterführung  der  Überlieferer  H.  II,  p.  544.  11925. 
12035. 

88.  Abu  Bekr  Abdallah  Ibn  Abu  DäwAd  Soleimdn  (47)  ben 
el-Asch'ath  el-Sigistdni  geb.  im  J.  230  (844)  in  Nisdpdr,  wo  sich 
sein  Vater  zum  Sammeln  der  Traditionen  damals  aufhielt,  wurde  als 
Kind  von  diesem  auf  seinen  weiteren  Reisen  mitgenommen,  bis  sie  nach 
Mifr  kamen.  Er  entwickelte  sich,  durch  ein  starkes  Gedächtnis  unter- 
stützt, unter  der  Leitung  des  Vaters  so  früh,  dass  er  eine  grosse  Menge 
von  Traditionen  auswendig  wusste,  noch  ehe  ihm  der  Bart  gewachsen 
war.  Dabei  ereignete  sich  folgendes.  Ahmed  ben  ^dlih  Ibn  el-Tabari 
(f  248)  dessen  Vorlesungen  der  Vater  Abu  DdwAd  besuchte,  duldete 
nicht,  dass  Unbärtige  seinen  Hörsaal  betraten,  aus  dem  Grunde ,  damit 
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sie  ^icht  von  unsittlichen  Dingen,  die  in  Traditionen  vorkommen,  reden 
hörten  und  ihre  ünverdorbenheit  behielten.  Nun  hatte  Abu  Bekr  ein 
so  grosses  Verlangen  den  Ibn  el-Tabarf  zu  hören,  dass  sein  Vater  ihm 
nachgab  und  die  List  anwandte,  ihm  abgeschnittene  Haare  um  das  Kinn 
zu  binden,  damit  er  für  bärtig  gehalten  würde,  und  so  nahm  er  ihn 
mit  sich,  liess  ihn  zuhören  und  ein  Heft  nachschreiben.  Jedoch  der 
Lehrer  erfuhr  dies  und  machte  dem  Vater  Vorwürfe,  dass  er  mit  einem 
Manne  wie  er  so  verfahre.  Abu  Ddwdd  entschuldigte  sich:  lieber 
Meister,  sei  nicht  böse  über  das,  was  ich  gethan  habe,  aber  lass  meinen 
Unbärtigen  mit  den  älteren  Juristen  und  Traditionariem  zusammen- 
kommen und  wenn  er  gegen  sie  mit  seinen  Kenntnissen  nicht  besteht, 
•  dann  verbiete  ihm  den  ferneren  Besuch  bei  dir.  Er  liess  nun  einige 
ältere  zu  sich  kommen  und  veranlasste  -sie,  in  einem  Colloquium  diesem 
Unbärtigen  zu  opponiren,  jedoch  dieser  überwand  sie  alle  durch  seine 
Gelehrsamkeit.  Dessen  ungeachtet  erlaubte  ihm  Ibn  el-Tabari  nicht,  an 
seinen  Vorträgen  femer  Theil  zu  nehmen,  er  behielt  nur  das  erste  nach- 
geschriebene Heft  und  nur  ein  Unbärtiger  kann  sich  rühmen  dieses 
überliefert  zu  haben,  von  anderen  ist  nichts  davon  erhalten.  —  In  der 
Folge  begab  sich  Abu  Bekr  auf  Reisen  und  er  erzählt  darüber  selbst: 
Als  ich  nach  Kufa  kam,  besass  ich  nur  einen  Dirhem,  dafür  kaufte  ich 
mir  ein  Mass  Bohnen,  ass  davon  und  schrieb  bei  dem  Lehrer,  und  ich 
hatte  die  Bohnen  noch  nicht  alle  verzehrt,  bis  ich  von  ihm  30000  Tra- 
ditionen abgeschrieben  hatte.  £r  kam  dann  nach  I^pahän  und  wurde 
gebeten,  seine  Traditionen  vorzutragen;  er  entschuldigte  sich,  dass  er 
seine  Handschrift  nicht  bei  sich  habe,  sie  meinten  aber :  was?  Ibn  Abu 
Däwdd  und  Handschrift?!  Da  dictirte  er  ihnen  aus  dem  Gedächtniss 
30000  Traditionen.  Als  er  von  dort  nach  Bagdad  ging,  sagte  man  hier, 
er  habe  in  I^pahän,  sein  Spiel  getrieben  und  die  Leute  hintergangen; 
sie  schickten  einen  Abgeordneten  hin,  welcher  für  den  bedungenen  Preis 
von  sechs  Dinaren  eine  Abschrift  besorgte,  diese  wurde  ihnen  gebracht 
und  bei  der  Vergleichung  mit  ihren  eigenen  Sammlungen  fanden  sich 
darin  nur  drei  Fehler,  welche  aber  ebenso  in  seinen  Handschriften  stan- 
den» wonach  er  gelehrt  hatte.  —  Abu  TanunAm  el-Zeinabl  äusserte  ein* 
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mal  gegen  ihn:  ich  habe  deines  Gleichen^ nicht  gesehen,  wenn  es  jiicht 
etwa  Ibrahim  el-Harbl    (f  285)  war.     Er  entgegnete:  alles  was  el-Harbf 

* 

wusste,  das  weiss  ich  auch  auswenig. 

Nachdem  Jbn  Abu  DÄwdd  seine  Wanderungen  nach  Osten  *und 
Westen  ausgedehnt  und  einige  Zeit  in  Damascus  verweilt  hatte,  liess  er 
sich  bleibend  in  Bagdad  nieder  und  begann  deine  schriftstellerische 
Thätigkeit.  —  Zwischen  ihm  und  Abu  Muhammed  Ihn  Cft'id  (f  3 1 8),  über 
die  man  verschiedener  Ansicht  war,  welcher  von  beiden  als  Gelehrter 
den  Vorzug  verdiene ,  entstand  wegen  Meinungsverschiedenheiten  ein 
Zerwürfniss  und  der  Wezir  'Ali  ben  Isa  wollte  versuchen  sie  mit  ein- 
ander  auszusöhnen;  er  liess  beide  zu  sich  kommen  und  redete  Ibn  Abu 
Däwüd  an:  o  Abu  Bekr,  der  Abu  Muhammed  ist  älter  als  du,  warum 
stellst  du  dich'  ihm  entgegen?  —  Ich  will's  nicht  wieder  thun.  —  Siehe 
da,  ein  stolzer  Scheich.  —  Der  stolze  Scheich  ist  der,  welcher  über  den 
Gesandten  Gottes  Lügen  sagt.  —  Wer  ist  denn  der  Lügner?  —  Dieser 
da.  —  Damit  stand  er  auf  und  setzte  hinzu :  Du  glaubst  wohl,  dass  ich 
mich  wegen  einer  Unterstützung  vor  dir  beugen  werde?  während  jener 
mit  dir  Hand  in  Hand  geht;  bei  Gott!  ich  werde  aus  deiner  Hand 
nichts  annehmen.  Der  Wezir  antwortete:  der Chalif Muctadir  wird  ihm 
seinen  Gehalt  mit  beiden  Händen  abwägen  und  ihn  eingewickelt  durch 
einen  Diener  zuschicken.  —  Ibn  Abu  Däwüd  starb  im  Dsul-Higga  316 
(Dec.  928).  —  Auf  seinen  Reisen  waren  unter  anderen  seine  Lehrer 
gewesen:  Ahmed  ben  Jahjä  el-Sdsi  aus  SAs  in  Chuzist&n,  el-Musajjab 
ben  Wädhih  el-Tellmanassl  in  Him9  f  246  und  in  Damascus  die  drei 
Abu  Su^änben  Abu  Mu'dwija  el-Fasawl,  Abd  el-wahh&b  ben  Abd  el- 
rahim  el-Gaubari  f  250  und  Abu  Zur'a  Abd  el-rahman  el-Bafrl  f  28t. 
—  Als  seine  Schüler  werden  genannt  Muhammed  ben  Ibr&him  ben 
Farruchän  f  370,  Abul-Hasan  'AU  el-Ddracutni  f  385  und  der  Malikit 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Abharl  f  375.  —  Seine  Schriften  erstrecken 
sich  über  Traditionssammlungen,  Erklärung  des  Corftns,  des  Abschaffen- 
den und  Abgeschafften  desselben  u.  d.  gl.  Bei  Ha^i  Chalfa  fallen 
die  Nrr.  des  Registers  147.  2022.  2371  zusammen;  er  giebt  nur  die 
beiden  Titel    an  Kitäb  el^mafäkif  Liber  de  codidbus  Carani^    i049S. 
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12136.  und  el-Mafdbih  Lucernae  12133,  wie  Ihn  Chall.  Nr.  271, 
wenn  nicht  eins  aus  dem  anderen  verschrieben  ist.  JäcAtIV.  364  er- 
wähnt von  ihm  ein  Kitdb  el-na't  Liber  descriptionis. 

89.  Abu  Abdallah  el-Zobeirt  el-Ba9ri  war  ein  Nachkomme 
von  el-Zobeir  ben  el-'Awwäm,  einem  der  zehn,  denen  der  Prophet  den 
Eingang  ins  Paradies  verheissen  hatte.  Der  älteste  Biograph  el-Mut- 
tawwi'i  nennt  ihn  Ahmed  ben  Soleimän  ben  Abdallah  und  ebenso  el- 
Isnawl  und  Hagi  C  half  a  Reg.  222;  im  F  ihr  ist  S.  212  heisst  er  el- 
Zobeir  ben  Abdallah  ben  Soleimdn,  bei  el-Subki  el-Zobeir  ben  Solei- 
mftn  ben  Abdallah  und  bei  Ibn  Schuh ba,  Nawaw(  S.  743  und  Haf^i 
Chalfa  an  zwei  Stellen  el-Zobeir  ben  Ahmed  ben  Soleimän.  Er  war  der 
erste  Lehrer  seiner  Zeit  in  Ba9ra,  hatte  das  Lehrsystem  vollkommen  inne 
und  war  auch  in  den  schönen  Wissenschaften  und  den  Genealogien  be- 
wandert. Er  kam  nach  Bagdad  und  trug  die  Traditionen  vor  nach  dem 
Erzieher  Ddwdd  ben  Soleimän,  Muhämmed  ben  Sinan  el-Cazzäz  „dem 
Seidenwaarenhändler'*  f  233  und  Ibrahim  ben  el-Walid,  und  nach  ihm 
überlieferten  sie  Abu  Bekr  Muhämmed  el-Nakkäsch  „der  Maler*'  (150), 
'Omar  ben  Bischrän  el-Sukkari  „der  Zuckerbäcker*',  'All  ben  Härün  el- 
Simsär  U.A.;  in  der  Coranerklärung  waren  Ruh  ben  Curra  und  Muhäm- 
med ben  Jähja  el-Cote'l  seine  Lehrer  gewesen.  Er  erblindete  und  starb 
im  J.  317  (929), 

Unter  seinen  Büchern  ist  das  beste  1)  ein  Compedium  des  Schä- 
fi'itischen  Rechts  el-Käfi  fil-furü'  Liber  suffidens  de  partibt^  juris 
derivatis.  9726.  —  2)  el-Nabih  Liber  inclytus  13545  scheint  mit  13544 
zusammen  zu  gehören,  Compendium  libri  Tanbih  und  daraus  el-Neija 
Intentio  bei  Ibn  Chall.  und  Nawawi  verschrieben  zu  sein.  —  3)  el- 
'Gämi'  fil'fikh  Corpus  jurisprudentiae.  —  4)  el-  Tanbih  fil-furü' 
Excitatio  de  partAus  juris  specialibus.  3643.  — 6)  Rijädhat  el-mutaallim 
InsHtutio  discipuü.  6743.  —  6)  Satr  el-'aura  De  tegendis  pudendis,  7038. 
10174.  —  7)  Kitdb  el-fardidh  Doctnna  hereditates  dividendi.  10362. 
—  8)  el'Hiddja  Institutio  recta,  14370*  —  9)  Kitdb  el-istichdra 
wel-istischdra  Liber  de  favtyre  et  consiUo  Dei  petendo.  9817.  —  10) 
Kitdb  el'imdra  Liber  de  praefectura.  9899.  —  11)  el-Muskit  Liber 
Eistor. -philohg.  Classe  XXXVll.    4.  C 
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ad  süentium  reditfens.   11966,  vergl.  Einleit.  8.   18;   es  handelt  über  den 
Unterschied  in  einigen  Rechtsmaterien  bei  verschiedenen  Sekten.    9040. 

90.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ibrfthim  Ibn  el-M undsir  el- 
Nisäpdrf  war  in  Mifr  gewesen  und  hatte  bei  Muhammed  ben  Abd 
el-Hakam  (34)  und  el-Rabi'  (35)  Vorlesungen  gehört  und  Hess  sich  dann 
in  Mekka  nieder,  wo  er  einer  der  berühmtesten  Gelehrten  wurde.  Er 
starb,  wie  Abu  Ishäk  el-Schirazi  und  nach  ihm  Ibn  Chall.  und  Na- 
wawi  angeben,  im  J.  308  oder  310  (921);  dazu  bemerkt  el-Dsahabf: 
„dies  ist  nichts,  weil  Muhammed  ben  Jahja  Ibn  'Ammär,  welcher  von 
ihm  Traditionen  überliefert,  ihn  noch  im  J.  316  getroffen  hat'*;  an 
einer  anderen  Stelle  sagt  er,  ohne  einen  Gewährsmann  zu  nennen,  Ibn 
el- Mundsir  sei  im  J.  329  gestorben;  dabei  liegt  die  Annahme  nahe, 
dass  es  319  heissen  müsse  und  20  anstatt  10  verschrieben  sei,  denn  er 
setzt  hinzu:  „ich  finde,  dass  Ibn  el-Catt4n  seinen  Tod  in  das  J.  318 
(930)  setzt'*;  und  dies  wird  das  richtige  sein,  wie  es  auch  el-Dsahab£ 
selbst  Tab.  el-Uuff.  XI,  4  und  Ha^i  Chalfa  angenommen  haben. 

Seine  Schriften,  welche  sehr  hoch  geschätzt  werden,  sind  1)  Kit  Ah 
el-i^md^  wel-ischrAf  Liher  consensuset  observationis  ex  alto  prospiciehtis, 
über  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  der  Gelehrten,  ein  umfäng- 
liches Werk  und  so  vozüglich,  wie  kein  anderes  geschrieben  ist,  welches 
weder  die  Gleichgesinnten  noch  die  Gegner  entbehren  können.  256. 
9767.  —  2)  el'Ictifdd  Campendium  modicum  de  consensione  et  dissensione 
in  zwei  Bänden,  vermuthlich  ein  Auszug  des  ersten.  1047.  —  3)  elr- 
Ausat  Praestantissima  de  traditionibus^  de  consensione  et  dissensione  docto- 
rum.  1484.  —  4)  Ischrdf  Prospectus  in  disciplinas  nobilium.  783.  —  5) 
el'Icnä'  Institutio  satisfaciens  de  parttbus  juris  specialibus  ein  Compen- 
dium.  1079.  —  6)  Commentarius  in  Coranum.  3190.  —  7)  'Gdm%  el- 
adscär  Corpus  meditationum  piarutn.  3864.  —  8)  eUImtd*  Deliciae. 
Vergl.  Einleit.  S.  18.  —  9)  Kitdb  el-masdHl  Quaestiones  de  jurispru- 
dentia.  —  10)  Ithbdt  el-kijds  Probatio  ratiocinationis. 

A 

91.  Abu'Obeid  'Alf  ben  el-Hosein  ben  Harb  ben  Isd  Ibn  Har- 

•  •  • 

baweih  aus  Bagdad,  ein  Schüler  des  Abu  Thaur  (12),  welchem  er  mo- 
natlich  ein  Honorar  von  120  Dinaren  bezahlte,    stimmte  ihm  in  vielen 
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seiner  von  Schäfi'i  abweichenden  Lehren  bei,  widersprach  ihm  aber  auch 
oft,  indem  er  an  Sch&fi'is  Ansicht  festhielt.     Er  war  in  der  Auslegung 
des  Cordns,    in    den   Traditionen    und    den  Unterscheidungslehren    sehr 
bewandert,    thätig,    wahrheitsliebend  und  freigebig.     Nachdem  er  eine 
Zeit    lang  CÄdhi   von  Wäsit   gewes^ir  war,    wurde    er.  im  J.  292    zum 
ObercÄdhi  von  Mi5r  ernannt.    Bei  den  Chalifen  stand  er  in  hoher  Ach- 
tung,   gegen  die  Emire   war    er   zu  stolz    und  erhob    sich  nicht  einmal 
von  seinem  Sitze,  wenn  sie  zu  ihm  kamen,  um  ihm  einen  Bescheid  zu 
überbringen;    desshalb  war  er  der  letzte  Cadhi,  bei  welchem  die  Emire 
jeden  Morgen  zu  Pferde    erschienen,    um    ihre  Aufwartung  zu  machen. 
Er  scheint  durch  sein  Benehmen  sich  selbst   manche  Unannehmlichkeit 
zugezogen    zu    haben    und  schickte   seinen   Secretär,  Abu  Bekr    Ibn    el- 
Haddad  (132)  ab,  um  seine  Entlassung  zu  erwirken;  sie  wurde  ihm  ge- 
währt und  er  kehrte  im  J.  310  oder  311   nach  Bagdad  zurück.     Er  be- 
schäftigte  sich    noch    mit    der  Zusammenstellung   der  richterlichen  Ent- 

• 

Scheidungen,  welche  er  in  Ägypten  nach  seinen  eigenen  abweichenden 
Ansichten  gegeben  hatte,  und  starb  im^afar319  (Febr.  931),  AbuSa'fd 
el-Hasan  el-l^tachri  (104)  hielt  ihm  die  Leichenrede  und  er  wurde  in 
seinem  Hause  beerdigt. 

92»     Abu  Bekr  Muhammed    ben  el-Hasan  Ibn  Doreid  ben 
'Atähia  el-Azdl  geb.  zu  Ba9ra  in    der  ^filih- Strasse   im  J.  223    genoss 
hier    den  Unterricht   der    berühmten  Sprachlehrer  Abu    Hätim  Sahl   el- 
Si'gistäni  f  255,  Abul-Fadhl  el-Abbds  el-Rijaschl,    Abd  el-rahman  ben 
Abdallah    ben  Coreib    gen.  Ibn   Achi    (Bruders  Sohn  des)    A9ma'l,    Abu 
'üthm&n  Sa'id  (oder  Abu  'Omar  'Othmän)  el-Uschnandani,    el-Tawwazi 
(aus  Tawwaz    oder  Tawwag  am  Indischen  Meere)    und  el-Zijddf.     Dann 
reiste  er  an  der  Persischen  Küste  und    auf  den  Inseln  umher,    um    die 
verschiedenen  dialectischen  Ausdrücke  kennen  zu  lernen,  und  zeichnete 
sich    in  der  Kenntniss    des  Arabischen   und   in   der  Dichtkunst  in  jeder 
Gattung  theils  in  ernsten  theils  in  fröhlichen  Weisen  so  sehr- aus,  dass 
man    ihn    den    grössten   Sprachgelehrten    unter    den    Dichtern    und    den 
grössten    Dichter    unter     den    Sprachgelehrten  nannte.      Als    die    Zing 
(Äthiopier)    im   J.  257    in  Arabien    einfielen    und    am  28.  Kagab  Bagra 

C2 
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eroberten,  wobei  sein  Lehrer  el-Rijdschl  das  Leben  verlor,  flüchtete  Ibn 
Doreid  mit  seinem  Oheim  el- Hosein  nach  'Oman,  wo  er  zwölf  Jahre 
blieb,  worauf  er  nach  Ba9ra  zurückkehrte.  Nach  mehreren  Jahren  wurde 
er  von  el- Schah  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Mikdl  (Michael),  dem 
Statthalter  von  Sigist&n  (f  303),  an  seinen  Hof  nach  el-Ahwftz  berufen 
als  Lehrer  für  seinen  Sohn  Ismail  und  dessen  Bruder;  zugleich  erhielt 
er  die  Stelle  eines  Staatssecretärs,  sodass  alle  Verordnungen  von  ihm 
ausgingen  oder  seine  Unterschrift  haben  mussten.  Zu  dem  hohen  Ge- 
halte, welchen  er  bezog,  bekam  er  noch  von  dem  Regenten  und  den 
Prinzen  bedeutende  Geschenke  für  seine  literarischen  Arbeiten,  welche 
er  ihnen  dedicirte,  allein  er  ging  damit  verschwenderisch  um  und  ver- 
schenkte oder  verbrauchte  für  sich  selbst  soviel,  dass  er  nie  einen 
Dirhem  besass.  Als  Ismd'il  ben  Abdallah  im  J.  308  abgesetzt  wurde 
und  die  ganze  Familie  Banu  Mikäl  nach  Chorasän  zog,  begab  sich  Ibn 
Doreid  nach  'Bagdad,  wo  ihn  'Ali  ben  Muhammed  el-Chuwftii  unter 
seinen  Schutz  nahm ;  dieser  empfahl  ihn  dem  Chalifen  el-Muctadir  und 
machte  ihn  mit  seinem  bisherigen  Leben  und  seiner  hohen  wissenschaft- 
lichen Bedeutung  bekannt,  worauf  ihm  der  Chalif  einen  monatlichen 
Gehalt  von  50  Dinaren  bestimmte,  welche  ihm  auch  bis  an  sein  Ende 
ausbezahlt  wurden.  —  Er  konnte  eine  Menge  von  Überlieferungen  aus 
dem  Gedächtnisse  vortragen,  wie  kein  zweiter,  und  wenn  ihm  von  Ge- 
dichten  der  alten  Araber  der  Anfang  .vorgelesen  wurde,  so  wusste  er 
sie  weiter  bis  ans  Ende  auswendig  herzusagen.  Freilich  würden  auch 
über  die  Richtigkeit  seiner  Überlieferungen  Zweifel  erhoben  und  be- 
hauptet, dass  er  es  damit  nicht  so  genau  nähme  und  in  der  Reihe  der 
Überlieferer  Namen  nenne,  wie  sie  ihm  grade  in  den  Sinn  kämen. 
Schlimmer  war  es,  dass  er  sich  dem  Trünke  ergab,  sodass  Männer  wie 
Abu  Man^ür  Muhammed  el-Azhaii  (188)  sich  von  ihm  zurückzogen. 
Abu  Haf?  'Omar  Ibn  Schähin  (f  385)  erzählt:    Wir  traten  bei  Ibn  Do- 

♦ 

reid  ein, .da  wurden  wir  empört,  als  wir  die  an  der  Wand  hängenden 
Cithem  und  die  Krüge  mit  reinem  Wein  sahen.  —  Ein  Bettler  sprach 
ihn  um  eine  Gabe  an,  er  hatte  nichts  im  Hause  als  ein  Fässchen  Wein, 
das  gab  er  ihm;    sein  Diener  wurde   darüber  ärgerlich  und   sagte;    den 
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Wein  verschenkst  du  als  Almosen? !  Er  erwiederte :  ich  hatte  weiter 
nichts  im  Hause.  Gleich  darauf  wurden  ihm  zehn  Fässchen  Wein  als 
Geschenk  gebracht,  da  sprach  er  zu  seinem  Diener :  ein  Fässchen  haben 
wir  hinausgegeben  und  zehn  wiederbekommen.  —  Ahnliche  Geschichten 
werden  von  ihm  viele  erzählt.  Indess  es  traf  ihn  ein  Schlaganfall,  von 
welchem  er,  obgleich  fast  ein  Neunziger,  durch  den  Gebrauch  einer 
Teriaca  freilich  diesmal  so  vollkommen  hergestellt  wurde,  dass  er  den 
Unterricht  seiner  Schüler  und  das  Dictiren  wieder  aufnehmen  konnte, 
allein  nach  einem  Jahre  wiederholte  sich  in  Folge  eines  schädlichen 
Frühstücks  der  Schlag,  sodass  er  die  Hände  kaum  bewegen,  sonst  vom 
Kopf  bis  zu  den  Füssep  sich  nicht  rühren  konnte.  .Wenn  jemand  zu 
ihm  eintrat,  schrie  er  auf  und  empfand  Schmerzen,  auch  wenn  er  ihm 
nicht  nahe  kam,  oder  wenn  er  eine  Frage  an  ihn  richtete  und  weit  von 
ihm  stand.  Dabei  war  er  vollständig  bei  Besinnung  und  Verstände  und 
gab  auf  Fragen  eine  richtige  Antwort,  z.  B.  über  zweifelhafte  sprach- 
liehe  Ausdrücke  oder  Stellen  aus  den  Dichtern.  In  diesem  Zustande 
blieb  er  noch  zwei  Jahre  und.  starb  93  Jahre  alt  Mittwoch  d.  IS.Scha'bdn 
321  (13.  Aug.  933)  in  Bagdad  und  wurde  auf  dem  el-'Abbäsia  genannten 
Todtenhofe  hinter  dem  Waffenmarkt  im  östlichen  Stadttheile  in  der  Nähe 
der  Hauptstrasse  begraben.  An  demselben  Tage  starb-  der  Metaphysiker 
und  Mu'tazilit  Abu  Häschim  Abd  el-saläm  el-Gubbärf  und  die  Leute 
sagten  daher :  heute  ist  die  Sprachwissenschaft  und  die  Metaphysik 
gestorben.  ^ 

Als  seine  Schüler  nennt  Jdcdt:  den  Philologen  Abu  Muhammed 
Abdallah  ben  Muhammed  el-I]g{,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah 
el-Bdchäni,  Abu  'Alf  Ism&'il  Ibn  Salmän  el-Cdlf  f  356,  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  Ibr&him  el-Gürl  f  359,  Abu  Ahmed  el-Hasan  ben  Abdallah 
el-'Askarl  f  382,  Muhammed  ben  'AH  el-Caffdl  el-Schdschl  (176)  und 
Abul-Hasan  'Alf  ben  'Omar  el-Däracutni  (235). 

Schriften.  1)  In  der  bekannten  Ca5ide  el-Macgüra  d.  i.  die  auf 
ein  kurzes  a  reimt,  auch  el-Doreidia  genannt,  5057,  besingt  er  das 
Lob  seiner  hohen  Gönner  Banu  Mlkdl,  beschreibt  seine  Reise  in  Persien 
und  drückt  seine  Sehnsucht   nach  Ba9ra   und   seinen  dortigen  Freunden 
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aus;  er  erhielt  dafür  von  der  Regentenfamilie  ein  Geschenk  von  10000 
Dirhem.  12807.  Textausgaben  sind  von  E.  Scheid,  1768  und  A. 
Haitsma,  1773;  Latein.  Übers,  von  E.  Scheid,  1786;  Holland, 
von  W.  Bilderdijk,  1808.  —  2)  Carmen  in  laudem  Muhamtnedis.  —  3) 
*Gatnhara  el-luga  Corpus  lexicohgicum  von  dem  Verfasser  zuerst  im 
J.  297  in  Persien  herausgegeben  und  dem  Prinzen  Ismä'il  Ibn  Mikäl 
dedicirt;  es  soll  eine  Umarbeitung  des  ältesten  Arabischen  Lexicon 
Kitdb  el-'Ain  von  el-Chalil  (f  175)  sein.  4202.  10342.  Cod.  Lugd. 
52.  Jdcdt  führt  daraus  sechs  Stellen  an  mit  dem  Titel  des  Buches, 
indess  200  andere  Stellen  bloss  mit  dem  Namen  des  Verfassers  werden 
auch  aus  diesem  Werke  sein ,  meistens  bei  selten  vorkommenden  Orts- 
namen  mit  ihrer  Ableitung.  —  4)  Kitdb  el*  Ischticdc  Liber  etgmologiae. 
9843.  Genealogisch-etymologisches  Handb.  hgg.  von  F.  Wüstenfeld. 
1854.  —  5)  Asmd  el'CabdXl  Nomina  tribuum,  706;  vielleicht  dasselbe 
Werk.  —  6)  Ruwdt  el-'Arab  Traditionarii  Arabum.  —  7)  Ad  ab  eU 
kdtib  Institutio  scribae.  339;  ähnlich  wie  das  Werk  des  Ihn  Coteiba, 
wurde  nicht  ins  Reine  geschrieben  und  daher  nicht  herausgegeben.  — 
8)  Amdli  Dictata  de  lingua  Arabica.  1169.  Jäcilt  III.  383.  —  9) 
Garib   el^  Cordn    Voces    intisiiatae    Corani.     8618;    blieb    unvollendet. 

—  10)  Kitdb  el-'Cheil  Liber  de  equis^  eine  grosse  und  eine  kleine  Aus- 
gabe. —  1 1)  Kitdb  el'Sarg  wel-ligdm  Liber  ephi/)pii  et  habenae.  10179. 

—  12)  Kitdb  el'sildh  Liber  de  armis.  10186.  —  13)  Kitdb  el-wischdh 
Liber  baltei.  Fihrist  p,  61  (?  de  philologia)  14243.  —  14)  Zaurd  eU 
'Arab  Migratio  Arabum.  6873.  —  15)  Kitdb  zuwwdr  el'Arab  Liber 
visitatorvm(?  Mekkae)  Arabvm^  Fihrist.  —  16)  Hijal  Artificia,  eine  grosse 
und  eine  kleine  Ausgabe.  4660.  —  17)  Kitdb  el-anwd  Liber  de  sideribus 
eorumque  occasu.  99 11.  —  \%i  Kitdb  el-mugtand  Liber re^'um  selectarum^ 
über  Geschichte,  Sprache,  Gedichte,  Schlag-  und  Sprichwörter,  Sentenzen 
und  Erzählungen.    10466.    —    19)    Kitdb  el-muctabas  Atiunde  petita, 

—  20)  Kitdb  el-muldhin  Liber  ejus  qui  studet  intelligere^  Rathgeber 
beim  Schwören.  10622;  nicht  ^/-inii/^^tm  wieJacütll.  520.  —  21) 
Kitdb  el'banina  wel-bandt  Liber  ßliorum  et  ßliarum.  Jäcüt  II.  266 
und  628. 
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93.  Abu  'Ali  Muharamed  ben  Ahmed  ben  el-Casim  el-Rddsa- 
bärf ,  aus  Rddsabär  einem  Dorfe  im  Gebiete  voa  Bagdad,  aus  eiaer  vor- 
nehmen Familie  von  Weziren  und  Staatssecretären ,  zeichnete  sich  in 
mehreren  Fächern  ganz  besonders  aus ,  da  er  darin  die  berühmtesten 
Lehrer  gehabt  hatte,  wie  ei-Goneid  (63)  in  den  Cufitischen  Regeln,  IbrA- 
him  el-Harbf  (53)  in  den  Traditionen,  Ibn  Sorei'g  (38)  in  den  Rechts- 
wissenschaften und  Abul-'Abbäs  Ahmed  gen.  Tha'lab  (-|^  291)  in  der 
Grammatik;  auch  als  Dichter  machte  er  sich  bekannt.  Er  liess  sich  in 
Mi9r  nieder,  schrieb  viele  Bücher  und  starb  hier  im  J.  322  oder  323  (934). 

94.  Abu  jSo'aim  Abd  el-Malik  ben  Muhammed  ben  'Adi  el- 
Gurgftni  el-ls.terfibadsi  geb.  im  J.  242  (856)  machte  weite  Reisen 
nach  'Irak,  Syrien,  Migr  und  den  Gränzländern,  hörte  die  Traditionen  bei  el- 
Rabi'  (35).  Abu  Bakra  Bakkdr  ben  Coteiba  el-BakrawI  f  270,  Abu  Sa'd 
Ismä'il  ben  Hamdaweih  el-Bikend(  f  273,  Jazld  ben  Muhammed  ben 
Abd  el-Caraad,  'Ammfir  ben  Ru'gä,  Abu  Sa'id  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Chdrsafalk(,  Abu  Abdallah  Abdallah  ben  Hiläl  el-Dümi,  Abu  Mu'tn 
el-Hosein  el-Tabarakf,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ga'far  el-Cati'l,  Abu  Zur'a 
Muhammed  ben  Ahmed  el-Kaschschl  und  Abu  Ahmed  'Amr  ben  Ahmed 
el-Suräbi  f  362.  Seine  Zeitgenossen  in  Chordsan  rühmen  ihn  als  den 
besten  Kenner  der  Rechtsentscheidungen  der  Begleiter  Muhammeds,  wel- 
cher die  Aussprüche  derselben  und  ihrer  nächsten  Nachfolger,  die  nicht 
auf  den  Propheten  selbst  zurückgeführt  werden  J^Ä-*t^l^  olä^S^t  ebensogut 
auswendig  wusste,  wie  andere  die  unmittelbaren  Traditionen.  Er  hatte 
einen  grossen  Zulauf  von  auswärtigen  Studenten,  darunter  x\bu  Bekr 
Ahmed  ben  Muhammed  el-Abanduni  el-Gurgani,  Abul-'Abbfts  Ahmed 
ben  Müsä  el-Bägaschi  el-Gurgdni,  Abul-Hag'gd'g  Jdsuf  ben  Ibrdhim  el- 
Firsäni  und  x\bu  Bekr  Muhammed  ben  Bekr  ben  Chalaf  el-Warkf  f  380. 
—  Sein  Schriftwart  hiess  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Mdsa  el-Ma- 
randi.  Er  schrieb  ausser  mehreren  juristischen  Büchern  ein  Kitäb  eU 
dhuafd  Liber  infirmorum  d.  i.  der  unsicheren  Überlieferer  in  10  Heften 
(vergl.   172)  und  starb  im  J.  322  oder  323  (934). 

95.  Abu  Bekr  Abdallah  ben  Muhammed  Ibn  Zijäd  ben  WÄjil 
el-Nis4ptirl    geb.    im   J.  238,    Freigelassener   der  Familie  Abän  ben 


24  F.  WÜSTENFELD, 

'Othmän  ben  'AffÄn,  studirte  die  Traditionen  bei  Abu  Soleim&n  Ism&'tl 
ben  Hifn  el-Gobeili  (f  264),  besonders  in  Bagdad  bei  el-Za'fardnl  (18) 
und  in  Mi9r  bei  el-Mozeni  (30),  Jünus  el-^adefi  (31),  el-Rabi'  (35)  und 
Abu  Zur'a  el-RÄzl  (f  264).  Er  wurde  der  berühmteste  Gelehrte  unter 
den  Schäfi'iten  seiner  Zeit  in  Irak,  welcher  die  juristischen  Lehren  und 
Bestimmungen,  sowie  die  Abweichungen  in  den  Überlieferungen  von 
den  Geföhrten  des  Propheten  nach  dem  Wortlaute  der  Texte  am  ge- 
nauesten im  Gedächtniss  hatte.  Er  lebte  in  Bagdad  sehr  zurückgezogen 
und  soll  40  Jahre  bei  Nacht  nicht  geschlafen  und  das  Morgengebet 
beim  ersten  Erscheinen  der  Dämmerung  verrichtet  haben.  Er  schrieb 
Zijdddt  Additamenta  zu  dem  Compevdium  des  Mozenl,  welche  von  spä- 
teren in  verkürzter  Form  wieder  herausgegeben  sind.  11628.  el-DAra- 
cutnl  hat  viele  Traditionen  von  ihm  in  seine  Sammlung  aufgenommen. 
Er  starb  am  4.  Rabl'  II.  324  (1.  März  936).  —  Sein  Schüler  Abul- 
Hasan  'AU  ben  el- Hosein  el-Gdri,  aus  Gdr  einem  Stadttheile  von  Ni- 
säpür  (nicht  el-Gauzi)  schrieb  einen  Commentar  zu  dem  Compendium  des 
Mozeni  betitelt  el-Murschid  Dux  in  zehn  Heften.  11628,  11790,  und 
ein  eigenes  el-Mug'iz  Compendium  nach  der  Anordnung  des  Mozenf. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

96.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Scho'aib  ben  «Ibr&him  el-Ijjlf 
el-Beihaki  el- Nlsäpdri ,  M ufti  der  Schfifilten  in  NisÄpür ,  zu  seiner 
Zeit  durch  seine  Rednergabe  in  klarem  Vortrage  und  gewandtem  Aus- 
druck einer  der  berühmtesten  Lehrer  und  Vertheidiger  seiner  Ansichten, 
stiftete  dort  grossen  Nutzen;  sein  bester  Schüler  war  Abul-Walid  el- 
Nisdpürl.(l45).  Er  gerieth  mit  Ibn  Chozeima  (82)  in  Streit,  verliess 
desshalb  Kisapür  und  begab  sich  nach  Bagdad,  hier  schloss  er  sich  an 
Ibn  Soreig  (73)  und  starb  im  J.  324  (936).     Sein  Sohn  (256). 

97.  Abul-Hasan  'All  ben  Ism&'il  ben  Ishdk  el-Asch'ari,  ein 
Nachkomme  des  Abu  Mdsä  Abdallah  el-Asch'arf  eines  berühmten  Zeit- 
genossen des  Propheten,  wurde  im  J.  260  oder  270  (873  oder  883)  in 
Bafra  geboren  und  dort  durch  Abu  'AU  Muhammed  el-Gubbäi  (f  303) 
in  den  Lehren  der  Mu'taziliten  unterrichtet.  Er  brachte  dann  noch 
seine  eigenen  Ansichten  hinzu,  welche  von  seinen  Schülern  angenommen 
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wurden ,  wovon  sie  den  Namen  der  Sekte  Asch'aria  erhielten.  Indess 
entzweite  er  sich  mit  seinem  Lehrer  el-Gubbäl  über  theologische  Fragen 
wie  über  das  Dogma  vom  freien  Willen  und  von  der  Erschaffung  des 
Cordns,  da  er  inzwischen  auch  die  Lehren  des  Schdfi'i  bei  Zakarija  el- 
Sdgl  (76)  gehört  hatte,  und  an  einem  Freitag  bestieg  er  in  der  Moschee 
des  Chalifen  el-Man^dr  in  Ba9ra  einen  erhöhten  Platz  und  hielt  an  die 
versammelte  Gemeine  mit  lauter  Stimme  eine  Ansprache:  „Wer  mich 
kennt,  der  kennt  mich,  und  wer  mich  nicht  kennt,  den  will  ich  mit 
meiner  Person  bekannt  machen;  ich  bin  der  und  der,  Sohn  des  und 
des,  ich  habe  bisher  geglaubt  und  gelehrt,  dass  der  Corän  erschaffen 
sei,  dass  Gott  mit  den  Augen  nicht  könne  gesehen  werden  und  dass 
ich  die  schlechten  Handlungen  selbst  begehe;  ich  bin  bekehrt,  gebe 
diese  Ansichten  auf  und  bin  fest  entschlossen  die  Mu'taziliten  zu  wider- 
legen". Mit  Schimpfen  und  Schmähungen  gegen  sie  verliess  er  seinen 
Platz,  während  über  ihn  viel  gespottet  und  gescherzt  wurde.  Er  ging 
nach  Bagdad,  wo  damals  die  Mu^taziliten  den  Kopf  hoch  trugen,  wurde 
hier  mit  Abu  Ishftk  Ibrfthim  el-Merwazi  (122)  bekannt,  welchem  er  die 
scholastische  Theologie,  el-Kalftm,  vortrug,  während  jener  ihn  in  den 
Lehren  des  Schdfi'i  unierrichtete.  el-Asch'ari  wurde  ganz  für  diese  ge- 
wonnen, sagte  sich  von  den  Mu'taziliten  los  und  wurde  ein  eifriger  Gegner 
derselben,  wiewohl  seine  eigene  Sekte  auch  ohne  ihn  fortbestand;  er 
bekehrte  sich  zu  der  Orthodoxie  der  Sunna  und  bekämpfte  die  Rafidhiten, 
Gahmiten ,  Chari'giten  und  andere  Ketzer  durch  Wort  und  Schrift  und 
streckte  sie  zu  Boden.  Über  den  Kaläm  redete  er  dann  ferner  nicht 
anders,  als  wenn  es  zur  Vertheidigung  der  Wahrheit  nöthig  war.  Er 
bezog  seinen  Unterhalt  aus  den  Erträgen  eines  Landgutes,  welches  ein 
Enkel  des  genannten  Abu  Mdsä  mit  Namen  Bilal  ben  Abu  Burda  ben 
Abu  Mtisa  als  unveräusserliches  Eigenthum  für  seine  Nachkommen  ge- 
stiftet hatte,  seine  Ausgaben  betrugen  aber  jährlich  nur  17  Dirhem. 
Er  starb  am  wahrscheinlichsten  im  J.  324  (936),  nach  anderen  im  J.  320, 
325,  330  oder  335  und  wurde  zwischen  el-Karch  und  dem  Thore  nach 
Ba9ra  begraben.  Abul-Cdsim 'Ali  lbn*Asdkir  hat  eine  schöne  Biographie 
zur  Rechtfertigung  des  Asch'ari  geschrieben  unter  dem  Titel  Tanbth 
Histor.'phüolog.  Classe  XXXVIL    4.  D 
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kidsb  el-muftari  EvposiHo  mendaciorum  inßciantis  de  iis,  quae  Abul- 
Hasano  eUAscVari  attributa  sunt  2ilO,  ein  nützliches  Buch,  welches  kein 
wahrer  Schäfl'it  entbehren  kann  und  desshalb  alle  Lehrer  ihren  Schülern 
empfehlen ;  der  Verfasser  beschreibt  darin  die  Vorzüge  und  die  Schriften 
des  Asch'arl,  hebt  dessen  gründliche  Kenntniss  in  der  Sunna  und  seine 
Vertheidung  derselben  hervor,  weist  allen  Tadel  über  ihn  zurück  und 
macht  seine  gelehrten  Schüler  namhaft.  Auch  Abu  Ishdk  el-Schfrdzl 
und  Abu  Bekr  Ibn  Furak  in  seinem  Classenbuche  der  Mutakallim  haben 
deutlich  gezeigt,  dass  Asch'arl  ein  Schdfi*it  gewesen  sei. 

Von  seinen  Schriften  sind  die  folgenden  Titel  bekannt :  \)  T afs ir 
ein  umfang-  und  inhaltreicher  Comraentar  zum  Cordn.  3199.  —  2)  el- 
Radd'alä  Ibn  eURdwendi  Refufatio  des  Scholastikers  Abul- Hasan 
-Ahmed  Ibn  el-R&wendi  (f  245).  6907.  —  3)  Idhäh  el-burhän  Ex- 
positio  demonstrationis.  1538.  —  4)  Kit  ab  el-luma'  Liber  radiorum. 
—  5)  el'Mügaz  Compendium.  —  6)  el-Tabjin  Explicatio  de  principüs 
religionis.  —  7)  Kit  ab  el-scharh  wel-taf^il  Liber  explanationis  et  di- 
stinctionis  de  refutatiom  mendacium  et  seducentium.    Fihrist  pag.  181. 

98.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Mdsä  ben  el-*Abbds  Ibn  el-Mu- 
]^dhid,  geb.  im  J.  245  (859)  in  Bagdad,  hatte  den  ganzen  Coidn  bei 
Abd  el-rahman  ben  'Abdüs  zwanzigmal  gelesen,  ausserdem  bei  Cunbul 
el-Mekkl  und  dem  Schullehrer  Abdallah  ben  Kathir,  und  Abul-'Abbds 
Ahmed  gen.  Tha'lab  (f  291)  erklärte  ihn  für  den  besten  Cordnkenner  seiner 
Zeit.  Als  x\bu  Abdallah  Ibn  el-x\chram  (127)  von  Nisäpiir  nach  Bagdad 
kam,  fand  er  in  dem  Zuhörerkreise  des  Ibn  Mugahid  gegen  300  her- 
vorragende Männer.  Er  war  der  erste ,  welcher  eine  kritische  Ausgabe 
des  Corfins  versuchte,  indem  er  in  seinem  Kitdb  el-currd  el-sab'a  Liber 
lectorum  Coranicorum  Septem  die  Recensionen  der  sieben  berühmten  Cordn- 
leser  zusammenstellte,  10171.  10386.  Diese  sieben  sind:  'Agim  el-Kdfi 
•J-  117,  Abdallah  Ibn  'Amir  el-Jahfubi  in  Damascus  f  118,  Abdallah 
Ibn  Kathir  in  Mekka  f  120,  Abu  'Amr  ben  el-A'ld  aus  Ba9ra  f  154, 
Hamza  ben  Habib  el-Kilfi  f  156,  Nafi'  ben  Abd  el-rahman  in  Medina 
f  169  und  'All  ben  Hamza  el-Kisäl  f  189.  Dazu  schrieb  Abu  'All  cl- 
Hasan  el-Fdrisi    (f  377)    einen  Commentar   el-Hug ga  Probatio ,    4409 
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und  einen  anderen  Abu  Abdallah  el-Hosein  Ibn  Chdlaweih  (184);  beide 
besass  Hagi  Chalfa^  10171.  Hierzu  gehört  noch  sein  Kit  ab  eU 
Schawddsds  Liber  de  lectionibus  Corani  analoffiae  contrarüs.  10223.  — 
Er  hielt  Vorlesungen  über  Traditionen,  war  aber  als  feingebildeter  Mann 
nuch  in  den  schönen  Wissenschaften,  besonders  in  der  Dichtkunst  sehr 
bewandert,  und  pflegte  öfter  zu  sagen:  Wer  den  Cor4n  nach  Abu  'Amr 
liest,  den  Lehren  Schäfi'is  folgt,  mit  Seidenstoffen  Handel  treibt  und  die 
Gedichte  des  Ibn  el-Mu'tazz  (f  3 1 5)  vortragen  kann,  der  hat  die  höchste 
Stufe  erreicht.     Er  starb  in  Bagdad  im  Scha'bdn  324  (Juni  936)- 

99.  Abu  HÄschim  Ismä'il  ben  Abd  el-wähid  el-Rabe'i  el- 
Macdisi  wurde  im  J.  321  zum  Cädhi  von  Mi9r  ernannt,  aber  wegen 
seiner  Härte  und  Ungerechtigkeit  nach  zwei  Monaten  wieder  abgesetzt. 
Er  bekam  einen  Schlaganfall,  begab  sich  noch  nach  Ramla  und  starb 
dort  im  J.   325  (937). 

100.  Abu  l-'AbbÄs  Muhammed  ben  Abd  el-rahman  ben  Mu- 
hammed  el-Dagdll  el-Sarachsi  d.i.  von  Dagdl,  dem  Vorsteher  einer 
Kleienbrod- Bäckerei  in  Sarachs  abstammend,  zu  seiner  Zeit  einer  der 
berühmtesten  Rechtslehrer  in  Chordsdn,  Verfasser  des  bekannten  Musnad 
Corpus  traditionum^  starb  im  J.  325  (934).  Er  sagte:  Vier  Bücher  ver- 
lassen mich  nicht,  weder  zu  Hause,  noch  auf  der  Reise :  das  Buch  (Con^ 
pendium)  des  Muzenl,  dessen  el-Mugni  Liber  sufficiens,  die  Chronik  des 
Bochäri  und  Kaiila  und  Dimna. 

101.  Abu  Hamid    Ahmed    ben  Muhammed    ben    el- Hasan    el- 

•  •  • 

Nisäpüri  gen.  Ibn  el -Schar  kl  nach  seiner  Wohnung  auf  der  Scharki 
d.  i.  „()stseite4^  von  Nisäpdr  geb.  im  J.  240  (854),  Schüler  des  Muslim 
ben  el-Hag'gäg  (f  265),  hörte  die  Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  bei 
Jahjd  ben  Jahja  f  226,  in  el-Rei  bei  Abu  Hätim  el-Razl  (48),  in  Kufa 
bei  Ahmed  Ibn  Ah\i  Gazra  f  276,  in  Bagdad  beiel-Abbds  ben  Muham- 
med el-Diiii  f  271  und  von  ihm  überlieferten  sie  Abu  Ahmed  Abdallah 
Ibn  'Adi  (172)  Abu  Ahmed  el-Häkim  der  ältere  f  378  und  Abu  'Ali 
el-Hosein  el-Nisäptiri  (146).  Er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  und 
zuverlässigsten  Traditionslehrer  seiner  Zeit  und  starb  im  Ramadhdn  325 

(Juli  937). 

D2 
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102.  Abu  Muhammed  Abd  el-rahman  ben Muhammed  ben  Idris 
Ibn  Abu  Hätim  el-Tamimi  el- Handball  el-Räzi,  ein  Sohn  des  Abu 
Hätim  (48),  wurde  von  diesem  und  von  Abu  Zur'a  el-Rdzl  (f  264),  Abu 
CudAma  el-Gobeili  f  264,  Ha|;gdg  ben  Hamza  el-Chuschäbi  el-Räzi 
und  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-CustAni  el-R&zi  unterrichteU 
Er  begab  sich  dann  mit  seinem  Vater  auf  Reisen,  um  die  älteren  Über- 
lieferungsketten kennen  zu  lernen,  und  sie  besuchten  besonders  die  Ge- 
lehrten in  'Irak,  Ägypten  und  Syrien,  hörten  in  Bagdad  Abdallah  und  V^lih 
die  beiden  Söhne  des  Ahmed  Ibn  Hanbai  (13),  in  Mi^r  Jdnus  ben  Abd 
el-a'lä  (31),  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Abd  el-Hakam  (34)  und  el- 
Rabf'  (35),  el-Hasan  ben  'Arafa  f  296  u.  A.,  in  Syrien  Abu  Muhammed 
el-C4sim  ben  Jdnus  el-Turmusani  el-Him^i  und  Muhammed  ben  'Auf  el- 
Him^f  f  269.  Einmal  kamen  sie  in  eine  Stadt  und  sahen  am  Wege 
einen  Mann,  welcher  mit  einer  Schlange  spielte  und  ausrief:  wer  giebt 
mir  einen  Dirhem  ,  dass  ich  die  Schlange  verschlinije  ?  Da  sagte  der 
Vater:  behalte  deine  Dirhem,  denn  nur  um  ihretwegen  werden  die 
Schlangen  verschlungen.  —  Ibn  Abu  Hätim  wurde  einer  der  Imäme  in 
der  Kenntniss  der  Traditionen  und  deren  Überlieferer,  sowie  in  der  Er- 
klärung des  Coräns,  und  zeichnete  sich  durch  Frömmigkeit  und  stilles 
tugendhaftes  Leben  aus.  Zu  seinen  Schülern  gehören  Abul-Cäsim  'AttAb 
ben  Muhammed  el-WarAmml  el-Rfizl  f  310,  Abu  Zur'a  Muhammed  ben 
Ahmed  el-Kaschschi  el-Gurgänl  und  Abul-'Abbäs  el-Walid  ben  Ahmed 
el-Zdzanl  f  376.  Er  starb  im  Muharram  327  (Nov.  938)  nahe  an 
neunzig  Jahr  alt.  —  Als  ein  Theil  der  Mauer  von  Tds  zerstört  war  und 
zum  Wiederaufbau  1000  Dinare  erforderlich  waren,  hielt  Ibn  Abu  Hätim 
vor  seinen  versammelten  Zuhörern,  denen  er  den  Coi&n  erklärte,  eine 
Ansprache  und  sagte:  Für  denjenigen,  welcher  die  zerstörte  Mauer 
wieder  aufbauen  lässt,  verbürge  ich  mich  bei  Gott  wegen  Versäumniss 
seiner  Pflichten.  Da  erhob  sich  ein  Ausländer  und  sprach :  Hier  sind 
1000  Dinare,  nun  schreib  mir  eigenhändig  den  Bürgschein.  Er  schrieb 
diesen  auf  ein  Blatt  und  die  Mauer  wurde  wiederhergestellt.  Nachdem 
der  Ausländer  sein  Lebensziel  erreicht  hatte,  sollte  jener  Schein  mit  ihm 
begraben  werden ,    aber  es  erhob  sieh   ein  Wind   und    trug  ihn  hin  auf 
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den  Grabstein  des  Ibn  Abu  Hätim  und  man  fand  auf  der  Rückseite 
desselben  geschrieben:  Wir  haben  erhalten,  was  du  versprochen  hast, 
und  verlangen  nicht  mehr. 

Schriften.  1)  Tafsir  Commentarius  in  Coranum  in  vier  Bänden. 
3152.  8154.  —  2)  Musnad  Corpus  traditionum  in  1000  Heften;  zum 
Lohne  dafür  umgab  ihn  Gott  mit  einem  Lichtscheine,  welcher  sich 
zeigte,  wenn  man  ihn  ansah.  —  3)  el-'Garh  weUta'dtl  De  reprobandis 
traditiofiariis  et    probis  ah  improbis  distinguendis,  ein  grosses  Werk.   i009. 

—  4)  Kit  ab  el''ilal  Liber  corruptionum  (traditionum)  secudum  capita  juris- 
prudentiae  distributus     10328.  —  5)  Mandkib  Paneggrieus  Schäfii.  13014. 

—  6)  Panegyricus  Ahmedis  Ibn  HanbaL  —  7)  el-Radd  'alä'l-'Gahmija 
Refutatio  sectae  'Gahmitarum ^  5912;  oder  el'Mugassima  sectae  eorum^ 
qui  Deum  corpus  habere  affirmant,  Kutubl  I.  332.  —  8)  Ichtilaf%el- 
fahäba  Variae  opimones  sociorum  prophetae^  asseclarum  et  virorum  docto- 
rum  urbium  primariarum.  —  Q)  Kitäb  el-maräsil  Liber  epistolarum  über 
Briefschreiber.  10477.  —  10)  Kit  ab  el-kunä  Liber  praenominum.  — 
11)  Kitäb  el'Zuhd  Liber  despicientiae  rerum  externarum.  —  12)  el-Fawdtd 
Liber  adnotationum  utilium.  —  13)  Fawäld  el-zälrln  Ädnotationes  utäes 
visitatoribus  urbium  sacrarum  oblatae, 

10 2a.  AbuBekr  Muhammed  ben*Ali  el-'Askari  erhielt  diesen 
Namen,  weil  er  in  'Askar  Mi9r  d.  i.  der  Soldaten  -  Strasse  von  Mi^r 
wohnte,  wo  die  Truppen  des  Emir  ^älih  ben  'AU  el-Häschimi  und  des 
Abu  'Aun  Abd  el-malik  ben  Jazid  im  J.  133  ihr  Lager  aufgeschlagen 
hatten.  Abu  Bekr  überlieferte  die  Bücher  des  Schäfi'i  von  el-Rabf  ben 
Soleimän  (35)  und  die  Traditionen  von  Jünus  ben  Abd  al-a'lä  (31),  wurde 
Vorsteher  und  Oberrichter  des  Bezirkes  und  starb  Mittwoch  d.  7.  Rabf 
L  327*)  (2.  Jan.  939). 

103.  Abu  'Ali  Muhammed  ben  Abd  el-wahhäb  ben  Abd  el- 
rahman  el-Thake  f  i  el-Uaggci|^  el-Nfs&pdrl,  ein  Nachkomme  des  Ha]5;|^d]^ 
ben  Jdsuf  el-Thakefi  des  Erbauers  der  Stadt  AVäsit  (f  95),  geb.  im  J. 
244  (858),  war  ein  Schüler  des  Muhammed  ben  Na9r  el-Merwazl   (59) 

1)  Bei  Snjfltf  I.  182  ist  319  nach  der  Reihenfolge  der  Jahre  unrichtig,  wenn 
auch  das  Datum  auf  einen  Mittwoch  gleichfalls  stimmen  würde. 


30  F.  WÜSTEN  FELD, 

und  des  Ibn  Chozeima  (83)  und  gilt  für  ein  Vorbild  als  Jurist,  Dogmatiker 
und  Prediger,  sowie  durch  seine  Frömmigkeit  und  seinen  scharfen  Verstand, 
sodass  Ibn  Soreig  (75)  über  ihn  urtheilte,  es  sei  kein  gelehrterer  Mann 
zu  ihnen  nach  Bagdad  gekommen.  Abu  Bekr  Ahmed  el-Nisfipdri  (125) 
sagte:  Wir  kannten  die  Beweisführung  und  Disputirkunst  nicht,  bi9 
Abu  'AU  aus  Bagdad  zu  uns  nach  Nisäpdr  zurückkehrte  und  uns  darin 
unterrichtete.  Ibn  Chozeima  wurde  von  Jemand  über  einige  Streitfalle 
befragt,  da  übergab  er  sie  dem  Abu  'AU  zur  Beantwortung,  und  einmal 
sagte  er  zu  ihm  selbst:  Wir  werden  Niemandem  unter  uns  in  Chor&sdn 
(d.  h.  in  Nisdpdr)  erlauben  richterliche  Entscheidungen  zu  fällen,  solange 
du  lebst.  Sie  waren  indess  doch  in  manchen  Fragen  nicht  einerlei  Mei- 
nung, besonders  weil  Abu 'Ali  sich  zu  Qufitischen  Lehren  bekannte,  und 
als  er  sogar  in  einigen  theologischen  Fundamental-Lehren  sich  auf  Tra- 
ditionen aus  der  kleinen  Sammlung  des  Hanefiten  Muhammed  ben  el- 
Hasan  berief,  entgegen  den  gewöhnlichen  Ansichten  der  Leute,  erwuchsen 
ihm  aus  seinen  Vorlesungen  grosse  Unannehmlichkeiten,  sodass  er  zuletzt 
Hausarrest  bekam  und  nicht  ausgehen  durfte ,  bis  er  in  der  Freitags- 
nacbt  d.  23.  Gumäda  I.  328  (7.  März  940)  starb. 

104.  Abu  Sa'id  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  Jazid  el-I^tachri 
geb.  im  J.  244  (858)  erhielt  seine  Ausbildung  auf  Reisen  und  hörte 
die  Traditionen  bei  Ahmed  ben  Man^ür  el-Ram&d(  f  265,  'Abb&s  ben 
Muhammed  el-Ddri  f  271,  Ahmed  ben  Häzim  Ibn  Abu  'Azra  f  276, 
Hanbai  ben  Ishak  f  273  u.  A.  Er  lebte  dann  in  Bagdad  in  stiller  Zu- 
rückgezogenheit und  legte  wenig  Werth  auf  irdische  Güter,  seine  Klei- 
dung, Unterzeug,  Beinkleider,  Kopfbedeckung  mit  Zipfel,  alles  war  von 
einem  Stück.  Neben  Ibn  Soreig  (75)  war  er  zu  seiner  Zeit  der  beste 
Kenner  der  Bücher  des  Schäfi'i,  hatte  aber  in  manchen  Lehrsätzen  seine 
eigene  Ansicht.  Der  Chalif  el  -  Muctadir  ernannte  ihn  zum  Cfidhi  der 
Provinz  el-Gabal  (Persisch 'Irfik)  mit  dem  Sitz  in  der  Stadt  Cumm,  zwischen 
I^pah&n  und  Sdwa;  er  fand  dort,  dass  sehr  viele  Ehen  in  verbotenen 
Graden  der  Verwandtschaft  geschlossen  waren,  er  erklärte  sie  für 
ungültig  und  löste  sie  auf.  Der  nachfolgende  Chalif  el-Cähir  berief 
ihn    an    die    Stelle    des    aba:esetzten    Dichters   Abu   Abdallah    el-Ho- 
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sein  Ibn  el-Ha'ggäg  (f  391)  als  Polizei -Director  nach  Bagdad;  auch 
hier  verfuhr  er  mit  grosser  Strenge,  er  liess  die  Vergnügungslokale  ver- 
brennen, weil  darin  Musik  gemacht  wurde.  Der  Chalif  verlangte  von 
ihm  ein  Urtheil  über  einige  junge  Leute,  und  er  entschied,  dass  sie 
umgebracht  werden  müssten,  weil  ihm  berichtet  war,  dass  sie  mit  Juden 
und  Christen  Versammlungen  hielten  und  die  Sterne  anbeteten ;  der 
Chalif  bestätigte  dieses  Urtheil,  indess  brachten  sie  grosse  Summen  Geldes 
zusammen,  welches  sie  ihm  überreichten,  worauf  er  sie  begnadigte.  Als 
Schüler  des  I^tachri  werden  genannt  Muhammed  ben  el-Mudhaffar  f  379, 
Abul-Hasan  'Ali  el-Däracutnl  (235),  Abu  Haf9  'Omar  Ibn  Schahfn  f  385, 
Jdsuf  ben  'Omar  el-Cawwfis  f  385  und  Abul-Cäsim  Ibn  el-Thallag.  Er 
starb  t'reitag  14.  Gumäda  II.  328  (27.  März  940)  und  wurde  am  Thore 
Harb  begraben.  —  Unter  seinen  Büchern  wurde  1)  Addb  el-cädhi  In- 
stitutio  judids  von  den  ersten  Gelehrten  sehr  geschätzt,  unter  den  SchA- 
fi'iten  allgemein  bekannt  und  von  keinem  übertroiFen;  Isnawi  sah  es 
in  einem  starken  Bande.  337.  —  2)  Kit  ab  el-acdhija  Liher  judicio- 
rum  9881  scheinen  Entscheidungen  bestimmter  Rechtsfalle  gewesen  zu 
sein.  3)  el-Musta^mal  Liber  usu  receptus  de  partibus  juris  derivatis. 
11944.  —  4)  el'FardXdh  De  jure  hereditario.  —  el-8churüt  De  do- 
cumentis,  pcLctis^  Uteris  nomine  subscripto  probatis  et  actis  publicis. 

105.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  'Obeidallah  ben  Muham- 
med  ben  Abd  el-rahman  ben  Abdallah  ben  'Isd  ben  Ragä  ben  Ma'bad 
el-Tamiml  el -Barami  führte  diesen  Titel,  weil  sein  Ahnherr  Ra]gft  ben 
Ma'bad  bei  der  Einnahme  der  Stadt  Bal'am  in  Kleinasien  durch  Mas- 
lama ben  Abd  el-malik  im  J.  88  (707)  ein  Corps  commandirte,  sich  dort 
dauernd  niederliess  und  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  hatte,  welche 
den  Familien  -  Namen  BaFaml  behielt,  oder  weil  ein  anderer  Vorfahr 
Namens  Nahdr  ben  Chdlid,  welcher  in  der  Armee  des  Coteiba  ben  Muslim 
Anführer  war,  sich  in  der  Stadt  Baramän  niederliess.  Abul-Fadhl  war 
aus  Bochärä  gebürtig  und  hatte  sich  durch  Fleiss  gute  Kenntnisse  er- 
worben, besonders  bei  Muhammed  ben  Na9r  (59)  in  Samarcand;  er  wurde 
Wezir  des  Samaniden  Ismd'il  ben  Ahmed  Fürsten  von  Chordsän  und 
Mfiwarälnahr  (f  295)  und  seines  Sohnes  Na^r,  und  nachdem  er  von  diesem 
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im  J.    326   abgesetzt   war,   starb  er  am    10.    ^'afar  329  (14.  Nov.  940), 
—  Von  seinen  vielen  Schriften  ist  nur  der  Titel  einer  einzigen  bekannt 
Talkih  el' baiäff a     Fructißcatio  eloquentiae  ibßl,  vermuthlich  in  Brief- 
form  und   daher  auch   Rasäi'l  haiig a  Epistolae   de  eloquentia   genannt. 

106.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  IbrÄhim  ben  Naumard  el-Gur- 
Ijani,  Schüler  des  Ibn  Soreig  (75)  und  Freund  des  Abu  Bekr  el- 
Ismä'üi  (196),  ein  berühmter  Rechtsgelehrter  in  Gurgän,  starb  im  J. 
329  (941),  indem  er  aus  dem  Bade  tretend,  von  einer  einstürzenden 
Mauer  erschlagen  wurde. 

107.  Abu  Jahjä  Zakarijä  ben  Ahmend  ben  Jahjä  el-Balch{ 
verliess  seine  Heimath  des  Glaubens  wegen,  durchwanderte  die  Welt 
bis  in  die  entferntesten  Länder  um  die  Rechtswissenschaften  zu  studiren 
und  wurde  einer  der  angesehensten  Schfifi'iten  besonders  durch  die 
Schärfe  seines  Urtheils  beim  Disputiren  und  seine  angenehme  Sprache 
in  der  Dialektik.  Er  kam  nach  Damascus,  wurde  unter  dem  Chalifen 
el-Muctadir  zum  C&dhi  der  Stadt  ernannt  und  starb  hier  im  Rabf  I. 
oder  II.  330  (Dec.  941).  Er  vertrat  die  Ansicht,  dass  der  Cädhi  sich 
selbst  mit  einer  Frau,  deren  Herr  er  sei,  verheirathen  könne,  weil  er 
es  selbst  so  gemacht  hatte.  Abu  Sahl  el-^uldkl  sab,  wie  ein  Sohn, 
den  er  von  dieser  Frau  hatte,  in  Damascus  als  Arbeiter  vermiethet 
wurde. 

108.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  el-Qeiraff 
d.  i.  der  Geldwechsler,  el-Bagdadi,  ein  Schüler  des  Abul- Abbäs  Ibn 
Soreig  und  des  Ahmed  ben  Man^dr  el-Ramadi  (f  265),  zeichnete  sich 
besonders  aus  durch  die  Schärfe  seines  Urtheils  in  juristischen  und 
theologischen  Streitfragen  und  in  den  Fundamental  Wissenschaften ,  wo- 
rüber er  ein  Buch  schrieb,  welches  seines  Gleichen  nicht  hat;  er  war 
der  erste,  welcher  in  einem  vortrefflichen  Werke  Regeln  für  die  Ab- 
fassung verpflichtender  Verschreibungen  aufstellte.  H.  7669.  Er  war 
mit  dem  gelehrten  und  frommen  Wezir  Abul-Hasan  'AU  ben  Isa  (f  334) 
sehr  befreundet,  dagegen  mit  Abul-Hasan  el-Asch'arf  (97)  lebte  er  in 
Streit.  Er  starb  Donnerstag  d.  21.  Rabf  II.  330  (13.  Jan,  942)  oder 
im  Ragab. 
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Schriften.  1)  Ufül  Principia.  856.  —  2)  el-Bajän  fi  daldil 
el'-ahk'dm  Expositio  de  probationibus  institutionis  in  principüs  statu* 
tOTwn.  —  3)  Kit  ab  eUfardXdh  Liber  de  jure  hereditario  und  dazu 
4)  el-Hijal  el-scharHja  de  Fraudibus  juridicis,  4668.  —  5)  Commen- 
tarius  in  epistolam  Schdß'i.  6193.  —  6)  Kitdb  el-nacdh  Contradictio 
Ubri  ' Obeidallahi  ben  Tdlib  secretarii  deepistola  Schdß'i.  —  7)  Kitdb  eU 
schür üt  Liber  de  conditionibus  contractis.  7669.  —  8)  Kitdb  hisdb 
el'daur^  Liber  computandae  hereditatis   rediturae.     H.  III.  p.  62. 

109.  Die  Mahdmilijdn  d.  i.  die  Bereiter-Familie. 

In  Bagdad  lebte  ein  Mann,  Ismd'il  el-DhabW,  welcher  mah&mil 
Thiere  (Kamele,  Pferde,  Esel)  zum  Reisen  zuritt  und,  wenn  sie  abge- 
richtet waren,  verkaufte*),  daraus  entstand  und  blieb  der  Familien- 
Name  el-MahÄmili  für  alle  Nachkommen,  auch  wenn  sie  dies  Ge- 
schäft  nicht  betrieben.  Es  ist  daraus  zwei  Jahrhunderte  hindurch  eine 
Reihe  von  Gelehrten  hervorgegangen,  zu  denen  schon  der  jüngere 
Isma'il  ben  Muhammed  ben  Ismail  gehörte,  welcher  seine  beiden  Söhne 
selbst  unterrichtete;  sie  werden  von  einigen  mit  einander  verwechselt 
und  der  Unterschied  im  Alter  erregt  einiges  Bedenken. 

A.  Der  eine,  el-Cäsim  ben  IsmÄ*il  ben  Muhammed  el-Mu- 
bämili,  geh,  im  J.  235  (849),  ein  religiöser,  rechtschaflFener  Mann, 
Schüler  des  Abu  Haf9  'Omar  el-^eirafi  el-FallÄs  f  249,  des  Zobeir  ben 
Bakkär  f  256,  el-Bochari  (44),  als  dieser  zum  letzten  Male  nach  Bagdad 
kam,  und  des  Ahmed  ben  Ismä'il  el-Sahmf  el-M&likf,  war  in  den  Rechts- 
und Traditions-Wissenschaften  bewandert  und  wurde  zum  Cftdhi  von 
Kufa  und  Persien  ernanntj  bat  aber  nach  zwei  Jahren  um  seine  Ent- 
lassung, welche  ihm  auf  wiederholtes  Verlangen  gewährt  wurde.  Er 
lebte  dann  in  Bagdad  nur  seinen  Studien,  seine  Vorlesungen  waren 
von  10,000  Zuhörern  besucht  und  er  starb  im  Rabl'  11.  330  (Dec.  942). 
Da'lag  ben  Ahmed  (149)  und  el-Därucutnl  (234)    überlieferten  von  ihm. 


1)  Isnawf  sagt  ausdrücklich:  idsd  'ullimat  dsalika  ^wenn  sie  dazu 
abgerichtet  waren^,  sonst  könnte  man  mit  anderen  ma^ämili  durch  j,Sattler^ 
wiedergeben,  welcher  maltämil  „Sattel^  verfertigt. 

Eistor. -phihlog.  Classe  XXXVIl.  4.  E 
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Schriften.  1)  Agzd  el^Mahämill  sechzehn  Hefte  Traditionen, 
welche  nach  seinem  Namen  MahdmiHjAt  genannt  werden.  4109.  —  2) 
Kitäb  el^uä  LSber  precationum  aus  Traditionen.  10109.  10111.  3)  Seine 
Überlieferung  des  Qahih  des  Bochftri  wird  für  sehr  fehlerhaft  ge- 
halten. 

a.  Sein   Sohn  Abul-Hasan   Ahmed    (der   ältere)  ben    el-Cftsim 
war  von  dem  Vater  und  vielen  anderen  unterrichtet;   er  wurde  ein  sehr 
geachteter  Traditions-Kenner  und   Schriftsteller    und    starb   im  J.    337^ 
(948).  —  Dem  Sohne  desselben 

b.  Abul-Hosein  Muhamme  d  ben  Ahmed,  welcher  im  J.  407 
(1016)  starb,  wird  6555  ein  Werk  Ruh  el-masdXl  Spiritus  quaestionum 
de  art.  juris  secund,  zugeschrieben  in  mehreren  Bänden  mit  Anführung 
der  Beweisstellen;  einige  halten  für  den  Verfasser  seinen  Sohn 

c.  Abul-Hasan  Ahmed  (den  jüngeren)  ben  Muhammed  el- 
Mahdmilf,  geb.  im  J.  368,  (978),  welcher  den  Unterricht  des  Abu 
Hftmid  el-IsfaräTni  (f  406)  und  der  Zeitgenossen  in  Bagdad  genoss  und 
in  den  Traditionen  den  Muhammed  ben  el-Mudhaffar  (f  379)  zum 
Lehrer  hatte.  Sein  Vater  ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  ihm 
auf  Reisen  und  sie  verweilten  länger  in  Kufa;  an  scharfem  Verstände 
übertraf  ihn  keiner  seiner  Mitschüler.  Als  er  ausstudiert  hatte,  be- 
suchte sein  Lehrer  Abu  Hamid  el-Isfarälnl  mit  ihm  den  Scherif  Abul- 
Cdsim  'Ali  ben  el-Hasan  el-Mdsawi,  welcher  ihn  noch  nicht  kannte,  und 
stellte  ihm  seinen  Zögling  mit  den  Worten  vor:  »Dies  ist  Abul-Hasan 
el-Mahämili,  er  ist  jetzt  in  den  Rechtswissenschaften  besser  bewandert 
als  ich.«  Er  fuhr  dann  fort  die  Vorträge  des  Abu  Hamid  zu  besuchen, 
machte  aber  davon  in  seinen  eigenen  Schriften  und  mündlich  durch 
willkührliche  Veränderungen  und  tadelnde  Bemerkungen  einen  unziemen- 
den  Gebrauch,  bis  ihm  Abu  Hamid  den  Zutritt  zu  seinen  Vorlesunsren 
untersagte,  wogegen  Abul-Hasan  eine  List  anwandte,  indem  er  eine 
Stelle  ausfindig,  machte,  wo  er  ihn  hören  konnte,  ohne  den  Schülerkreis 
zu  betreten.  Er  wurde  dann  in  Bagdad  ein  berühmter  Lehrer  und 
Schriftsteller  noch  bei  Lebzeiten  des  Abu  Hamid  und  als  dieser  erfuhr, 
dass  el-Mahämili  die  Bücher  Nr.  2,  7  u.  8  herausgegeben  habe,    sagte 
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er:  »Er  hat  meine  BQcher  verstümmelt,  verstümmle  Gott  sein  Leben;« 
el-Mahfimali  erreichte  auch  nur  ein  Alter  von  47  Jahren  und  starb 
Mittwoch  d.  20.  Rabf  IL  415  (I.  Juli  1024).  —  Er  hat  1)  d^ie  Amäli 
Dictata  des  Igpahani  herausgegeben,  1203,  worunter  Ibn  FArak  (f  406) 
zu  verstehen  ist.  1468.  —  2)  Tagrtd  fil-furü'  Clara  expositio  partium 
juris  spedaUum  ohne  Beweisstellen.  2456.  —  Z)  'Odd^a  el-musäfir 
Apparatus  peregrinantis  et  copia  suffidens  domi  versantis  über  Streitpunkte 
zwischen  den  Hanefiten  und  Sch&fi'itejx;  ein  Exemplar  davon  befand 
sich  in  der  hohen  Schule  Fddhilia  in  C&hira  als  unveräusserliches  Ver- 
mächtniss.  8093.  —  4)  Fat^wi  Responsa  juridica.  8822.  —  5)  Kitäb 
el'Caulein  wel-waghein  Dicta  duo  et  rationes  duae.  9680.  —  6) 
Luhdh  el'fikh  MeduUa  jurisprudentiae,  eine  grosse  und  eine  kleine 
Ausgabe;  die  bekannte  kleine  enthält  bei  ihrem  geringen  Umfange  viel 
nützliches  und  eigenthümliches  und  wird  seinem  Enkel  zugeschrieben. 
. —  7)  Magmü'  fil-furü'  Collectio  (ie  parf.  juris  deriv,  nait  vielen  Be- 
legen,  aus  Schäfi'is  Nufüf  Sancfiones.  *)  11472.  —  8)  el-MucnV  fil- 
furü'  Liber  suffidens  de  part.  jur,  deriv.  ein..  Band,  welcher  viele  Ar- 
tikel mit  kurzen  Erläuterungen  enthält.  12816.  —7  9)  Raunac  Splefi' 
dar^  Cotnpendium  de  part  jur.  spedaL,  wird  auch  dem  Abu  Hfimid  el- 
Isfaräini  (f  406)  zugeschrieben. 

d.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed,  Sohn  des  vorigen, 
geb.  im  J.  400,  arbeitete  in  seiner  Jugend  bei  seinem  Vlater,  hörte  die 
Traditionen  und  wurde  ein  gelehrter  Faklh,  welcher  an  den  Freitagen 
in  der  Moschee  auf  der  Burg  zu  Bagdad  Traditionen  lesen  und  den 
Corän  erklären  Hess;  es  ist  aber  nur  wenig  von  ihm  weiter  überUefert, 
weil  er  sich  von  den  Wissenschaften  zurückzog  und  sich  dem  weltlichen 
Leben  zuwandte,.     Er  starb   im   Kagab   477    (Nov.  1084).  ^ —  Sein  Sohn 

e.  Abu  Tdhir  Jahja  ben  Muhammed  el-Mahämili,  ein 
frommer  Kechtsgelehrter,  hielt  sich  in  Mekka  auf  und  starb  dort  im 
Qumädä  II.  518  (Juli  1184).  Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  und 
Isnawl  fand,  ein  Buch  betitelt  Liber  jurisprudentiae  bloss  mit  dem  Vor- 
namen Abu  Xähir  und  yermuthet,  das^  jener  der  Verfasser  sei. 


"»•  *  ^  * 


1)  Ist  unter  den  Schriften  des  Sch&fiU  [Abth.   1.  S.  45]  übersehen.    18823. 

E5 
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B.  Der  zweite  Sohn  des  Ismä'il  ben  Muhammed  war 
Abu  Abdallah  el-Hosein   ben    Ismd'll;  er  wurde  im  J.  329 
Cädhi  von  Bagdad    und  blieb    in    diesem  Amte    lange  Zeit   unter   vier 
Chalifen  von  el-Muttalii  bis  el-Ta'l  und  starb  im  J.  371  (981).  —  Seine 
Tochter 

Amat  el-wfthid  Soteita*)  hatte  nicht  nur  den  Cordn  aus- 
wendig gelernt,  sondern  auch  die  Traditionen  gehört,  war  mit  den  ge- 
setzlichen Vorschriften  bekannt  und  in  der  Arabischen  Sprache,  der 
Rechenkunst  und  anderen  Islamitischen  Wissenschaften  bewandert.  Sie 
verheirathete  sich  mit  Abul  Hasan  Ahmed  el-Mahämill  (c)  und  starb 
im  Ramadhdn  377  (Jan.  988). 

110.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Jüsuf  ben  Bischr  ben 
el-Nadhr  ben  MirdÄs  el-Herawl  geb.  im  J.  229  (843)  hatte  weite 
Reisen  gemacht,  unter  andern  auch  el-Rabf  el-Mur&d(  (35)  gehört  und 
sich  zu  einem  tüchtigen  Juristen  und  Traditionskenner  ausgebildet,  er 
starb  einige  Monate  über  100  Jahre  alt  im  Ramadhdn  330  (842)  oder 
333.  Huff.  XI.  46.  —  Sein  Schüler  Abul-Cdsim  Soleimftn  el-TabarÄnf 
(f  360)  erreichte  ein  gleiches  Alter. 

111.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Bischr  ben  Abdallah  el- 
Zanbari  aus  Zanbar,  einem  Stadttheile  von  Mi9r,  (el-Zobeir{  Suj.  I. 
182),  gen.  el-Akari,  überlieferte  von  el-Rabf  (35)  das  Compendium  des 
Buweiti  und  starb  Donnerstag  (?)  9.  Schawwdl  332  (5.  Juni  944). 

112.  Abu  l-'Abbds  Ahmed  ben  Abu  Ahmed  el-Tabarl  war  be- 
kannt  unter  dem  Namen  Ibu  el-Cä99  »der  Sohn  des  Erzählers«,  weil  sein 
Vater  den  Leuten  schöne  Geschichten  zu  erzählen  wusste,  wodurch  er 
bei  ihnen  das  Verlangen  nach  dem  heiligen  Kriege  zu  erwecken  suchte, 
um  sie  als  ihr  Anführer  zu  Streifereien  geneigt  zu  machen.  Er  that 
dies  auch  auf  einem  Kriegszuge  nach  Deilam  und  Kleinasien,  und  als 
er  einmal  im  besten  Erzählen  war,  fühlte   er   plötzlich   einen    Schmerz, 


])IndenHandscbriftenjuuuuM.  ohne  Punkte  und  Vokale;  vergl.  Cämüs  unter 
Dsahabf  Muschtabi  S.  258.  —  Die  Jahreszahlen  stimmen  nicht  zu  einer 
Yerheirathung  der  beiden. 
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er  wurde  ohnmächtig  und  starb.  Nawawi  p.  741.  Nach  Ihn  Chall. 
Nr.  21  traf  dies  Schicksal  seinen  Sohn  Ahmed.  Dieser  war  von  Ihn 
Soreig  (75)  unterrichtet,  wurde  einer  der  berühmtesten  Lehrer  seiner 
Zeit  in  Tabaristän  zu  Amul  und  starb  in  Tarsus  im  J.  335  (946). 

Seine  Biicher,  welche  sämmtlich  von  geringem  Umfange,  aber 
von  grossem  Nutzen  waren,  sind  zum  Theil  schon  in  der  Einleitung 
S.  18  genannt.  1)  el-  Talckif  Succincta  partium  juris  evpositio,  3543, 
in  einer  Weise,  wie  keins  vor  ihm  und  keins  nach  ihm  geschrieben 
ist,  worin  er  in  jedem  Capitel  Fragen  klar  und  gründlich  behandelt 
und  dann  nach  den  abweichenden  Grundsätzen  der  Hanefiten  darstellt; 
viele  haben  Commentare  darüber  geschrieben.  —  2)  el-Miftäh  Clavis 
de  partibus  juris  Schafiitici.  12694;  von  geringerem  Umfange  als  el- 
Talchi9.  —  3)  Adab  el-cddhi  Institutio  judicis.  387;  hiervon  fand 
el-Subki  eine  alte  Handschrift,  -r—  4)  Daläil  el-kibla  Signa  quae 
Kiblam  probant^  grösstentheils  geschichtlichen  und  erzählenden  Inhalts 
über  die  Zustände  der  Erde  nnd  ihre  Wunder.  5128.  —  5)  Fi  ihr  am 
el-marät  De  abstinentia  a  mutiere.  —  6)  Über  die  obscöne  Redensart: 
Sei  gegrüsst  o  Abu  'Omeir!  was  macht  el-Nogeir?  —  7)  Fatdwi  B^ 
sponsa  juridica.  8715.  —  8)  Kit  ab  el-mawäkit  Liber  statutorum  tem- 
parum.  10551.  —  9)  el-Tawassut  Intercessio^  Vermittelung  der  An- 
sichten, in  denen  el-Mozeni  von  el-Schdfi'i  abweicht.    11628  p.  462. 

113.  Abu  Ragä  Muhamraed  ben  Ahmed  ben  el-Rabf  ben  So- 
leimän  el-Isnawl,  Jurist  und  Schöngeist,  hörte  und  lehrte  die  Tra- 
ditionen in  Mifr  und  war  dabei  auch  Dichter;  er  verfasste  ein  grosses 
Gedicht,  worin  er  die  Sagen  von  sämmtlichen  Propheten,  das  Compenr- 
dium  des  Mozenl  (11628  p.  461),  Bücher  über  Medicin  und  Philosophie 
in  Verse  brachte.  Zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  wurde  er  gefragt,  wie- 
weit er  mit  seinem  Gedichte  gekommen  sei,  er  antwortete:  Ich  habe 
100,000  Verse  geschrieben,  es  bleibt  nur  noch  einiges  übrig,  was  ich 
hinzusetzen  muss.  Er  war  ein  ruhiger,  ernster  Mann,  lebte  in  Zurück- 
gezogenheit und  starb  im  Dsul-Higga  335  (Juni  947). 

114.  Abul-Tajjib  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Soleim&n  el- 
Hanefi,  vom  Stamme  Hanffa,  el-^u'lilki  d.  i.  der  Arme,  ein  Familien- 
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Name,  Oheim  deis  UstAd  Abu  Sahl  Muhammad  el-Quldki,  einer  der 
besten  Traditions-  und  Sprachkenner,  von  welchem  der  Sohn  seiner 
Schwester  überlieferte,  starb  in  Nisdpdr  im  Raj^ab  337  (Jan.  949). 

115.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Jahja  ben  Zakarfjä  el- 
R&zl  genoss  den  Unterricht  des  Ibu  Sorei)§;  (75)  in  den  Rechtswissen- 
schaften, wurde  Cddhi  und  einer  der  angesehensten  Traditionslehrer, 
schrieb  tfber  juristische  Materien  und  die  Fundaimentallehren  und  blieb 
in  dem  Kriege  im  J.  338  (949). 

116.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
ben  Ibrfthim  ben  'Abda  el-Tamiml  el-Saliti  aus  Nisäpdr  el-Mu- 
zakkl  d.  i.  der  Unparteiische,  welcher  vor  Gericht  die  Gültigkeit  der 
Zeugen  mit  Zustimmung  beider  Parteien  festzustellen  hat,  hörte  die 
Traditionen  hei  Ihn  Chozeima  (83)  und  dessen  Zeitgenossen,  verbreitete 
sie  aber  nicht  weiter  und  starb  im  J.  339  (950). 

117.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Tälib  ben  'Ali,  der  ange- 
sehenste Traditionslehrer  seines  Landes,  der  mit  den  abweichenden  An- 
sichten der  Gelehrten  bekannt  war,  starb  zu  Nasaf  in  Mäwardlnahr 
im  Ra^ab  3^9  (Dec.  950). 

118.  Abd  el-rahman  ben  Salamweih  el-Räzi  kam  nach 
Mi9r  zum  Studieren,  wurde  dort  Rechtsanwalt  und  Lehrer  an  der  alten 
Moschee  (des  'Amr  ben  el-'A9i)  und  starb  im  J.  339  (951). 

119.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ahmed 
el-^affär  d.  i.  der  Gelbgiesser,  geb.  in  l9pah&n,  lebte  in  Nisftpdr 
und  war  der  beste  Traditionskenner  seiner  Zeit  in  Chor&s&n;  er  ver- 
kehrte viel  mit  frommen,  zurückgezogen  lebenden  Männern,  schrieb 
viele  Bücher  und  stand  in  dem  Rufe,  dass  seine  Gebete  erhört  würden. 
Über  40  Jahre  lang  erhob  er  seinen  Kopf  nicht  gen  Himmel;  er  starb 
im  Dsul-Ca'da  339  (Mai  951)  und  wurde  in  seinem  Hause  in  Nis&pdr 
begraben. 

120.  Abu  Na5r  Ahmed  ben  'AU  ben  Tdhir  el-Gaubakl  el- 
Nasafi,  aus  Gaubak  einer  Herberge  bei  Nasaf,  wo  die  Leute  einkehren, 
mit  dem  Beinamen  Abu  Hämidät,  hatte  Reisen  durch  *Irftk  und  Choräsän 
unternommen   und    bei  Abu   Ish&k    el-Merwazi  (122)   seine   juristischen 
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Studien  gemacht  und  von  ihm  dessen  Commentar  zu  dem  Compendiutn 
des  Mozeiif  erhalten.  Er  war  auch  Philolog  und  Dichter  und  starb  auf 
der  Reise  nach  Mekka  im  J.  340  (Juni  351). 

121.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  ^'älih  ben  Häni  el-Warräk 
d.  i.  der  Papierhändler  aus  Nisäpilr,  ein  frommer  Mann,  der  viel  gereist 
war,  starb  Ausgangs  Rabi'  I.  340  (Anfangs  Sept.  951). 

122.  Abu  Ishäk   Ibrdhim    ben  Ahmed    ben  Ishäk    el-Mer- 

•  •  • 

wazi.  machte  seine  Studien  besonders  in  Bagdad  unter  Ibn  Soreig  (75), 
dessen  berühmtester  Schüler  und  Nachfolger  als  Rechtslehrer  er  wurde. 
Er  ist  ein  Hauptglied  in  der  Kette  der  anerkannt  grössten  Gelehrten, 
durch  ihn  wurden  die  Verschiedenheiten  in  den  Ansichten  der  'Irakaner 
und  Chorasaner  ausgeglichen  und  durch  seine  Schüler  die  Lehren  des 
SchÄfi'i  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Seine  Wohnung  lag  in  der 
nach  ihm  benannten  Merwazl- Strasse  in  dem  Stadtheile  von  Bagdad 
„Grundstück  des  Rabi'"  d.  i.  el-Rabl'  ben  Jünus,  Thürhüter  und  dann 
Wezir  des  Chalifen  el-Man^dr,  welcher  ihn  damit  belehnt  hatte  (149). 
Bei  dem  Aufstande  der  Carmaten  und  ihrem  Überfalle  in  Mekka  im 
J.  317  flüchtete  Abu  Ishdk  von  Bagdad  nach  Mi^r  und  nahm  den  Lehr- 
stuhl des  Sch&fi*!  ein  ;  sein  Ruf  verbreitete  sich  von  hier  wo  möglich 
noch  weiter,  die  Studierenden  strömten  von  allen  Seiten  schaaretiweise 
herbei  und  es  sollen  aus  seinem  Zuhörerkreise  70  der  berühmtesten 
Imdme  hervorgegangen  sein,  welche  in  den  Hauptstädten  lehrten,  wie 
Ihn  Abu  Horeira  (137)  in  Bagdad,  Abu  Hdmid  el-Merwerrddsi  (l68)  in 
Ba^ra  und  Abu  Zeid  el-Merwaz{  (197)  in  Merw.  Er  starb  Sonnabend 
Abend  11.  Ragab  340  (13.  Dec.  951)  und  wurde  auf  dem  kleinen  Carafa 
Berge  nahe  bei  dem  Grabe  dels  Schfifi'l  beerdigt. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  nur  die  Titel  von  sechsen 
bekannt:  1)  ein  Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozenl,  etwa  acht 
Hefte  in  einer  ersten  und  zweiten  Bearbeitung.  11628.  —  2)  Kitäb.  el- 
fufül  fi   maWifat  el'Ufdl  Liber   sectionum  de  cognitione  principiarutn. 

—  3)  Kit  ab  el'Schurüt  wel-wathätk  Liber  documentorum  et  pactorum. 

—  4)  Kitdb  el'Wagdjä  wehisdb  el-daur  Liber  Ugatorum  et  campu- 
tationis  in  orbe    (tL.   Tom,  III,  p.  62).   —    5)  Kitdb    el-chufüf   wel" 
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umüm  Liber  proprietatU  ei  communitatis.    —   6)  el-Tawassut  bein  el" 
SchdfVi   wel-Mozeni  Intercessio    tnter  el-Schäßi  et  el-Mozeni,    3726, 

über  ibre  verschiedenen  Meinungen,  worin  er  sich  bald  für  diesen,  bald 
für  jenen  erklärt. 

123.  Abu  Abdallah  el-Hasan  ben  el- Hosein  ei- Tilsi,  einer 
der  berühmtesten  Überliefer,  starb  in  Naukän,  der  Hälfte  der  Stadt  Tiis, 
am  Opferfeste  10.  Dsul-Higga  340  (9.  Mai  952). 

124.  Abul-Farag  Muhammed  ben  Ibrdhim  ben  el-Hosein 
ben  el- Hasan  el-Baj^dadi  gen.  Ibn  Suk.kdra,  ein  Rechtsgelehrter  in 
Mi9r,    welcher  auch  Traditionen  vortrug,    starb  dort  im  J.  342  (953). 

125.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ishak  ben  Ajjub  el-Nisäpili(  gen. 
el-^ibgi  .,der  Färber'*,  geb.  im  Ra^ab  258  (Mai  872),  hatte  weite 
Reisen  gemacht  und  viele  Gelehrte  gehört,  wie  Ismail  ben  Coteiba  el- 
Solemf  in  NisÄpür,  Ja*cüb  ben  Jüsuf  el-Cazwinl  in  el-Rei,  el-H&rith  ben 
Osdma  in  Bagdad,  Homämben  'Alf  in  Ba9ra,  Muhammed  ben  Isa  ben 
el-Sakan  in  Wftsit  und  'AU  ben  Abd  el-'azfz  in  Mekka.  Er  wurde  der 
Nachfolger  des  Ibn  Chozeima  (83)  als  Richter  in  der  Moschee  und  an 
anderen  Stellen,  länger  als  zehn  Jahr,  und  versah  Oberhaupt  das  Richter- 
amt über  50  Jahr,  ohne  dass  ihm  jemals  in  einem  Urtheilsspruche  ein 
Irrthum  konnte  nachgewiesen  werden.  Auch  als  Kenner  der  Traditionen 
zeichnete  er  sich  aus,  die  er  noch  in  Misdpdr  bei  seinem  jüngeren  Zeit- 
genossen Abu  'All  el-Hosein  el-Nisfipürl  (146)  gehört  hatte.  Muhammed 
ben  Hamddn  erzählte ,  er  habe  ihn  mehrere  Jahre  begleitet ,,  aber  nie-. 
mals  bemerkt,  dass  er  unterlassen  hätte  bei  Nacht  zum  Gebet  aufzu- 
stehen, weder  zu  Hause,  noch  auf  Reisen;  er  habe  öfter  gesehen,  dass, 
wenn  der  Ausrufer  zum  Gebet  rief,  el-Qibgl  zwischen  dem  ersten  und 
letzten  Rufe  ein  Gebet  sprach,  dass  er  öfter  mit  dem  Kopfe  gegen  die 
Wand  stiess,  sodass  Ibn  Hamdün  einmal  glaubte,  es  sei  ihm  das  Blut 
vom  Kopfe  geflossen.  el-Cib^ü  duldete  nicht,  dass  jemand  sich  aus 
seiner  Vorlesung  entfernte;  er  starb  im  Scha'bdn  342  (Dec.  953). 

Schriften.  l)  Fadhdtl  el-chulafd  eUarba'a  Merita  quatuor 
ChaUfarum.  9123.  —  2)  Kitäb  el-mutawwala  Liber  m  dongum  ex- 
iensus   in    der  Art  wie    das  Kitäb  el-mab^üf    Liber  ampUis  über  die 
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einzelnen  Rechtsmaterien.  —  3)  Kitäb  el-asmd  wel-fifät  Liber  no- 
mmum  et  descnpUonum  mrorum.  —  4)  Kitdh  el-imdn  wel-cadr  Liber 
fidei  et  fati.  —  5)  Kitdh  el-rauba.  —  6)  Kitdh  el-ahkdm  Liber  ju- 
diciorum.  —  7)  Kitdb  eharndna  Liber  fidei. 

126.  Abul-'AbbÄs  Muhammed  ben  'All  ben  Ahmed  e  1  - K a- 
ra]gi  hatte  sich  als  Lehrer  in  Ntsäpdr  niedergelassen;  er  war  in  den 
schönen  und  Rechtswissenschaften,  besonders  im  Erbrecht  bewandert. 
Auf  seinen  Reisen  hatte  er  das  Compendium  el-Kd/i  Liber  sufficiens 
des  Abu  Abdallah  el-Zobeiri  (89)  bei  dem  Verfasser  in  Ba9ra  gehört, 
brachte  es  mit  nach  Nisdpilr  und  von  ihm  überlieferte  es  Abu  Ahmed 
el-Hftkim  el-Nisdpdri  (212).  Dieser  war  vier  Jahre  sein  Stellvertreter 
und  hatte  in  dieser  Zeit  nie  bemerkt,  dass  er  das  Fasten  einen  Tag 
unterbrochen  hätte,  ausser  an  den  beiden  grossen  Festtagen  (Geburt  des 
'Propheten  und  Ende  der  Fasten)  und  an  den  drei  Tagen  nach  dem 
Opferfeste  am  10.  Dsul-Hijgga.  Er  war  ein  eifriger  Anhänger  der  Sunna 
und  hielt  streng  darauf,  bei  Tage  und  bei  Nacht  die  vorgeschriebenen 
Abschnitte  des  Coräns  zu  lesen.    Er  starb  im  Dsul-Hi'g'ga  343  (April  955). 

127.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ja'cüb  ben  Jdsuf  el- 
Scheib&ni  el-Nisäpdri  gen.  Ibn  e  1-Achhram  geb.  im  J.  250,  hatte  Ni- 
säpdr  nie  verlassen,  sich  aber  doch  die  Kenntniss  der  am  weitesten 
hinaufreichenden  Kette  der  Überlieferer  erworben  und  wurde  dort 
darin  der  hervorragendste  Gelehrte  seiner  Zeit  und  ein  guter  Gramma- 
tiker und  Philolog.  Er  war  ein  bedächtiger  Mann,  der  sich  nie  ver- 
sprach, verfasste  ein  grosses  Corpus  traditionum,  ein  Werk  über  die 
Scheiche  und  eins  über  die  beiden  (Jahih  und  gab  auf  Bitten  des 
Abul- Abbäs  el-Sarräg  (84)  für  ihn  eine  besondere  Schrift  über  das  (^ahih 
des  Muslim  heraus.  Er  starb  im  Gumädä  I.  344  (Aug.  955).  —  Sein 
Vater,  ein  sehr  gelehrter  Fakih,  war  94  Jahr  alt  im  J.  287  gestorben. 

128.  Abul-HasanAhmed  ben  el-Chidhr  (oder  el-Hadhir)  ben 
Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Nahik  ben  Abd  el-Muttalib 
ben  Man^dr  ben  Zoheir  el-Anmärl,  (nach  el-Isnawl  aus  einer 
Stadt  Anmftr  bei  Nisfipür,  nach  den  Ansdb  von  Anmär  einem  Zweige 
des   Arabischen  Stammes  Madshig) ,    dessen  Ahnherr   Zoheir    oder  Abu 
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Zoheir  ein  Kampfgenosse  des  Propheten  Muhammed  gewesen  sein  soll, 
war  ein  Schüler  des  Puschen^jf  (56)  und  berühmter  Rechtskundiger  in 
Nisäpür;  er  starb  im  Gum&da  IL  344  (Sept.  955}. 

129.  Abul-Nadhr  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Jüsuf 
ben  el-Haggfig  ben  el-Garräh  el-Tdsi,  ein  Schüler  des  Muhammed 
ben  Nafr  (59),  war  durch  seine  Rechts-  und  Traditions  -  Kenntnisse 
ebenso  ausgezeichnet,  wie  durch  seine  Frömmigkeit  und  Wohlthätigkeit ; 
er  fastete  bei  Tage,  stand  Nachts  zum  Gebet  auf,  verschenkte,  was  er 
nicht  zu  seinem  Unterhalte  gebrauchte,  ermahnte  zum  Guten  und  warnte 
vor  dem,  was  Gott  missfallt.  el-Häkim,  welcher  zweimal  zu  ihm  gereist 
war  und  sein  Werk  über  das  Qahih  des  Muslim  bei  ihm  hörte,  fragte 
ihn,  wie  er  bei  allen  seinen  Rechtsgutachten  noch  dieses  Buch  habe 
fertig  bringen  können ;  er  antwortete :  Ich  theile  die  Nacht  in  drei 
Theile,  im  ersten  schreibe  ich,  im  zweiten  bete  ich  und  lese  im  Corftn, 
im  dritten  schlafe  ich.  So  lebte  er  gegen  70  Jahr,  Teppiche  besass  er 
nicht.  el-Häkim  setzt  noch  hinzu :  es  passt  sich  für  keinen  von  uns  in 
einer  Stadt  Traditionen  vorzutragen,  in  welcher  er  verweilt.  Er  starb 
den   13.  Scha'bdn  344  (12.  Dec.   955). 

130.  Abu  Zakarijä  Jahja  ben  Muhammed  ben  Abdallah  ben 
el-'Anbar  ben  'Ata  el-Soleml  starb  im  Schawwdl  344  (Jan.  956). 

131.  Abu  Bekr  oder  Abu  Na^r  Muhammed  ben  Abdallah  ben 
Muhammed  ben  el-Hosein  el-Qibgl,  ein  beliebter  Rechts-  und  Tra- 
ditionskundiger in  Nisäpdr,  in  dessen  Weinstube  die  Traditionisten  ihre 
Zusammenkünfte  hielten,  sammelte  einiges  über  das  (Jahih  des  Muslim 
und  starb  im  Dsul-Higga  344  (März  956). 

132.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben 
Ga'far  el-Kindnl  el-Mifrl  gen.  Ibn  el-Haddad  d.  i.  Sohn  (Nachkomme) 
des  Schmids,  weil  einer  seiner  Vorfahren  Schmid  gewesen  war,  wurde 
am  Todestage  des  Mozenl  (30)  24.  Ramadhdn  264  (31.  Mai  878)  in 
Mi9r  geboren.  Die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Abd  el-rahman  Ahmed 
el-NasÄl  (70),  bis  er  von  ihm  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  entlassen 
wurde;  in  der  Arabischen  Sprache  war  Muhammed  ben  Zül&k  sein 
Lehrer ;  in  den  Rechtswissenschaften  genoss  er  den  Unterricht  des  Man9dr 
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ben  Ismd'll  el-Tamlml  (76),  des  Abu  Sa'id  Muhammed  ben  'Akll  el-Fur- 
rijftni,  des  Bischr  ben  Na9r  und  Guläm  'Irk  (69).  Ausserdem  erwarb 
er  sich  gute  Kenntnisse  in  den  Namen  und  Vornamen  der  berühmten 
Männer,  in  der  Grammatik,  den  Schlachttagen  und  der  Geschichte  der 
Araber  im  Heidenthume,  in  den  Gedichten  und  Genealogien  und  in 
den  verschiedenen  Meinungen  der  Gelehrten.  Er  trug  schöne  feine 
Kleidung  und  war  ein  guter  Reiter.  Dabei  war  er  sehr  religiös,  fastete 
einen  um  den  anderen  Tag,  las  jeden  Tag  und  Nacht  den  Corfin  voll- 
ständig und  am  Freitage  in  der  Moschee  vor  dem  öffentlichen  Gebete 
noch  einmal  besonders.  Er  wurde  Secretär  des  Cädhi  Ihn  Harbaweih 
(91),  versah  dessen  Stelle  auf  Befehl  des  Emir  von  Mi9r  eine  kurze 
Zeit,  machte  dann  die  Eingabe  für  ihn  wegen  seiner  Entlassung  und 
überbrachte  sie  selbst  im  J.  306  nach  Bagdad.  Er  hatte  gehofft,  selbst 
Cddhi  zu  werden ,  jedoch  lief  ihm  ein  anderer  den  Rang  ab ,  indess  be- 
nutzte er  die  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Bagdad  dazu,  bei  Muhammed 
ben  Garlr  el-Tabarl  (80)  die  Traditionen  zu  hören,  und  bedauerte  es 
schmerzlich  nicht  auch  Ihn  Soreig  (75)  noch  am  Leben  getroffen  zu 
haben.  Später,  als  Abn  Ishftk  Ibr&htm  el-Merwazi  (122)  im  J.  317 
nach  Mi9r  kam,  besuchte  er  noch  dessen  Vorlesungen.  Ihn  el-Hadddd 
war  damals  schon  Professor  der  Rechtswissenschaften,  erlangte  einen 
grossen  Ruf  und  wird  als  der  beste  Jurist  seiner  Zeit  in  Mi9r  bezeichnet, 
sein  berühmtester  Schüler  war  Abu  Bekr  Muhammed  el-^'eiraff  gen.  Ibn 
el-Gubbi  (158).  In  der  Folge  wurde  er  doch  noch  Cädhi  von  Mi9r, 
zeichnete  sich  durch  seine  gerechten  Urtheile  aus  und  erreichte  ein 
Alter  von  80  Jahren.  Über  sein  Todesjahr  sind  die  Meinungen  getheilt, 
ob  344  oder  345,  das  wahrscheinlichste  ist,  dass  er  im  J.  344  die  Wall- 
fahrt machte  und  auf  der  Rückreise  nahe  vor  Mi5r  in  Munja  Harb,  wo 
nachher  el-Cdhira  erbaut  wurde,  im  Muharram  oder  Cafar  345  (April 
oder  Mai  959)  starb.  Da  er  allgemein  bei  Hohen  und  Niedern  beliebt 
war,  erschien  bei  seiner  Beerdigung  ein  grosses  Gefolge,  voran  die  beiden 
Prinzen  x\bul-Cdsim  Andjgür  und  Kdfdr,  die  Söhne  des  Ichschid,  und 
er  wurde  an  dem  Mucattam  neben  seinen  Eltern  begraben. 

Schriften.     1)  Adab  el"C\ädhi  Institutio  judicis,  40  Hefte.    837.  
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2)  el'Bdhir  fil-fikh  Liber  iüustris  de  jurüprudentia,  100  Hefte.  8938; 
(nicht /i/-/ttrrf'  1620).  —  3)  'GdmV  el-furü'  Corpus  partium  juris  specia^ 
Uum.  3929.  —  4)  Fatdwl  Responsa  juridica.  8707.  -  5)  Kitäb  el-furü' 
Articuli  juris  derivati.  9036.  —  6)  el-Furü'  el-muwalladdt  Statuta 
juris  derivati  recentiora ,  von  massigem  Umfange ,  aber  sehr  nützlich  und 
von  mehreren  commentirt.  13449.  Die  Angaben  sind  bei  einigen  Titeln 
verwechselt. 

133.  Abu  Hftmid  Ahmed  ben  Man5dr  ben  Isa  el-Tdsi,  Tra- 
ditionsgelehrter, sammelte  die  Namen  der  Scheiche  und  war  in  seiner 
Gegend  zu  seiner  Zeit  el-Muzakki  d.  i.  der  ünpartheiische  (116);  er 
starb  im  J.  345  (956). 

134.  Abu  Haff  'Omar  ben  Muhammed  ben  Mas'dd  el-Isfa- 
rftlni,  auf  Reisen  in  Chor&sdn  und  Träk,  besonders  unter  Abu  IshAk 
el-Merwazl  (122)  gebildet,  ein  frommer  Rechts-  und  Traditionslehrer, 
starb  im  J.  345  (956). 

135.  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Jahjä  ben  'Amir  el- 
^affär  d.i.  der  Gelbgiesser  el-lsf  arftlnl  hatte  seine  Vaterstadt  nie 
verlassen,  war  aber  doch  ein  gelehrter  Jurist  und  Mufti  daselbst  ge- 
worden, und  starb  im  J.  345  (956). 

136.  Abu  H&mid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ismd'il  ben 
No'aim  el-Tüsi  el-Ism&'ill,  Schüler  des  Abul-'Abbäs  Ihn  Soreijf 
(75)  Mufti  des  Landes,  starb  im  J.  345  (956). 

137.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  el-Hosein  Ihn  Abu  Horeira 
el-Bagdadi  war  ein  Schüler  des  Ihn  Soreig  (75)  und  des  Abu  Ishak  el- 
Merwazi  (122),  welchen  er  nach  Mi9r  begleitete.  Nach  seiner  Rückkehr 
nach  Bagdad  bestieg  er  den  Lehrstuh).  und  eine  grosse  Anzahl  machte 
bei  ihm  ihre  Studien  bis  zum  Abgange ;  besonders  el-Däracutni  pflanzte 
die  von  ihm  vorgetragenen  Traditionen  fort.  Er  wurde  Cädhi  von 
Bagdad  und  der  erste  Jurist  in  Urdk,  stand  bei  den  Fürsten  und  dem 
Volke  in  hohem  Ansehen  und  starb  im  Ra'gab  345  (Oct.  956).  Er  ver- 
fasste  zwei  Commentare  zu  dem  Compendium  des  Mozenl,  einen  ausführ- 
lichen, welchem  Abu  'Ali  el-Tabari  (147)  noch  Schollen  hinzufügte  und 
einen  abgekürzten  in  einem  Bande,  beide  findet  man  selten. 


DIE  SCHÄFriTEN  DES  IV.  JAHRH.  D.  H.  45 

138.  Abu  'Am r  ('Omar)  Muhammed  ben  Abd  el-wdhid  ben 
Abul-Cftsim  (oder  ben  Abu  Häschim)  el-Bdwerdi,  (aus  Bdwerd  d.  i. 
Abiwerd,  eine  Stadt  in  Choräsdn),  gen.  el-Mutarriz  „der  Sticker",  geb. 
im  J.  261  (875),  war  ein  Diener  des  grossen  Grammatikers  Abul-Hasan 
Ahmed  gen.  Thdleb  (f  291)  und  erhielt  davon  den  Beinamen  Guldm 
Tha'leb  „Diener  des  Tha'leb".  Er  genoss  aber  auch  den  Unterricht 
seines  Herrn  und  wurde  als  Sprachkenner  fast  ebenso  berühmt  als  dieser, 
aus  dessen  Vorlesungen,  sowie  aus  älteren  Werken  er  grosse  sprach- 
liche Sammlungen  anlegte,  und  er  soll  daraus  30,000  Blätter  voll  aus 
dem  Gedächtniss  haben  dictiren  können.  Da  manche  dies  für  unmög- 
lich hielten,  beschuldigten  sie  ihn  der  Erfindung  und  Fälschung,  selbst 
Ihn  Doreid  (92),  allein  die  besten  Schriftsteller  haben  ihm  völligen 
Glauben  geschenkt  und  die  nachfolgenden  haben  seine  Werke  benutzt. 
Um  ihn  auf  die  Probe  zu  stellen,  legte  ihm  einer  nach  Verabredung 
mit  mehreren  eine  sprachliche  Frage  vor,  die  er  sogleich  beantwortete; 
nach  einem  Jahre  richtete  ein  anderer  dieselbe  Frage  an  ihn;  er  er- 
innerte sich  des  früheren  Vorfalls  und  gab  die  Antwort  mit  denselben 
Worten  wie  früher.  Seine  besten  Schüler,  welche  seine  Vorträge  nach- 
schrieben und  weiter  verbreiteten,  waren  Abul-Hasan  Muhammed  Ihn 
Zarcaweih  und  Abu  'Ali  Ibn  Sch&dsdn.  Er  starb  Sonntag  d.  13.  Dsul- 
Ca'da  345  (16.  Febr.  957)  und  wurde  am  Montag  in  der  dem  Grabe 
des  Ma'rilf  el-Karchl  (f  200)  gegenüber  liegenden  Reihe  beerdigt, 
zwischen  beiden  führt  der  Weg  hindurch. 

Schriften.  1)  FäXt  el-fafih  Quae  fugerunt  atictorem  libri  diserti, 
Berichtigungen  und  Zusätze  zu  dem  lexicalischen  Ldher  disertus^  des 
Tha'leb.  —  2)  Commentar  zu  diesem  Fagih.  9110.  —  3)  Jawdkit 
ÄoyipÄm  lexicalisch :  am  Schlüsse  sagt  der  Verfasser:  Nach  Beendigung 
dieser  Perlenschnur  ist  Kit  ab  el-'ain  (das  mit  dem  Buchstaben  Ain 
[Auge]  beginnende  Wörterbuch  des  Chalfl  ben  Ahmed  7  175)  erblindet, 
die  'Gamhara  Collectio  (des  Ibn  Doreid  f  321)  gestorben  und  eZ- 
Tafntf  Compositio  (des  Abu  'Obeid  f  222)  steht  bei  der  Brücke  (Cirftt 
zur  Unterwelt)  14488  d.  h.  sie  sind  überflüssig  geworden.  —  4)  Liber  el- 
'Gurgäni.  —  5)  g>.^t   el-Müdhih  Liber  clare  exponens,  vielleicht  g^^t 
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eUMuwaschschah   Liber    baltheo   omatus    de   nominibus  poStarum,     702. 

7901.  13413.  —  6)  Kitäb  el-sd'ät  Liber  horarum.    10167.  —  7)  Kitdb 

jautn  we  leila  Liber  diei  et  noctis  10636.    —  8)  Kitdb   el-mustah^ 

san  Liber  approbati.  10489.  —  9)  Kitdb  el-'aschardt  Liber  denariarum. 

—  10)  Kitdb  el-schürä  Liber  consiHi.  10287.  —  11)  Kitdb  el- 
bujü'  Liber  vendifionum.  —  12)  Kitdb  el-cabdXl  Liber  tribuum. 
10382.  —  13)  Kitdb  el-makuüm  wel-maktüm  Liber  tecti  et  celati* 
10620.  —    14)  Kitdb  el-tuffdha  Liber  pomi  3144    über  Grammatik. 

—  15)  Kit  ab  el-maddchil  Liber  vestUndorum  cum  additamentis  ^  ein 
lexicalisches  Compendium  in  31  Capiteln.  11665.  —  16)  Kitdb  el- 
nawddir  Liber  rerum  sin^ularium,  sprachlich.  14013.  —  17)  Kitdb 
fdtt  el-'Ain  Quae  fugerunt  auctarem  libri  el-'Ain.  —  18)  Quaefuge- 
runt  auctorem  Ubri  el-'Gamhara.  —  19)  Quae  Ärabes  campestres  im- 
probant  in  dictione  Abu  ' Obeidi.  —  20)  G arlb  el'hadith  Verba  inusitata^ 
quae  in   traditionibus  Ihn  Hanbali  occurrunt.   8613.    12002. 

139.  Abul-'Abbfts  Muhammed  ben  Ja'cdb  ben  Jiisuf  ben 
Ma'kil  ben  SinÄn  el-Sinani  el-NisÄpdri  el-A^amm  el-Warrdk  d.i. 
der  Papierhändler,  geb.  im  J.  247  (861),  wird  auch  noch  el-Omawl  ge- 
nannt, weil  sein  Ahnherr  Ma'kil  ben  Sinän  auf  der  Seite  der  Omei- 
jaden  stand  und  in  dem  Kampfe  vor  Medina  im  J.  63  gefangen  genommen 
und  von  Muslim  ben  *C)cba  enthauptet  wurde.  Abul- Abbds  unternahm 
weite  Reisen,  hörte  in  Mi9r  noch  bei  el-Rabi'  (35)  die  Schriften  des 
Sch&fi'i  und  wird  besonders  als  Sammler  und  Überlieferer  des  Corpus 
traditionum  und  des  Mabsüt  desselben  genannt.  12018.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Nisdpür  fing  bei  ihm  eine  Schwerhörigkeit  an,  welche 
immer  mehr  zunahm,  bis  er  zuletzt  das  Schreien  des  Esels  nicht  mehr 
hören  konnte,  und  er  erhielt  davon  den  Beinamen  el-Afamm  „der 
Taube".  Dies  that  indess  seinem  bereits  erlangten  Rufe  keinen  Ab- 
bruch und  nach  wie  vor  kamen  die  Studierenden  aus  den  Hauptstädten 
zu  ihm.  Er  hatte  seine  Vorlesungen  schriftlich  ausgearbeitet,  trug  sie 
aber  aus  dem  Gedächtniss  vor  und  lehrte  überhaupt  76  Jahre,  bis  er 
zuletzt  auch  erblindete  und  im  Rabl'  II.  346  (Juni  957)  starb.  Er  hat 
auch  das  Lob  des  Schdfi'i  in  Versen  besungen.     Wegen  der,  ausser  dem 
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Vornamen,    ganz   gleichen    Namen    ist    dieser  el'A9amm    mit    Ihn    el- 
Achram  (127)  von  el-Subkl  und  H.  12018  verwechselt. 

140.  Abu  Ahmed  Muhammed  ben  Sa'id  ben  Muhammed 
ben  Abdallah  gen.  Ibn  el-Cädhi,  ein  Schüler  des  Abu  Ishdk  el- 
MerwazI  (122),  Abu  Bekr  el-Qeirafi  (108)  und  deren  Zeitgenossen,  ist 
Verfasser  des  juristischen  el-Hdwi  Conquisitor  und  des  älteren  el- 
Mu^tamid  Über  probatae  ßdei,  welche  Titel  Abul-Hasan  Muhammed 
el-Mdwerdl  (f  450.  4881.)  und  Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  (f  461)  für 
ihre  Bücher  von  ihm  entlehnt  haben.  el-Chuärizmi  (Abu  Muhammed 
Mahmud  f  568)  in  seinem  el-Kdfi  Liber  sufficiens  de  historia  Chudriz- 
miae  lobt  ihn  sehr  und  erwähnt  noch  sein  Kitäb  el-hidäja  Liber  in- 
stitutianis  rectae  über  die  Fundamente,  ein  schönes,  nützliches  Buch, 
welches  die  Gelehrten  von  Chuärizm  viel  gebrauchen  und  aus  welchem 
sie  grossen  Nutzen  ziehen.  Dem  Häwt  Conquisitor  de  partibus  juris 
derivatis  liegt  el-^'GdmV  el-munlr  Corpus  splendens  des  Mozeni  zum 
Grunde.  el-Radd  'ald-l-muchdlifin  RefutaHo  dissidentium.  —  Im 
J.  342  machte  er  die  Wallfahrt  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Mekka  auf, 
dann  kam  er  nach  Bagdad  zurück  und  schrieb  sein  Kitdb  el-'amad 
Liber  columnarum ,  darauf  begab  er  sich  wieder  nach  Chuärizm  und  starb 
etwa  im  J.  346  (957). 

Diesen  Artikel  aus  Ibn  Seh  u  h  b  a  hat  H.  Ch.  8316  so  flüchtig  gelesen, 
dass  er  Ibn  el-Cädhi  zum  Verfasser  einer  Chronik  von  Chuärizm  macht,  wahrend 
el-Chuäxizmi  über  Ibn  el-Cädhi  berichtet;  die  Verbesserung  des  Namens  H.  Ch. 
T.  VII.  p.  655  stützt  sich  ebenfalls  auf  Ibn  Schuh ba  und  wird  durch  Jäcüt 
in.  343  und  Isnawf  bestätigt. 

141.  Abul-'Abbfis  'A  H  ben  Ahmed  ben  Ibr&him  el-Pu  seh  engl 
hatte  die  grossen  Städte  besucht  und  liess  sich  in  Nlsäpdr  nieder,  wo 
er  ein  gelehrter  Cdfi  und  beliebter  Lehrer  wurde  und  el-Hdkim  Abu 
Abdallah  (f  405)  zu  seinen  Schülern  zählte.  Am  Ende  seines  Lebens 
zog  er  sich  ganz  zurück  und  starb  im  J.  347  (958). 

142.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ga'far  ben 
Abdallah  ben  el-Goneid  el-Käzi  hatte  sich  in  Damascus  niederge- 
lassen und  starb  im  J.  347  (958)*  Er  ist  Verfasser  eines  umfangreichen 
und  werthvollen  Panep^ricus  Schdß'i    13014. 
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143.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abu  Zakarlj&  Jahjä  bea 
el-Nu'mAn  el-Hamddni,  Schüler  des  Ibn  Soreig  (75)  und  Verfasser 
eines  unvergleichlichen  Corpus  traditianum  7270,  starb  im  Dsul-Hi^a 
347  (Febr.  959). 

144.  Abu  Bekr  Abdallah  ben  Muhammed  ben  el-Hosein 
ben  el-Cha^ib  ben  el-^akr  el-Cha5{bi  el-l9pahdni  hörte  die  Tradi- 
tionen bei  seinem  Vater  und  wurde  im  J.  332  von  dem  Chalifen  el- 
Muttaki  zum  Cftdhi  von  Damascus  ernannt  und  im  J.  340  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Mi9r  versetzt,  wo  er  auch  Vorlesungen  über  die  Tra- 
ditionen hielt,  die  unter  anderen  von  Abd  el-ganl  ben  Sa'ld  el-Azdi 
besucht  wurden,  welcher  diese  Vorträge  weiter  verbreitete  (f  409).  el- 
Chagibi  kehrte  in  der  Folge  nach  Damascus  zurück  und  starb  im 
Muharram  348  (März  959).  Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  el- 
Masala  el-magdlisija  Quaestianes  in  consessu  tractatae,  welches  seine 
ausgezeichneten  Kenntnisse  beweist.  —  Sein  Sohn  Muhammed,  welcher 
ihm  in  Amte  gefolgt  war,  versah  dieses  nur  einen  Monat,  dann  er- 
krankte er  und  starb  am  6.  Rabf  I.  (10.  Mai)  desselben  Jahres. 

145.  Abul-Walid  Hassan  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
Härdn  el-Coreschi  el-Omawi  el-NisäpAri,  geb.  nach  dem  J.  270 
(883),  mit  der  dürftigsten  Nahrung  und  Kleidung  zufrieden,  besuchte 
in  seiner  Vaterstadt  die  Vorlesungen  des  'Abu 'AU  el-Thakefl  (103),  in 
Bagdad  die  des  Ibn  Sorei'g  (75)  und  hörte  auf  seinen  Reisen  die  Tra- 
ditionen des  Abul-Abbds  el-Hasan  el-Nasawl  (71).  Er  wurde  einer  der 
geschätztesten  Traditionslehrer  in  Chordsän,  verliess  aber  seine  Wohnung 
nicht  anders,  als  um  in  der  hohen  Schule  seine  Vorlesungen  zu  halten, 
und  er  starb  78  Jahr  alt  in  der  Nacht  vom  Freitag  d.  5.  Rabi*  I.  349 
(5.  Mai  960).  —  Abweichend  von  Schafi'i  lehrte  er:  Die  Anwendung 
von  Schröpfköpfen  hebt  das  F'asten  auf,  sowohl  für  den  Patienten  als 
für  den  Chirurgen.  Auch  behauptete  er,  Schdfil  habe  gelehrt,  die 
Wiederholung  der  ersten  Sure  beim  Gebet  mache  dieses  ungültig,  was 
andere  bestritten  haben.  Am  Grabe  des  Propheten  einzeln  ein  Gebet 
zu  verrichten,  hielt  er  für  erlaubt.  —  Sein  schöner  Commentar  über 
die  Epistola  des  Schftfi'i  ist  sehr  selten  zu  finden,  Isnawi  besass  davon 
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ein  Exemplar  6193.     Ausserdem    schrieb   er  Mustachrag  eine  Über- 
arbeitung oder  Scholien  zu  den  Traditionen  des  Muslim.    3909  pag.  545. 

Sein  Sohn  und  bester  Schüler,  der  Fakih  Abu  Man^tir  Mu- 
h am  med  ben  HassÄn  fastete  nach  den  Vorschriften  des  Ddwild  el-Dhä- 
hirl  (46)  nahe  an  30  Jahre.  Als  er  an  einem  der  Opfertage  nach  Hause 
zurückkehrte,  schlug  ein  Pferd  mit  dem  Hufe  nach  ihm,  er  fiel  in  einen 
Brunnen,  wurde  ohnmächtig  in  seine  Wohnung  getragen  und  starb  am 
Morgen  nach  den  Festtagen  367  (22.  Juli  978).  Er  schrieb  eine  Wider- 
legung der  Rijäda  Exerdtatio  Studiosi  des  Abu  No'aim  Ahmed  el-l9pahftnl 
(geb.  336,  gest.  430).  10153.  6743.  —  Ein  anderer  Sohn  Abu  Abdallah 
Muhammed  lehrte  die  Traditionen  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
und  nach  dessen  Tode  und  starb  im  Schawwdl  386  (Oct,  996). 

146.  Abu  'AH  el-Hosein  ben  *A11  ben  Jazid  el-Nfsfipdrl 
el-^'ft'ig  „der  Goldarbeiter"  geb.  im  J.  277  (890)  hatte  in  Nisdpür  zu 
Lehrern  die  aus  der  Stadt  und  der  Umgegend  stammenden  oder  dort 
sich  aufhaltenden  Gelehrten  Ibrahim  ben  Jdsuf  el-Hisan]^äni  f  301,  el- 
Hasan  ben  SuiQ*^  el-Nasawl  f  303,  Ibn  Chozeima  (83),  'Abdän  ben 
A^med  el-Gawfilikl  f  306,  Abu  Ja'lä  Ahmed  el-Mau5ill  f  307,  Zakarljd 
ben  Jahjd  el-Sägi  (77),  Abu  Ja'cub  Ishdk  el-Gundbidsl  f  316,  Abul- 
Fadhl  Muhammed  el-Zünfibadsl  f  316,  Abu  Bekr  Abdallah  el-Gdrbadsi 
f  318,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hamddn  f  320,  Abu  Imrdn  Mdsd 
el-Goweini  f  323,  Abu  Hamid  Ahmed  el-Scharkf  (lOl),  Abu  Hfttim 
Mekkl  el-Nukrl  f  325,  Abu  Sa'id  'Amr  el-Gangarddsl  f  343,  Abu  *AH 
el-Hasan  el-Cantari  und  Abu  Muhammed  el-Cantarl.  Abu  *Ali  unter- 
nahm dann  weite  Reisen,  um  bei  anderen  die  Traditionen  weiter  zu 
studieren,  und  besuchte  Herät,  Nas&,  Guigdn,  Merw  el-rdds,  el-Rei, 
Bagdad,  Kufa,  Wäsit,  el-Ahwäz,  Ifpahän,  Damascus,  Mekka,  Mi^r, 
Jerusalem,  machte  von  hier  die  zweite  Pilgerfahrt ,  kam  wieder  nach 
Jerusalem,  reiste  über  Damascus  nach  Bagdad  und  kehrte  endlich  in 
seine  Heimath  nach  Nisäpür  zurück.  Es  werden  noch  einige  genannt, 
welche  durch  gegenseitigen  Austausch  ihres  Wissens  seine  Lehrer  und 
seine  Schüler  wurden,  wie  Abu  TÄlib  Ahmed  ben  Na^r  f  323  und  Abu 
Muhammed  ^ft'id  in  Bagdad,  Abul  'Abbds  Ahmed  ben  'Ocda  in  Kufa 
Eistor. 'philolog,  Classe  XXXVIL  4.  G 


50  F.  WÜSTENFELD, 

f  332,  Ibr&him  ben  Muhammed  ben  Hamza  in  I^pahän  f  353  und  Abu 
Muhammed  el-Gassftl.  In  Nlsäpdr  begann  er  dann  seine  schriftstelle- 
rische Thätigkeit  und  wurde  einer  der  berühmtesten  Traditionslehrer, 
welchem  die  Studierenden  von  Ost  und  West  zuströmten.  Unter  denen, 
welche  seine  Vorträge  über  Traditionen  nachschrieben  und  weiter  ver- 
breiteten, werden  besonders  genannt  in  Nisftpdr  Ahmed  ben  Ishdk  el- 
^ibgi  (125),  'Abu  Abdallah  Muhammed  el-Hdkim  (280)  und  Muhammed 
ben  el-Hasan  el-Solemi  f  4 1 2  ;  aus  Ifpahän  Abu  Abdallah  Muhammed 
Ibn  Manda  f  395.  Noch  in  seinem  60«*^«^  Jahre  wurde  für  ihn  ein 
eigenes  Haus  gebaut,  worin  er  seine  Vorlesungen  hielt  und  dictierte,  und 
er  hörte  nicht  auf,  Unterricht  zu  ertheilen,  bis  er  am  Abend  des  Mitt- 
woch d.  15.  Gumfidd  I.  349  (13.  Juli  960)  starb  und  am  folgenden 
Abend  am  Thore  Ma'mar  begraben  wurde. 

147.  Abu  'All  el-Hasan  oder  el- Hosein  ben  el-Cäsim  el- 
Tabari  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  unter  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
und  wurde  dessen  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl.  Er  schrieb  über  die 
Fundamentallehren  und  die  Topik  und  als  der  erste  über  el'chiläf  die 
theologischen  Controversen  unter  dem  Titel  eUMugarrad  lAber  expram-- 
tU8.  Hill,  verschrieben  el^Muharrar  11529.  —  ^^^^  el-Iffdh 
Explicatio  perspicua^  Schollen  zum  Commentar  des  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
über  das  Campendium  des  Mozeni,  1014.  11628,  in  10  Heften;  das  Buch 
ist  selten,  Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon;  verschrieben  ist  »^^.^t 
1560.  -  el-Rftfi'i  citiert  ihn  in  den  Capiteln  von  den  Unterbrechungen 
beim  Waschen,  von  dem  Abreiben  mit  Sand  anstatt  des  Wassers,  vom 
Stiefelputzen  und  öfter.     Er  starb  in  Bagdad  im  J.  350  (961). 

148.  Abul-SAlb  'Otba  ben  'Obeidallah  ben  Müsä  ben  Abdallah 
el~Hamdftni  widmete  sich  den  wissenschaftlichen  Studien  und  genoss 
noch  den  Unterricht  des  Ooneid  (63).  Er  war  der  erste  Schfifi'it,  wel- 
cher im  J.  338  zum  ObercÄdhi  von  'Irdk  ernannt  wurde  und  starb  86 
Jahr  alt  im  Rabl'  H.  350  (Mai  961). 

149.  Abu  Muhammed  Da' lag  ben  Ahmed  ben  Dalag  el-Sigzl 
d.i.  aus  Sigistän,  ein  Faklh  in  Nlsdpdr  mit  dem  Beinamen  el-'Adl 
„der  gerechte",  geb.  im  J.  260  (878)  oder  früher,  empfing  von  Ibn  Cho- 
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zeima  (83)  dessen  Schriften  und  sprach  nach  ihnen  Recht.  Er  war 
gegen  die  Traditionsbeflissenen  sehr  wohlthätig  und  Hess  denselben  in 
Mekka,  'Irak  und  Sigistftn  wiederholt  Unterstützungen  zukommen.  In 
Mekka  kamen  einmal  drei  Männer  zu  ihm  und  sagten :  ein  Bruder  von 
dir  in  Chorftsdn  hat  unsern  Bruder  getödtet  und  wir  werden  dich  für 
ihn  umbringen.  Er  antwortete:  Gott  behüte!  Chordsän  ist  doch  nicht 
eine  einzige  Stadt;  und  so  fuhr  er  fort,  ihnen  gütlich  zuzureden,  bis 
Leute  herbeikamen  und  ihn  befreiten.  Dies  war  der  Grund,  wesshalb 
er  von  Mekka  nicht  nach  Nisäpdr  zurückkehrte,  sondern  sich  nach  Bag- 
dad begab,  wo  er  in  der  Strasse  Abu  Chalaf  in  dem  Stadtt heile  (Cati'a) 
el-Rabl'  (122)  eine  Moschee  erbauen  Hess  (207).  el-Däracutnf  (235)  hatte 
für  ihn  das  grosse  Corpus  traditionum  abgeschrieben,  und  wenn  er  über 
eine  Tradition  im  Zweifel  war,  schlug  er  darin  nach.  Er  schickte  dieses 
Corpus  zu  Ibn  'Ocda  um  es  zu  prüfen  und  legte  dafür  in  die  Hefte 
zwischen  je  zwei  Blätter  einen  Dinar.  Er  starb  über  90  Jahr  alt  im 
OumAda  II.  351  (Mai  962)  und  hinterliess  ein  Vermögen  von  30,000 
Dinar. 

150.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el- Hasan  ben  Muhammed 
ben  Zijad  ben  Hdrdn  gen.  el-Nacc4sch  „der  Maler",  geb.  zu  Mosul 
im  J.  266  (879),  machte  Reisen  nach  Ost  und  West,  hörte  noch  in  Bag- 
dad den  alten  Abu  Muslim  Ibrfthim  el-Kaggi  (f  282),  in  Chorftsdn  den 
Abul-'Abbds  el-Hasan  ben  Sufjdn  (71)  und  dessen  Zeitgenossen,  erwarb 
sich  grosse  Kenntnisse  im  Lesen  und  Erklären  des  Cordns  und  liess 
sich  als  Lehrer  in  Bagdad  nieder.  Allein  seine  Traditionen  fanden 
keinen  Beifall,  er  trug  viele  unbekannte  vor,  welche  von  keinem  anderen 
bestätigt  und  desshalb  nicht  berücksichtigt  wurden;  einige  haben  ihn 
sogar  der  Erfindung  und  Lüge  beschuldigt,  während  andere  wie  Hdrün 
ben  Milsa  el-Achfasch  (f  401)  und  Abu  Muslim  Abd  el-Rahman  Ibn 
Mihran  (f  370)  nach  ihm  gelehrt  haben.  el-Naccdsch  starb  in  Bagdad 
Dienstag  3.  Schawwftl  351  (4.  Nov.  962)  und  wurde  in  seinem  Hause 
begraben. 

Schriften.    1)  Schifä  el-fudür  Sanatio  pectorum^  Commentar  zum 

Cordn    7595.    3418,    von    anderen   verbessert   H.    Tom.  U.    p.    336.     — 

G2 
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2)  Garib  el-Corän  wel-sunna  Verba  inusitata  m  Carano  et  Sunna^  mit 
dem  besonderen  Titel  'Ischära  Indicium,  767.  —  3)  Fasciculus  traditionum 
de  praestantia  precum  noctibus  mensis  Ramadhäni  fadendamm.  4122.  — 
4)  Dald%l  el-nubuwwa  Argumenta  quae  missionem  propheticam  probant. 
6129.  —  5)  Iram  dsdt  el-'imäd  Iram  (urbs  'Adi  s.  paradisus)  portibus 
instructa.  632.  vergl.  Jftcdt  I.  212.  —  6)  Achbär  el-cufgäf  Histaria 
Narratarum.  214.  —  7)  Dsamm  el-hasad  Vituperatio  invidiae.  6816. 
—  8)  Dhidd  el-'acl  Adversarius  menti  contrarius,  7820.  —  9)  Kitäb 
el' s ab'  Liber  Septem  Cor anilectorum.  10386.  —  10}  el^Mu'g am  Lexicon 
majus,  minus  et  medium  de  lectionibus  et  nomintbus  Corani.  12386.  —  11) 
el-Manäsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum.  12937.  12976.  —  12)  el- 
Müdhih  Liber  clare  exponens  de sententiis  Corani,  13429.  —  13)  el-  Wugüh 
De  explicatione  dictionum  Coranicarum^  quae  varüs  locis  earios  sensus  admittunt. 

150.  Abu  Sa'd  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Sa'id  el-Hiri  el- 
Nisdpdrl,  aus  el-Hira  einem  Stadttheile  von  Nisftpdr,  ein  Traditions- 
kundiger, schrieb  einen  grossen  Commentar  zum  Corän  und  machte  Aus- 
züge aus  dem  ^dhih  des  Muslim;  er  verliess  Nisäpdr,  nachdem  er  eine 
bedeutende  Summe  Geld  zusammengebracht  hatte,  und  schloss  sich  einem 
grossen  Heere  an,  um  den  Feldzug  nach  Tarsds  mitzumachen,  und  blieb 
dort  in  einer  Schlacht  im  J.   353  (964). 

152.  Abu  Hätim  Muhammed  IbnHibbän  ben  Ahmed 
ben  Hibb&n  ben  Ma'ftds  el-Tamlml  el-Busti,  geb.  im  J.  277  (890), 
hatte  in  seiner  Vaterstadt  Bust,  der  Hauptstadt  von  Sigistdn,  zu  Lehrern 

den  Cftdhi  Abu  Ahmed  Ish&k  el-Bustl  +307  und  Abul-Hasan  Muham- 

.  •  •  • 

med  ben  Abdallah  ben  Doneid  el-Busti.  Er  unternahm  dann  weite  Reisen 
nach  den  grossen  Städten^  zwischen  el-Sch&sch  in  M&war&lnahr  bis  Alex- 
andria ,  um  sich  in  den  Traditionen  zu  vervollkommnen  und  die  Kette 
der  Überlieferer  soweit  zurück  als  möglich  kennen  zu  lernen ,  und  die 
Zahl  der  Gelehrten,  welche  er  besuchte,  belief  sich  auf  mehr  als  2000, 
von  denen  Jäcüt  I.  613  folgende  als  die  berühmtesten  nennt.  In  Herftt 
Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Othmfin  el-Däriml;  in  Merw  Abu  Abd  el- 
rahman  Abdallah  ben  Mabmdd  el-Sa'di  f  302  und  Abu  Jazid  Muhammed 
ben  Jahjä  el-Medlni  el-Merwazl;   in  Sing  im  Gebiete  von  Merw  Abu 
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'AU  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Singi  und  Abu  Abdallah  Muhammed  ben 
Na9r  ben  Tarcul  el-Hauracänl ;  in  el-Qugd  Abu  Haff  'Omar  ben  Mu- 
hammed el-Hamddnl;  in  Na  sä  Abul-'Abbas  el-Hasan  ben  Sufjdn  el-Schei- 
b&nl  el-Nas&l  (71),  Muhammed  ben  'Omar  ben  Jdsuf  und  Muhammed  ben 
Mahmdd  ben  'Adl;  in  Nis&pür  Abul-Abbds  Muhammed  ben  Ishdk  ben 
Ibrfthlm  el-Sarrdg  el-Thakefl  (84),  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muham- 
med ben  Abd  el-rahman  ben  Schiruweih  el-Azdl  f  305  und  vor  allen  Ihn 
Chozeima(83),  gegen  welchen  er  eine  übertriebene  Hochachtung  hatte.  Auf 
einem  Spaziergange  richtete  Abu  Hfttim  einige  Fragen  an  ihn,  bis  er  ihm 
lästig  fiel,  da  sagte  Ihn  Chozeima:  ja  bdrid  6h  du  Dummkopf !  geh'  fort 
von  mir  und  belästige  mich  nicht.  Abu  Hätim  schrieb  diese  Worte  auf, 
und  als  einer  aus  der  Begleitung  ihn  fragte :  so  etwas  schreibst  du  auf? 
erwiederte  er:  ich  schreibe  alles  auf,  was  er  sagt.  —  Ferner  in  Argij&n 
bei  Nisäpdr  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Musajjab  ben  Ishftk 
f315;  inGurgdn  Imrän  ben  Müsa  ben  Mugäschi'  (74)  und  Ahmed 
ben  Muhammed  ben  Abd  el-karfm  el-Wazzftn  f307;  in  el-Rei  Abul- 
Cdsim  el- Abbds  ben  el-Fadhl  ben  Schädsdn  el-Mucri  und  'Ali  ben  el- 
Hasan  ben  Muslim;  in  el-Kara'g  zwischen  Hamadsän  und  l9pahän 
Abu  'Omftra  Ahmed  ben  'Omdra  und  el-Hosein  ben  Ishftk  el-l9pahAni; 
in'AskarMucram  Abu  Muhammed  Abd-allah  ben  Ahmed  el-Dawdllk£ 
f  306;  in  Tustar  Abu  Ga'far  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Jahjä;  in 
el-AhwÄz  Abul-Abbds  Muhammed  ben  Ja'cAb;  in  el-Obolla  Abu 
Ja'la  Muhammed  ben  Zoheir  und  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Bistdm: 
in  Ba^ra  Abu  Challfa  el-Fadhl  ben  el-Habbdb  el-Gumahl,  Abu  Ja'lä 
Zakarfjd  el-Sagl  (77)  und  Abu  Sa'id  Abd  el-karim  ben  'Omar  el-Chattdbi; 

in  Wdsit  Abu  Muhammed  Ga'far  ben  Ahmed  ben  Sinän  el-Cattdn  +307 
•  •  •        I 

und  el-Chalil  ben  Muhammed  Ibn  bint  Tamim  ben  el-Munta9ir ;  in  F  a  m 
e  1  - 9 i  1  h  Abdallah  ben  Cahtala  ben  Marzdk ;  in  NahrSdbus  bei 
W&sit  Challäd  ben  Muhammed  el-W&siti;  in  Bagdad  Abul-'Abbfts 
Hdmid  ben  Muhammed  ben  Scho'aib  el-Balchi,  Abu  Ahmed  el-Heitham 
ben  Chalaf  el-DAri  f  307  und  Abul-Cftsim  Abdallah  ben  Muhammed 
el-Bagawl  f  312;  in  Kdfa  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Zeidftn  el- 
Bagell  f  313;    in  Mekka  Abu  Bekr  Muhammed    ben  Ibrdhlm  ben  el- 
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Mundsir  el-Nis&piiri  (90)  und  Abu  Sa'fd  el-Mufaddhal  ben  Muhammed 
el-Gundl  f  ca.  300;  in  Sämirrft  'Ali  ben  Sa'id  el-Askari  f  300;  in 
Mosul  Abu  Ja'la  Ahmed  ben  'All  ben  el-Muthannä  f  307,  Härdn  ben 
el-Miskln  el-Baladi,  Abu  Gäbir  Zeid  ben  'Alf  ben  Abd  el-'aziz  ben 
Hajj&n  und  Ruh  ben  Abd  el-Mugib ;  in  S  i  n  g  ä  r  'Alf  ben  Ibrdhfm  ben 
el-Heitham  el-Maufili;  in  Niflbin  Abul-Sari  Häschim  ben  Jahjä  und 
Musaddad  ben  Ja'cdb  el-FulAsl;  in  Kafartütha  Muhammed  ben  el-Ho- 
sein  ben  Abu  Ma'schar  el-Solemi;  in  Sargftmarta  Abu  Badr  Ahmed 
ben  Chälid  el-Harrftnf;  in  el-Räfica  Muhammed  ben  Ishäk  ben  Ibrft- 
him  ben  Farruh  el-Bagdadl;  in  el-ßacca  el-Hosein  ben  Abdallah  el- 
Cattän;  in  Manbig  'Omar  ben  Sa'id  ben  Sindn,  welcher  später  zu 
seinen  grössten  Gegnern  gehörte,  und  ^&lih  ben  el-A9bag  el-TanAchf; 
in  Haleb  'Alf  ben  Ahmed  el-Gurg&nl;  in  el-Ma^fl^a  Abu  Tälib 
Ahmed  ben  Däwüd  ben  Muhsin;  in  Antiochia  Abu  'Alf  Wa^lf  ben 
Abdallah  el-Oschrdsanf ;  in  Tarsus  Muhammed  ben  Jazid  el-Darkf 
und  Ibrfthim  ben  Abu  Omeija  el-Tarsdsf;  in  Adsana  Muhammed  ben 
'AUftn;  in  ^eidA  (Sidon)  Muhammed  ben  Abul-Mu&fA;  in  Beirut 
Muhammed  beu  Abdallah  ben  Abd  el-saläm  gen.  Makhiil  f  321  ;  in 
Him 9  Muhammed  ben  'Obeidallah  el-Kul&'f  f  300;  in  Damascus 
Abul-Hasan  Ahmed  ben  'Omeir  ben  Gau^A  f  303,  Ga'far  ben  Ahmed 
el-As5&rf  und  Abul-'Abbdn  Hdgib  ben  Mdlik  ben  Arkin  el-Fargdnf 
f  306;  in  Jerusalem  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Muslim;  in  Ramla 
Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Coteiba  el-Ascaläni;  in  Migr 
Abu  Abd  el-rahman  Ahmed  ben  Scho'aib  el  Nasdl  (71),  Sa'id  ben 
Ddwüd  ben  Wirddn  und  'Alf  ben  el-Hoaein  ben  Soleiman  el-Mu'addil. 
Nach  »einer  Rückkehr  wurde  er  im  J.  330  für  längere  Zeit  zum 
Cadhi  in  Samarcand  und  dann  in  anderen  Städten  ernannt  und  kam 
im  J.  334  als  solcher  nach  Nfsftpiir,  wo  er  an  den  Freitagen  nach 
dem  Gebet  in  der  Moschee  auch  Vorträge  hielt  und  dictierte,  und  hier 
war  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Hftkim  el-Nisdpdrf  (f  405),  wiewohl 
erst  13  Jahr  alt,  sein  eifrigster  Zuhörer.  Er  hatte  auf  seinen  Reisen 
sehr  viel  für  seine  Wissenschaften  gesammelt  und  nach  und  nach  be- 
arbeitet, und  als  er  endlich  in  seine  Heimath  nach  Bust  zurückkehrte, 
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reisten  gerade  seiner  Schriften  wegen  besonders  aus  Choräsän  viele  zu 
ihm.  Der  berühmte  Chronist  von  Bagdad  Abu  Bekr  Ahmed  el-Chatlb 
el-Bagdadi  hatte  von  Mas'üd  ben  N&^ir  el-Si'gz{  ein  Verzeichniss  dieser 
Schriften  bekommen,  aus  welchem  er  mit  Übergehung  einiger  ihm 
minder  wichtig  scheinenden,  die  nachfolgenden  Titel  anführt. 

1)  Kitdb  el-fahabaLibersociarumprophetae.  5  Hefte.  —  2)  Ki- 
täb  eUtdbVin  IMer  asseclarum.  12H.  —  3)  Kitdb  atbd'  el'tdbi'ln 
lAber  sectatorum.  15  H.  —  4)  Kitdb  taba'  el-atbd'  Liber sequentium. 
17  H.  —  5)  Kitdb  tibd'  el-tabd'  Liber posteror um.  20  H.  —  6)  el- 
Fafl  bein  el-nacala  Distinctio  inter  narratares,  10  H.  —  7)  'Ilal 
auhdm  afhdb  el'  tawdrich  Vitiositates  errorum  historicorum.  10  H. 
8)  'Ilal    hadith    el-Zuhri    Vitiositates   traditionum  el-Zuhrii.     20   H. 

—  9)  'Ilal  hadith  Mdlik  Vitiositates  traditionum  MaUki.  10  H.  —  10) 
'Ilal  mandkib  Abi  Hanifa  we  mathdlibihi  Vitiositates  panegyrico- 
rum  Abu  Hanifae  ejtisque  vituperiorum.  10  H.  —  11)  'Ilal  md  istanada 
ileihi  Abu   Hanifa     Vitiositates  quibtts  nixus  est  Abu   Hanifa.    10  H. 

—  12)  Md  chdlafa  el'ThaurI  we  Schub  a  Opiniones  in  quibus  dissen- 
tiunt  el^Thauri  et  Schuba.  3  H.  —  13)  Md  infarada  fihi 
ahl'Medina  min  el-  Sunan  Traditiones  qwie  nonnisi  apud Medinenses 
occurrunt.  10  H.  —  14)  Traditiones  quae  nonnisi  apud  incolas  Mekkae 
occurrunt.  10  H.  —  15)  Md  'inda  Schu^ba  'an  Catdda  —  Quod 
Schuba  a  Catdda  tradiditj  minime  vero  Said  a  Catdda.  2  H.  —  16) 
Gardib  el-  achbdr  Historiae  singulares.  20  H.  —  17)  Md  agraba  el" 
Küftjün  'an  el-Ba^rijin  Quod  aUenum  in  lingua  habent  Kufenses 
a  Bafrensibus.  10  H.  —  18)  Quod  alienum  habent  Bafrenses  a  Kufensibus. 
8  H.  —   19)  Nomina  virorum    qui    sub  pronomine  Abu  cogniti  sunt.    3  H. 

—  20)  Pronomina  virorum  qui  sub  nomine  cogniti  sunt.  3  H.  —  21) 
Kitdb  el'fafl  wel'Wafl  Liber  de  disjunctione  et  conjunctione  in  sermone. 
10  H.  —  22)  el'  Tamjiz  Distinctio  inter  traditiones  eUNadhri  eUHudddni 
et  el-Nadhri  el-Hazzdz.  2  H.  —  23)  e  l- Fafl  bein  hadith  —  Diffe- 
rentia  inter  traditiones  Asch'athi  ben  Mdlik  et  Asch'athi  ben  Suwdr.    2  H. 

—  24)  Differentia  inter  Man  für  ben  el-Mu'tamir  (aus  Kufa  f  132)  ^^ 
Manfür  ben  Zdddn    (aus  WÄsit  f    128).     2    H.    —    25)  Differentia   inter 
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MakMl  el'Schämi  (aus  Damascus  f  112)  et  Makhül  el^Azdt  1  H.  —  26) 
Differentia  intet  Nur  ben  Jaztd  et  Nur  ben  Zeid.  1  H.  —  27)  Maucüf 
mä  rufVa  Stabilitum  (d.  i.  Traditionen  von  den  Begleitern  des  Pro- 
pheten) ejus  quod  erectum  est  10  H.  —  28)  Addb  el^raggdl  a  Instin 
tutiones  hominum  inferioris  ordims.  2H.  —  29)  Kitdb  md  asnada 
'Gundda  'an  'Obdda  De  eo,  quod  retulit  'Ghmdda  (f  67)  ab  'Obada  (f  34) 

1  H.  —  30)  Kitdb  md  g  a'ala  Abdallah  ben  'Omar  'Obeidallah 
ben  'Omar  De  eo  quod  Abdallah  ben  'Omar  {ben  el-Chattdb  f  74)  impo^ 
suit  fratri  'Obeidallah  ben  Omar  (f  37).  2  H.  —  31)  De  eo  quod  Schei- 
bdn  {ben  Abd  eUrahman  f  164)  imposuit  Sufjdno  {ben  Sa'id  f  169)  et 
Sufjdn  Scheibdno.    3  H.  —  32)  Mandkib  Panegj/ricus  MdHki  ben  Anas. 

2  H.  —  33)  Panegyrict$s  Schdfii.  2  H.  —  34)  Kitdb  el-rnukilHn 
lAher  egenorum  'Irakensium.  20  H.  et  Higdzensium,  10  H.  —  35)  Ki- 
tdb   el^abwdb  el-mutafarricdt   Liber    capitum   dispersorum.     30   H. 

—  36)  el'Üam'u  beina'l-achbdr  el-mutadhadda  Conciliatio  inter 
histarias  contrarias.  2  H.  —  37)  Waff  ehma'dal  wehmu^addal 
Descriptio  üiae  declinantis  et  rectae.  2  H.  —  38)  el-Fa^l  bein  had- 
dathand  we  achbarand  Discrimen  inter  j.tradidit  nobis^^  et  ^^narravit 
nobi$'\    1  H.  —  39)  el-Mu'gam  'ald-l-mudun  Lejricon urbium.  10  H. 

—  40)  Waff  el''ulüm  we  anwd'iha  DecripUo  scientiarum  earumque 
genera.  30  H.  —  41)  ehHiddja  Hld  'Um  el'Sunan  Via  recta  ad 
doctrinam  traditionum  ducens.  Der  Verfasser  sucht  darin  die  beiden 
Wissenschaften,  nämlich  der  Tradition  und  des  Rechts,  klar  zu  machen, 
er  führt  eine  Tradition  an  und  erklärt  sie,  dann  giebt  er  an,  wer  mit 
dieser  Tradition  einzeln  steht,  (der  erste  Urheber  ist,)  und  welcher 
Stadt  er  angehört,  darauf  erwähnt  er  jeden  Namen  der  Überlieferungs- 
kette von  den  Begleitern  des  Propheten  bis  auf  seinen  Lehrer,  Genealogie, 
Geburt,  Tod,  Vor-  und  Stammesnamen,  die  guten  Eigenschaften  und 
Achtsamkeit  desselben,  danach  bemerkt  er,  welche  Lehre  des  Rechts 
und  der  Billigkeit  in  dieser  Tradition  liege,  und  wenn  an  einer  anderen 
Stelle  der  Wortlaut  gerade  das  Gegentheil  aussagt,  so  ist  er  zur  Ver- 
mittlung zwischen  beiden  wohlgeneigt,  bis  er  gezeigt  hat,  welche 
Kunst     des     Rechts     und     der    Tradition     zugleich    in     jedem     Falle 
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enthalten    ist.      Dieses   ist   unter  seinen  Büchern  das  vorzüglichste  und 
geschätzteste. 

Abu  Bekr  el-Chatib  fragte  dann  den  Mas'üd  el-Sigzi,  ob  alle  diese 
Bücher  noch  vorhanden  und  in  seinem  Lande  noch  zu  haben  seien?  er 
antwortete :  Man  findet  nur  noch  sehr  wenige  davon  und  diese  wenigen 
in  schlechtem  Zustande  und  wenig  beachtet.  Er  setzt  hinzu:  Abu 
H&tim  liess  ein  eigenes  Haus  einrichten,  worin  er  seine  Bibliothek  auf- 
stellte, und  vermachte  es  der  Stadt  als  unveräusserliches  Eigenthum. 
Das  Haus  enthielt  zugleich  eine  hohe  Schule  für  seine  Schüler  und 
Wohnungen  für  fremde  Traditions-  und  Rechts-Gelehrte,  welche  sich 
dort  aufhalten  wollten,  denen  auch  Stipendien  für  ihren  Unterhalt  ver- 
liehen wurden.  Ein  Verwalter  führte  die  Aufsicht  und  übergab  denen 
die  Bücher,  welche  etwas  daraus  abschreiben  wollten,  jedoch  nur  inner- 
halb der  Räume  ohne  etwas  mit  hinausnehmen  zu  dürfen.  Aber  das 
alles  ist  im  Laufe  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen  durch  die  Schwäche 
der  Regierung  und  durch  die  Anstellung  schlechter  und  unordentlicher 
Beamten.  Man  hätte  diese  kostbaren  Bücher  durch  Abschriften  verviel- 
fältigen sollen,  dann  hätten  die  Gelehrten  sie  unter  sich  ausgetauscht, 
wieder  abgeschrieben  und  sorgfaltig  in  Bände  eingebunden,  dass  dies 
nicht  geschehen  ist,  daran  ist  die  geringe  wissenschaftliche  Bildung  der 
Leute  jener  Länder  schuld,  welche  die  Stellung  und  den  Werth  der 
Wissenschaften  nicht  kennen,  kein  Verlangen  danach  und  kein  Ver- 
ständniss  dafür  haben. 

Obiges  Verzeichniss  erhält  bei  Jäcdt  noch  ein  Paar  Zusätze 
durch  ein  zweites  über  Bücher  des  Ibn  Hibbän,  welche  der  Imftm  Tdg 
el-lsldm  Abd  el-karim  el-Sam'dni  (f  562)  eigen  besass,  und  zwar  die 
beiden  ersten  mit  Angabe  der  Lehrer,  bei  denen  er  sie  gehört  hatte, 
und  ihrer  Überlieferer  bis  zu  dem  Verfasser,  l)  el-Tacäsim  wel- 
anwä^  Dieisiones  et  genera  (oben  Nr.  40)  5  Bände.  —  2)  Raudha  e/- 
'ocalä  Viridiarium  intelligentium.  (H.  6668).  —  Ohne  Angabe  der  Über- 
lieferer :  3)  el-Hiddj a  (Nr.  41)  die  beiden  ersten  Bände.  —  4)  el- 
Thicdt  (unten  H.  2),  berühmter  als  alle  seine  anderen  Bücher.  —  6) 
el-'Garh  wel-ta'dtl  (II.  7).  —  6)  Schi'ab  el-irndn  Dogmata  fidei 
Histor.'-phaolog.  Classe  XXXVIL    4.  H 
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gmgularia.  —  7)  Qifa  el-falät  Descriptio  preds.  Der  Verfasser  verweist 
darauf  in  den  Tacäsim,  wo  er  sagt:  Über  die  vier  Verbeugungen,  in 
welchen  der  Mensch  betet,  giebt  es  600  Traditionen  von  dem  Propheten, 
welche  ich  nach  ihren  Abweichungen  in  dem  Buche  Descriptio  precis 
angeführt  habe,  sodass  es  überflüssig  ist,  sie  in  diesem  Capitel  dieses 
Buches  nach  der  Reihe  zu  wiederholen. 

Ein  drittes  Verzeichniss  lässt  sich  aus  Hagi  Chalfa  zusammen- 
stellen, in  welchem  nur  drei  der  schon  genannten  Titel  wiederkehren. 
1)  Achldk  el-nabi  Mores  prophetae,  288.  —  2)  Asmd  el-Thicät 
Nomina  aiutorum  certae fidei,  692.  3826.  —  3)  el"Dhu\ifd  Traditionarii 
sublestae  fidei,  7828.  —  4)  Tdrich  Chronicon.  2081.  —  5)  Tafstr 
Commentarius  in  Coranum,  3164.  3236.  —  6)  el-Tacdsim  wel-anwd' 
Divisiones  et  genera  traditionum.  8452.  8290.  9916.  —  7)  el-Sunan 
Corpus  traditionum.  7262.  —  8)  el-Musnad  el-fahth  Traditiones  verae* 
7724.  —  9)  Mawdrid  el-dhamdn  Aquntiovcs  sifientis  Ergän/ungrn  zu 
den  Traditionen.  13337.  —  10)  Thawdb  el-a'mdl  Remuneratio  operum* 
.3849.  —  1t)  el-'Garh  wel-^tadil  De  reprohandis  et  distinguendis 
^raditionariis.  4009.  —  12)  Raudha  el-^ocald  Viridiarittm  intelhgentium. 
6658.  —  13)  Tabacdt  el'Ifpahdnija  Classes  Ifpakanensium.  7881.  — 
—  14)  Waff  el'itbd'  Descriptio  rationis  alias  sequendi  et  expositio  rationi» 
res  novas  excogitandi.    14264. 

Unter  den  Schülern  des  Ihn  Hibbän  waren  die  ausgezeichnetsten 
der  oben  genannte  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Häkim  el-Nisftpilri 
f  405,  Abu  Abdallah  Muhammed  Ibn  Manda  el-I^pahÄni  f  396,  Abu 
Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  el-Gau'gar  el-Bochäii  f  412,  Abu 
Maslama  Muhammed  ben  Muhammed  ben  üawüd  el-Schdti'i,  el- Hasan 
ben  Muhammed  ben  Sahl  el-Parisf,  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Züzani,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abdallah  ben 
Chuschnäm  el-Scharüti  und  Abu  'Omar  Muhammed  ben  Ahmed  el-Jßdc  änl 

Ibn  Hibbftn  besass  auch  gute  Kenntnisse  in  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  den  philosophischen  Wissenschaften.  Dass  ihm  grobe  Irr- 
thümer  und  Fälschungen  vorgeworfen  werden,  scheint  dem  Lobe  gegen- 
über,   welches  ihm  die   besten  Schriftsteller  ertheilen,    von    nicht   ganz 


DIE  SCHAFFITEN  DES  IV.  JAHRH.  D.  H.  59 

Unpartheiischen  ausgegangen  zu  sein  und  die  Verdächtigung  seines  Cha- 
racters  beruht  gewiss  nur  auf  der  Erfindung  seiner  Neider  und  Feinde, 
besonders  seines  eigenen  Schülers  Abul-Fadhl  Ahmed  ben  'Ali  ben  'Amr 
el-Soleimanl  el-Bikendi  (f  404  oder  412).  Dieser  hat  ein  Buch  über 
seine  Lehrer  geschrieben  mit  einem  Capitel  „über  die  Lügner*',  deren 
er  1000  aufzählt,  darunter  Abu  Hdtim  Ibn  Hibban,  über  welchen  er 
sagt:  „Als  er  im  J.  330  zu  uns  nach  Samarcand  kam,  warnte  mich  der 
Traditionist  Abu  Hdtim  Sahl  ben  el-Sari  vor  ihm  mit  den  Worten: 
Schreibe  ihm  nichts  nach ,  denn  er  ist  ein  Lügner.  Ibn  Hibbdn  hatte 
für  Abul-Tajjib  el-Mug'abi  eine  Schrift  über  die  Carmaten  verfasst,  da- 
mit er  ihn  zum  Cädhi  von  Samarcand  ernennen  solle ;  als  die  Einwohner 
dies  erfuhren,  wollten  sie  ihn  umbringen,  er  flüchtete  desshalb  und  kam 
nach  Bochdrä,  wo  er  als  Makler  unter  den  Seidenhändlern  auftrat,  bis 
er  für  sich  Kleider  für  5000  Dirhem  auf  Credit  von  zwei  Monaten  ge- 
kauft hatte,  womit  er  sich  bei  Nacht  auf  die  Flucht  begab".  Derselbe 
Soleimäni  fragte  in  Nisäpdr  einen  jungen  Gelehrten,  ob  er  bei  Abu 
Hdtim  el"Bustf  etwas  nachgeschrieben  habe?  er  bejahte  dies,  und  jener 
fuhr  fort:  „Hüte  dich,  ihm  etwas  nachzuerzählen,  er  ist  zu  mir  ge- 
kommen, hat  meine  Bücher  nachgeschrieben  und  nach  meinen  Lehrern 
vorgetragen,  dann  ist  er  mit  seiner  Schrift  über  die  Carmaten  nach 
Sigistän  gegangen  zu  Ihn  Bäbu,  bis  er  ihn  getroffen  hat  und  von  ihm 
in  Sigistän  angestellt  wurde,  wo  er  gestorben  ist;  sein  Gesicht  war  wie 
das  der  Lügner  und  seine  Sprache  wie  die  der  Lügner".  —  Ibn  Hibban 
scheint  sich  schon  früher  gegen  die  über  ihn  verbreiteten  Verleumdungen 
vertheidigt  zu  haben,  denn  Jäcdt  erwähnt  von  ihm  gelegentlich  noch 
eine  besondere  Schrift  Kit  ab  el-magrühin  Liber  falsi  argutorum.  — 
Er  starb  in  Bust  in  der  Freitagsnacht  d.  21.  Schawwäl  354  (20.  Oct.  965) 
etwa  80  Jahr  alt  und  wurde  nach  dem  öffentlichen  Gebete  in  der  stei- 
nernen Grotte,  die  er  sich  in  der  Nähe  seines  Hauses  hatte  erbauen 
lassen,  beerdigt,  wo  sein  Grab  besucht  wurde. 

152a.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ibrahim  Ibn 
'Abdaweih  el-Bazzär  „der  Ölhändler"  el-Bagdadf  el-Gili  aus  dem 
Orte  Gil  im  Gebiete  von  Bagdad,  geb.  im  J.  260  hörte  die  Traditionen 

H2 
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bei  Abu  'Imrftn  Müsa  ben  Sahl  el-Waschschft  el-Hurfl  f  278,  dem  letzte 
verstorbenen  Schüler  des  Ismd'il  ben  Gulubba,  und  Abu  Ja'la  Schaddäd 
ben  'Isa  el-Misma'i  f  209,  dem  letzten  Schüler  des  Jabja  el-Cattan  (f  198); 
von  ihm  überlieferten  el-Däracutni  (235),  Ibn  Schfthin  (f  385)  und  Abu 
Bekr  Ahmed  Ibn  Schädsän.  Er  verfasste  1)  ein  Verzeichniss  seiner  Lehrer. 
—  2)  Ö KZ  ein  Fascikel  Traditionen.  4070.  —  3)  Rubä'ljät  Traditianes 
quaternariae,  in  vier  verschiedenen  Reihen  von  vier  Begleitern  des  Pro- 
pheten überliefert,  von  el - Däracutnl  herausgegeben.  5860.  —  4)  e/- 
Fawätd  el'hadithtja  Traditiones  utiks,  von  ihm  dictiert,  weiter 
überliefert,  von  Abu  Tälib  Muhammed  Ibn  Geilän  (f  440)  herausgegeben 
und  daher  el-Geildntjdt  genannt.  8675.  —  f}i)  Musnad  Corpus  tra- 
dittonum  Bazzdri,  Ergänzungen  zu  den  sechs  canonischen  Sammlungen. 
12007.  —  Er  starb  im  Dsul-Higga  354  (Nov.  965). 

153.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Schftrik  el- 
Sch&rikl  el-Herawl,  Rechts-  und  Traditions-Gelehrter  in  Her&t,  Ver- 
fasser eines  Mucharrag  Schotion  zu  dem  Qahlh  des  Muslim  8909 
pag.  544,  starb  im  J.  355  (966). 

154.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Abddn  el-Nlsäpürf,  dessen 
Jugend  in  die  Zeit  des  Abu  'Ali  el-Thakefl  (103)  fällt  und  welcher  mit 
den  ^ufitischen  Gelehrten  Umgang  hatte,  ertrank  im  J.  355  (966). 

155.  Abu  Hamid  Muhammed  ben  Mubarak  el-Herawf, 
Mufti  von  Herät,  als  gelehrter  Erklärer  des  Corftns  bekannt,  starb  dort 
im  J.  355  (966)  oder  356. 

156.  Abu  Muhammed  Ahmed  ben  Abdallah  el-Mozenl  el- 
Herawi,  auch  el-'Acll  „der  verständige"  genannt,  mit  dem  Beinamen 
el'bd  el'ühjadh  das  weisse  Be  (?),  hatte  viel  gehört  und  viel  gelehrt, 
als  sein  Schüler  wird  Abu  Ishäk  Ibrfthim  ben  Muslim  el-Schikftnf  er- 
wähnt ;  er  war  unbestritten  der  grösste  Gelehrte  seiner  Zeit  in  Chor&s&n 
und  ein  treuer  Anhänger  der  Regierung.  Er  hatte  auch  eine  Vorlesung 
über  die  Anhänglichkeit  an  die  Heimath  gehalten,  und  als  er  im  hohen 
Alter  noch  eine  Reise  nach  Bochdrft  machte,  erkrankte  er  dort  und 
starb  nahe  an  80  Jahr  alt  im  Ramadhän  356  (Aug.  967).  Sein  Sohn 
Bischr  ben  Abu  Muhammed  el-Mozenl,  welcher  bei  ihm  war,   erzählt: 


DIE  SCHAFIITEN  IM  IV.  JAHRH.  D.  H.  61 

Die  letzten  Worte  meines  Vaters  waren :  „Nun  komme  ich  bald  ins 
Paradies",  er  erhob  die  rechte  Hand  zum  Himmel,  „erbarme  dich  eines 
alten  Greises,  der  zu  dir  kommt  nach  deiner  Vorsehung  für  die  Geschöpfe, 

Wir  kommen  ungern  hinab  in  die  Welt,  doch  wenn 
wir  uns  an  sie  gewöhnt  haben,  gehen  wir  ungern  hinaus. 

Wie  gross  auch  die  Liebe  zur  Heimath  in  uns  ist, 
das  Bitterste  im  Leben  ist  doch  die  Trennung  von  denen,  die  wir  lieben'^. 

Man  sagte,  er  sei  an  Heimweh  gestorben ;  er  wurde  nach  Herftt  gebracht 
und  hier  begraben.  —  Ein  anderer  Sohn  Abu  Abdallah  Muhammed, 
welcher  in  verschiedenen  Städten  studiert  und  die  Traditionen  gelehrt 
hatte,    war  schon  im  Gum&da  IL  352  (Juli  963)  in  Nisftpilr  gestorben. 

157.  Abu  Bischr 'Omar  ben  Akth am  ben  Ahmed  ben  Hajjän 
ben  Bischr  el-Asadl  geb.  im  J.  284  (897)  war  unter  dem  Chalifen 
el-Muti'  zum  Cftdhi  von  Bagdad  ernannt  und  folgte  dem  Abul-  Sftib 
'Otba  (148)  als  zweiter  Oberc&dhi  aus  der  Reihe  der  Schäfi'iten;  erstarb 
im  Gumädä  U.  357   (Mai  968). 

158.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Müsä  ben  Abd  el-'aziz 
el-Kindl  el-^'eirafl  mit  dem  Beinamen  Sfbaweih,  gen.  Ibnel-Gubb£ 
aus  Gubba  einem  Orte  in  Ägypten,  geb.  im  J.  284  (897),  hörte  die 
Traditionen  bei  Abu  Ja'cdb  IsMk  el-Man]ganik{,  Abu  Abd  el-rahman 
el-Nasawi  (70)  und  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Tahäwi  (f  32t)  und  besuchte 
die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Häschim  el-Macdisf  (99)  und  des 
Abu  Bekr  Muhammed  Ihn  el-Haddäd  (132).  Er  war  ein  ebenso  ge- 
falliger, nur  etwas  geschwätziger  Dichter,  als  guter  Jurist,  zeigte  sich  aber 
in  seinen  Ansichten  als  ^'ufitischer  Sektirer;  er  starb  im  Qafar  358  (Jan.  969). 

159.  Abul-Hosein  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Sahl  el- 
Tabasf,  aus  einer  der  beiden  gleichnamigen  Städte  Tabas  in  Cdhistän, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazl  (122),  schrieb  einen  Commentar 
zu  dem  Compendium  des  Mozeni  in  1000  Heften.  el-H&kim  el-Nfs&pdri 
glaubte,  es  seien  dies  dünne  Hefte,  bis  er  zu  ihm  ging  und  ihn  bat, 
ihm  etwas  davon  zu  zeigen;  er  holte  dann  etwas  herbei,  und  siehe  da, 
jedes  Heft  war  fast  ein  Bündel,  in  denkbar  kleinsten  Zügen  geschrieben. 
eU^abasi  starb  im  J.  358  (969). 
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160.  Abu  Bekr  Ahmed  bea  'Omar  ben  Jdsuf  el-Chaffdf 
„der  Stiefelputzer"  lebte  zur  Zeit  des  Ibn  el-Haddäd  (132)  und  Ibu 
el-Cattän  (161);  er  schrieb  el-Chifdl  Proprietates^  ein  seltenes  Buch, 
von  welchem  Isnawi  ein  Exemplar  besass. 

161.  Abul-Hosein  Ahmed   ben  Muhammed  ben  Ahmed  Ibn 
^el-Catt&n  „Sohn  des  Seiden waarenhändlers"  el-Bagdadf,    dei'  zuletzt 

gestorbene  unter  den  Schülern  des  Ibn  Soreig  (75)  und  angesehener 
Lehrer  des  Rechts  zu  Baj^dad  ,  von  welchem  die  Gelehrten  Unterricht 
erhielten,  schrieb  über  die  Fundamente  und  die  einzelnen  Materien  des 
Rechts;  sein  Werk  fil-Furü'  de  Ar ticulis  juris  derivatis  9037  (nicht 
Abul-Hasan)  enthält  viele  eigenthümliche  Lehren.  Er  starb  im  Gumddä  L 
359  (März  970).  —  Ibn  Challik&n  Nr.  23  sagt,  Ibn  el-Cattdn  sei 
dem  Abul-Cdsim  el-Däraki  (207)  nach  dessen  Tode  als  Oberhaupt  der 
Schäfi'iten  in  Bagdad  gefolgt;  da  aber  el-Ddraki  erst  im  J.  375  gestorben 
ist,  so  müsste  dieser  jenem  gefolgt  sein. 

162.  Abu  Tähir  Muhammed  ben  Abd  el-azlz  ben  Hassdn 
el-Iskanderäni  aus  Alexandria  in  Ägypten,  trug  die  Traditionen  in 
Damascus  vor  und  starb  im  Ragab  359  (Mai  970). 

163.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  'Ali  ben  Abdallah  el- 
Tabarl  wurde  in  Gurgan  el-Manganiki  „der  Mechanikus*'  genannt, 
weil  er  die  Wurfmaschinen  bei  lielagerungen  gut  zu  handhaben  wusste, 
an  anderen  Orten  hiess  er  el-'Irakl;  er  war  Cädhi  und  besass  eine 
sehr  deutliche  und  beredte  Sprache.  Im  J.  359  (970)  kam  er  nach 
Klsäpür  und  starb  bald  darauf  in  Bochärd. 

164.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el- Hosein  ben  Abdallah 
el-A'gurrl  aus  der  Agurr-„Backstein'*-Strasse  in  einem  Vororte  von 
Bagdad  auf  der  Westseite  an  dem  Canal  Tdbak,  wo  dgurr  Backsteine 
verfertigt  wurden,  hatte  hier  den  Unterricht  des  Abu  Muslim  Ibrahim 
el-Kaggl  f  282,  Abu  Scho'aib  el-Harrdnl  f  295,  Ahmed  ben  Jahja  el- 
Hulwani  f  296,  und  el-Mufaddhal  ben  Ahmed  el-Gundf  aus  Mekka 
f  ca.  300.  Er  lehrte  in  Bagdad  bis  zum  J.  330  und  machte  dann  die 
Pilgerreise;  in  Mekka  gefiel  es  ihm  so  gut,  dass  er  im  Gebet  den 
Wunsch  aussprach,    Gott   möge   ihn  ein  Jahr  lang  dort  wohnen  lassen. 
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da  hörte  er  eine  leise  Stimme:  „ja!  30  Jahre",  was  in  Erfüllung  ging. 
Viele  Pilger  aus  weiter  Ferne  benutzten  die  Gelegenheit  seine  Vorträge 
zu  hören,  wie  Abu  No'aim  Ahmed  aus  I^pah&n  f  430,  Ahmed  ben 
Ibrahim  el-Bagrdsl  und  die  drei  Spanier  Abu  'Othmdn  Sa*id  ben  Mu- 
hammed  el-Baladi  im  J.  351,  Cdsim  ben  Abu  Schu'gä'  el-Suritti  und 
Hammdd  ben  Schucrdn  el-Taljäti.  Er  starb  am  1.  Muharram  360 
(4.  Nov.  970).  —  Von  seinen  Schriften  werden  genannt:  1)  Achhdr 
Geschichte  des  Chalifen  *Omar  ben  Abd  el-'aziz.  210.  —  2)  Achläk 
el-'ulamd  Mores  virorum  doctorum.  282.  —  Z)  el-Arba'ün  Quadraginta 
traditiönes  mit  Commentar.  372.  7491.  —  4)  el-Thamänün  Octoginta 
traditiones.  3839.  —  b)  Ahk dm  eUnisd  Statuta  feminarum.  —  6)  Fardh 
el'^ilm  Statutum  scientiae.  9020.  —  7)  Kitdb  el'ScharVa  Liber  legis. 
10222.  —  8)  Qifa  el-cabr  Descriptio  sepulcri  prophetae.  10262.  — 
9)  Muchtagar  el-fikh  Compendium  juris.  —  10)  Kitdb  el-nafiha 
Liber  arfmomftoww  umfasst  mehrere  juristische  Bücher.  —  11)  Panegj/rictis 
Schdßi.     Nawawl  p.  56. 

165.  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Hosein  el-Gdrl  (nicht  Gauzf) 
aus  der  Stadt  Gdr  in  Persien  20  Parasangen  von  Schir&z,  welcher  von 
Abu  Bekr  el-Nisdpilri  (95)  Traditionen  überlieferte  und  desshalb  in  die 
Classe  der  zwischen  340  und  360  verstorbenen  gesetzt  wird,  war  Cadhi 
und  als  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter  bekannt;  er  schrieb  1)  el- 
Murschid  Dux^  Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozenf  in  zehn 
Heften.  11628.  11790.  —  2)  el-Mügiz  Compendium  juris  in  Form  von 
Disputationen  mit  Einwürfen  und  Erwiderungen.    13393. 

166.  Abul-Cdsim  'Obeid  ('Obeidallah)  ben  'Omar  ben  Ahmed 
el-Keisl  el-Bagdadi  geb.  im  J.  295,  ein  Schüler  des  Ijtachri  (104), 
las  den  Corän  bei  Ibn  Mugdhid  (98)  und  Ihn  Sunbdd  und  hörte  die 
Traditionen  bei  el-Tahdwl  (f  321)  und  Jahjä  Ibn  Caid  (f  318).  Er 
war  in  den  Fundamenten  und  den  einzelnen  Lehren  des  Rechts  bewandert, 
im  Coränlesen  hervorragend,  worüber  er  auch  ein  Buch  schrieb,  und  in 
der  juristischen  Praxis  und  im  Erbrecht  erfahren.  Er  wanderte  nach 
Spanien  aus,  liess  sich  in  Cordoba  nieder,  wo  er  als  X)beid  der  Fakih 
bekannt  wurde,  und  starb  im  Dsul-Higga  360  (Oct.  971). 
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167.  Abu  BekT  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'AU  Ibn  SchA* 
haweih  el-PArisl  (der Perser,  vermuthlich  aus  der  Hauptstadt  Schtr&z) 
einer  der  berühmtesten  Seh dfi'i tischen  Kechtskundigen,  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Nisdpür  auf  und  ging  dann  nach  BochärA,  wo  er  in  der  hohen 
Schule  des  Abu  Haff,  eines  Anhängers  des  Abu  Hanffa  Vorlesungen 
hielt,  woraus  el-Dsahabi  irrthümlich  geschlossen  hat,  dass  Ibn  Schft- 
haweih  Hanefit  gewesen  sei.  Er  kehrte  dann  nach  Nisapdr  und  von 
da  nach  Persien  zurück,  wo  er  als  Cddhi  angestellt  wurde,  lebte 
aber  zuletzt  wieder  in  Nlsäpdr,  las  hier  über  Traditionen  und  starb  im 
Dsul-Ca'da  361  (Aug.  972).  Er  hatte  einige  besondere  Lehrsätze,  die 
sich  bei  keinem  anderen  finden  und  deren  Quelle  er  nicht  angiebt,  und 
man  weiss  nicht,  wessen  Unterricht  er  hatte.  —  Ibn  Chall.  Nr.  594 
giebt  das  Todesjahr  362  an  mit  Berufung  auf  die  Chronik  von  Nisapdr 
von  Abu  Abdallah  el-Hdkim;  Isnawi  schlug  diese  Chronik  nach  und 
fand  darin  das  Jahr  361. 

168.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Bischr  ben  'Amir  (nicht  so 
gut  'Amir  ben  Bischr)  el-'Amiri  el-Merwerrddsf  (zusammengezogen 
el-Merrudsi),  ein  Schüler  des  Abu  Ishfik el-Merwazi  (122),  liess  sich 
in  Ba9ra  nieder,  wo  er  CAdhi  wurde  und  Vorlesungen  hielt,  welche  diß 
Gelehrten  besuchten;  er  starb  im  J.  362  (973)  —  Er  schrieb  1)  einen 
Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozeni.  11628.  —  2)  el-'Gdm% 
fil-madshab  Corpus  de  doctrina  Schdfi'i^  ein  vortreffliches  Buch,  auch 
el''Gämi'  fil-furü'  Corpus  de  partibus  juris  specialibus  3976  betitelt, 
oder  zwei  verschiedene  Werke  Corpus  magnum  1000  Blätter  und  Corpus 
pareum.  —  i)  el-  Isch  r  äf  Prospectus  in  principia  juris. 

168a.  Abu  Ishäk  Ibrfihtm  ben  Muhammed  ben  Jahja  el- 
Nls&pdrl  mit  schwarzem  Kopf  und  Bart  machte  sich  als  Lehrer  so 
beliebt,  dass  ihm  im  J.  336  (947)  in  Ntsdpdr  ein  eigener  Versammlungs- 
saal eingerichtet  wurde,  wo  er  den  Zuhörern  dictierte,  auch  erhielt  er 
in  demselben  Jahre  die  Stelle  eines  Muzakki  (116)  in  seiner  Gegend. 
Er  starb  67  Jahr  alt  im  J.  362  (972)  und  wurde  in  seinem  Hause  be- 
graben.    Seine  drei  Söhne  waren: 

Abul-Hasan  Abd  el-rahman   ben  Ibrahim    hatte  viel  Tradi- 
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tionen  gehört  und  war  einer  der  frommen  Gottesverehrer,  welche  sich 
nicht  um  Dinge  bekümmern ,  die  sie  nichts  angehen ,  er  starb  im 
J.  397  (1007). 

Abu  Zakarija  Jahja  ben  Ibrdhlm,  Schüler  des  Abul-Walfd 
el-Nlsdpdri  (145),  Professor  und  zuverlässiger  Traditionslehrer,  starb  im 
Dsul-Hig'ga  414  (Febr.  1024). 

Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ibrahim,  der  zuverlässigste 
Traditionslehrer  seiner  Zeit  in  Nisdpilr,  starb  im  J.  427  (1036). 

169.  Abu  Ahmed  'Amr  ben  Muhammed  ben  el- Hasan  el- 
Isterdb&dsi  studierte  die  Rechte  in  Mi^r  bei  Manfdr  ben  Ism&'il  (76) 
und  starb  im  J.  363  (974). 

170.  Abul-Hasan  [ Abul-Hosein]  Muhammed  ben  el-Hasan  ben 
Ibrfthim  ben  'Ägim  el-Aburl,  aus  Abur  in  SigistÄn,  unternahm  zum 
Studium  der  Traditionen  weite  Reisen  nach  Mi9r,  Syrien,  Higäz,  Trdk 
und  ChorAsÄn  und  hörte  sie  besonders  von  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima 
(83),  Abul-'Abbäs  el-Sarrftg  (84)  Abu  'Ardba  el-Hasan  [el- Hosein]  el- 
Harr&nl  (f  318)  und  Abu  Ja'cüb  Ishak  el-Kafarsüsi^);  als  sein  Schüler 
wird  'Ali  ben  Bischr  el-Sigistani  genannt.  Er  starb  gegen  80  Jahr  alt 
im  Ragab  363  (April  974)  und  hinterliess  eine  Lebensbeschreibung  des 
Schäfi'i  Manäkib  13014  mit  vielen  seltenen  und  nützlichen  Bemerkungen, 
welche  Ibn  Schuhba  unter  die  besten  dieser  Art  rechnet. 

171.  Abu  'Amr  Ism&'il  ben  Nogeid  ben  Alimed  ben  Jüsuf 
el-Solemi,  ein  frommer  in  Zurückgezogenheit  lebender  Gelehrter, 
wurde  als  das  Haupt  der  ^ufiten  seiner  Zeit  in  Nisäpiir  angesehen;  er 
hatte  ein  grosses  Vermögen  von  seinen  Eltern  geerbt,  welches  er  zum 
Besten  der  'Ulem&s  und  alter  Gleichgesinnten  verwandte,  und  starb  93 
Jahr  alt  im  Rabl'  I.  365  (Nov.  975). 

172.  Abu  Ahmed  Abdallah  Ibn  'Adl  ben  Muhammed  [oder 

1)  J&cüt  I.  55  nennt  auch  el-Rabi'  ben  Soleim&n  el-Gtzi  als  seinen  Lehrer, 
was  ebensowenig  angeht,  als  dass  man  zu  dem  blossen  Namen  el-Rabr  bei  Ibn 
Schuhba  an  el-Murädl  denken  müsste,  von  welchem  el-Aborf  einen  Aussprach  des 
Sch&fi'i  gehört  haben  soll;  beide  el-Rabi'  (28  u.  35)  starben  vor  der  Geburt 
des  Aburf. 
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ben  Muhammed  Ibn  'Adl]  el-Gurg&nl,    auch  Ihn  el-Cattftn  genannt, 
geb.  im  Dsul-Ca'da  277  (Febr.  891),  hatte  schon   im  J.  290  angefangen 
Traditionen  nachzuschreiben  und  in  seiner  Vaterstadt  an  Abu  Muhammed 
Ahmed   ben   Muhammed    ben   Abd  el~karfm    el-Wazz&n    „dem    Wage- 
meister" el-JehAdi  „vom  Judenthor  in  Gurgdn"    und  Ahmed  ben    Haf? 
el-Sa*di    zwei    tüchtige  Lehrer    gehabt    und    die    Vorlesungen   des  Abu 
No'aim  Abd  el-malik  (94)  besucht,  und  machte  dann  zwei  Studienreisen, 
die  erste  im  J.  297,  die  zweite  im  J.  305,  auf  denen  er  in  den  Haupt- 
städten die  berühmtesten  Gelehrten  hörte.     Vermuthlich  kam  er   zuerst 
nach  Kufa,    da  einer  seiner   dortigen  Lehrer  Muhammed   ben  Othmftn 
schon  im  Gumäda  I.  297  starb,  und  da  in  demselben  Jahre   dort   noch 
drei  andere  berühmte    Traditionslehrer   starben,   Mdsa    ben    IshAk  (62), 
Mutajjin  Abu  Ga'far  Muhammed  und  'Obeid  ben  Gannäm,  sagte  man: 
durch  den  Tod  dieser  vier   ist   die  Tradition    in  Kufa   ausgestorben.  — 
Femer  in  Kufa  Abul-Abb&s  Ahmed  Ibn  'Ocda  f  332  und  Muhammed 
ben  el-Ho^ein  ben  Haff;    in   Wdsit   Abu    Bekr  Sa'id  ben  Ahmed  el- 
^arifini;  Abdallah  ben  Ibrahim  el-Ca^rl  (Cagr  Ibn  Hobeira);  in  Bafra 
Abu  Chalifa  el-Fadhl  el-Gumahl  t305;    inel-'Askar  'Abddn  Abdallah 
el-Ahwäzl  f  306;  in  Bagdad  Abul-CAsim  Abdallah  el-Bagawi  f  301, 
Abu  Muhammed    Jahja    Ibn    ^d'id  f  318,    Abu  Bekr  Muhammed    ben 
Chalaf  el-Muhawwall   f  309   und    Abu  Muhammed  Baddsdl     ben    Sa'd 
el-Firsänl ;  in  Ba'labekk   Abu  Ga'far  Ahmed   ben  Häschim ;    in  D  a- 
mascus  Muhammed   ben   Chozeim,    Abd    el-^amad   ben  Abdallah   ben 
Abu  Zeid,  Ibrahim  ben  Doheim,  Ahmed  ben  'Omeir  Ibn  Gaufa  f  303, 
Abu  Abdallah  Ahmed   ben   Abd   el-w&hid   el-'Okeili   el-Gaubari  f  305, 
Abul-'Abbäs  Hagib  ben  Mdlik  el-Fargänl  f  306,    Abul-Fadhl  Abdallah 
ben  Muhammed  el-Bazzäz  el-Ramll  und  Abu  'Akil   Anas  ben  el-Sal&m 
el- Antartusi ;  in  Himf  Hobeil  ben  Muhammed,  Ahmed  ben  Abul-Achjal 
und  Zeid  ben  Abdallah  el-Mihränl  f  314;  in  Mi^r    Abu  Ja'cdb  Ishäk 
ben  Ibrahim  el-Manganikl;  in  Sidon    Abu  Muhammed    el-Mu'äfd  ben 
Abu  Karima  el-Qeidanf;  in  Tyrus  Ahmed  ben  Baschir  ben   Habib  el- 
gürl;  in  Antiochia  Abu  'AU  Wa^if  el-Rdml  el-Antdkf;  in  Nisdpdr 
Abu  Hamid  Ahmed  el-Scharkl  (101)  und  Ahmed  ben  'Ämir  el  -  Barca'idi ; 
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Abu  Bekr  Ga'far  ben  Muhammed  el-Firijäbf  f  301;  Abu  No'aim 
Abd  el-malik  ben  Muhammed  ben  'Adl  eUsteräbddsf  f  320;  Abu 
HÄtim  Mekkl  ben  Adnfin  el-Nucri  f  325;  Abu  Ishdk  Ibrdhim  ben 
Baschschdr  el  Amuli;  Abu  'Awdna  Ja'cüb  (87)  und  Abu  Bekr  Ahmed 
ben  Hdrün    el-Bardi'gi  f  301. 

Als  Perser  war  ihm  das  Arabische  nicht  ganz  geläufig  und  er 
machte  Sprachfehler,  was  indess  seinem  Rufe  und  seiner  Glaubwürdig- 
keit keinen  Abbruch  that,  und  in  der  Kenntniss  der  fehlerhaften  Tra- 
ditionen und  der  unzuverlässigen  Überlieferer  wurde  er  von  keinem 
übertroflfen.  —  Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abul-Fadhl  Mu- 
hammed ben  Ahmed  el-Nasawl  el-SimnÄnf  f  400,  Abu  Muhammed  el- 
Hasan  ben  el-Hosein  Ibn  Kftmin  el-Isteräbddsf  +  412,  Abu  Sa'd  Ahmed 
el-Mdllni  f  412,  IJamza  ben  Jüsuf  el-Sahmi  f  427  und  Abul-Abbäs 
Ibn  'Ocda,  der  auch  sein  Lehrer  war. 

Abu  Ahmed  Ibn  'Adi  hat  die  Traditionen  des  Malik  ben  Anas, 
el-Auzä'f,  Suigän  el-Thaurl,  Schu'ba,  Ismd'il  ben  Abu  Chälid  und  einiger 
anderen  älteren  Überlieferer  gesammelt  und  mit  einer  Anzahl  derselben 
war  er  ganz  allein  bekannt ;  von  diesen  theilte  er  einige  seinen  Söhnen 
*Adf,  Abu  Zur'a  und  Abu  Man^dr  mit,  welche  sie  auf  die  Autorität 
ihres  Vaters  weiter  verbreiteten,  *Adl  wohnte  in  Sigistdn  und  lehrte  sie 
dort.  —  Sein  Lehrer  und  Schüler  Abul- Abbds  Ahmed  Ibn  'Ocda  (f  332) 
hatte  bei  ihm  das  Buch  der  Ga'faria  Secte  gehört  und  trug  ihm  selbst 
dasselbe  wieder  vor,  indem  er  am  Eingange  sagte  :  mir  hat  Abdallah  ben  Ab- 
dallah überliefert.  —  Abu  Ahmed  starb  in  Gur]gfin  Sonnabend  1.  Gu- 
mdda  IL  365  (5.  Febr.  976),  Abu  Bekr  el-Ismd'llf  (196)  hielt  ihm  die 
Leichenrede  und  er  wurde  an  der  Seite  der  Moschee  Küzln  begraben, 
sein  Grab  ist  rechts  nach  Süden  nahezu  in  der  Mitte  der  Moschee. 

Unter   seinen  Werken    ist    1)    das  berühmteste    el-Kämil    Liber 

perfectus  de   cognitione  relatorutn   ttaditionum   sublestae  fidei  et  fide  plane 

destitutorum  in  60  Heften ;  der  Titel  entspricht  dem  Inhalte,    es  ist  das 

vollständigste  Werk  dieser  Art,   und  übertrifft  das  seines  Landsmannes 

und   Lehrers   Abu  No'aim    (94)   bei   weitem.      Sein    genannter    Schüler 

Hamza  el-Sahmi  bat  den  Abul-Hasan  el-DÄracutnl,  er  möchte  ein  Buch 

12 
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über  die  unzuverlässigen  Überlieferer  schreiben,  er  entgegnete :  habt  ihr 
bei  euch  nicht  das  Werk  des  Ibn  'Adl?  —  O  ja!  —  das  genügt,  dem 
kann  nichts  hinzugesetzt  werden.  9746.  —  2)  el-Inticär  Ädmonitio 
sincera  oder  el-abfdr    Cansiderationes  zu  dem  Compendium  des  Mozeni. 

173.  Abu  Ahmed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
ben  el-N&^ih  ben  Schugä'  el-Dimaschkl  geb.  im  Rabi'  I.  273  (Aug. 
886)  in  Damascus  wird  als  Exeget,  Jurist  und  Traditionskenner  von 
seinem  Schüler  el-Däracutni  sehr  gelobt;  er  siedelte  nach  Mi9r  über 
und  starb  dort  an  einem  Dienstag  im  Ra]g;ab  365  (März  976). 

174.  Abu  Nafr  Muhammed  ben  Tähir  ben  Muhammed  ben 
el-Hasan  ben  el-Wezlr  el-Wezlri  schrieb  einige  Capitel  und  starb 
im  Ramadhän  365  (Mai  976).     « 

175.  Abul-Cheir  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Muhammed  ben 
Ismd'fl  el-Tälfi  starb  78  Jahre  alt  in  einer  Freitagsnacht  des  Ra- 
madhän  365  (Mai  976). 

176.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Alf  ben  Ismall  el-Cafffil 
el-Schäschi  d.  i.  der  Schlosser  aus  Schdsch  in  Mdwarälnahr,  mit 
dem  Beisatz  „der  ältere^^  [im  Gegensatz  zu  el-Caffal  dem  jüngeren  aus 
Merw  t  417]  geb.  im  J.  291  (904),  als  Rechts-,  Traditions-  und  Sprach- 
gelehrter, sowie  als  Dichter  unter  den  Schäfi'iten  zu  seiner  Zeit  der 
hervorragendste  Mann  in  seinem  Vaterlande,  hatte  weite  Reisen  ge- 
macht und  in  Chorftsftn  den  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  in  Bagdad 
Muhammed  ben  Qarlr  el-Tabarl  (80),  Abu  Bekr  Ahmed  el-BAgandl  (f 
312)  Abul-Cäsim  Abdallah  el-Bagawl  f  317  und  Abu  Bekr  Ibn  Doreid 
(92),  in  el-GaziraAbu  'Ardba  el-Hasanf  318,  in  Damascus  Abul-Gahm, 
in  Nisäpür  Abul-'Abbäs  Muhammed  el-Sarrä'g  (84)  und  deren  Zeitge- 
nossen auch  in  vielen  anderen  Städten  gehört.  —  el-Ca£fdl  hatte  in 
seinen  jüngeren  Jahren  sich  für  die  Ansichten  der  Mu'taziliten  ausge- 
sprochen, während  in  Mftwarälnahr  überall  die  Lehre  des  Ibn  Hanbai 
vorherrschte ;  nach  seiner  Rückkehr  bekannte  er  sich  zu  der  Lehre  des 
Schftfi'i,  welche  nun  durch  ihn  und  seine  Schüler,  die  von  allen  Seiten 
in  grosser  Zahl  zu  ihm  kamen,  im  ganzen  Lande  verbreitet  wurde. 
Seine   hervorragendsten  Schüler   waren   Abu  Abd    el-rahman  el-Cdsim 
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ben  Muhammed  el-Abrisami,  Abu  Abdallah  Muhammed  Ibn  Manda  in 
jQpahdn  (f  395),  Abu  Abdallah  Muhammed  el-HÄkim  (f  405)  und 
Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  el-Soleml  (f  412)  beide  in  Nisfipdr. 
Er  starb  in  el-Schäsch  im  Dsul-Hi'g'ga  365  (Aug*  976).  Dass  er  Ibn 
Soreig  (75)  noch  gehört  habe  und  im  J.  336  gestorben  sei,  ist  eine  irrige 
Angabe,  welche  von  Abu  Ishäk  el-Schlrazf  ausgegangen  ist,  und  bei 
H.  Ch.  8646  hat  eine  Verwechselung  oder  arge  Verwirrung  stattgefunden. 

Schriften.  1)  Ad  ab  el-cddhi  Institutio  judicis  ein  starkes  Heft. 
327.  —  2)  Commentar  zu  dem  Talchl?  des  Ibn  el-Cd??  (112).  3543; 
ist  von  H.  Ch,  mit  el-Caffdl  el-Merwazi  (f  417)  verwechselt.  —  3) 
el-'Oadl  Topica  soll  nach  Nawawi  p.  772  das  erste  Werk  hierüber 
gewesen  sein,  daer  das  Todesjahr  336  annimmt;  ebenso  H.  3997,  welcher 
aber  bei  den  übrigen  Werken  das  J.  365  angiebt.  Vergl.  (147).  —  4) 
txawämf  el-kalim  Sententiae  breves  sed graves  Prophetae.  4254.  —  5) 
Commentarius  in  epistolam  Schdßi.  6193.  —  6)  DaläXl  el-nubuwwa 
Argumenta  quae  missionem  propheticam  probant.  —  7)  M ah  äs  in  el- 
schar  Ca  Praestantiae  legis  de  parttbus  juris  Schaß'itici  derivatis.  9036. 
11496.  —  8)  Grosser  Commentar  zum  Corän. 

Sein  Sohn  Abul-Hasan  el-C4sim  ben  Abu  Bekr  Ibn  el- 
Caffdl  el-Schftschf  ist  der  Verfasser  des  sehr  geschätzten  und  seiner 
Zeit  in  Chordsdn  viel  gebrauchten  Werkes  eUTacrtb  fil-furü'  institu- 
tio propior  de  parttbus  juris  specialtbus^  welches  einige  falschlich  dem 
Vater  beilegen.  Es  ist  dann  selten  geworden,  indess  Ibn  Challikän 
(Nr.  586)  sah  in  der  hohen  Schule  'Adilia  zu  Damascus  davon  6  Bände 
eines  Exemplars,  welches  aus  zehn  Bänden  bestanden  hatte.  —  Ver- 
schieden davon  ist  das  Tacrib  des  Abul-Fath  Soleim&n  el-Rdzl  f  447, 
welches  einige  für  dasselbe  halten.  3476 — 6.  —  Abul-Hasan  starb 
nach  dem  J.  401   (1010). 

177.  Abu  Sahl  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  el- 
Züzanf  genannt  Ibn  el-'Ifris  oder  Ibn  el-'Afarnes  *)   wird  in  die 

1)  Beides,  in  der  Schrift  nur  durch  die  Punkte   eines  Zeichens  ^  t  oder  i  n 

anterschieden,  bedeutet  „Sohn  des  Löwen*',   ersteres  von  I  s  n  a  w  1   so  buchstabiert 
und  von  Firüzabädi  für  diesen  Abu  Sahl  so  vocalisiert;  die  zweite  Aussprache 
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Zeit  des  CaflEdl  el-Schdschi  gesetzt  und  verfasste  'Gatri  el-gawämV 
CoUectio  sententiarum  brevium  magni  momenti  4165  aus  folgenden  Schriften 
des  Schdii'i:  Lü>er  vetus^  el-Mäbsüt^  Dictata  und  den  juristischen  Com- 
pendien,  welche  er  für  seine  Schüler  el-Buweiti,  Harmala,  Mdsd  ben 
Abul-Gdrüd,  Abu  Thaur  und  el-Mozeni  schrieb. 

178.  Abul-Hasan  'AU  ben  Ahmed  Ibn  el-MarzubÄn  el- 
Bagdadl,  ein  Schüler  des  Abul-Hosein  Ibn  el-Cattdn  (161),  ausgezeich- 
neter Jurist  in  Bagdad  und  Lehrer  des  Abu  Hdmid  Ahmed  el  Isfardlnf, 
als  dieser  zum  ersten  Male  im  J.  364  dorthin  kam,  starb  im  Ra]gab 
366  (März  977). 

179.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Zakartjd 
Ibn  Hajjaweih  geb.  im  J.  273  in  NisSpdr,  Schüler  des  Nas&f  (71), 
ein  guter  Jurist  besonders  in  der  Erbschaftsberechnung,  reiste  mit  seinem 
Oheim  dem  Traditionskundigen  Jahja  ben  Zakarijd  el-A'rag  (f  307) 
nach  Mi^r,  wurde  hier  Cddhi  und  starb  im  Kagab  366  (März  977). 

180.  Abu  Amr  Ahmed  ben  Abd  el-wahhdb  ben  Jünus  el- 
Cortubl  genoss  den  Unterricht  des  nach  Spanien  ausgewanderten  Fakih 
'Obeid  (166),  war  ein  scharfsinniger  Jurist  und  Sprachkenner  und  starb 
im  J.  367  (977)  oder  370. 

181.  Abul-Hasan  'All  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Gurgdnl  gen.  el-Ca^rl  starb  in  der  Moschee  zu  Gurgdn  neben 
dem  Pultenach  dem  Freitagsgebet  am  8.  Muharram  368  (16.  Aug.  9*77). 

182.  Abul-Nadhr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Hasan 
el-Tar&Ifi  hörte  in  Nisdpdr  die  Traditionen  und  studierte  dann  die 
Rechte  bei  vielen;  er  starb  im  Ramadhdn  368  (April  979). 

183.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Soleimdn  ben  Muhammed 
el-Hanefi  el-TgH  el-guliikl  geb.  zu  Nlsäpdr  im  J.  296  (909)  fing 
schon  im  J.  305  an,  die  Traditionen  zu  hören,  widmete  sich  dann  den 
Rechtswissenschaften  besonders  bei  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  Abul- 
'Abbds  el-Sarrag  (84)  und  seit  dem  J.  313  bei  Abu  'AU  el-Thakefi  (103), 


fand  Isnawi  in  einem  alten  Exemplare,  dessen  Schreiber  ein  Zeitgenosse  des  Abu 
Sahl  war,  so  vocalisiert. 
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von  welchem  er  auch,  sowie  von  Abu  Bekr  Dulaf  el-Schibll  (f  334) 
und  el-Murta'isch  in  die  Cufitischen  Lehren  eingeführt  wurde.  Er  zog 
aber  auch  andere  Fächer  in  den  Kreis  seiner  Studien,  wie  Sprachkunde, 
Prosodie,  Poesie,  Metaphysik,  Cordnerklärung,  und  erwarb  sich  darin 
so  umfassende  Kenntnisse,  dass  er  schon  im  J.  3 1 7  an  den  Disputationen 
in  den  Versammlungen  der  Gelehrten  bei  dem  Wezir  Abul-Fadhl  el- 
BaFami  (105)  Theil  nahm.  Auf  seinen  wissenschaftlichen  Reisen  be- 
suchte er  in  el-Rei  Abd  el-rahman  Ihn  Abu  Hätim  (102)  und  kam  im 
J.  322  nach  Bagdad,  wo  er  die  Vorlesungen  des  Hosein  el-Mahdmil£ 
(109),  Abu  Bekr  Muhammed  Ihn  el-Anb&ri  (f  328)  und  Abu  IsMk  el- 
Merwazl  (122)  hörte,  und  als  er  Bagdad  verliess,  äusserte  Abu  Ishdk 
gegen  seine  Zuhörer :  Mit  dem  Weggange  des  Abu  Sahl  ist  der  Nutzen 
aus  unserer  Versammlung  davon  gegangen.  Von  hier  begab  er  sich 
nach  Ba^ra  und  lehrte  dort  einige  Jahre,  bis  er  einen  Ruf  nach  I^pahdn 
erhielt,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb.  Als  er  im  J.  337  die  Nachricht 
von  dem  Tode  seines  Oheims  Abul-Tajjib  (114)  erhielt,  und  wphl  wusste» 
dass  die  Einwohner  von  Igpahdn  ihn  nicht  würden  ziehen  lassen,  ver- 
liess er  die  Stadt  heimlich  und  begab  sich  nach  Nisäpdr;  er  nahm  drei 
Tage  lang  die  Besuche  an,  welche  ihm  wegen  der  Trauer  um  seinen 
Oheim  gemacht  wurden,  der  Scheich  Abu  Bekr  Ahmed  el-Qibgi  (125) 
erschien  täglich  und  verweilte  bei  ihm,  ebenso  die  Spitzen  der  Be- 
hörden, die  Cddhis  und  Muftis,  sowohl  von  den  Schäfi'iten  als  den  Ha- 
nefiten.  Nachdem  die  Beileidsbezeigungen  vorüber  waren,  übertrugen 
sie  ihm  den  Unterricht  täglich  und  den  Vorsitz  in  den  Versammlungen 
zur  Besprechung  juristischer  Fragen  jeden  Mittwoch  Abend,  und  alle, 
Gleichgesinnte  wie  Gegner,  erkannten  wiederholt  seine  Vortreffllichkeit 
und  Überlegenheit  an.  Die  Scheiche  kamen  ein  über  das  andere  Mal 
zu  ihm,  um  ihn  zu  bitten,  seine  in  I^pahdn  zurückgelassene  Familie  zu 
holen,  bis  er  ihrem  Wunsche  entsprach.  Er  lehrte  dann  und  gab 
richterliche  Entscheidungen  ab,  wurde  zum  Mufti  ernannt,  und  mehrere 
erklärten,  dass  er  seines  Gleichen  unter  ihnen  nicht  habe.  Indess  hielt 
er  sich  fast  beständig  zu  Hause  und  sagte  einmal:  Ich  bin  niemals 
etwas  schuldig  gewesen,  ich  habe  weder  Schloss  noch  Schlüssel  besessen 
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und  habe  nie  weder  Silber  noch  Gold  zu  hüten  gehabt.  Unter  seinen 
Schülern  zeichneten  sich  aus:  sein  Sohn  Abul-Tajjib  Sahl  (f  404),  Abu 
Abdallah  el-Hdkim  und  el-gähib  Ismd'll  ben  'Abbdd  (t  387).  So  wirkte 
er  über  3  0  Jahre,  bis  er  in  eine  schwere  Krankheit  fiel ;  sein  Sohn  Sahl 
war  auf  einem  seiner  Landgüter  abwesend  und  Abu  Abdallah  el-Hftkim 
besuchte  den  Kranken,  um  ihm  sein  Mitleid  zu  beweisen  und  ihn  zu 
trösten,  da  sagte  Abu  Sahl:  „die  Abwesenheit  meines  Sohnes  ist  mir 
schmerzlicher  als  das,  woran  ich  leide",  und  er  starb  in  der  Dienstag 
Nacht  (?)  am  15.  Dsul-Hi]D[ga  369  (11.  Febr.  980).  Der  Sohn  war 
unterdess  noch  rechtzeitig  angekommen,  um  ihm  auf  Geheiss  des  Sultans 
die  Leichenrede  zu  halten,  und  er  wurde  in  der  Wohnung,  wo  er  seine 
Vorlesungen  gehalten  hatte,  begraben. 

184.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Ahmed  Ihn  Ch&laweih 
aus  der  Stadt  Hamadsdn  gebürtig,  kam  in  früher  Jugend  nach  Bagdad, 
wo  er  den  Unterricht  der  berühmtesten  Sprachlehrer  genoss,  wie  Abu 
Bekr  Muhammed  Ibn  el-Anbdrl  (f  328),  Ihn  el-Mugdhid  (98)  und  Abu 
Bekr  Ibn  Doreid  (92)  und  sich  zu  einem  vorzüglichen  Sprachgelehrten 
und  Dichter  ausbildete ;  im  Corftnlesen  war  Abu  Sa*fd  el-Hasan  el-Sir&fl 
(f  368)  sein  Lehrer,  und  bei  Abu  'AU  el-Nlsäpdrl  (146)  las  er  das 
Compendium  des  Mozenl.  Er  liess  sich  dann  in  Haleb  nieder,  wo  er 
von  auswärtigen  Schülern  grossen  Zulauf  hatte  und  bei  dem  Fürsten 
Seif  el-Daula  in  hohem  Ansehen  stand  und  ihm  selbst  und  seiner 
Familie  mit  grossem  Nutzen  Sprachunterricht  ertheilte.  Er  stieg,  wie 
es  scheint,  in  ihrer  Gunst  noch  höher  als  sein  Nebenbuhler  el-Muta- 
nabbt  und  als  im  J.  346  in  einer  Versammlung,  welche  der  Fürst  jeden 
Abend  mit  Gelehrten  zu  halten  pflegte,  zwischen  den  beiden  ein  Streit 
entstand,  schlug  Ibn  Chalaweih  den  Mutanabbi  mit  einem  Schlüssel 
über  das  Gesicht,  sodass  ihm  das  Blut  über  die  Kleider  floss.  In  Folge 
dessen  verliess  Mutanabbi  sogleich  Haleb,  und  begab  sich  zu  anderen 
Fürsten,  um  sie  in  Lobgedichten  zu  feiern.  Ibn  Chalaweih  starb  in 
Haleb  im  J.  370  (980). 

Schriften.  1)  Kit  ab  el-äl  Über  famOiae  Prophetae  in  einer 
kurzen  Übersicht  nach    25  Classen    mit   den   zwölf  Imamen   und   deren 
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Geburt,  Tod  und  Mütter.  9888.  —  2)  Asmd  el-asad  Nomina  leanis. 
686.  9820.  —  3)  Frdb  Flexiones  der  letzten  30  Suren  des  Coräns  mit 
einem  Anhange  über  den  Gebrauch  jedes  einzelnen  Buchstaben  in  der 
ersten  Sure.   926.  —  4)  'Gumal  fil-nahw  Phrases  grammaticae.    4194. 

—  5)  el-Zinbil  el-mudawwar  Marsupium  rotundutn.  6854.  —  6)  Com- 
mentar  zu  der  Cagida  des  Niftaweih   de  variorihus  Ünguae  eocibus.  7849. 

—  7)  Commentar  zu  der  Mafüra  des  Ibn  Doreid.  12807.  —  8)  Kitäb 
el-ischticdc  Liber  etymologiae.  8843.  —  9)  Kitäb  el-alcdb  Liber 
de  naminibus  honarificis.  9896.  —  10)  Commentar  zu  dem  Kitdb  el- 
sab'a   Liber  de  septem  Corani   lectoribus   des  Ibn  Mug&hid    (98).    10171. 

—  11)  Kitdb  el-kirddt  el-saV  Liber  lectionum  Coramcarum  septem. 
10387.  —   12)  Kitdb  el-'aschardt  Liber  numorum  denariorum.    10310. 

—  13)  Kitdb  leisa  Liber  ,^Non  esP^  sprachliche  Besprechungen,  so 
betitelt,  weil  darin  immer  die  Redensart  gebraucht  wird:  Dies  „ist  nicht" 
gut  Arabisch.  10443.  —  14)  Kitdb  el-mudsakkar  wel-muannath 
Liber  de  naminibus  masculini  et  feminini  generis.  10475.  —  15)  Commentar 
zu  dem  Kitdb  el-macfür  wel-mamdüd  Liber  eorum  nominum,  quae 
in  fine  corripiuntur  aut  producuntur  des  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Walläd 
(t  332)  10B18  und  16)  eine  eigene  Schrift  über  dasselbe  Thema.    10B19. 

—  17)  Kitdb  el-alifdt  Liber  diversitatum  literae  Alif.  —  18)  Abnia 
el-asmd  wel-af^dl  wel-macädir  Structurae  nominum,  verborum  et  infi- 
niüfxyrum.    31. 

185.  Abu  Ga'far  Muhammad  ben  el-Hasan  ben  Soleim&n 
(oder  Muhammed  ben  Muhammed  ben  'Ali  oder  Muhammed  ben  Ish&k 
ben  'Ali)  ben  el-Bahhäth  el-Züzanf  el-Bahhäthi,  ein  ausgezeichneter 
Schdfi'itischer  Jurist,  soll  über  100  Bücher  geschrieben  haben  aus  meh- 
reren Wissenschaften,  Coränerklärung,  Tradition,  Jurisprudenz  und  ver- 
schiedenen Theilen  der  Philologie,  es  wird  aber  nur  ein  Titel  erwähnt 
Nagw  el'Culüb  Arcanum  cordis  ohne  nähere  Angabe  des  Inhaltes;  auch 
war  er  Dichter.  Mit  Abu  Bekr  el-Udanl  (231)  hatte  er  einen  Rang- 
streit, der  von  Richtern  entschieden  wurde,  um  die  Ehre,  wer  im  Dis- 
putieren der  beste  sei,  wie  es  bei  Gegnern,  welche  einander  gewachsen 
sind,  öfter  vorkommt.  el-Bahhathl  wurde  Cddhi  in  verschiedenen 
Histor.-phäolog.  Glosse  XXX  VII.    4.  E 
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Orten    von  ChorAs&n   und  M&wardlnahr    und    starb    in  Bochärd    im  J. 
370  (980). 

186.  Abul-Fadhl  Abd  el-'azfz  ben  Muhammed  ben  Hasan 
el-Nadhrawi,  nach  einem  Vorfahren  Nadhraweih  benannt,  ein  Schüler 
des  Abu  Bekr  Ihn  Mihrän,  hatte  viele  Zuhörer,  die  von  ihm  das  Ab- 
gangszeugniss  erhielten;  er  gehörte  zu  den  Leuten,  welche  um  Dinge 
sich  nicht  kümmern,  die  sie  nichts  angehen,  und  starb  im  Ragab  370 
(Jan.  981). 

187.  Muhammed  ben  Muhammed  ben  eUHasan  ben  el-Sarl 
ben  JazdChosru  el-^affftr,  ein  Schüler  des  Abu  Ishftk  el-Merwazi  (122) 
tüchtiger  Advocat  und  guter  Lehrer  in  Nis&pür,  starb  imRamadhftn  370 
(März  981). 

188.  Abu  Man^dr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Azhar  ben 
Talha  el-Azharl  el-Herawl,  geb.  im  J.  282  (895)  in  Her&t,  ein  guter 
Jurist,  besonders  aber  als  Sprachgelehrter  von  Bedeutung,  hatte  den 
ersten  Unterricht  von  dem  Philologen  Abul-Fadhl  Muhammed  el-Mundsiri 
erhalten  und  kam  dann  nach  Bagdad,  wo  er  mit  Ibn  Doreid  (92)  zu- 
sammentraf, von  dem  er  aber  in  der  Folge  ebensowenig  etwas  erwähnte, 
als  von  den  anderen  Philologen,  mit  denen  er  dort  bekannt  wurde,  wie 
Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Sarrdg  (f  316),  Abu  Ishäk  Ibrahim  el- 
Za^ftg  (f  310)  und  Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Anbftrl  (f  327);  bei 
Abu  Abdallah  IbrAhfm  gen.  Niftaweih  (f  323)  hatte  er  einigen  Unter- 
richt im  Arabischen  und  in  den  Traditionen  bei  Abul-Cdsim  Abdallah 
el-Bagawl  (f  317).  Er  ging  dann  auf  Reisen  und  durchwanderte  das 
Land  der  Araber,  um  die  Sprache  noch  besser  zu  erlernen.  Im  J.  311 
war  er  zur  Wallfahrt  in  Mekka  gewesen  und  kehrte  mit  der  Pilger- 
caravane  zurück;  am  18.  Muharram  312  wurden  sie  auf  der  Haupt- 
strasse von  Medina  nach  Kdfa  in  der  Sandebene  el-Habir  bei  Zarüd 
dicht  hinter  el-Chuzeima  von  den  Carmaten  unter  Führung  ihres 
Fürsten  Abu  Tdhir  el-Ganndbl  überfallen,  ausgeplündert  und  theils 
getödtet,  theils  zu  Gefangenen  gemacht.  Unter  den  letzteren  befand 
sich  el-Azhari  und  bei  der  Verlosung  fiel  er  als  Sklav  einem  Stamme 
der  Nomaden  -  Araber  zu,    welche    zur  Weide   in  die  Gegenden   zogen^ 


DIE  SCHIfFITEN  des  IV.  JAHKH.  D.  H.  76 

wo  Regen  gefallen  war  und  zur  Sommerzeit  nach  ihren  Anpflanzungen 
zurückkehrten,  wo  sie  Quellwasser  hatten.  Sie  weideten  ihre  Camele» 
lebten  von  der  Milch  derselben  und  sprachen  ihren  Beduinen  -  Dialekt, 
und  es  kam  nicht  vor,  dass  sie  in  ihrer  Unterredung  eine  falsche  Aus- 
sprache oder  einen  groben  Fehler  gemacht  hätten.  Er  blieb  in  ihrer 
Gefangenschaft  lange  Zeit,  sie  lagerten  mehrere  Tagereisen  von  Ba^ra 
im  Winter  in  el-Dahnd,  im  Frühjahr  in  el-QJammän  und  im  Sommer 
an  den  beiden  Quellen  el-Sitär,  wo  sie  Falmenpflanzungen  hatten,  und 
da  er  mit  ihnen  zweimal  in  el-Qammftn  war,  wird  er  fast  ein  und  ein 
halbes  Jahr  bei  ihnen  gewesen  sein.  Aus  dem  Verkehr  mit  ihnen  und 
aus  den  Unterhaltungen,  welche  sie  unter  sich  führten,  lernte  er  eine 
Menge  ihm  neuer  Wörter  und  viele  eigenthümliche  Redensarten.  Er 
kam  dann  nach  Herät  zurück,  wo  Abu  'Obeid  Ahmed  el-Her&wl  (f  401) 
sein  Schüler  war,  und  starb  hier  am  Ende  des  J.  3  7  0  (Juni  981)  oder  371. 
Einige  seiner  Schriften  sind  von  J&cüt  in  sprachlichen  und  geo- 
graphischen Fragen  viel  benutzt,  er  führt  daraus  gegen  300  Stellen  an. 
1)  Tahdsib  el-luga  Concinnatio  sermonis,  Lexicon  des  Arabischen  in 
mehr  als  10  Bänden,  worin  er  die  bei  den  Beduinen  gesammelten 
Wörter  und  Redensarten  aufnahm,  mit  dem  Buchstaben  'Äin  beginnend. 
3783.  Wenn  man  diesen  Artikel  mit  Kitdb  el-'Äin  10341  vergleicht, 
könnte  man  glauben,  dass  darin  ein  und  dasselbe  Buch  beschrieben 
würde,  wiewohl  letzteres  fast  200  Jahre  früher  verfasst  wurde  und  sich 
nirgends  eine  Andeutung  findet,  dass  das  jüngere  eii^e  Bearbeitung  des 
älteren  sei.  —  2)  el-Tacrib  InsHtutio  propior^  Commentar  zum  Cordn. 
3472.  —  3)  Tafsir  einsah*  el-tiwäl  Commentarius  in  septem  Suratas 
longas.  3284.  —  4)  Achbär  Jaztd  Historia  Chatifae  Jasttd  ben  Mu^äwia. 
243.  —  5)  Commentar  zu  Ifldh  el-tnantic  InstrucHo  sermonis  des 
Philologen  Ja'ciib  Ihn  el-Sikkit  (f  244),  828.  —  6)  Tärich  beni 
Omeija  Historia  Omeijadarum.  2184.  —  7)  Commentar  zu  dem  Divan 
des  Abu  Tammftm.  6236-  —  8)  Scharh  el-astnä  el-husnä  ExpUcatio 
pulchrorum  Dei  notninum.  —  9)  Garib  el'fikh  Voces  inusitatae  in  jure 
obviaCj  ein  viel  benutztes  Hilfsbuch  für  Juristen.    8616.  —  10)  Schar h 

ExpUcatio  eerbarum  Compendü  Mozenü.    11628. 

E2 
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Die  Familie  Hasnuweih  in  Nisdpiir. 

189.  Abu  Bekr  Muh  am  med  ben  Ibrähfm  ben  'Ali  ben  Has- 
nuweih  el-Hasnuwf,  ein  frommer  Papierhändler  {warrdk)  hatte  bei 
Abu  Abdallah  el  -  Puschen]^!  (56)  die  Traditionen  gehört  und  el-Hakim 
Abu  Abdallah  war  einer  von  seinen  Schülern.  Er  weinte  so  viel  aus 
Furcht  vor  Gott,  dass  er  erblindete,  und  starb  am  2.  Dsul-Hi'g]ga  362 
(3.  Sept.  973)  oder  im  Jahre  372   (982). 

190.  Abu  Bischr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Hasnuweih  el- 
Hasnuwl,  ein  frommer  Verehrer  Gottes  in  Nisdpdr,  Schüler  des  Abu 
Bekr  Ihn  Chozeima  (83),  las  jeden  Tag  den  ganzen  Corän  und  starb  im 
J.  339  (950).  —  Sein  Sohn 

191.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Abu  Bischr  Ahmed  el- 
Hasnuwi  hatte  unter  anderen  die  Vorlesungen  über  Traditionen  bei 
Abu  Hftmid  Ahmed  ben  Muhammed  el-Bazzäz  „WoUzeughändler'^ 
besucht;  er  gehörte  zu  denen,  welche,  mit  sich  selbst  beschäftigt,  sich 
um  das  nicht  kümmern,  was  sie  nicht  angeht;  er  starb  59  Jahr  alt  auf 
der  Rückkehr  von  der  Wallfahrt  in  Bagdad  im  ^afar  375  (Juni  985). 

192.  Abu  H&mid  Ahmed  ben  'AU  ben  el-Hasan  ben  Schädsftn 
el-Hasnuw{,  Kaufmann  in  Nisäpür,  hatte  auf  seinen  Keisen  in  Cho- 
rds&n,  Trdk,  Syrien  und  Ägypten  die  Traditionen  gehört,  unter  anderen 
bei  Abu  HAtim  el-Razf  (48)  und  el-Härith  ben  Abu  OsÄma  in  Bagdad 
(f  282),  wird  aber  beschuldigt,  dass  er  vorgab,  auch  bei  solchen  gehört 
zu  haben,  zu  denen  er  nicht  gekommen  war;  er  wurde  Cordnieser  in 
NlsÄpdr  und  el-Häkim  Abu  Abdallah  war  unter  seinen  Schülern. 

193.  Abu  Ahmed  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Hasnuweih 
el-Hasnuwf,  Schüler  des  Abu  Bekr. Ihn  Chozeima  (83),  ein  vortreff- 
licher Mann  und  angesehener  Scheich  der  QJufiten,  starb  im  J.  395  (1005). 


194.  Abul-Hasan  [Abul-Hosein]  'All  ben  Ahmed  Ihn  Cheirdn 
der  jüngere  el-Bagdadi  wird  in  dem  Classenbuche  des  Abulshdk  nach 
Ihn  el-Marzubdn  (178)  und  vor  el-Däraki  (207)  gestellt  und  nur  noch 
erwähnt,    dass  sein  Lehrer  Abu  Ahmed  Ihn  Rämin    (f  412)   seine  Vor- 
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lesungen  besucht  habe.  Er  schrieb  ein  Werk  el-Latif  lAber  subtüü 
de  ariicuUs  juris  Schafi'itici  derivatis  in  64  Büchern  mit  1029  Capiteln 
11143,  in  einer  Anordnung,  welche  von  der  in  dieser  Gattung  von 
Schriften  üblichen  abweicht;  das  Werk  ist  selten,  Isnawi  fand  ein 
Exemplar  davon. 

195.  Abul-Hasan  'All  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  gen.  el- 
'Arddhi  „der  Metriker",  Schüler  des  Abul-Hasan  el-Beihaki  (96),  be- 
rühmter Faklh,  Schriftsteller  und  Traditionist,  lehrte  viele  Jahre  in 
Nisäpdr,  neigte  sich  im  Alter  zu  den  Mu'taziliten  und  starb  in  der 
Nacht  zum  Mittwoch  d.  26.  Rabf  I.  371  (29.  Sept.  981). 

196.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ibrdhim  ben  Ismd'll  ben  el-Abbds 
el-Ismft'ili  el-Gurgdnl,  geb.  im  J.  279  (892)  einer  der  grössten  Ge- 
lehrten in  Gurgdn,  als  Faklh,  Traditionist  und  Schriftsteller,  ist  der 
Stammvater  einer  Gelehrten-Familie  daselbst.  Er  hörte  die  Traditionen 
bei  Abu  Challfa  el-Fadhl  el-Ba^ri  (f  305),  Abu  Jala  Ahmed  ben  'Ali  el- 
Maufili  (f  307)  und  Ihn  Chozeima  (83)  und  konnte  die  Gewährsmänner 
sehr  hoch  hinauf  angeben.  Er  hatte  zwei  Söhne,  Abu  Na9r  Muhammed 
(f  405),  einen  ausgezeichneten  Traditionskenner,  und  Abu  Sa'd  Ismä'ü 
(257),  und  eine  Tochter,  die  mit  Abu  Abdallah  el-IsterdbÄdsl  (236)  ver- 
heirathet  war,  welcher  danach  nur  el-Chatan  „der  Schwiegersohn*' 
genannt  wurde.  Unter  seinen  Schülern  befanden  sich  el-Häkim  el- 
Nisftpdri  (f  405)  und  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-Barftnl  (f  420). 
el-Dsahabi  sah  von  ihm   ein  Corpus  traStionum  von  äusserstem  Um- 

m 

fange,  nach  seiner  Schätzung  100  Bände;  auch  verfasste  er  Mu§am 
el-schujüch  ein  alphabetisches  Lexicon  seiner  Lehrer.  12376.  Der 
berühmte  Cädhi  Abul-Tajjib  T^hir  el-Tabari  (f  450)  wollte  ihn  noch 
besuchen,  traf  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben,  er  war  94  Jahr  alt  im 
Anfange  des  Ragab  371  (Jan.  982)  gestorben. 

197.  Abu  Zeid  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abdallah  el- 
Fdsch&ni  el-Merwazi,  aus  Pdschdn  einem  Orte  bei  Merw,  geb.  im 
J.  301  (913),  war  ebenso  berühmt  durch  seine  grosse  Gelehrsamkeit, 
wie  durch  seine  Frömmigkeit  und  Genügsamkeit  in  Nahrung  und  Klei- 
dung.    Er    war  anfangs  so  arm,    dass    er    sich   ungeachtet  der   grossen 
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Kälte  in  jenen  Ländern  kein  wollenes  Unterzeug  anschaffen  konnte» 
und  darüber  befragt  antwortete  er :  ich  leide  an  einer  Krankheit,  welche 
mich  hindert,  wärmere  Kleidung  zu  tragen;  er  meinte  die  Armuth. 
Den  ersten  Unterricht  in  den  Traditionen  hatte  er  in  Merw  bei  meh- 
reren Schülern  des  'AU  ben  Hagar  (f  244)  und  'Ali  ben  Chaschram 
gehabt,  besonders  auch  bei  Abu  Bekr  Ahmed  el-Munkadirl  (f  314);  in 
den  Rechtswissenschaften  war  vorzüglich  Abu  Ishftk  el-Merwazl  (122) 
sein  Lehrer  gewesen.  Viermal  war  er  nach  Nis&pür  marschiert  und  mit 
gegen  die  Griechen  zu  Felde  gezogen;  als  er  im  Scha'bfin  355  zum 
fünften  Male  dahin  kam,  hatte  er  die  Absicht  die  Wallfahrt  zu  machen. 
In  Nisfipür  schloss  sich  ihm  Abu  Bekr  el-Bazzäz  an,  sie  machten  die 
Reise  zusammen  auf  einem  Camele  sitzend  und  Abu  Bekr  erzählte 
darüber,  er  habe  niemals  bemerkt,  dass  ein  Engel  eine  Sünde  von  Abu 
Zeid  aufgezeichnet  habe.  In  Bagdad  werden  sie  sich  längere  Zeit  auf- 
gehalten haben,  denn  hier  hörten  von  ihm  die  Traditionen  Abul-Hasan 
el-Däracutni  (235)  und  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Cdsim  el-MahdmiU 
(f  407).  Er  blieb  in  Mekka  sieben  Jahre  und  trug  anfangs  die  Lehren 
des  Sch&fi'i  nach  dessen  Schriften  vor,  bis  er  eines  Tages  in  der  Moschee 
zwischen  der  Ecke  des  schwarzen  Steines  und  dem  Abrahams  -  Platze 
einschlief  und  im  Traume  den  Propheten  sagen  hörte :  wie  lange  wiUst 
du  nach  den  Büchern  des  Sch&fi'i  lehren  und  nicht  nach  meinem  Buche  ? 
Er  entgegnete :  welches  ist  denn  dein  Buch  ?  Er  antwortete :  die  Samm- 
lung des  Muhammed  ben  Ismä'il;  er  meinte  damit  das  (^ahih  des 
Bochärl,  und  nun  las  er  dieses  vor,  wie  er  es  von  dem  zuverlässigsten 
Sammler  desselben  Muhammed  benjdsuf  el-Firabrf  (f  320)  selbst  gehört 
hatte.  Als  er  die  Rückreise  nach  Merw  antreten  wollte,  überdachte  er, 
traurigen  Herzens,  ob  es  ihm  bei  seinen  vorgeschrittenen  Jahren  möglich 
sein  würde,  den  weiten  Weg  zu  machen  und  die  Mühseligkeiten 
zu  ertragen;  er  sah  wieder  in  der  Moschee  den  Gottgesandten,  zu 
seiner  Rechten  stand  ein  junger  Mann;  er  theilte  ihm  seine  Absicht 
und  sein  Bedenken  mit,  da  wandte  sich  der  Prophet  zu  dem  jungen 
Manne  und  sagte :  begleite  ihn  nach  seiner  Heimath.  Jetzt  merkte  er, 
dass  dieser  der  Engel  Gabriel  sei,    er  kehrte   nach  Merw   zurück  ohne 
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etwas  von  den  Beschwerden  der  Reise  zu  fühlen.  Hier  besuchten  die 
Studierenden  seine  Vorlesungen,  sein  bester  Schüler  war  Abu  Bekr 
Abdallah  el-Caffdl  el-Merwazi  (f  417).  Im  Alter  verbesserte  sich  seine 
äussere  Lage,  aber  er  verlor  die  Zähne  und  die  Manneskraft  und  sagte 
desshalb:  Gott  verschone  dich  mit  seinem  Segen,  wenn  du  nicht  mehr 
beissen  kannst  und  kein  Vergnügen  mehr  hast.  Er  starb  Donnerstag 
d.   13.  Ragab  371   (12.  Jan.  982). 

198.  Abu  Adallah  Muhammed  ben  ChaUf  ben  Ispikschäd 
el-Dhabbf  el-Schirdzl  war  ein  Schüler  des  Ihn  Sorei]g  (65),  hatte 
weite  Reisen  gemacht,  um  die  Frommen,  Einsiedler  und  Mönche  zu 
besuchen,  wie  Ruweim  ben  Ahmed  (f  301),  Abul-Abbäs  Ihn  'Atd  und 
Abu  Zur'a  Tdhir  ben  Muhammed  el-Mucaddasi,  und  kam  auch  zu  Abul- 
Hasan  el-Asch'ari  (97),  von  welchem  er  die  mystischen  ^ufitischen 
Lehren  und  Ge  brauche  annahm.  Er  wurde  dann  in  seiner  Heimath  als 
der  oberste  Scheich  der  Qufiten  anerkannt,  stand  bei  Vornehmen  und 
Geringen  in  hohem  Ansehen,  erhielt  einen  grossen  Zulauf  von  auswärts 
und  gewann  viele  Anhänger,  welche  sich  über  das  ganze  Land  verbrei- 
teten; er  starb  95  oder  104  Jahre  alt  am  3.  Ramadhän  371  (2.  März  982) 
und  bei  seinem  Leichenbegängnisse  zogen  Muslim,  Juden  und  Christen 
mit  hinaus.  Er  schrieb  Kitdh  el-fadhdXl  Liber  meritorum  et  corpus 
precum  et  invocationum.    10373. 

199.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Muhammed  benSchädseh 
el-Karäbfsi  el-Nlsdpürl  war  anfangs  Kaufmann,  gab  dann  sein  Ge- 
schäft auf  und  fing  an  Jura  zu  studieren ;  er  hörte  bei  vielen,  besonders 
bei  Abu  Bekr  el-^ibgl  (131),  und  wurde  ein  frommer  Fakih;  er  hielt 
sich  viele  Jahre  in  der  Nähe  der  Moschee  auf,  betete,  fastete  und 
machte  Rechtsgutachten,  und  starb  im  J.  372  (982). 

200.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
el-Parisl,  Prediger  und  Corfinerklärer,  liess  sich  in  Nlsdpdr  nieder 
und  starb  am  Ende  des  Ramadhän  372  (Mitte  März  983)  oder  376. 

201.  Abu  'All  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Isfarälni, 
Prediger  und  Traditionskenner,  starb  in  Isfardln  im  Dsul-Ca'da  372 
(April  983). 
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202.  Abu  Ahmed  und  Abul-Tajjib  (mit  zwei  Vornamen, 
was  zulässig  ist),  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Ibrdhim  el-Gurgän{ 
el-^abb&g  „der  Färber",  ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazl  (122), 
Rechtsgelehrter  zu  Bagdad,  starb  etwa  70  Jahre  alt  im  J.  373  (983). 

203.  Abul-'AbbAs  Ahmed  ben  Muhammed  el-Deibull,  aus 
der  Stadt  Deibul  an  der  Küste  des  Indischen  Meeres,  ein  frommer  und 
gelehrter  Mann,  Hess  sich  in  Mi9r  nieder,  machte  sich  mit  der  Lehre 
des  Schdfi'i,  besonders  mit  dessen  Buche  el-Amm  gründlich  bekannt  und 
stand  in  hohem  Ansehen.  Er  lebte  zurückgezogen  und  in  dürftigen 
Verhältnissen,  las  viel  im  Cor&n  und  fastete  viel.  Eines  Freitags  hatte 
er  sich  in  der  Moschee  mit  Nähen  1  */«  Dirhem  verdient,  womit  er  sein 
Essen  bezahlte,  und  er  entschuldigte  sich,  dass  er  wegen  Krankheit 
die  beiden  Gebete  bei  Sonnenuntergang  und  am  späten  Abend  in  eins 
zusammengezogen  habe.  Gegen  Tages  Anbruch  bat  er,  ihn  nach  der 
Kibla  hin  zu  wenden;  dies  geschah,  er  fing  an  im  Cordn  zu  lesen  und 
starb,  während  er  las;  dies  geschah  im  Ramadh&n  373  (Febr.  984)  und 
aus  Hochachtung  schloss  sich  niemand  aus  der  Stadt  von  seinem  Leichen- 
begängnisse aus.  —  Isnawi  möchte  gegen  alle  anderen  Biographen 
anstatt  el-DeibuU  mit  versetzten  Punkten  el-Dabfli  lesen,  aus  Dabü 
einem  Orte  bei  el-Ramla. 

204.  AbuAlmed  el-Hosein  ben  'Alf  ben  Muhammed  el- 
Tamimi  el-Nfsdpürl  gen.  Hoseinek  „Hoseinchen** ,  aus  einer  sehr 
angesehenen  Familie,  unternahm  zum  Studium  der  Traditionen  weite 
Reisen  und  wurde  von  seinem  Lehrer  Abu  Bekr  Ihn  Chozeima  (83)  sehr 
geachtet  und  seinen  eigenen  Söhnen  vorgezogen.  Er  war  dann  als 
guter  Jurist  und  vorzüglicher  Lehrer  der  Traditionen  anerkannt,  zeich- 
nete sich  aus  durch  seine  grosse  Wohlthätigkeit  im  Hause,  im  Verbor- 
genen und  öffentlich  und  unterliess  es  nie  Nachts  aufzustehen  und  ein 
Siebtel  des  Cordns  zu  lesen.     Er  starb  im  Rabl'  II.  375  (Aug.  985). 

205.  Abu  Bekr  [oder  Abul-Cdsim]  Jdsuf  ben  el-Cdsim  ben 
Jüsuf  ben  Sawwdr  el-Majdnigi,  aus  Majdni^  einem  Orte  in  Syrien, 
hörte  hier  die  Traditionen  bei  Muhammed  ben  Abdallah  el-Samarcandi 
und  auf  Reisen  bei  Abu  Challfa  el-Fadhl   in  Ba^ra  f  305,    Abu  Ja'ld 
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Ahmed  in  el-Gazira  (Mosul)  f  307,  Zakarfjä  el-Sä'gi  (77),  Abddn  el- 
Gawäliki  in  el-Ahwaz  f  306,  Muhammed  ben  Obeidallah  Ibn  Abul-Fadhl 
in  Hini9  f  309,  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Wahb  el-Dinawarf,  Abul- 
'Abbds  Hdgib  ben  Mdlik  el-Fargdni  f  306,  Muhammed  ben  Garir  el- 
Tabari  (80),  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  Abul-'Abb&s  el-SarrÄ'g  (84) 
und  vielen  anderen.  Er  wurde  Cädhi  von  Damascus  als  Stellvertreter 
des  Oberc&dhi  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Nu'män  und  hatte  in  seinen 
Vorlesungen  unter  seinen  Zuhörern  seines  Bruders  Sohn  Abu  Mas'dd 
^*älih  ben  Ahmed  ben  el-Cdsim,  Abu  Soleim&n  Räzin,  Abu  T^hir  el- 
Hosein  Ibn  Churdscha  f  428,  Abu  'AU  el-Hasan  Ibn  Schawwds  el- 
Artähl  f  439,  el-Hasan  Ibn  BAmin  el-Isteräbddsi  f  412,  Hamza  ben 
Abdallah  aus  Tripolis  und  el-Hosein  ben  Sa'ld  el-Scheizarl  f  415.  Von 
Jüsuf  gab  es  Ämdli  Dictata  über  Traditionen  1183;  er  starb  im  Scha'bdn 
375  (Dec.  985). 

206.  Ab  ul- Hos  ein    el-Hasan  ben  Ahmed   ben  Muhammed  el- 

•  •  • 

Tabari  el-Galläbi  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt, 
nahm  dann  in  Bagdad  an  den  Vorträgen  des  Abul-Cäsim  el-Ddraki  Theil, 
trat  noch  bei  dessen  Lebzeiten  selbst  als  Lehrer  auf,  starb  aber  noch 
17  Tage  vor  ihm  im  J.  375  (Febr.  986). 

207.  Abul-Cdsim  Abd  el-'azfz  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
ben  Abd  eVaziz  el-Ddrakl^  aus  Därak  einem  Orte  bei  l9pahdn, 
dessen  Vater  Traditionslehrer  in  I^pahdn  war,  wurde  von  seinem  mütter- 
lichen Grossvater  el-Hasan  ben  Muhammed  el-Därakl  in  den  Tradi- 
tionen  unterrichtet,  machte  seine  juristischen  Studien  einige  Jahre  in 
Nisäpür  und  ging  dann  nach  Bagdad,  wo  er  bis  an  sein  Ende  blieb. 
Hier  war  vorzüglich  Abu  Ishak  el-Merwazi  (122)  sein  Lehrer  (bis  zum 
J.  317)  und  nachdem  er  ausstudiert  hatte,  lehrte  er  selbst  in  der  Moschee 
des  Da'lag  ben  Ahmed  (149)  an  der  Strasse  Abu  Chalaf  in  dem  Stadt- 
theile  el  Rabi  (122.  149);  auch  hatte  er  einen  grossen  Zuhörerkreis  in 
der  Hauptmoschee  zum  Unterricht  in  der  Abfassung  von  Rechtsgut- 
achten und  im  Disputieren,  wo  die  Scheiche  von  Bagdad  und  aus  den 
Hauptstädten  sich  um  ihn  sammelten.  In  der  Lehre  hatte  er  vortreff- 
liche  Ansichten ,    welche  von   der  Festigkeit    seines  Wissens   Zeugnis» 
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gaben,  und  sein  Schüler  Abu  Hamid  Ahmed  el-Isfarfilni  (f  406)  er- 
klärte, er  habe  keinen  grösseren  Juristen  gesehen  als  el-Därakl.  Indess 
stand  er  in  dem  Verdacht  der  Hinneigung  zu  den  M u'taziliten.  Wenn 
ihm  eine  Frage  vorgelegt  wurde,  dachte  er  lange  nach,  dann  gab  er 
sein  Urtheil  ab ;  öfter  fiel  dieses  gegen  die  Lehre  des  Sch&fi'f  und  Abu 
Hanifa  aus,  und  wenn  ihm  dies  vorgehalten  wurde,  erwiderte  er :  wehe 
euch!  wenn  jemand  eine  Tradition  von  einem  anderen  annimmt,  der 
sie  von  dem  Gottgesandten  gehört  hatte,  so  ist  dies  besser,  als  einen 
Ausspruch  des  Schäfi'i  oder  Abu  Hanifa  anzunehmen,  wenn  sie  mit  ihm 
nicht  übereinstimmen.  Als  sein  Schüler  wird  Abu  'AU  A^med  ben 
Muhammed  ben  Abdallah  el-Thakefi  el-Abhari  erwähnt  und  Abu 
Muhammed  el-Bäf(  (261),  welcher  sein  Nachfolger  wurde.  el-D&raki 
starb  über  70  Jahr   alt  Freitag    d.   13.  SchawwÄl    375    (26.  Febr.  986). 

208.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  el-Merwazi 
el-Chidhri  (eine  leichtere  Aussprache  anstatt  el-Chadhirl,  von  einem 
Ahnherrn  Chadhir  so  genannt),  war  ein  Freund  des  Abu  Bekr  el-Pärisl 
(200)  und  einer  der  besten  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Cafiäl  el-Schaschf 
(176),  welcher  sich  oft  auf  ihn  und  Abu  Zeid  el-Merwazi  berief ;  wegen 
seines  starken  Gedächtnisses,  wodurch  er  selten  etwas  vergass,  war  er 
zum  Sprichwort  geworden.  Er  blieb  beständig  in  Merw  und  trug  viel 
zur  Ausbreitung  der  Lehren  des  Schäfi'i  bei,  hatte  aber  doch  •  in  manchen 
Funkten  seine  eigene  Meinung.  Er  starb  in  den  380®'  Jahren  d.  i. 
zwischen  370  und  380,  sicher  ist,  dass  er  im  J.  375  (985}  noch  am 
Leben  war. 

209.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Sufjftn  el-Uspänikathi, 
aus  Uspänikath  einer  Stadt  in  Mäwarftlnahr  eine  starke  Tagereise  von 
Ispigftb,  ein  frommer,  genügsamer,  wenig  redender,  gelehrter  Jurist, 
wurde  Cädhi  von  Nasaf  und  starb  in  el-Sugd  im  J.  375  oder  376 
(985  oder  986). 

210.  Abul-Hasan  'AH  ben  Muhammed  ben  Ismä'il  el-An- 
täki  geb.  zu  Antiochien  im  J.  299  (911),  Jurist,  im  Arabischen  und 
in  der  Rechenkunst  wohlbewandert,  Meister  in    der  Coränkritik,    reiste 
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im  J.  352  nach  Spanien,  wo  mit  ihm  eine  grosse  Gelehrsamkeit  einzog 
und  starb  in  Cordoba  im  Rabi'  I.  377  (Juli  987). 

211.  Abu  Abdallah  Muhammed   ben  el-Abbfts   ben  Ahmed 
*  ben    Muhammed   Ihn    'Oqm    el-'09mi    el-Dhabbi    el-Herawi,  geb.  im 

J.  294  (907),  war  ein  ebenso  gelehrter  als  frommer  und  freigebiger 
Mann,  welcher  viele  Almosen  vertheilte  und  besonders  den  verschämten 
Armen  unter  den  Lehrern  grosse  Wohlthaten  erwies,  sodass  er  5000 
Familien  unterstützte.  £r  hatte  eine  hohe  Gestalt  und  einen  schönen 
Anstand;  das  Amt  eines  Cädhi  und  ähnliche  Amter,  welche  ihm  ange- 
tragen wurden,  lehnte  er  entschieden  ab.  Abu  Abdallah  el-Hftkim 
(f  405)  erzählt:  ich  bin  auf  Reisen  und  zu  Hause  in  seiner  Begleitung 
gewesen  und  habe  nie  etwas  schöneres  beim  Waschen  und  Beten  ge- 
sehen wie  von  ihm,  und  habe  bei  keinem  unserer  Scheiche  etwas 
schöneres  beim  Niederbeugen  zu,  den  täglichen  Gebeten  und  beim  Bitt- 
gebet beobachtet  wie  bei  ihm,  ich  habe  gesehen,  wie  er  beide  Hände 
zum  Himmel  erhob  und  sie  dann  ausstreckte,  als  wenn  er  etwas  aus  der 
Höhe  seines  Betplatzes  in  Empfang  nehmen  wollte.  Er  starb  einen 
jähen  Tod  in  einem  Orte  der  Landschaft  Chawftf  bei  Nisdpdr,  indem 
ihm,  als  er  aus  einem  Bade  kam,  eine  vergiftete  Unterjacke  angezogen 
wurde,  wovon  er  am  22.  ^afar  378  (11.  Juni  988)  starb. 

212.  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ishftk  el-Ntsäpüri 
el-Karäbisi,  bekannt  als  Abu  Ahmed  el-Häkim,  begann  das  Studium 
der  Traditionen,  als  er  schon  über  20  Jahr  alt  war;  er  durchreiste 
'Irak,  el-tjrazira  unä  Syrien  und  hörte  bei  Ihn  Chozeima  (83),  Abu  Bekr 
Muhammed  el-Bägandf  f  312,  Abul-Cftsim.  Abdallah  el-Bagawi  f  317, 
Abul-'Abbds  el-Sarrftg  (84),  Abu  Bekr  Abdallah  el-Qdrbadsl  f  318, 
Abul-Fadhl  Muhammed  el-ZilrÄbadsi  f  319,  Abu  Hamid  Ahmed  el- 
Scharkl  el-NisÄpüri  (101)  und  Abul-Gahm  Ahmed  el-Maschgar&ni  f  317 
in  Damascus ;  nach  Mif r  kam  er  nicht.  Er  wurde  Cftdhi  von  el-Schdsch, 
dann  von  f^s  und  kam  zuletzt  nach  Nisäpür,  wo  er  sich  beständig  in 
der  Moschee  aufhielt  und  sich  nur  dem  Gottesdienste  und  der  Schrift- 
stellerei  widmete  und  durch  seine  Kenntniss  der  Gesetzes-Stellen  in 
den  Traditionsbüchern  und  der  Namen  und  Vornamen    berühmt  wurde« 

L2 


84  F.  WÜSTENFELD, 

Zu  seinen  Schülern  gehörten  Abu  Abdallah  el-Hakim  el-NfsÄpdrl  f  405 
und  Abu  Bekr  Ahmed  el-Schirdzi  f  411.     Im  Alter   erblindete    er  und 
sein  Gedächtniss  nahm  ab,  aber  er  irrte  sich  nie  und  starb  93  Jahr  alt 
im  Rabi'  I.  378   (Juni  988).  —  Er  schrieb  Kitdb  el-asmd  wel-kunä* 
lAber  nominum  et  praenotnmutn.    7839.  10435. 

213.  Abu  'AU  Muhammed  ben 'Omar  ben  Schabbüjeh  el- 
Schabuwwi*),  ein  ausgezeichneter  Faklh  in  Merw,  hatte  das  (^ahih 
des  Bochärf  im  J.  316  bei  el-Firabri  gehört  und  trug  es  im  Jahr  378 
(988)  vor.  —  Sein  Bruder  Abul-Heitham  Ahmed  ben  'Omar  ben  Schab- 
bdjeh  war  im  J.  375  gestorben. 

214.  Sa'id  ben  Hdtim  ben  'Adi  el-U  spftnikathi  wohnte 
in  Samarcand  und  erhielt  Unterricht  von  Abul-Hasan  el-Rachindni,  aus 
dem  benachbarten  Orte  Rachindn,  ging  dann  in  die  Länder  der  Türken 
vor  dem  J.  380  (990),  kehrte  nach  Uspftnikath  zurück  und  starb  hier 
bald  nachher. 

215.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  Mdsä  ben  el-'AbbAs  el-Tabar£ 
el-Zugägl  d.  i,  der  Glashändler,  war  ein  Schüler  des  Ibn  el-Cd?? 
(112),  Cädhi  wahrscheinlich  in  Amul,  und  Lehrer  der  Juristen  daselbst, 
unter  andern  auch  des  Cädhi  Abul-Tajjib  el-SÄwl.  Sein  Tod  wird  in 
die  mit  dem  J.  380  abschliessende  Classe,  von  anderen  noch  unbe- 
stimmter innerhalb  des  IV.  Jahrh.  gesetzt.  Er  schrieb:  1)  werth volle 
Zusätze  zu  dem  Miftäh  Clavis  seines  Lehrers  Ibn  el-Cd59,  gewöhnlich 
Zijdddt  oder  Zawdtd  el-miftah  Additamenta  (id  Clavem  genannt, 
unter  dem  Titel  Tahdsih  Correctio  critica  de  partibüs  juris  derivatis  im 
Umfange  des  Tanblh;  ein  Exemplar  dieses  seltenen  Werkes  besass 
Isnawi.  3790.  12594.  —  2)  'Ilal  el-hadith  Vitiositates  traditionum. 
8270.  —  Das  Todesjahr  des  genannten  Abul-Tajjib  Muhammed  ben 
Müaa  el-S&wi  aus  Sftweh  einer  Stadt  in  der  Mitte  zwischen  el-ßei  und 
Hamads&n,  ist  gleichfalls  unbekannt. 

216.  Abul-Hosein   (oder  Hasan)   Ja'cdb  ben  Mdsä  el-Ar- 


1)  So  buchstabieren  Ibn   Schuh ba  und  Isnawf  den  Namen  des  Grossvaters 
mit  verdoppeltem  b  und  das  Relativum  mit  verdoppeltem  to. 
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dubfll,    aus  Ardubtl  in  Adserbeig&n,    lebte    in  Bagdad    und  starb  im 
J.  381   (991). 

217.  Abu  Abdallah  el-Igpahdni  gen.  Nafif,  Verfasser 
mehrerer  Schriften  über  die  Grundsätze  und  Lehren  des  Rechts,  starb 
im  Rabi'  L  381   (Mai  991). 

218.  Abul-Fadhl  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Hamddn  Ibn  Buch&r  el-Nisdpiirl  studierte  die  Traditionen  und  war 
einer  der  besten  Schüler  des  Abul-Walid  el-Nls&pürl  (145),  welcher 
ihm  noch  bei  Lebzeiten  seine  Stelle  als  Professor  abtrat.  Nach  dem 
Genüsse  von  frischen  Datteln  erkrankte  er,  wurde  blind,  taub,  verlor 
den  Verstand  und  blieb  in  diesem  Zustande  noch  fast  drei  Jahr,  bis  er 
im  Qumada  L  381   (Juli  991)  starb, 

219.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  el-Hosein  Ibn  Mihrän  aus 
l9pahän,  Schüler  des  Ibn  Chozeima  (83)  und  el-Sarrdg  (84),  dann  ein 
berühmter  frommer  Vorleser  des  Cordns  in  Nisdpiir,  starb  86  Jahr  alt 
im  SchawwÄl  381  (Dec.  991).  Er  schrieb:  l)  el-GAja  fil-kirddt  Sum- 
mum  in  arte  Coranum  legendi.  8498.  8529.  —  2)  el-Schämil  fil-kirdät 
Liber  unieersalis  de  recensiontbus  Coranids.  7402.  —  3)  Kitdb  sugüd 
el'Corän  Liber  de  adorando  Corano.    10175. 

220.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ibrdhim 
el-Nasawi  war  im  J.  381  (991)  in  Bagdad  noch  am  Leben. 

221.  Abul-Cäsim  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Ja'cdb  ben 
Ism&ll  el-Nasawi  starb  in  Nasa  im  J.  382  (992). 

222.  Abul-Cftsim  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ein 
gelehrter  Fakih  in  Nls&pdr  starb  gegen  100  Jahr  alt  im  Schaww&l  382 
(Dec.  992). 

223.  Abu  'Amr  Jahja  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-M ach- 
lad 1  el-Nisäpdri  starb  im  J.   383  (993). 

224.  Abu  Abdallah  TÄhir  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
ben  Ibrahim  el-Bagdadl  kam  in  jungen  Jahren  nach  Nisdpür,  wo  er 
sich  durch  seine  schöne  Handschrift  auszeichnete  und  grossen  Nutzen 
stiftete;  er  starb  im  J.  383   (993). 


86  K  WÜSTENFELD, 

225.  Abu  Nafi  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Jahjd  el-Sa- 
rachsl  starb  im  J.  383  (993). 

226.  Abu  'Amr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abdallah  el- 
Zardi,  aus  Zard  einem  Orte  bei  Isfaräln,  zeichnete  sich  in  jener  Ge- 
gend durch  seine  Wohlredenheit  und  seine  Kenntniss  in  den  schönen 
Wissenschaften  aus,  hatte  aber  einen  mageren,  kränklichen  Körper  und 
pflegte  einen  schwachen  Esel  zu  reiten,  aber  wenn  er  redete,  staunten  die 
Gelehrten  über  seine  Schnelligkeit;  er  starb  im  Scha'bdn  383  (Sept.  993). 

227.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Sa'id 
ben  Muhärib  el-Iftachri,  geb.  im  J.  291,  studierte  die  Rechte  bei 
Abu  Hamid  el-Merwerrudsi  (168)  und  auf  Reisen  durch  Persien,  'Irak, 
el-Higäz,  Syrien  und  Mi9r;  er  wurde  Cftdhi  der  Stadt  Pasd  in  Persien, 
dann  in  Schiraz  und  starb  im  J.  384  (994);  er  schrieb  einen  Commentar 
zu  dem  Musfatnal  des  Manfüx  el-Tamimi  (104). 

Die  Ergänzung  des  Namens  [Hasan  ben  Ahmed]  11944  ist  anrichtig,  da 
dieser  Man^ür  mit  Vornamen  Abo  Said  heisst  (104)  and  daher  muss  aach  das 
Todesjahr  328  zq  Abu  Muhammed  in  384  verbessert  werden. 

228.  Abul-Hasan  Muhammed  ben 'Ali  ben  Sahl  ben  Mu9lilL 
el-Mftsargisi  geboren  in  Nisfipdr  erhielt  hier  den  ersten  Unterricht  in 
den  Traditionen  von  seinem  Oheim  el-Muammal  ben  el-Hasan  ben  'Isa 
ben  Mftsergis,  dieser  Mäsergis  war  Christ  gewesen  {Mär  Ser^us?)^ 
hatte  sich  in  die  Hand  des  Abdallah  ben  el-Mubirak  (f  181)  zum  Islam 
bekannt  und  sein  Name  wurde  zum  Familiennamen.  Abul  Hasan  machte 
Reisen  durch  Choräsän,  'Irak  und  UigSz  und  hörte  in  Damascus  el- 
Hasan  ben  Hadslam,  in  Mekka  Abu  Sa'id  Ahmed  Ihn  el-A'rdbl  f  340, 
in  el-Rei  Muhammed  ben  isä,  in  Kufa,  in  Ba9ra  Abu  Bekr  ben  Dftsa, 
in  W&sit,  Ramla,  Haleb,  Hamadsftn  und  Tus.  In  Bagdad  schloss  er 
sich  an  Abu  IshÄk  el-Merwazl  (122),  begab  sich  mit  ihm  im  J.  317 
nach  Migr,  wo  er  noch  die  Schüler  des  Mozenl  (30)  und  des  Jdnus  ben 
Abd  el-alä  (31)  besuchte,  und  er  blieb  dort  bis  zum  Tode  des  Merwazl 
im  J.  340.  Danach  kehrte  er  nach  Bagdad  zurück  und  übernahm  als 
Repetent  den  Lehrstuhl  des  Ibn  Abu  Horeira  (137),  von  welchem  dieser 
zurücktrat,  gab  aber  noch  vor  dessen  Tode  diese  Stelle  auf,  ging  wieder 
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nach  Chorfts&n  und  wurde  Professor  in  Nisäpdr.  Unter  seinen  zahl- 
reichen Schülern  befanden  sich  unter  anderen  Abu  Abdallah  el-Hdkim 
el-NlsÄptlri  f  405,  Abu  No'aim  Ahmed  el-l9pahÄni  f  430,  der  nach- 
malige CÄdhi  Abul-Tajjib  Tähir  el-Tabarl  f  450  und  Abu  'Othmän 
Ismft'il  ben  Abd  el-rahman,  und  noch  im  Ragab  381  wurde  für  ihn  in 
dem  Schulhause  für  den  Unterricht  in  der  Sunna  ein  eigener  Hörsaal 
zum  Dictieren  und  Disputieren  eingerichtet.  £r  starb  76  Jahr  alt  am 
Mittwoch  Abend    d.    15.  Gumädä  384    (27.  Juni  994)    und    wurde    am 

folgenden  Abend  begraben. 

Datum  mid  Wochentag  stimmen  dafür,  dass  es  nicht  im  J.  383  gewesen  sein 
kann,  wie  Abo  Ish&k  el-Sch!räzf  angiebt;  eine  Schwierigkeit  macht  aber  das 
Lebensalter  76,  worin  alle  Biographen  übereinstimmen,  wonach  er  im  J.  308  geboren 
w&re  und  im  J.  317  erst  9  Jahre  gezählt  hätte;  vermuthlich  ist  76  ans  96  durch 
zwei  Punkte  verschrieben,  sodass  er  im  J.  288  geboren  wurde.  —  Man  könnte  auch 
eine  Verwechselung  mit  einem  gleichzeitigen  Verwandten  annehmen,  welcher  nur 
Huff.  XII,  47  erwähnt  wird,  nämlich 

229.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
Müsä  ben  el-Hasan  ben  'Isä  ben  Mäsergis  el-Nisäpdri,  geb.  im 
J.  298,  hörte  bei  seinem  Grossvater  Ahmed,  bei  Ibn  Chozeima  und  el- 
Sarr&g;  er  sammelte  die  Traditionen  des  Abu  Bekr  Muhammed  el-Zuhrf 
(f  124)  und  brachte  überhaupt  die  grösste  Menge  von  Traditionen  zu- 
sammen, die  man  kennt,  woraus  ein  Ordner  1300  Hefte  gemacht  hat. 
Auch  verfasste  er  ein  Werk  über  die  Feldzüge  des  Propheten  und 
schrieb  Anmerkungen  zu  dem  Qahih  des  Muslim  und  el-Bochärf,  starb 
aber  vor  dem  Abschluss  seiner  Arbeiten  am  9.  Ragab  360  (8.  Mai  970) 
und  mit  ihm  wurde  eine  grosse  Gelehrsamkeit  begraben. 

230.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Muhammed  el-MäsergisI, 
Sohn  des  Abul- Hasan  (228)  studierte  bei  seinem  Vater  und  hörte  die 
Traditionen  in  vielen  Städten,  starb  aber  schon  im  Gumftdd  I.  389 
(April  999)  erst  34  Jahr  alt  und  wurde  in  seinem  Hause  begraben. 

231.  Abu  Bekr  Muhammed    ben  Abdallah    ben  Muhammed 

A  A 

ben  Ba9ar  ben  WarcÄ  el-Udeni,  aus  Udena  oder  Anden,  einem  Orte 
bei  Bochärä,  hörte  die  Traditionen  bei  Ja'cdb  ben  Jdsuf  el-'Ojml  (211), 
nnd  dessen  Zeitgenossen,  in  Nasaf  bei  el-Heitham  ben  Koleib  u.  A.  und 


88  F.  WÜSTENFELD, 

bei  Abu  Mangür  Ibn  Mihrdn;  er  zeichnete  sich  aus  durch  seine  Zurück- 
gezogenheit und  Frömmigkeit,  durch  Eifer  im  Gottesdienst,  Demuth 
und  Reue,  und  weinte  doch  viel  darüber,  dass  er  darin  nicht  genug 
thue.  Dabei  war  er  unbestritten  der  grösste  Gelehrte  unter  den  Scha- 
fi'iten  seiner  Zeit  in  M äwarälnahr.  Sein  bester  Schüler  war  Abu  Abd- 
allah el-Hosein  el-Halimi  (275)  und  er  starb  in  BochArfi  im  Rabt'  I.  385 
(April  995)  und  wurde  in  dem  Vororte  Kaläbdds  begraben. 

232.  Abu  Bischr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
ben  Qa'far  el-Herawl  gen.  el-'Alim  „der  weise"  geb.  im  J.  328  (940) 
in  Berät,  wo  Abu  Abdallah  el-'Ogmi  (211)  ihn  in  den  Traditionen 
unterrichtete,  wurde  Prediger  in  Bagdad  und  Lehrer  des  Chalifen  el- 
Cfidir  billahi,  überlieferte  die  Traditionen  an  el-Cddhi  el-cheir  und 
starb  im  Rabi'  I.  385  (April  995). 

233.  Abu  Na9r  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  starb  im 
Gumäda  I.  385  (Juni  995). 

234.  Abul-Hasan  A  hmed  ben  Muhammed  ben  'Abdds  ben 
Hätim  el-Hätimi  hatte  auf  seinen  Reisen  in  Chorftsdn,  'Irak  und 
Hi^äz  viele  Traditionen  gehört,  in  Mekka  von  Abul-'Abbfts  el-A^amm 
(139),  dessen  Vorträge  dort  von  den  Pilgern  stark  besucht  wurden. 
Auch  in  den  schönen  Wissenschaften  und  der  Rechenkunst  hatte  sich 
el-Hdtiml  vorzügliche  Kenntnisse  erworben.  Er  starb  49  Jahr  alt 
Freitag  d.  6.  Ramadh&n  385  (4.  Oct.  995). 

235.  Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  ben  Ahmed  ben  Madhi  el- 
Bagdadl  el-D4racutnl  geb.  im  Dsul-Ca'da  306  (Juni  919)  in  D&r 
el-Cutn  „Baumwollen-Fabrik",  einem  Vororte  von  Bagdad,  erhielt  den 
Unterricht  in  den  Traditionen  von  Abdallah  Ihn  Abu  Dftwdd  (88),  Abul- 
Cdsim  Abdallah  el-Bagawi  f  317,  Jahja  ben  Muhammed  ben  ^ä'id  f  318, 
Ihn  Doreid  (92),  Abu  Bekr  Ibn  el-Mugfthid  (98),  Abu  Bekr  Ahmed 
el-Sdri  el-Mekki  f  322  und  Abu  Sa'ld  el-Igtachrf  (104)  oder  von  einem 
Schüler  desselben;  das  Lesen  des  Corfins  lernte  er  bei  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  'Ali  ben  el-Hosein  el-Tinnisi  el-NaccÄsch  „dem  Maler" 
t  369,  bei  'All  ben  Sa'ld  el-Cazzdz  „dem  Seidenweber"  und  Muhammed 
ben  el-Hosein  el-Tabarl.     Er  erlangte  als  Traditions-Kenner  und  -Lehrer 


DIE  SCHAFriTEN  DES  IV.  JAHßH.  D.  H.  89 

eine  solche  Berühmtheit,  dass  ihm  von  den  ersten  Gelehrten  der  Vor- 
rang zugestanden  wurde,  und  auch  in  anderen  Fächern,  wie  in  den 
abweichenden  Lehren  der  verschiedenen  Secten,  zeichnete  er  sich  aus 
und  wusste  die  Diwane  mehrerer  älteren  Dichter  auswendig.  Dass  unter 
diesen  sich  auch  der  Satiriker  Ismä'fl  ben  Muhammed  ben  Jazid  gen. 
el-Seijid  el-Himjari  (f  171)  befand,  welcher  auf  die  ümeijaden  und 
besonders  auf  die  'Aliden  Lobgedichte  und  auf  die  Anhänger  der  'Abba- 
siden  Chalifen  Spottgedichte  gemacht  hatte,  wurde  dem  Dar&cutni  so 
ausgelegt,  als  bekenne  er  sich  zu  den  Schi'iten,  was  indess  nicht  der 
Fall  war.  —  Als  er  erfuhr,  dass  Abul-Fadhl  Ga*far  Ihn  Hinzäbeh  (f  391), 
der  Wezir  des  KAfiir  eUchschidl,  beabsichtige,  eine  grosse  Sammlung 
von  Traditionen  zu  veranstalten,  reiste  er  im  J.  356  zu  ihm  nach  Migr 
um  ihm  seine  Hülfe  dabei  anzubieten.  Der  Wezir  empfing  ihn  sehr 
ehrenvoll ,  nahm  sein  Anerbieten  an ,  sorgte  für  seine  Bedürfnisse  in 
ausgiebigster  Weise  und  entliess  ihn  nach  Vollendung  des  Werkes  mit 
solchen  Geschenken,  dass  Ddracutnl  dadurch  in  den  Besitz  eine^  grossen 
Vermögens  kam.  Vermuthlich  hatte  sie  bei  ihrer  Arbeit  auch  Abul- 
Cäsim  Hamza  ben  Muhammed  el-Kinänl  (f  357)  unterstützt,  von  wel- 
chem Dftracutnl  noch  Traditionen  von  el-Nasäi  und  Abu  Ja'lä  hörte. 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  er  mit  seinem  dortigen  Schüler  Abd  el-gani  ben 
Sa'id  (f  409)  einen  Auszug  aus  dieser  Sammlung  gemacht  und  dabei 
geholfen,  bis  das  Werk  vollständig  ins  Reine  geschrieben  war. 

Selbständig  verfasste  Däracutni  l)  Sun  an  Corpus  traditionum.  7272. 
—  2)  Ilzdmät  *alä-l-fahihein  Additamenta  necessaria  ad  duos  lihros 
Qahih.  1132.  —  3)  Istidrakät  Supplementa  200  Traditionen,  welche 
in  beiden  (^ahih  vorkommen.  3909  pag.  549;  und  dazu  Kitäb  eU- 
tatabbu  Liter  disquisitionis  continuae^  diese  nicht  zuverlässig.  9956.  — 
5)  Arba'ün  Quadrayinta  traditiones.  406.  —  6)  ^Ilal  el-hadith  VtHo- 
sitates  traditionum.  8270.  10320.  —  7)  Kitdb  el-tafhif  Liber  errorum 
(in  traditionibus).  9975.  —  8)  el-Muchtalif  wel-mutalif  Discrepantia 
inter  se  et  congruentia  de  nominibus  virorum,  qui  prhni  traditiones  propagarunt^ 
ambiguis.  11637.  —  9)  Aswila  el-Häkim  Quaestiones  el-Häkimi  ge- 
sammelt von  Casim  Ibn  Cutldbuga  (f  849).  728.  —  10)  Kitäb  el- 
Histor.-philolog.  Glosse  XXXVIl.    4.  M 
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kirädt  Liber  lecHanutn  Coranicarum.  10387/ —  11)  Kitdb  el-mustagdd 
Approbata  e  libris  traditianariis.  10488.  11923.  —  12)  Kitdb  el-rüja 
Liber  de  conspectu  (prophetae).  10150.  —  13)  Garib  el-luga  Voces 
inusitatM  linguM.  8619.  —  14)  Kitdb  el-afrdd  Liber  de  singularibus 
numeris.  9874.  —  15)  Ma'rifa  madsdhib  el*fucahd  Cognitio variarum 
jurisconsultorum  opinumum.    12413.  —    16)  Panegyricus  Schdfi'i. 

Unter  den  Schülern  des  D&racutni  zeichneten  sich  aus:  el-Hdkim 
Abu  x\bdallah  el-Nlsäpürl  f  405,  Abu  Hamid  Ahmed  el-Isfardini  f  406, 
Abu  Na9r^Abd  el-wahhÄb  ben  Abdallah  el-Murrl  Ibn  el-Adsra'l  f  425, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Barc4ni  f  425,  Abul-Cäsim  Hamza  ben  Jdsuf  el- 
Gurgänl  t  427,  Abul-Tajjib  TÄhir  el-Tabari  f  430,  Abu  No'aim  Ahmed 
el-l9pah4ni  f  430,  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Marandl  f  nach  433, 
Abu  Na9r  Abd  el-wfthid  ben  el-Hasan  el-Abhari  f  443,  Abu  Ga'far 
Ahmed  ben  Muhammed  el-SimnÄni  +  444  und  Abu  Soleimftn  Däwdd 
ben  Habib  el-Sin£zl  aus  Ba9ra. 

el-Dftracutni  starb  in  Bagdad  Donnerstag  d.  8.  Dsul-Ca'da  385 
(4.  Dec.  995),  sein  Schüler  Abu  H&mid  el-Isfar&Ini  hielt  die  Leichen- 
rede und  er  wurde  am  Elosterthore  nahe  bei  dem  heil.  Ma  rdf  el-Karchi 

begraben. 

236.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Ibrfthfm 
el-Parisl  el-lsterdbddsl,  geb.  im  J.  311  (923),  erhielt  den  ersten 
Unterricht  in  den  Traditionen  von  Abu  No'aim  el  -  IsterAbädsf  (94), 
machte  Reisen  durch  Chorfis&n,  Irak  und  l9pahän  und  kam  im  J.  337 
nach  Nisdpdr,  wo  er  Abul-'Abbäs  el-A9amm  (139)  hörte  und  bis  zum 
Ende  des  J.  339  blieb;  dann  begab  er  sich  nach  Ifpahftn  und  las  das 
Musnad  Corpus  traditionum  des  Abu  Ddwüd  bei  Abdallah  ben  Ga'far 
und  hörte  bei  Abul-Cäsim  Soleimän  ben  Ahmed  el-Tabaränl  (f  360) 
und  dem  Cädhi  Abu  A  med  Muhammed  ben  Ahmed  el-Gass41;  in 
Bagdad  war  er  nach  dem  J.  340  Zuhörer  des  Abu  Bekr  Muhammed 
ben  Abdallah  el-Sch4fi'l  und  des  Da'lag  ben  Ahmed  (149).  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Gur^dn  verheirathete  er  sich  mit  der  Tochter  des  Abu 
Bekr  el-Ism&'iU  und  wurde  dann  allgemein  nur  el-Chatan  „der 
Schwiegersohn"    genannt.     Er   zeichnete    sich  durch  seine  Beredsamkeit 
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und  Disputierkunst  aus,  sowie  durch  seine  Frömmigkeit  und  strenge 
Beobachtung  der  Religionsgebräuche,  war  zu  seiner  Zeit  einer  der  her- 
vorragendsten Lehrer  im  Lesen  und  Erklären  des  Coräns  und  hat  in 
dem  dogmatischen  Systeme  einige  neue  gute  Sätze  aufgestellt.  Die 
Traditionen  dictierte  er  vom  J.  377,  bis  er  75  Jahr  alt  am  Opferfeste 
d.  10.  Dsul-Higiga  386  (24.  Dec.  996)  in  Gurgdn  starb.  Er  ist  der 
Verfasser  eines  vortrefflichen  seltenen  Commentars  zu  dem  Tal  cht  f  des 
Ihn  el-C&99  (^l^)?  ^^^  welchem  Isnawl  ein  Exemplar  besass.  —  Von 
seinen  zahlreichen  Schülern,  welche  bei  ihm  ihre  Studien  vollendeten, 
wird  Abul-Cdsim  Hamza  ben  Jüsuf  ben  Ibrahim  el-Sahml  el-Gurgänl 
(f  427)  besonders  genannt  —  el-Chatan  hatte  vier  Söhne:  Abu  Bischr 
el-Mufaddhal,  Abul  Nadhr  Obeidallah,  Abu  'Amr  Abd  el-rahman  und 
Abul-Hasan  Abd  el-Wdsi'. 

237.  Abu  Soleimän  Abd  el-salÄm  ben  el-Mish  ben  Näll 
ben  Abdallah  el-Hawwftrl  el-Manzüri,  von  den  Hawwara- Berbern 
stammend  und  in  Manzür  bei  Carmona  in  Spanien  geboren,  reiste  in 
den  Orient  und  hielt  sich  dort  lange  Zeit  an  verschiedenen  Orten  auf, 
wohnte  in  Jemen,  hörte  in  Mekka  Traditionen  bei  Ahmed  Ibn  el-A'rÄbl 
(f  340),  in  Mi^r  bei  den  Sprachlehrern  Abu  Qa'far  Ahmed  el-NahhÄs 
f  337  und  Abu  'All  el- Amidi,  in  Gidda  bei  el- Hosein  ben  el>  Hamid 
el-Buhturi  die  Nawädir  Singulatitates  des  'AH  ben  Abd  el-aziz  (249), 
das  Muwatta  Liber  aptus  redditus  des  Abu  Abd  el-rahman  Abdallah  ben 
Maslama  el-Ca'nebi  (f  231)  und  anderes,  und  kam  dann  nach  Spanien 
zurück,  nachdem  er  sich  auch  eine  wunderbar  schöne  Handschrift  an- 
geeignet hatte.  Er  wohnte  in  el-Zahrd  bei  Cordoba  in  Zurückgezogenheit 
als  frommer  Fakih  und  ertheilte  Sprachunterricht.  Abul-Walid  Abd- 
allah Ibn  el-Faradhi  (f  403)  hörte  bei  ihm  jene  Smgularitaies  und  las 
bei  ihm  el-Ahnijdt  Farmae  grammaticae  des  Sibaweih  mit  dem  Com- 
mentar  des  genannten  el-Nahhäs  sowie  desselben  el-Nahh&s  el-Käft 
fil^nahw  Liber  sufjßdens  de  grammatica^  und  vermuthlich  durch  Abu 
Soleimän  wurde  Ibn  el-Faradhi  auch  zu  seiner  Reise  nach  dem  Orient 
veranlasst,  welche  er  im  J.  382  antrat.     Abu  Soleimdn  starb  in  el-Zahrd 

am  12.  gafar  387  (24.   Febr.   997). 

M2 
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238.  Abu  Zakarijä  Jahja  ben  Abul-Dhdhir  el-Sukkarl 
„der  Zuckerbäcker'*,  ein  Schüler  des  Abul-Walid  el-NisdpArf  (145)  und 
frommer  gelehrter  Verfechter  der  Lehre  des  Schdfi'i,  lehrte  über  30  Jahre 
und  starb  am  23.  Rabt'  I.   388  (21.  März  998). 

239.  Abu  Solei  m&n  Hamd  (d.  i.  Ahmed)  ben  Muhammed  ben 
Ibrdhim  ben  el-Chattäb  el-Busti  el-ChattÄb{,  nicht  als  Nachkomme 
des  Zeid  ben  el-Chattäb,  des  älteren  Bruders  des  Chalifen  'Omar,  son- 
dern nach  seinem  Urgrossvater  so  benannt,  geb.  in  Bust  im  J.  3 1 7  (929), 
hatte  in  den  Rechtswissenschaften  den  Abu  'Ali  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
und  Abu  Bekr  el-Caflfdl  (176)  zu  Lehrern,  in  der  Arabischen  Sprache 
den  Abu  'Omar  Muhammed  el-ZÄhid  Guldm  Thalebi  in  Bagdad  (f  344), 
in  den  Traditionen  Abu  Sa'id  Ahmed  Ibn  el-A'rdW  in  Mekka  (f  340), 
Abu  Bekr  Ibn  DÄsa  el-Tammär  „Dattelnhändler"  in  Ba^ra,  Abul-'Abbäs 
el-A^amm  (139),  Abu  'AU  el-^affÄr  und  Abu  Qa'far  el-Razzftz,  und  er 
war  in  allen  diesen  Fächern  ausgezeichnet,  daneben  auch  in  den  schönen 
Wissenschaften  bewandert  und  selbst  Dichter.  Zu  seinen  Schülern  ge- 
hörten Abu  Abdallah  el-Häkim  el-Nlsäpdrl  (f  405),  Abd  el-gaflF&r  ben 
Muhammed  el-Pdrisl  und  Abul-Cdsim  Abd  el-wahhdb  ben  Abu  Sahl 
el-ChattäW.  Er  starb  im  Rabi'  IL  388  (April  998).  —  Schriften, 
l)  ridm  el'Sunan  Expositio  traditionutn,  Commentar  zu  dem  Qahth 
des  Bochftri.  3908  pag.  521.  —  2)  MaAlim  el-sunan  Instiiutianes  tra^ 
ditionum^  Commentar  zu  dem  Corpus  traditionutn  des  Abu  Däwüd.  7263. 
12314.  Tom.  IIL  pag.  30.  8049.  —  Ma'rifa  eUsunan  wel-AthAr 
Cognitio  regularum  Sunnae  et  dictorum  sociorum  prophetae.  12408.  —  4) 
Garib  el-hadith  Verba  inusitata  traditionutn.  8613.  pag.  326.  —  5) 
Ifldh  galat  el-muhaddithin  Correctio  errorum  Traditionariarum.  826. 
—  6)  Selecta  lihri  Muwätta  des  Mdlik.  —  7)  Tgdz  el-Corän  Ex- 
ceUentia  tnira  dictionis  Coranicae,  917.  —  8)  Scharh  astnä  Allahi  eU 
husnd  Commentarius  in pulchra  Dei  nomina.  7459.  —  9)  Kitdb  el-'gihdd 
Liber  de  bello  sacro.  10036.  —  10)  Kitdb  el-'uzla  Liber  otii^  von 
Nawawl  im  zweiten,  sprachlichen  Theile  seines  Tahdsib  benutzt;  auch 
Jdcüt  hat  einige  Stellen  daraus. 

240.  Abu    Bekr    Muhammed    ben    Ahmed    ben    Matt    e,l- 
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Ischtichenl,  aus  Ischtichen  einem  Orte  von  Qogd  Samarcand,  ein 
vorzüglicher  Traditionskenner,  überlieferte  das  (^ahih  des  Bochdrl  nach 
der  besten  Recension  von  Firabrl;  er  starb  im  J.  381  oder  im  Ra|;ab 
388  (Juni  998). 

241.  Abu  Man^ür  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Hamschdds 
el-Ham  schftdsi,  geb.  im  J.  316  (928),  studierte  die  Rechte  bei  Abul- 
Walid  el-Nisäpürf  (145)  und  Ihn  Abu  Horeira  (137),  bereiste  Chordsfin, 
Irak,  Hi^ftz  und  Jemen  und  lebte  dann  in  Bagdad,  wo  eine  Menge 
von  Gelehrten  bei  ihm  ihre  Bildung  erhielt.  Er  war  ein  ebenso 
religiöser  als  gelehrter  Mann,  hielt  sich  zurückgezogen,  hatte  aber  Um- 
gang mit  dem  Gefolge  des  Sultans  und  den  Staatsdienern;  man  sagte, 
dass  seine  Gebete  erhört  würden.  Er  verfasste  über  300  Schriften, 
deren  Titel  nicht  bekannt  sind.  Er  erkrankte  am  Mittwochen  den 
15.  Ragab  388  und  starb  am  Morgen  des  Freitags  d.  24.  des  Monats 
(22.  Juli  998). 

242.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
ben  Zakarijd  el-Scheibftnl  el-Gauzakf  aus  Gauzak  bei  Nisdpür,  nicht 
aus  Gauzak  bei  HerÄt,  begab  sich,  nachdem  er  in  Ntsdpür  ausstudiert 
hatte,  mit  dem  Sohne  der  Schwester  des  Abu  Ishftk  el-Muzakki  (168  a) 
auf  Reisen,  hörte  Abul- Abbds  el-Dagdli  (100),  Abul-Abb&s  el-Afamm 
(139)  und  Abu  Hdmid  Ibn  el-Scharkl  (101),  und  wurde  ein  berühmter 
Lehrer  der  Traditionen  in  Nisdpdr.  Unter  seinen  Schülern  waren  Abu 
Abdallah  el-H4kim  (f  405),  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Man9dr  ben  Chalaf 
el-Magribl,  Abu  'Othmdn  Sa'id  ben  Abu  Sa'id  el-'Ajjdr  und  Abul- 
Tajjib  Tfihir  el-Tabarl  (f  430).  Er  starb  82  Jahr  alt  in  der  Nacht 
auf  den  Sonnabend  d.  19.  Schawwdl  389  (5.  Oct.  998).  —  Schriften: 
1)  el"  Arba'ün  Qwidraginta  traditiones.  375.  —  2)  el-Musnad  eU 
fahih  Corpus  traditionum  perfectum  aus  dem  ^ahth  des  Muslim.  3909. 
pag.  544.  —  3)  eWGam'u  bein  el'Qahihein  Conjunciio  utriusque 
fahih  ein  Bochdrii  et  Muslimi.  4172.  —  4)  Commentarius  in  epistolam 
SchdßH.  6193.  —  5)  el'Mutta'fik  wel-muftarik  Quaestianes  con- 
sentientes  et  separatae;  dieser  Titel  Hu  ff.  XIII.  15  scheint  wegen  des 
besseren    Reimes   richtiger    als    11353    Mutafarricät    el-muttafik 
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Fragmenta  dispersa  quaestwnum  consenUenttum  de  partibus  juris  Hanefitici 
[F  et  8chäß*itic{\  derivatis  und  es  ist  unrichtig,  dass  H.  Ch.  den  Ver- 
fasser zu  einem  Haneiiten  macht;  Sam'dnl,  Lobdb  hat  nur  Kitdb 
el-muttafik^  Isnawl  el-Muttafik  in  einer  kleinen  und  einer  grossen 
Ausgabe. 

243.  Abu  'AU  ZÄhir  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Isd 
el-Sarachsi,  aus  der  Stadt  Sarachs  oder  Sarchas  in  Chorftsdn,  hatte 
sich  schon  in  Nlsäpdr  bei  Abu  Bekr  el-^ibgl  (125)  im  Disputieren  geübt 
und  bei  Abu  Labid  Muhammed  ben  Idris  und  dessen  Zeitgenossen  die 
Traditionen  gehört  und  setzte  das  Studium  derselben  in  Bagdad  fort 
bei  Abul-C&sim  Abdallah  el-Bagawi  (f  317),  Jahjä  Ihn  gäld  (f  318) 
und  anderen.  Daselbst  studierte  er  auch  die  Rechte  bei  Abu  Ishäk  el- 
Merwazl  (122),  das  Lesen  des  Cordns  bei  Abu  Bekr  Ihn  Mugähid  (98) 
und  die  schönen  Wissenschaften  bei  Abu  Bekr  Ihn  el-Anbdrf  (f  327); 
von  den  ^ufitischen  Lehren,  welche  er  von  Abul-Öasan  el-Asch'arl  (97) 
angenommen  hatte,  sagte  er  sich  in  seiner  Todesstunde  los  und  ver- 
wünschte die  Mu'taziliten.  Er  wurde  einer  der  berühmtesten  Lehrer 
seiner  Zeit  in  NisÄpür  und  starb  96  Jahr  alt  am  letzten  Rabi'  II.  389 
(19.  April  999).  —  Sein  Schüler  Abul-Hdrith  Muhammed  ben  Abd  el- 
rahim  el-Chubüschäni  starb  nach  dem  J.  430. 

244.  Abul-Tajjib  Abd  el-Munim  ben  Abdallah  (Obeidallah) 
Ihn  Galbdn  ben  el-MubÄrak  el-Halebi,  geb.  im  Ragab  309  (Nov. 
921),  hatte  die  Traditionen  bei  Abu  'Omeir  'Adi  ben  Ahmed  el-Adsani 
(t  337)  gehört  und  wurde  ein  ausgezeichneter  Cordnieser;  er  lebte  in 
Mi9r,  wo  sein  Sohn  Abul-Hasan  Tfihir  und  die  drei  Spanier  Abul- 
'Abbds  Ahmed  ben  'All  el-Bagajl  (f  401),  Mekki  ben  Abu  Tdlib  Hammisch 
(f  437)  und  Abu  'Omar  el-Talamanki  (f  429)  seine  Schüler  waren;  er 
starb  am  7.  Gumädä  I.  389  (26.  April  999).  Er  schrieb:  1)  el- 
Irschdd  fil-kirddt  Directio  ad  recensiones  Corani.  490.  —  2)  el- 
Mu'addil  fil-kirda  Liber  reciam  rationem  de  lectione  Corani  monstrans. 
12592. 

Sein  Sohn  Abul-Hasan  Tähir,  ein  ebenso  ausgezeichneter 
Cordnkenner  in  Mi^r  wie  sein  Vater,    Verfasser  eines    Tadskira  fil- 
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kirddt  el-thatnän  Liber  memoriaUs  de  octo  Corani  recensionihus  2784, 
Lehrer  des  Spaniers  Abu  'Amr  'Othmän  ben  Sa'id  el-Ddnl,  starb  im 
besten  Mannesalter  am  19.  Schaww&l  399  (16.  Juni  1008). 

245.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Hdmid  ben  Muhammed 
ben  Abdallah  ben  'AU  ben  Kustam  ben  Mähdn  el-Mfthdni  el-Igpa- 
hdni  studierte  die  Rechte  in  Nfsdpür  bei  Abul-Hasan  el-Beihakl  (96), 
die  Dogmatik  bei  Abu  'Ali  el-Thakefl  (1Ö3)  und  anderen  berühmten 
Lehrern,  und  ging  dann  zu  Ihn  Abu  Horeira  (137)  nach  Bagdad,  wo 
er  Prediger  wurde  und  im  Gumddd   1.    389    (April  999)    gestorben  ist. 

246.  Abu  Sa'id  Muhammed  ben  Abdallah  Ibn  Hamddn  ben 
el-Fadbl  el-Nisdpdri  ein  frommer,  eifriger  Gottesdiener  starb  im 
Dsul-Higga  390  (Nov.   1001). 

247.  Abu  Na9r  Scho'aib  ben  'Alf  aus  Hamadsdn  hatte  seine 
Traditionen  durch  Abul-Cdsim  Ibn  el-Rabl'  von  dessen  Vater  el-Rabi' 
von  el-Sch&fi*l  erhalten;  er  starb  im  Dsul-Ca'da  391   (Sept.   lOOl). 

248.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ga'far  el- 
Bagdadf  gen.  el-Daccdc  „der  Mehlhändler''  mit  dem  Beinamen  J>L>> 
Hanndt  „Weizenhändler"  oder  Chajj&t  „Schneider"  el-Bagdadl,  geb. 
d.  11.  Gumdda  II.  306  (19.  Nov.  918),  ein  in  vielen  Wissenschaften 
bewanderter  Gelehrter,  konnte,  weil  seine  Bücher  verbrannt  waren,  nur 
eine  einzige  Tradition  anführen,  welche  er  auswendig  wusste.  Er  wurde 
C&dhi  des  Stadttheils  Karch  in  Bagdad,  schrieb  einen  Commentar  zu 
dem  Compendium  des  Mozenf  und  ein  Werk  über  üfül  Principia  juris 
und  starb  Mittwochen  (?)  d.  28.  Ramadhdn  392  (10.  Aug.  1002). 

249.  Ab ul- Hasan   'AH    ben    Abd    el-'aziz    ben    el-Hasan  el- 

■ 

Gurganf  kam  im  J.  337,  als  er  noch  jung  war,  mit  seinem  Bruder 
nach  Nisdpdr,  wo  beide  die  Vorlesungen  der  Scheiche  hörten;  'Ali 
wurde,  nachdem  er  noch  die  Länder  durchwandert  und  die  Gelehrten 
besucht  hatte,  ein  tüchtiger  Jurist,  guter  Philolog  und  Dichter.  Er  er- 
hielt die  Stelle  eines  Cddhi  von  Gurgftn,  später  die  eines  Obercddhi 
von  el-Rei  und  starb  hier  im  J.  392  (1002),  wurde  nach  Gurgdn  ge- 
bracht und  dort  begraben ;  nach  anderen  soll  er  in  einem  Alter  von  7  6 
Jahren  schon  am  letzten  ^'afar  366  (27.  Oct.  976)  gestorben  sein.     Das 
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letztere  hält  Ihn  Challikdn  Nr.  437  für  das  richtige  und  er 
hätte  dazu  noch  anführen  können,  was  er  in  Nr.  48  sagt,  dass  Ibn 
Paris  el-Rdzl,  welcher  375  oder  390  starb,  der  schon  vorhandenen 
Kapelle  des  Gurgftni  gegenüber  begraben  sei.  —  Er  hinterliess  1)  eine 
grosse  Sammlung  von  Gedichten  in  leichtem  Stil.  5352.  —  2)  el- 
Wasdta  Inter cessio  inter Mutanabbium  ejusque  adversarioSy  14210;  wahr- 
scheinlich dasselbe  wie  Ausat  1481;  ein  überall  richtiges  Verständ- 
niss  des  Mutanabbi  wird  ihm  aber  abgesprochen.  5651.  —  3)  Kitdb 
el-wikdla  Liber  procurationis,  4000  juristische  Fragen.  10618.  — 
4)  Ein  sehr  geschätztes  genealogisches  Werk.  —  5)  Ichtifär  Epitame 
Mstariae  Tabarii^  mit  dem  Titel  Qafwat  el-tärich  MeduUa  histariae^ 
ein   Band.    —    6)   Nawädir  Sin^ularitates  (237). 

250.  Abul-Hasan  Muhamme d  ben  'AU  ben  el-Hosein  ben 
el-Hasan  el-Hoseini  el- Alawi  el-Hamadsani,  ein  Rechtsgelehrter,  als 
dessen  Lehrer  Abu  Ajjüb  Soleimän  ben  Ahmed  ben  Jahjä  el-Malatl  und 
Abul-Fadhl  Abdallah  ben  Muhammed  el-'fabaräni  genannt  werden, 
starb  83  Jahr  alt  in  Balch  im  J.  393  (1003). 

251.  Abu  Manfür  Ahmed  ben  Abd  el-wahhdb  ben  Miisa  el- 
Schirftzf  hatte  bei  Abu  Ishdk  el-Merwazl  (122)  seine  Studien  gemacht 
und  wurde  Prediger;  er  pflegte  die  Todten  zu  waschen  und  starb  im 
J.  393  (1003). 

252.  Abu    Hfttim    Ahmed    ben    Muhammed    ben    Hätim   el- 

•  •  • 

Hdtiml  el-Muzakkl  (116)  aus  Tdbardn,  der  Hälfte  der  Stadt  Tds, 
studierte  in  Nisdpdr  im  J.  335  zugleich  mit  Abu  Abdallah  el-Nisäpiiri 
(f  405)  und  hörte  bei  Abul-Abbds  el-A9amm  (139),  in  Bagdad  im 
J.  337  bei  Ism&'ll  el-^affdr,  in  Mekka  bei  Abu  Sa'id  Ahmed  ben  Mu- 
hammed Ibn  Zijftd  el-A'rdbi  (f  340),  und  trat  im  J.  343  in  Tdbarän 
als  Lehrer  auf,  wo  ihm  ein  Hörsaal  für  den  Unterricht  und  die  Dis- 
putier-Übungen  gegründet  wurde;  auch  wurde  er  zum  Muzakki  von 
Tds    und  der  Umgegend  ernannt,  und  starb  im  Ragab  393  (Mai  1003). 

253.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  el-Hosein  ben  Dfiwüd 
ben  'All  el-Alawi  el-Hoseinl,  der  Stammvater  einer  vornehmen  Fa- 
milie in  Nisdpür  und    sein  Bruder    Abu  'Ali    Muhammed  waren  die 
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angesehensten  Gelehrten  in  der  Sunna  und  den  Rechtswissenschaften. 
Nachdem  es  Abu  'Ali  abgeschlagen  war,  ein  öffentliches  Lehramt  zu 
erhalten,  gründete  er  selbst  einen  Lehrstuhl  zum  Dictieren  der  Tradi- 
tionen und  man  zählte  in  seinem  Hörsaal  1000  Tintenfasser.  Gegen 
drei  Jahre  lang  trug  er  die  Traditionen  vor;  einer  seiner  Schüler  war 
Abul- Abb&s  el-Fadhl  ben  el- Abbds  el-^agdnl,  welcher  im  J.  420  als 
Pilger  nach  Bagdad  kam;  bei  einem  anderen,  Abu  Sa'd  Schabib  ben 
Ahmed  ben  Muhammed  ben  Chuschnäm  el-Bastigl,  wird  man  Jäcilt  I. 
620  das  Geburtsjahr  393  in  373  zu  ändern  haben,  weil  Abu  'Alf  plötz- 
lich im  Scha'bAn  393  (Juni  1003)  starb;  sein  Bruder  Abul- Hasan  hielt 
ihm  die  Leichenrede,  wann  dieser  starb,  ist  unbekannt. 

254.  Abul-Hasan  Jüsuf  ben  Ishäk  el-Gur'g4ni  gen.  el* 
Mulki  d.  i.  der  Repetent,  weil  er  die  Stelle  eines  solchen  bei  Ibn 
Abu  Horeira  (137)  in  Bagdad  bekleidete,  kehrte  nach  NisÄpdr  zurück 
und  lehrte  hier  die  Traditionen  viele  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  Diens*- 
tag  d.   19.  Ramadhan  394  (13.  Juli  1004). 

255.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'AU  el-Tabari  el- 
Belädsori  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122)  in 
Bagdad  und  hörte  auf  Reisen  bei  den  Gelehrten  seiner  Zeit ;  mit  el- 
Hdkim  el-Nisfipiirl  war  er  in  Bochfträ  zusammengetroffen  und  er  starb 
in  NisÄpdr  in  der  Mitte  des  Muharram  395  (2.  Nov.  1004). 

256.  Abul-'Abbäs  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Zakarija  el- 
Baswi  (oder  el-Nasawl)  der  Q*ufit,  Verfasser  einer  sehr  nützlichen  Ge- 
schichte (Classen)  der  ^ufiten,  Tärich  2246  oder  Taft a cd f  7908  (fehlt 
im  Register),  starb  im  J.  396  (1005)  während  der  Wallfahrt  auf  der 
Station  'Ainüna  ('Ain  OnÄ)  zwischen  Mekka  und  Mi^r,  später  'Ain  el- 
gadhab  genannt. 

257.  AbuC^ftlilj  Scho'aib  ben  Muhammed  ben  Scho'aib  el- 
'IgU  el-Beihaki,  ein  Sohn  des  Abul-Hasan  el-Beihakl  (96),  geb.  im 
J.  310  (922),  starb  in  Beihak  im  Qafar  396  (Nov.   1005). 

258.  Abu  Sa'd  IsmÄ'il  ben  Ahmed  ben  Ibr&him  el-Isma'iH 
el-Gurgftnl  wurde  von  seinem  Vater  Abu  Bekr  el-lsmä'lli  (196)  unter- 
richtet und  erlangte  die  gleiche  Berühmtheit  wie  dieser  in  der  Gesetzes- 
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und  praktischen  Rechtskunde,  Abfassung  von  Rechtsgutachten,  Arabischen 
Sprache  und  dem  Vortrage  von  Gedichten,  verbunden  mit  Frömmigkeit, 
Festigkeit  des  Willens,  Eifer  für  den  Islam,  Freigebigkeit  und  einer 
schönen  Gestalt.  Er  schrieb  ein  grosses  Werk  über  die  Grundlehren 
des  Rechts  unter  dem  Titel  Tahdsih  el-nadhar  CorrecHo  cantemplationis 
und  eine  grosse  Menge  erhielt  aus  seinen  Händen  das  Abgangszeugniss. 
Er  war  zum  Mufti  ernannt  und  kam  nach  Bagdad,  blieb  hier  ein  Jahr 
lang  und  stiftete  hier  für  den  Unterricht  in  den  Rechtswissenschaften 
zwei  Stellen,  von  denen  die  Leitung  der  einen  dem  Scheich  Abu 
Hamid  Ahmed  el-Isfarftni  (f  406),  die  andere  dem  Abu  Muhammed 
Abdallah  el-Bdfl  (261)  übertragen  wurde,  dann  machte  er  die  Wallfahrt. 
Er  starb  63,  nach  anderem  93  Jahr  alt  an  einem  Freitag  Abend  im 
Rabi'  IL   396  (Jan.   1006). 

Er  hinterliess  drei  Söhne:  1)  Abul-Ala  el-Sarl,  welcher  in 
vielen  Städten  umhergereist  war  und  von  den  Gelehrten  Traditionen 
gesammelt  hatte,  die  ihm  allein  bekannt  wurden;  er  war  ein  demüthiger, 
religiöser  Mann,  ein  Freund  der  'ülemä  und  Fakfh,  erhielt  die  Stelle 
seines  Vaters  als  Mufti  und  starb  im  Dsul-Higga  430  (Aug.  1039).  — 
2)  Abu  Ma'mar  el-Mufaddhal  wusste  schon  im  siebten  Jahre  den 
Corfin  und  Stücke  aus  den  Rechtsbüchem  auswendig ;  j  er  reiste  mit 
seinem  Vater  nach  Bagdad  und  anderen  Städten,  übernahm  nach  dem 
Tode  seines  Oheims  Abu  Na^r  die  Vorträge  und  das  Dictieren  der 
Traditionen  und  starb  im  Dsul-Hijjlga  431  (Aug.  1040).  —  3)  Mas'ada 
hatte  einen  Sohn  Abul-Cdsim  Ismä'il,  welcher  ein  gelehrter,  ehren werther 
Fakih  war  und  in  gereimtem  wie  in  ungereimtem  Stil  schrieb;  er  starb 
70  Jahr  alt  in  Qur'gdn  im  J.   477  (1084). 

259.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
I^pahäni  el-Ca^^Ar  „der  Walker"  ein  frommer  vermögender  Fakih, 
•welcher  auch  Traditionen  lehrte,  starb  im  J.   397  (1006). 

260.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  'AU  ben  el-Hasan 
el-Cümasi,  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122),  wurde  Cadhi 
von  Gurgan  und  starb  im  RaW  IL  397   (Jan.   1007). 
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261.  Abu  Muhammed  Abdallah  bcn  Muhammed  el-Bochäri 
el-Bdfl  stammte  aus  BocbArd  und  wurde  in  Bäf  einem  Orte  in  Chuä- 
rizm  geboren  und  machte  seine  Studien  in  Bagdad  bei  Abu  Ishfik  el- 
Merwazl  (122),  Ibn  Abu  Horeira  (137)  und  Abul-Cäsim  el-D4raki  (207), 
dessen  Amtsnachfolger  er  wurde.  Er  war  einer  der  grössten  Juristen 
seiner  Zeit,  dabei  des  Arabischen  vollkommen  mächtig,  sodass  er  bei 
der  Erklärung  fliessend  sprechen,  Predigten  halten  und  grosse  Bücher 
ohne  lange  Überlegung  schreiben  konnte ;  auch  in  den  schönen  Wissen- 
schaften war  er  bewandert,  selbst  Dichter  und  ein  umgänglicher  Mann. 
Er  starb  92  Jahr  alt  im  Muharram  398  (Sept.  1007)  und  der  Scheich 
Abu  Hamid  el-Isfaräini  (f  410)  hielt  ihm  die  Leichenrede. 

222.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'Ali  ben  Ahmed  Ibn  Ldl  el- 
Hamadsdni  geb.  im  J.  307  (919)  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei 
Abu  Ishäk  el-Merwazl  (122)  und  Ibn  Abu  Horeira  (137)  und  erwarb 
sich  darin  und  in  den  Traditionen  die  umfassendsten  Kenntnisse.  Er 
war  ein  frommer,  gottesfürchtiger  Mann,  wurde  Lehrer  und  Mufti  in 
Hamadsän  und  starb  im  Rabi'  H.  398  od.  399  (Nov.  1007  od.  1008), 
nach  Ibn  el-Athlr  IX.  148  in  der  Gegend  von'Akkä,  wohin  er  sich 
begeben  hatte.  Man  sagt,  ein  Gebet  an  seinem  Grabe  werde  erhört, 
—  Läl  Persisch  stumm  (lallend)  wird  erklärt  durch  das  Arabische 
achras.  —  Er  schrieb  1)  Sunan,  Corpus  traditUmum.  7270.  —  2)  Ein 
hübsches  Buch  über  den  Gottesdienst  mit  dem  Titel  Schar h  mä  lä 
jasa*u  el-rnukallif  gahlahü  EjifpHcatio  ejtis,  qtiod  is,  cui  res  difficiles 
(offida  religionis)  mandata  sunt^  ignorare  nequit.  11280.  —  3)  Mu'gam 
el'fahäba  Lexicon  sociorum prophetae^  12380,  von  Is na wi  aufgefunden. 

263.  Abu  Na^r  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Hosein  el- 
Kaläbädsi  el-Bochfiri  geb.  im  J.  307  zu  Bochdrd  in  dem  Stadttheile 
Kaläbdds  hörte  die  Traditionen  bei  el-Heitham  ben  Koleib  el-Schdschl 
(f  335)  und  die  juristischen  Vorlesungen  bei  Abu  Hamid  el-Scharkl 
(101).  Er  war  der  beste  Traditions-Kenner  seiner  Zeit  in  Mdwarfilnahr, 
hielt  auch  einmal  noch  bei  Lebzeiten  des  Daracutnl  (235)  in  Bagdad 
Vorträge  über  Traditionen  und  zu  seinen  Schülern  gehörten  Abu  Abdallah 
el-H&kim  (280),  Ga'far  el-Mustagfirl  (f  432);    er   starb    85  Jaly:  alt  im 
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Dsul-Hi'gga  398    (Aug.   1008)*).     Er  schrieb  Nomina  Traditionariorum  in 
Q  ahih  Bocharii  obviorum.    693.    Tom.  II.  p.   541. 

Die  nächsten  vier,  deren  Todesjahr  unbekannt  ist,  werden  an  das 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts  gesetzt. 

264.  Abu  Mdsa  Härün  ben  Muhammed  ben  Müsi  el-Goweinl 
hatte  schon  vor  dem  J.  3 1 0  die  Traditionen  gehört  und  trug  sie  dann  wieder 
vor;  wenn  er  nach  Nis&pür  kam,  eilten  die  Scheiche  herbei,  um  ihn  zu  hören. 

265.  Abu  Muhammed  el-Kardbisf  el-Nisapdrl  steht  zwischen 
Abul-Walid  el-NisApürl  (145)  als  seinem  Lehrer  und  Abul-Tajjib  Ibn 
Galbdn  (244)  als  seinem  Schüler. 

266.  Abul-FajjÄdh  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  el-Mun- 
tafir  el-Ba^ri,  ein  Schüler  des  Cädhi  Abu  Hamid  el-Merrddsl  (168) 
schrieb  zu  dessen  Corpus  traditionum  einen  Anhang  el-Lähik  Comple- 
medium.  3976.  11014)*).  Er  lehrte  mit  Beifall  in  Ba^ra  und  wird  an 
das  Ende  des  IV.  Jahrh.  gesetzt,  weil  sein  Studiengenosse  und  Lehrer  Abul- 
Cäsim  Abd  el-wfihid  el-^eimarl  im  J.  405  (1014)   noch  am  Leben  war. 

267.  Abul-Hasan'Alt  ben  Muhammed  ben  'Omar  el-Räzl  el- 
Ca^^är  „der  Walker"  war  als  Richter  in  el-Rei  nahe  an  60  Jahre  thätig, 
erreichte  ein  Alter  von  beinahe  100  Jahren  und  starb  vor  dem  J.  400  (1009). 

268.  Abu  Tammftm  Abd  el-Saläm  ben  Ishak  ben  el-Muhtadl  el- 
Afrdni,  aus  Afrftn  einem  Orte  in  Mäwar41nahr  bei  Nachsehab  und  Nasaf, 
Fakih  und  Philolog,  starb  im  J.  400  (1009). 

1)  Ibn  Ghallikän  Nr.  593  bemerkt,  dass  el-Sam'&ni  die  Geburt  des  Ka- 
Iftb&dsi  in  das  J.  398  und  den  Tod  in  das  J.  460  setze,  findet  aber,  dass  dies 
wegen  der  bekannten  Zeitgenossen  nicht  möglich  sei  und  Sam'&ni  müsse  das  Todes- 
jahr für  das  Geburtsjahr  gehalten  haben,  er  habe  überall  nachgesucht,  aber  nichts 
sicheres  gefunden  und  desshalb  dem  Kal&bädsi  keinen  besonderen  Artikel  gewidmet. 

Ibn  Schuhba  erwähnt  einen  Gebet  -  Ausrufer  aus  dieser  Zeit  mit  dem 
blossen  Vornamen  Abu  Na^r,  von  welchem  el-Caifäl  el-Merw&zi  (f  417)  die 
Äusserung  überlieferte:  Eine  beschwerliche  Arbeit  zum  Gebet  [nach  der  Moschee 
zu  gehen]  ist  eine  solche,  wozu  man  beide  Hände  zugleich  gebrauchen  muss,  wie 
das  Festbinden  der  Beinkleider  und  das  Umbinden  des  Turbans,  eine  leichte  ist, 
wozu  man  das  (die  beiden  Hände  zugleich)  nicht  nöthig  hat. 

2)  Die  Variante  H.  T.  VII.  p.  696  ist  die  richtige  Lesart. 
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Beiträge  zur  Kenntniss    der  literarischen  Thätigkeit 

des  Mathias  von  Neuenburg. 


Yon 


Ludwig  Weiland. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  £.  Qesellschafl;  der  Wissenschaften  am  8.  November  1890. 


Karl  Wenck  hat  am  Ende  seiner  scharfsinnigen  Untersuchungen 
über  Albrecht  von  Hohenberg  und  Mathias,  von  Neuenburg  *) ,  *  deren 
Hauptresultate  mit  Recht  allseitige  Anerkennung  gefunden  haben,  sein 
Urtheil  dahin  abgegeben,  dass  die  Chronik,  welche  seit  der  Ausgabe 
Cuspinians  unter  dem  Automamen  des  Magister  Albertus  Argentinensis 
bekannt  und  viel  benutzt  wurde,  welche  in  unserem  Jahrhundert  aber 
gewöhnlich  unter  dem  Namen  des  Mathias  von  Neuenburg  citirt  wird, 
sich  einer  zweiten  Umtaufung  nicht  werde  entziehen  können  und  künftig 
Alberti  Hohenbergensis  Chronicon  zu  benennen  sei.  Ich  glaube,  dazu 
haben  wir  die  Berechtigung  höchstens  bei  der  Handschrift  Cuspinians. 
Bei  der  Herstellung  aller  anderen  Texte  hat  Mathias  von  Neuenburg 
mitgewirkt,    und   es  liegt   hier    ebensowenig  wie    irgendwo   sonst  eine 

« 

Veranlassung  vor,  eine  Chronik  nach  dem  Verfasser  der,  wenn  auch 
noch  so  wörtlich  und  ausgiebig  benutzten  Quelle  zu  benennen,  und 
nicht  nach  dem,  d&r  ihr  die  letzte  Gestalt  gab,  in  der  sie  ims  über- 
liefert ist. 

Für  die  Abschätzung  des  Antheils,  welcher  dem  Mathias  bei  den 
verschiedenen  Redactionen  der  Chronik  zukommt,  erscheint  es  mir  von 
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Werth,  seine  literarische  Thätigkeit  zunächst  bei  den  Werken  festzu- 
stellen, als  deren  alleiniger  Verfasser  er  mit  Recht  gelten  kann:  bei 
der  Lebensbeschreibung  des  Strassburger  Bischofs  Berthold  von  Bucheck 
und  bei  einer  Compilation,  welche  mich  ein  glücklicher  Zufall  auf- 
finden Hess  und  welche  ich  im  Anhange  mittheile. 

In  einem  zweiten  Artikel  hoffe  ich  demnächst  genauere  Auskunft 
über  die  Wiener  Handschrift  der  Chronik  zu  geben,  welche  durchaus 
nicht,  wie  Wenck  S.  39  annahm,  eine  Abschrift  der  Strassburger  ist, 
vielleicht  auch  über  die  Vaticanische.  Von  ersterer  habe  ich  im  Jahre 
1889  eine  Abschrift  genommen.  Vorgreifend  will  ich  aus  derselben 
eine  merkwürdige  Stelle  mittheilen.  In  der  Erzählung  vom  Römerzuge 
Ludwigs  des  Baiem  stimmt  die  Wiener  genau  mit  der  Strassburger 
Handschrift  (Studer  S.  1 89)  überein,  doch  gibt  sie  an  einer  Stelle  einen 
beachtenswerthen  Zusatz:  Pretenderant  enim  urbici  hoc  (die  Krönung 
des  Kaisers)  eis  competere  papa  eciam  nolente,  presertim  cum  senatores 
prius  papam  requisiverant ,  ut  ad  Urbem  se  transferret,  ut  in  meo 
scripto  continetur  alioquin  etc.  Lodewico  eciam  u.  s.  w.  Wer 
spricht  hier,  Albrecht  von  Hohenberg  oder  Mathias  von  Neuenburg? 

Schliesslich  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  die  Münchener 
Handschrift  cod.  lat.  16464  saec.  XV.  aus  S.  Zeno  in  BrCichenhall, 
welche  Alberti  Argentinensis  Compendium  theologicae  veritatis  enthält. 

Mathia6'  von  Neuenburg  Fortsetzung  der  Chronik  des  Jacobus 

de  Voragine. 

•  ^^         

Durch  eine  Notiz  von  G.  H.  Pertz  im  Archiv  VIII,  467  wurde 
meine  Aufmerksamkeit  schon  vor  längerer  Zeit  auf  eine  Handschrift 
der  Stadtbibliothek  zu  Colmar  im  Elsass  gelenkt,  von  der  ich  hoffte, 
dass  sie  vielleicht  etwas  Neues  zur  Kritik  der  Chronik  des  Mathias  von 
Neuenburg  ergeben  werde.  Die  Handschrift  wurde  mir  mit  dankens- 
werther  Bereitwilligkeit  im  Herbste  1888  von  dem  Vorstande  der 
Bibliothek  hierher  gesandt.     Ich  lasse  zunächst  ihre  Beschreibung  folgen: 

Handschrift  Nr.  10    der   Stadtbibliothek   zu   Colmar, 
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cl^art.  in  folio,  saec.  XIV,  141  Blätter  neu  numerirt;  die  alte  Nume- 
rirung  zählt  bis  CXLIIII.  Am  oberen  Rande  von  f.  1  manu  saec.  XVII  : 
*Ex  Libris  domus  Sti  Antonii  in  Isnehem  Cat.  Insc'  Zur  inneren  Ein- 
banddecke ist  unter  anderen  Pergamentfetzen  verwendet  eine  Urkunde 
saec.  XIV :  *Coram  nobis  judice  curie  domini  PI,  de  Gundelvingen  arch,' 
Argent'  constituti  in  forma  judicii  Getzo  dictus  Hosseier'  u.  s.  w.  Kauf- 
vertrag, Ende  verloren. 

f.   1 — 13'   Incipiunt    Gesta  Komana historia   de 

Septem  sapientibus  prologus  Foncianus  in  urbe  Koma  regnavit 
u.  s.  w.  von  Oesterley  in  seiner  Ausgabe  registrirt.  Das  ganze  doch 
wol  von  einer  Hand,  aber  zu  verschiedenen  Zeiten  und  mit  verschie- 
denen Tinten  geschrieben;  vielfach  so,  dass  mit  einem  neuen  Capitel 
eine  neue  Seite  beginnt,  mehrfach  sind  ganze  Seiten  leer  geblieben. 
Schluss  f.  128 — 131:  De  imperatrice  que  ligno  erat  suspensa 
u.  s.  w.  biö  'et  ad  regnum  eternum  pervenire  etc.'  Dann  noch  fol. 
j31  — 131'  De  homine  qui  fugit  ab  unicorne.  Legitur  in  Lom- 
bartica  hystoria  quod  quidam  sanctus  heremita  nomina  Barlaam'  u.  s.  w. 
bis  'in  heremo  reversus  est.  Sed  alia  que  habentur  de  Barlaam  et 
Josapfat  require  in  Lambartica  hystoria  in  legenda  ipsius  Barlaam 
cuius  gesta  specialem  tractatum  requirunt'.  Die  zweite  Hälfte  der  Seite 
f.  131'  ist  leer  und  danach  sind  einige  (anscheinend  nur  zwei)  Blätter 
ausgeschnitten,  sodass  die  alte  Foliirung,  welche  seither  mit  der  neuen 
Schritt  gehalten,  nun  bei  f.  132  (neu)  auf  CXXXV  springt. 

f.  132 — 138'  De  sancto  Pelagio  et  de  Hystoria  Longo- 
bardorum  et  aliis  utsequitur.  Pelagius  papa  u.  s.  w.  bis  *Quo 
(Friedrich  II.)  deposito  et  defuncto  sedes  imperii  bene  XXIII  annis 
vacavit'.  Die  Chronik  der  Hist.  Lombarda  des  Jacobus  de  Voragine 
(SS.  XXIV,  167).  —  f.  136'  steht  bei  der  ganz  kurzen  Geschichte 
Ottos  I.  mit  dem  Bart  am  Rande  *Heinricus  miles  de  Kempten'. 

f,  138' — 140  anschliessend  die  unten  abgedruckte  Fortsetzung. 

f.  140' — 141' Register  zu  den  Gesta  Romanorum  mit  Seitenangabe 
bis  'De  homine  qui  fugit  ab  unicorne'.  Darauf  noch  die  Ueberschriften 
von  vier  früheren  Capiteln  nachgetragen. 

AI 


4  LUDWIG  WEILAND, 

Der  Verfasser  des  uns  allein  interessirenden  Stückes  auf  f.  138' — 140, 

• 

welcher  am  Schlüsse  angibt ,  er  habe  über  die  Thaten  Karls  IV.  in 
anderen  Büchern  geschrieben,  setzte  also  die  Chronik  der  Historia  Lom- 
barda  des  Jacobus  de  Voragine  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  den 
letzten  Satz  derselben  fort  bis  zum  Jahre  1347.  Dass  die  Colmarer 
Handschrift  nicht  das  Autograph  des  Verfassers  ist,  zeigen  mannichfache 
Fehler.  Die  ganze  Fortsetzung  ist  nun  im  wesentlichen  ein  Excerpt 
aus  schon  bekannten  Quellen.  Die  ersten  vier  Capitel  ^)  geben  die 
betreffenden  Abschnitte  (1251 — 1273)  des  sog.  Fragmentum  historicum 
incerti  auctoris  wieder  (ürstisius  II,  92.  93),  einer  Compilation,  welche 
in  diesen  Theilen  auf  Martin  von  Troppau  und  EUenhard  fusst.  Die 
folgenden  Capitel  geben  im  wesentlicheil  einen  Auszug  aus  der  Chronik 
des  Mathias  von  Neuenburg,  und  zwar,  wie  zahlreiche  Lesarten  darthun, 
aus  der  verlorenen  Strassburger  Handschrift  (A),  oder  vielmehr  einer 
der  Strassburger  ähnlichen  *).  Der  Verfasser  fand  also  wohl  den  Auetor 
incertus  in  der  von  ihm  benutzten  Handschrift  der  Chronik  als  Einleitung 
zu  dieser  vor,  welche  Stelle  er  in  A  und  in  der  von  ürstisius  benutzten 
Handschrift  (ü)  einnimmt.  Auch  das  Bindeglied,  welches  in  diesen 
beiden  Handschriften  von  dem  ersten  Werke  zu  dem  zweiten  überleitet, 
hat  er  gekannt  und  in  seiner  Weise  im  c.  5  benutzt  '). 


1)  Die  EintheUang  in  Capitel  habe  ich  der  Bequemlichkeit  des  Citirens  halber 
vorgenommen. 

2)  Eine  solche  liegt  dem  Drucke  von  Ürstisius  11,  97  zu  Grunde ;  ausserdem 
hat  er  noch  eine  ältere  eingesehen,  welche  er  aus  dem  Kloster  Ebersheimmünster 
bekommen  hatte.  Das  ist  höchst  wahrscheinlich  die  spUtere  Strassburger,  in  welcher 
ja  auch  Auszüge  aus  der  Chronik  dieses  Klosters  enthalten  waren.  Darin  theile  ich 
vollkommen  die  Ansicht  von  Wenck,  Neues  Archiv  DL,  86.  Unser  Stück  stimmt  nun 
in  neun  Lesarten,  welche  ich  notirt  habe ,  mit  A  gegen  Ürstisius  (U) ;  in  vieren  da- 
gegen mit  U  gegen  A;  von  letzteren  ist  allerdings  nur  eine  c  10  gegen  Ende 
(sextus)  von  kritischem  Belange.  Ich  citire  die  Chronik  stets  nach  der  Aus- 
gal}e  Studers. 

3)  A  und  U:*Qualiter  autem  ultimo  concordabant  in  dominum  Ruodolfum 
comitem  de  Habesburg  eligendum  in  Romanorum  regem  in  sequenti  opusculo  patebit. 
Dazu  c.  5 :  Tandem  et  ultimo  concordant  u.  s.  w. 
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Was  den  Charakter  des  Auszuges  anlangt ,  den  der  Verfasser  aus 
der  Chronik  machte,  so  erkennt  man,  dass  es  ihm  darum  zu  thun  war^ 
die  wichtigsten  Momente  aus  der  Geschichte  der  deutschen  Könige  zu 
geben.  Im  ganzen  ist  ihm  das  auch  gelungen.  Im  einzelnen  freilich 
hat  er  sich  seine  Sache  etwas  leicht  gemacht;  er  übernimmt  meist 
wöttlich  die  Sätze  aus  der  Chronik,  die  ihm  dienlich  schienen;  selten 
erhebt  er  sich  zu  einer  kürzenden  Umarbeitung  der  weitläufigen  Dar- 
stellung der  Vorlage^).  Bei  dieser  Arbeitsweise,  in  dfem  Bestreben  zu 
kürzen  und  doch  den  Wortlaut  der  Vorlage  beizubehalten,  ist  ihm  denn 
allerlei  Menschliches  passirt.  So  am  Ende  des  c.  7,  wo  durch  eine 
Auslassung  die  Darstellung  der  Vorlage  verunstaltet  ist;  so  am  Anfange 
des  c.  8,  wo  durch  eine  schlechte  Zusammenziehung  der  Bischof  von 
Basel  aus  einem  Helfer  zu  einem  Gegner  des  Königs  Adolf  gemacht 
ist*);  so  am  Anfange  des  c*  14,  wo  die  Worte  *Quod  Ludewicus  intel- 
ligens'  sich  nach  der  Vorlage  auf  etwas  beziehen,  was  gar  nicht  erzählt 
ist*).  Im  Anfange  von  c.  16  werden  Ausdrücke,  welche  die  Chronik 
c.  52  bei  Erzählung  der  Excommunication  Galeazzo  Viscontis  gebraucht, 
einfach  auf  diejenige  Ludwigs  des  Baiem  bezogen. 

Auf  der  anderen  Seite  zeichnet  sich  unser  Auszug  durch  einige 
Stellen  aus,  welche  in  den  erhaltenen  Handschriften  der  Chronik 
nicht  vorhanden  sind.  Da  sind  zuerst  zweimal  Jahrszahlen  c.  7  (1286) 
und  c.  12  (1315),  welche  sonst  nicht  begegnen ;  c.  13  die  Ortsbezeichnung 
4n  Schaftolzheim  et  circiter'  ^) ;  c.  1 3  am  Ende  die  Angabe,  dass  König 
Friedrich  im  Jahre  1320  Ludwig  den  Baiem  durch  den  Wald  Forst 
nach  Weissenburg  verfolgt  habe;  c.  17  im  Anfang  die  Angabe  über 
den  Defensor  pacis,  dessen  in  der  Chrpnik  auffallender  Weise  nirgends 
Erwähnung  geschieht.     Die  Erzählung  von  der  Aufforderung  des  Papstes 


1)  So  c.  5.  15. 

2)  Ich  habe  die  beiden  Stellen  der  Chronik  in  den  Anmerkungen  citirt. 

3)  Der  Fehler  Rub^rti  statt  Rudolfi  c.  19  kann  dem  Abschreiber  zur  Last  fallen. 

4)  So  vielleicht  aber  nur'  für  'juxta  Thorolzheim'  der  Chronik  c.  45  in  anderem 
Zusammenhange. 


6  LUDWIG  WEILAND, 

Clemens  VI.  an  die  Kurfürsten,  einen  anderen  König  zu  wählen,  im 
c.  17  ist  doch  wohl  aus  dem  Eingange  des  c.  72  der  Chronik  zurecht- 
gemacht, obgleich  irrig  Frankfurt  als  der  den  Kurfürsten  zur  Wahl 
bestimmte  Ort  bezeichnet  ist,  und  der  Ausdruck  officiales  imperii  statt 
principes  electores  auflfallen  muss  *). 

Die  selbständigen  Zusätze  unseres  Auszuges  sind  nun  derart,  dass 
sie  sehr  wohl  in  der  von  dem  Verfasser  benutzten  Handschrift  der 
Chronik  gestanden  haben  können,  so  vor  allem  die  zwei  Jahrszahlen, 
die  Angabe  über  Ludwigs  Flucht  nach  Weissenburg  *),  über  den  Defensor 
pacis.  Dass  der  Verfasser  für  diese  Angaben  eine  besondere  Quelle 
benutzt  habe,  wird  wohl  Niemand  zu  behaupten  einfallen;  höchstens 
die  Angabe  über  das  Buch  des  Marsilius  konnte  er.  allenfalls  aus  eigener 
Kenntniss  zugefügt  haben. 

Ist  so  der  Auszug  für  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  der 
Chronik ,  zunächst  in  der  Fassung  von  Aü,  von  einigem  Belange,  so 
mindert  sich  dieser  Werth  nicht,  wenn  wir  dem  Verfasser  selbst  näher 
treten.  Wenn  er  am  Schlüsse  seines  Werkchens  sagt:  'Huius  Karoli 
tempore  divei^sa  sunt  g^sta  et  facta  in  Alsacia  et  Argentina,  de  quibus 
in  aliis  libris  scripsi , .  quare  de  eis  hie  causa  brevitatis  supersedeo',  so 
leuchtet  ein,  dass  er  einen  beträchtlichen  Theil  der  Regirungszeit  Karls  IV. 
damals  erlebt  hatte,  dass  er  in  Strassburg  zu  Hause  war  und  dass  er 
die  Ereignisse,  welche  sich  zur  Zeit  Karls  IV.  im  Elsass  und  in  Strassburg 
zugetragen,  vorher  in  mehreren  Büchern  aufgezeichnet  hatte.  Dies  alles 
in  Betracht  gezogen,  dürfte  es  wol  keinem  Bedenken  unterliegen,  in  dem 

Verfasser    des    Auszuges    den  Verfasser    der  Chronik  selbst  zu   sehen. 

• 

Man  wende  nicht  ein,  dass  der  Verfasser  alsdann  wohl  keine  solchen 
Verstösse  begangen  haben  würde,  wie  wir  sie  oben  dargelegt.     Gerade 


1)  Dagegen  finden  sich  die  Worte  hereticum  et  scismaticum  in  anderem  Zu- 
sammenhange  in  der  Chronik  c.  72  vor.  Zur  Entschuldigung  der  irrigen  Angabe 
Frankfurts  lässt  sich  anführen,  dass  Rense  erst  sehr  viel  später  in  der  Chronik 
erwähnt  wird. 

2)  Er  ist  am  12,  Sept  1320  in  Speier,  Böhmer,  Beg,  Lud.  406. 
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ein  Fremder,  der  Ueberlegung  und  Verständniss  mitbrachte  —  und  diese 
Eigenschaften  lassen  sich  nach  anderen  Stellen  dem  Verfasser  des  Aus- 
zuges nicht  absprechen  —  würde  vermuthlich  sorgfaltiger  zu  Werke 
gegangen  sein,  wenn  er  es  unternommen  hätte  aus  einem  grossen  Werke 
•  wenige  Sätze  zu  besimmtem  Zwecke  herauszufischen  ^).  Anders  ein  Mann, 
der  selbst  dieses  Werk  geschrieben  hat:  er  traut  sich  noch  die  volle 
Kenntniss  des  Stoffes  zu  und  fahrt  in  dieser  Selbsttäuschung  mehrfach 
oben  übeT  den  Stoff  hin  und  in  die  Irre. 

An  der  Chronik,  wie  sie  in  zwei  und  mehr  Recensionen  vorliegt, 
haben  nun  aber  erwiesener  Massen  zwei  Männer  Antheil:  der  Graf 
Albrecht  von  Hohenberg  und  Mathias  von  Neuenburg.  Es  fragt  sich, 
wer  von  beiden  ist  der  Verfasser  der  Fortsetzung  der  Chronik  des  Jacobus 
de  Voragine.  Ich  stehe  nicht  an,  sie  für  den  letzteren  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Freilich ,  es  sind  fast  •  nur  allgemeine  Erwägungen ,  die  ich 
dafür  geltend  machen  kann:  dem  hochgestellten  und  hochgebildeten 
Grafen,  dem  ehemaligen  Kanzler  Ludwigs  des  Baiem,  von  welchem 
in  der  Chronik  zweifellos  die  weltgeschichtlichen  Partien  herrühren, 
kann  man  es  nicht  zutrauen,  dass  er  am  Ende  seiner  Tage  als  Bischof 
von  Freising  den  schriftstellerischen  Drang  empfunden  habe,  das  elende 
Machwerk  des  Jacobus  de  Voragine  mit  einer  dürftigen  Fortsetzung  zu 
versehen.  Dazu  kommt  ein  positiver  Grund:  der  Hinweis  auf  Elsass 
und  Strassburg  am  Schlüsse  dieser  Fortsetzung.  So  schreibt  nur  Jemand, 
der  ein  besonderes  Interesse  an  dem  Elsass,  der  in  Strassburg  seinen 
Wohnsitz  hat.  Das  war  aber  bei  Albrecht  von  Hohenberg  nicht  der 
Fall,  wenn  er  auch  vielleicht  bis  an  sein  Lebensende  (•{•25.  April  1359) 
sein  Canonicat  an  der  Strassburger  Domkirche  beibehalten  hat.  Seit 
October  1349  Bischof  von  Freising,  hat  er  sicher  nur  zufallig  und 
vorübergehend  Strassburg  berührt*).     Der  Verfasser  der  Fortsetzung  der 


1)  Ich  darf  nicht  behaupten,  dass  ein  Fremder  wohl  überhaupt  ein  anderes 
kürzeres,  Werk  benutzt  halben  würde. 

2)  Ich  verweise  auf  das  Itinerar  Albrechts,  bei  Wenck  S.  97.  Auch  vor  1349 
ergibt  sich  kein  Aufenthalt  Albrechts  in  Strassburg. 


8  '  LUDWIG  WEILAND, 

Chronik  des  Jacobus  de  Voragine  ist  also  Mathias  von  Neuenburg,  der 
Anwalt  des  bischöflichen  Gerichtes  in  Strassburg.  Erkennt  man  dieses 
Resultat  als  richtig  an,  so  ergeben  sich  daraus  sofort  einige  nicht  un- 
wichtige Schlüsse  für  das  Yerhältniss  des  Mathias  Ton  Neuenburg  zu 
der  Chronik  Albrechts  von  Hohenberg.  Einmal :  da  Mathias  die  Ge-  * 
schehnisse  zur  Zeit  Karls  IV.  in  aliis  libris  beschrieben  hat,  bestätigt  sich 
die  Ansicfart,  welche  Wenck  aus  anderen  Gründen  gewann,  dass  Mathias 
das  Werk  Albrechts  mehrfach  überarbeitet  hat.  Femer,  da  Mathias 
in  der  Colmarer  Handschrift  das  Werk  Albrechts  in  der  letzten  Redaction 
oder  vielmehr  seine  eigene  Bearbeitung  derselben  zur  Fortsetzung  einer 
schon  vorhandenen  Chronik  (des  Jacobus  de  Voragine)  benutzte,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  .dass  er  und  nicht  Albrecht  von  Hohenberg  es 
gewesen  ist,  welcher  den  Auetor  incertus  in  der  Urschrift  der  Hand- 
schriften   AU,    sowie    in    der    diesen  verwandten  Wiener    Handschrift 

* 

mit  der  Chronik  in  organische  Verbindung  setzte  ^).  Sicher  hat  ja 
Mathias  den  Text  der  Bemer  Handschrift  (B)  als  Fortsetzung  der  in  der- 
selben vorangehenden  Chronik  des  Martin  von  Troppau  schreiben  lassen, 
wie  die  Aufschrift  in  jener  Handschrift  besagt:  'Incipit  cronica  composita 
sive  facta  per  magistrum  Mathiam  de  Nuwenburg  —  a  tempore  Friderici 
imperatoris,  quo  precedens  cronica  et  alie  cronice  dimittant'  u.  s.  w.  *). 


• 

1)  Wenck  S*  89,  90  vermuthet,  dass  dies  Albrecht  gethan  habe.  Ich  finde 
aber,  eine  solche  Thatigkeit  widerspricht  dem  allgemeinen  Charakter  der  Schrift- 
stellerei  Albrechts,  wie  sie  Wenck  S.  67.  68  selbst  so  trefflich  charakterisirt  hat. 
Der  Auetor  incertus  ist  zudem  eine  specifisch  Strassburgische  Compilation.  In  der 
Wiener  Handschrift  lauten  die  oben  S.  4  Anm.  3  citirten  Uebergangsworte  ein  klein 
wenig  anders:  Qualiter  autem  —  Bomanorum  regem  patebit  postea. 

2)  Ob  in  den  der  Chronik  Martins  in  B  vorausgehenden  Stücken  und  Compi* 
lationen  etwas  auf  Albrecht  von  Hohenberg  als  Verfasser  oder  Sammler  zurückgeht, 
d.  h.  ob  der  dem  Mathias  zur  yerfügu^g  gestellten  Handschrift  der  Chronik  Albrechts 
diese  Stücke  vorangesetzt  waren  und  von  Mathias  mit  abgeschrieben  worden  sind, 
kann  füglich  dahingestellt  bijßiben,  da  es  für  die  oben  erörterte  Frage  irrelevant 
ist.  Wenck  S.  89  vertritt  jene  Ansicht,  wohl  mit  zu  grosser  Sicherheit.  Dass  in 
die  Phronik  Martins^   wie  Studer  S,  III  sich  ausdrückt,   eine  kleine  Anthologie 
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Mathias  von  Neuenburg  hat  also  die  ihm  von  Albrecht  von  Hohen- 
berg  nach  und  nach  überlassenen  Redactionen  des  von  diesem  verfassten 
Werkes  in  ausgiebiger  Weise  zu  fructificiren  verstanden,  er  hat  dieselben 
nicht  nur  in  mannigfacher  Weise  umgearbeitet,  sondern  dieselben  auch 
als  Quasi-Fortsetzungen  anderen  geschichtlichen  Werken  angehängt. 
Hierdurch  kam  er  eineip  Bedürfnisse  seiner  Abnehmer  entgegen:  er. 
vermittelte  ihnen  zugleich  die  Vorgeschichte  vor  Rudolf  von  Habsburg. 
Zuletzt  hat  er  dem  Publicum  gar  noch  ein  historisches  Compendium 
geboten,  in  welchem  er  im  Anschlüsse  an  die  Chronik  des  Jacobus  de 
Voragine,  den  Auetor  incertus  benutzt  und  eine  seiner  eigenen  lieber- 
arbeitungen  der  Chronik  Albrechts  in  einen  dürftigen  Auszug  gebracht 
hat.  Die  Thätigkeit  des  Mannes  hat  danach  etwas  von  der  eines  lite- 
rarischen Freibeuters  und  Fabricanten  an  sich;  er  arbeitete,  wie  schon 
die  vorhandenen  Texte  seiner  Chronik  erkennen  lassen,  rasch  und  flüchtig, 
er  gab  sich  keine  grosse  Mühe  mit  Ordnung  und  Gruppirung;  Wieder- 
holungen, Widersprüche,  harte,  jähe  Uebergänge  hat  er  nicht  zu  ver- 
meiden gewusst,  oder  es  war  ihm  nichts  daran  gelegen,  sie  zu  vermeiden. 
Diese  Beobachtungen  muss  man  im  Auge  behalten,  wenn  man  das  Werk 
richtig  würdigen  will,  welches  bisher  alle  Forscher  als  das  eigenste 
Werk  des  Mathias  von  Neuenburg  angesehen  haben:  die  Lebensbe- 
schreibung des  Bischofs  Berthold  von  Strassburg  aus  dem  Hause  Bucheck, 

Kritik  der  Vita  Bertholds  von  Bucheck    . 

Ueber  die  Composition  dieses  Werkes  hat  zuerst  Wiehert  (Jacob 
von  Mainz  S.  168  flf.;  zusammenfassend  S.  186)  eine  Ansicht  ausge- 
sprochen, nach  welcher  dasselbe  nicht  einheitlich  abgefasst  sei,  sondern 
in  zwei  verschiedenartige   Theile    zerfalle.      Der   erste    Theil,    meint 


deutscher  Minnesanger  eingeschaltet  ist,  verändert  den  Charakter  dieser  Chrgnik 
nicht  Es  kann  doch  ernstlich  nar  davon  die  Bede  sein,  dass  durch  Verbinden  der 
Handschrift  oder  sonstwie  die  MinneUeder  zufällig  zwischen  den  Text  des  Martin 
gerathen  sind. 

Histor.'philolog.  Classe  XXXVIL    5.  B 
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Wiehert,  gehe  vom  Anfang  bis  zur  Erhebung  des  Papstes  Clemens  VI, 
also  umfassend  den  Text  in  der  Ausgabe  Studer's  S.  220 — 232,  die 
Partie,  welche  identisch  ist  mit  der  Chronik  ^)  c.  66 — 69  und  dem  An- 
fange von  c.  70  (bis  S.  109  :  immaculatus  ero]  und  das-  Sätzchen  S.  232: 
Mortuo  autem  Benedicto  successit  ei  Clemens  VI,  per  quem  Bertholdus 
iepiscopus  est  absolutus '),  prestito  iuramento  guod  eidem  Ludewico  de 
cetero  non  assistat,  nisi  fuerit  cum  ecclesia.  reformatus.  Dieser  Theil, 
meint  Wiehert,  sei  von  Mathias  von  Neuenburg  in  einem  Zuge  um 
das  Jahr  1346  geschrieben,  ehe  derselbe  sich  an  die  Redaction  der 
Chronik  machte;  die  Partien  also,  welche  in  diesem  Theile  mit  der  Chronik 
übereinkommen,  habe  Mathias  hinterher  der  Chronik  einverleibt.  Der 
zweite  Theil  der  Vita  dagegen  (umfassend  das  was  die  Chronik  in 
den  c.  114 — 116.  118.  132  erzählt,  dann  Studer  S.  233.  234)  soll  nach 
W^ichert  von  Mathias  nach  Vollendung  seiner  Redaction  der  Chronik 
gegen  Ende  des  Jahres  1355  mit  Benutzung  der  Chronik  und  ihrer 
ersten  Fortsetzung  geschrieben  sein,  um  die  lange  liegen  gelassene  Bio- 
graphie nach  dem  Tbde  des  Bischofs  endlich  zu  vollenden. 

W^ichert  hat  unzweifelhaft  eine  richtige  Spur  gefunden,  dieselbe 
dann  freilich  nicht  bis  ans  Ende  verfolgt.  Durch  genaue  Analyse  der 
Vita,  glaube  ich,  lässt  sich  weiter  gelangen.  Betrachten  wir  zunächst 
den  Theil  der  Vita,  welcher  nur  geringe  Berührungspunkte  mit  der 
Chronik  zeigt  bis  zu  dem  Punkte,  wo  c.  66  derselben  in  der  Vita 
erscheint  (Studer  220 — 232:  sed  cum  terra  ducum  Austrie  ligam  con- 
traxit.),  welchen  ich  den  ersten  Theil  (I)  nennen  will.  Derselbe 
gibt  eine  ausführliche  gehaltreiche  Biographie  Bischof  Bertholds  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1333  in  zusammenhängender  Darstellung').  Dieselbe 
schreitet,  ohne  sich  überstreng  an  die  Zeitfolge  zu  binden,  im  Ganzen 
chronologisch  fort  und    berücksichtigt,    abgesehen  von  den  einleitenden 


.     1)  In  der  Recension  der  Bemer  Handschrift  B. 

2)  Das  geschah  durch  Bulle  vom  22.  März  1346. 

3)  Vgl.  auch  die  Charakterstiken,  welche  Wiehert  S.  168  flf.  und  Leupold, 
Berthold  von  Buchegg  S.  174  von  diesem  Theile  geben. 


•    • 
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Theilen  über  die  Familie  der  Buchecker  und  den  Bruder  Bertholds, 
den  Erzbischof  Mathias  von  Mainz,  vor  allem  die  Thätigkeit  Bertholds 
als  Territorialfürst,  Der  Verfasser ,  welcher,  wie  Leupold  *)  mit  Recht 
vermuthet,  bei  der  Zusammenkunft  des  Königs  Johann  von  Böhmen, 
des  Herzogs  Otto  Ton  Oesterreich  und  des  Bischofs  Berthold  bei  Landau 
im  Mai  1330  in  der  Umgebung  des  letzteren  sich  befunden  hat,  hat 
diesen  Theil  I  wohl  in  einem  Zuge  geschrieben.  Es  fragt  sich,  wann  ? 
Der  terminus  a  quo  der  Abfassungszeit  bestimmt  sich  erstens  nach 
dem  jüngsten  datirten  Ereigniss,  als  welches  S.  230,  Z.  22  die  abermalige 
Zerstörung  der  Mauern  des  Städtchens  Schuttern  durch  die  Strassburger 

1334  in  autumpno  angegeben  ist.  Zweitens:  S.  232,  12  wird  eines  Bünd- 
nisses der  Städte  Strassburg,  Basel  und  Freiburg  gedacht,  dem  Bischof 
Berthold    nicht    beitreten  wollte;    die   Bundesurkunde   ist  vom  4.  März 

1335  *).  Drittens:  heisst  es  S,  224  von  dem  päpstlichen  Erzbischof  von 
Mainz ,  Heinrich  von  Virneburg :  qui,  tenente  predicto  Baldewino  vio- 
lenter  multis  annis  ipsum  archiepiscopatum ,  penurias  tribulaciones  et 
augustias  est  perpessus,  so  ist  dieser  Satz  geschrieben,  nachdem  Balduin 
von  Trier  auf  das  Erzstift  Mainz  verzichtet  hatte,  also  nach  dem  12.  No- 
vember  1336").  Viertens:  S.  223,4  wird  der  Tod  des  Herrn,  von 
Vatz  erwähnt.  Donat  von  Vatz,  der  letzte  seines  Geschlechtes,  lebte 
noch  am  8.  Juli  1335*).  Am  27.  November  1338  war  er  gestorben, 
an  welchem  Tage  sein  Schwiegersohn  Friedrich  Graf  von  Toggenburg 
mit  seiner  Gemahlin  Kunigunde  von  Vatz  dem  Bischof  von  Cur  einen 
Lehnsrevers  über  früher  Vatzische  Lehen  ausstellen  *).  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit   nach   starb  also  Donat  im  Jahre  1338  ^).      Der  terminus 


1)  S.  70,  Anm.  2. 

2)  Leupold  S.  101,  Anm.  1. 

3)  Vgl.  Müller,  Ludwig  des  Baiern  Kampf  mit  der  Curie  11,  54. 

4)  Mohr,  Cod'.  dipl.  Raetiae  II,  nr.  245.    Vgl.  auch  v.  Planta,  die  currätischen 
Herschaften  der  Feudalzeit  336,  Anm.  8. 

5)  Mohr  II,  nr.  253. 

6)  Vielleicht  schon  1337«,  wenn  die  Angabe  Planta's  S.  339  richtig  ist,  däss 

Bl 
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aquo  scheint  fast  über  den  15.  Juni  1345  hinuntergeschoben  werden  zu 
müssen.  Der  Biograph  erzählt  nämlich  S.  220,  13,  dass  die  jüngste 
Schwester  Bertholds  Aebtissin  des  Cistcrzienserinnenklosters  Fraubrunnen 
zwischen  Solothurn  und  Bern  gewesen,  aber  endlich  diese  Würde 
niedergelegt  und  im  Kloster  ein  stilles  Leben  geführt  habe.  Judenta 
von  Bucheck  kommt  aber  noch  am  15.  Juni  1345  als  Aebtissin  von 
Fraubrunnen  vor  ^) ;  in  gleicher  Eigenschaft  am  11.  Mai  1342  *)  und  am 
17.  Juni  1338  •).  Am  24.  März  1348  ist  dann  Aebtissin  Margaretha 
von  Hasle  *).  Aber  diese  Margaretha  erscheint  in  derselben  Eigenschaft 
auch  schon  am  4.  Mai  1334  ^).  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  Judenta 
vor  diesem  Tage  nur  zeitweise  auf  den  Aebtissenstab  verzichtet,  den- 
selben vor  der  Mitte  des  Jahres  1338  wieder  aufgenommen  habe  •). 
Von  diesem  letzteren  Ereigniss  brauchte  der  Biograph  keine  Kunde  zu 
haben,  es  kann  daher  die  Nichterwähnung  desselben  nicht  zur  Bestim- 
mung des  terminus  a  quo  der  Abfassungszeit  verwerthet  werden  ^). 


die  Feste  Marscblins  Vatziscbe  Besitzung  gewesen.  Denn  nach  dem  Regest  bei 
Mohr  II,  nr.  252  gibt  der  Bischof  von  Cur  1337  den  Herzogen  Albrecht  und  OTtto 
von  Oesterreich  diese  Feste  zu  Lehen.  Vgl.  auch  Eichhorn,  Episc.  Guriensis  Cod. 
prob.  S.  157.  —  Heisst  es  S.  232,  11  zum  October  1333  von  B.  Berthold:  Protunc 
autem  homagium  rennuit  exhibere,  so  darf  das  nicht  verleiten,  den  terminus  a  quo 
über  1339  November,  wo  Berthold  dem  Kaiser  den  Lehnseid  wirklich  leistete,  hinaus- 
zuschieben, da  protunc  nicht  etwa  'für  jetzt'  bedeutet,  sondern  synonym  mit  tunc 
gebraucht  wird,  s.  S.  231,  7.  189, 13. 

1)  S.  Wurstemberger ,  Buchegg,  ein  historischer  Versuch  im  Schweizerischen 
Geschichtforscher  XI  (1841),  S.  283  nr.  200. 

2)  ibid.  S.  281  nr.  195. 

3)  ibid.  S.  281  nr.  192. 

4)  ibid.  S.  285  nr.  207. 

5)  ibid.  S.  279  nr.  185.   Judenta  war  dann  sicher  vorher  in  den  Jahren  1326 
und  1327  Aebtissin,  ibid.  S.  275  nr.  165  und  S.  276  nr.  169. 

6)  Wurstemberger  weist  S.  68  Anm.  nach,  dass  ein  solcher  öfterer  Wechsel 
der  Aebtissinwürde  grade  in  Fraubrunnen  üblich  gewesen  ist. 

7)  Ebensowenig  die  Nichterwähnung   der  späten  JVerehelichung  des  Grafen 
Hugo  von  Bucheck,  der  80  jährig  am  8.  Januar  13*7  Margaretha  Gräfin  von  Welsch- 
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Der  terminus  ad  quem  der  Abfassungszeit  bestimmt  sich 
genau  durch  die  Lebenszeit  des  Königs  Robert  von  Neapel,  von  welchem 
es  S.  221,25  heisst:  qui  et  comes  Provincie  est;  er  starb  am  19.  Januar 
1343.  Dass  Konrad  von  Kirkel,  der  Custos  und  Thesaurar  der  Strass- 
burger  Kirche,  der  seinen  Bischof  am  10.  September  1337  gefangen 
nehmen  liess,  zweimal  zum  Jahre  1328  (S.  223,  25.  224,  25.)  als  treuer 
Anhänger  desselben  bezeichnet  wird  ^),  darf  nicht  verleiten,  den  terminus 
ad  quem  über  jenes  Datum  hinaufzurücken.  Bei  der  grossen  Ruhe  und 
Objectivität  des  Biographen  erscheint  es  nicht  verwunderlich,  wenn  er 
auch  einem  Manne  ein  lobendes  Beiwort  gab,  wo  er  es  verdiente,  der 
später  der  Todfeind  seines  Helden  gewesen  ist. 

Sicher  lässt  sich  die  Abfassuugszeit  von  I  begrenzen  durch  die 
Zeit  von  1338 — 1343  Januar   19. 

Als  zweiten  Theil  der  Vita  (II)  fasse  ich  ins  Auge  die  Partie, 
welche  mit  c.  66 — 69  und  dem  Anfange  von  c.  70  der  Chronik  über- 
einkommt, sowie,  den  oben  S.  1 0  citirten  Satz  über  den  Tod  Benedicts  XII, 
über  Clemens  VI.  und  Bertholds  Absolution  am  22.  März  1346.  Im 
allgemeinen  entspricht  der  Inhalt  von  II  nicht  nur  durchaus  einer  Bio- 
graphie Bertholds,  sondern  der  ganze  Tenor  der  Erzählung  ist  auch 
durchaus  derselbe  wie  in  I.  Der  Inhalt  betrifft  im  wesentlichen  die 
Verwickelungen,  welche  dem  Bischof  seit  dem  Frühjahre  1337  mit  einem 
Theile  seines  Clerus  erwachsen  waren,  seine  Gefangennahme,  dife  Ver- 
handlungen zu  seiner  Lösung  aus  der  Gefangenschaft,  in  welchie  Kaiser 
Ludwig  schliesslich  geschickt  eingriff,  um  endlich  nach  langen  Kämpfen 
den  Lehnseid  vom  Bischöfe  im  November  1339  zu  erreichen.  Kaum 
etwas  stösst  auf,   was  in   eine  Vita   des  Bischofs   nicht  hineingehörte  *). 


neuenborg  heirathete ;  s.  Wurstemberger  S.  338 ;  ebensowenig  aber  auch  die  Nicht- 
erw&bnung  des  Ablebens  der  Johanna  der  Schwester  Bertholds  (f  4.  M&rz  1338)  und 
ihres  Gatten  Burkard  Senn  von  Münsingen  (todt  am  13.  Sept.  1337);  s.  Wurstem- 
berger S.  67. 

1)  se  de  ipso  fideliter  intromittens  und  dicto  thesaurario  sibi  fideUter  adberenti. 

2)  Dazu  rechne  ich  nicht  c.  66  S.  99,  6  die  ziemlich  weitläufig  erzählte  Er- 
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Allein  es  finden  sich  doch  Momente,  welche  II  von  I  scharf  scheiden. 
Gleich  die  Zeitbestimmung  am  Eingange  von  II  (Tempore  autem  Bene- 
dicti  pape),  damit  die  Einführung  des  Papstes  Benedict  XII,  von 
welchem  vorher  nicht  die  Bede  war,  erscheint  unpassend  für  die  Vitä. 
In  I  erscheint  als  Zeitbestimmung  niemals  die  Regierung  eines  Papstes, 
es  werden  hier  allgemeinere  Ausdrücke  gebraucht  *).  Unpassend  ist 
aber  auch  der  ganze  üebergang;  denn  das  was  "vorher  erzählt  wird, 
das  Bündniss  der  Städte,  dem  Berthold  nicht  beitreten  wollte,  fallt  auch 
schon  in  die  Zeit  Benedicts  XII.  *  Völlig  unpassend  sind  dann  femer 
die  beiden  letzten  Sätze,  welche  die  Vita  mit  c.  70  gemein  hat.  Nachdem 
im  Anfange  dieses  Capitels  erzählt  ist,  dass  der  Papst  den  Bischof 
dailitaa,  dass  er  dem  Kaiser  den  Lehnseid  geleistet  habe,'  nicht  für, der 
Excommunication  verfallen  gehalten  habe,  heisst  es  weiter:  ^Auch  das 
Bündniss  des  Kaisers  mit  dem  König  von  Frankreich  (1341)  übersah  er, 
trug  aber  schwer  daran.  Als  derselbe  Benedict  über  die  Erhebung 
seiner  Angehörigen  befragt  wurde,  antwortete  er:  Wenn  die  Meinigen 
nicht  verdammt  werden,  werde  auch  ich  fleckenlos  sein'*).  Gehört  so 
etwas  in  eine  Lebensbeschreibung  Bertholds,  welche  sich  sonst  aller 
überflüssigen  Diversionen  enthalten  hat?  Sicher,  die  Zeitbestimmung 
am  Eingänge  von  II,  sowie  jene  unpassenden  Sätze  am  Ende  sind  in 
die  Biographie  von  anders  woher  eingedrungen;  und  da  sie  sich  nun 
in  der  Chronik  finden,  wo  sie  am  Platze  sind,  so  ist  der  Schluss  zwingend. 


hebnng  des  Johann  Senn  zum  Bischof  von  Basel;  er  war  einmal  Verwandter  Ber- 
tholds and  dann  berufen  in  den  folgenden  Verwickelungen  eine  grosse  Rolle  als 
Administrator  des  Bisthnms  Strassburg  zu  spielen;  anch  nicht  die  Erz&hlnng  c.  67 
S.  103  von  der  erfolglosen  Sendung  des  Bischofs  von  Cur  und  des  Grafen  von 
Nassau  nach  Avignon  nach  dem  Tage  zu  Speier,  welche  vollauf  ihre  Erklärung 
findet  im  Anfange  des  c.  69. 

1)  Z.B.  illis  diebus  230,  6.  231,  1.  232,  12;  hiis  etiam  temporibns  228,  4; 
post  hec  226,  31.  227,9. 

2)  Ligam  eciam  predicti  Lndowici  principis  ac  regis  Francie  dissimulans  egre 
tulit  Bogatus  eciam  ipse  Benedictus  super  promocione  suorum  respondit:  Si  mei 
non  fuerint  damnati  (so  ist  jedenfalls  mit  Urstisius  zu  lesen),  tunc  immaculatus  ero. 
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• 

dass  der*ganz€f  Theil  II  aus  dieser  in  die  Vita ,  wie  sie  jetzt  vorliegt, 
herübergenommen  sei..  Noph  ein  weiteres  Moment  spricht  dafür.  *  Im 
Anfange  des  c.  67  S.  101  wird  fast  mit  denselben  Worten,  wie  im 
Theile  I  S.  232,  12  von  dem  Bündnisse  der  Städte  Strassburg,  Basel 
uud  Freiburg  vom  Jahre  1335,  dem  der  Bischof  Berthold  nicht  bei- 
treten wollte,  und  dem  Bündnisse  desselben  mit  dem  Herzoge  von  Oester- 
reich  erzählt,  hier  ganz  passend  zur  Motivirung  wesshalb  die  Strass- 
burger  dem  Bischof  in  seinem  Kampfe  gegen  seinen  widerspänstigen 
Clerus  im  Jahre  1337  nicht  beistehen  woUten.  Diese  Wiederholung 
erklärt  sich  leicht  unter  der  Annahme,  dass  II  aus  der  Chronik  in  die 
Vita  hereingekommen  ist.  Die  Beachtung  der  Abfassungszeit  von  II 
zwingt  dann  ebenfalls  eine  Scheidung  zwischen  I  und  11  anzunehmen. 
In  II  wird  noch  S.  109,  12  der  Tod  des  Cantors  Ludwig  von 
Strassberg  erwähnt,  der  im  Anfang  December  1343  erfolgte^).  Weiter 
findet  sich  S.  103,  25  ein  Fehler  in  der  Angabe  der  Zahl  der  Land- 
friedensrichter des  Jahres  1338,  der  sich  nach  der  scharfsinnigen  Ver- 
muthung  Leupolds  *)  nur  aus  der  Kenntniss  des  Landfriedens  vom 
20.  Mai  1343  erklärt.  Diese  Partie  der  Chronik  ist  also  nach  dem 
Jahre  1343  abgefasst,  in  die  Vita  also  auch  erst  nach  diesem  Jahre 
hineingekommen.  Für  II  gilt  also  Benutzung  der  Chronik  durch 
die  Vita. 

Anders  ist  das  Verwandtschaftsverhältniss  von  I  und  der  Chronik. 
Dass  ein  solches  besteht,  ergibt  sich  einfach  schon  daraus ,  dass  in  I 
und  in  der  Chronik  jene  Bündnisse  des  Jahres  1335  fast  mit  denselben 
Worten  erzählt  werden.  Hieraus  und  aus  dem  was  oben  über  diese 
Erzählung  in  II  gesagt  ist,  ergibt  sich  aber  auch  das  Verhältniss  von 
I  zu  der  Chronik:  jene  Erzählung  ist  aus  I  in  die  Chronik  gekommen, 
aus  dieser  wieder  in  den  II.  Theil  der  Vita.  Die  sonstigen  Berührungs- 
punkte von  I  mit    der  Chronik  sind  spärlich  •) ,    was    sich    zur   Genüge 


1)  Wurstemberger  S.  112  Anm.;  Leupold  S.  123  Anm.  1. 

2)  S.  104  Anm.  1. 

3)  S.  222,  21—228,  3  und  wiederum  S.  228,  10—232,  10  finden  sich  keine 
Berühmngen. 
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aus  dem  verschiedenen  Zwecke  beider  Werke  erklärt.  Doch  finlen  sich, 
abgesehen  von  sachlichen  Congruenzen,  auch,  einige  wörtliche  Anklänge, 
welche  nicht  zufallig  sein  können.  In  der  Chronik  c.  37  S.  53.  54 
sind  die  Thaten  Hugos  von  Bucheck  in  Italien  im  Dienste  Kaiser 
Heinrichs  VII.  ziemlich  weitläufig  erzählt;  in  I  weit  kürzer.  Nicht 
zufallig  dürften  aber  folgende  Anklänge  sein: 

L  S.  221.  Chr.  S.  53. 

quod  idem  imperator  de  Roma  recedens  Cesar  autem  ab  ürbe  recedens  inibi  re- 
ipsnm  —  reliquit.  Hie  Hugo  per  coti-  liquit  Hagonem  —  qui  —  frequenter  cum 
dianos  quasi  conflictus  Romam  quasi  totam  Gelfis  confligens  urbem  sancti  Petri,  quam 
obünuit,  quam  ipse  cesar  habere  nequivit    cesar  habere  non  potuit,  acquisivit. 

• 
Ebenso  ist  der  Constanzer  Wahlstreit  in  der  Chronik  c.  47  S.  66 

mit  mehr  Einzelheiten   erzählt  als  in  I  S.  221  ;    auch   hier   sind  einige 

wörtliche  Anklänge^},  an  und  für  sich  vielleicht  nicht  auffallend,    aber 

im    Zusammenhange    mit    den    anderen  Beobachtungen   doch   nicht  für 

zufällig  zu  erkljären.    Ueber  den  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  berichtet 

dann  I  zum  Theil  ausführlicher   als   die  Chronik;    aber  auch   in  diesem 

Berichte  sind  einige  Anklänge  nicht  zu  übersehen.    Wenn  Chr.  S.  66,  19 

von  dem  Erzbischof   sagt:    cui    in  magnanimitate    et  virtutibus  similis 

non  est  visus,  I  S.  222,  10:  in  largitate    quoque   et  potencia  omnes  qui 

in  illa  sede  ante  cum  fuerant,  antecessit,  so  will  ich  hierauf  kein  Gewicht 

legen.     Bezeichnender  sind  jedenfalls  dieselben  Ausdrücke  bei  Erzählung 

derselben  Sache,  die  ich  unten  notire  *). 


1)  Chr. :  electis  in  discordia  et  in  curia  Romana  litigantibus ;  I. :  duobusque 
*—  in  curia  litigantibus.  Chr.:  et  spes  esset;  L:  eidem  Hugoni  spem  faciente;  Chr.: 
ecee  moritur  Petrus  aepus  Moguntinus;  I.:  ecee  vaeavit  aepatus  Moguntinus;  Chr.: 
ad  preces  predicti  Eoberti  regis  —  providit ;  I. :  ad  preces  ipsius  Roberti  —  pro- 
vidit.  —  Ich  notire  die  Meinung  von  Wenck,  dem  es  S.  46  'vollkommen  sicher' 
scheint,  dass  der  Biograph  die  Chronik  c.  47  excerpirte. 

2)  Von  Eberhard  von  Eiburg  heisst  es  Chr.  63,  22«*  quod  impotens  crede- 
batur  —  qui  postea  multos  liberos  procreavit;  I.  S.  222,17:  qui  licet  ante  impotens 
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Trotz  solcher  Anklänge  erzählt  bald  I,  bald  die  Chronik  ausführ- 
lieber  und  detaillirter,  trotz  aller  Verwandtschaft  offenbart  sich  dennoch 
die  relative  Selbständigkeit  beider  ^).  Und  auch  an  sachlichen  Discre- 
panzen  fehlt  es  nicht.  Dass  I  221,  5  und  9  dem  Hugo  von  Bucheck  vier- 
hundert Helme  zutheilt,  Chr.  53,13  nur  dreihundert,  mag  seinen  Grund 
in  einer  Verschreibung  haben.  Gewichtiger  ist,  dass  I  221,  6  nur  von 
einem  Siege  Hugos  über  die  Guelfen  berichtet,  aber  als  Ort  des  Ge- 
fechtes Perugia  nennt,  Chr.  54,  4  dagegen  von  zwei  Gefechten  weiss» 
ohne  einen  Ort  zu  nennen;  dass  I  221,  .12  von  der  Vergiftung  Kaiser 
Heinrichs  VII.  durch  einen  Predigermönch  als  von  einer  Thatsache 
spricht,  Chr.  55,  5  dagegen  die  Geschichte  mit  einem  'dicebatur'  als 
Gerücht  einführt;  dass  I  222-,  20  den  Grafen  von  Wirtenberg  Ulrich* 
nennt,  während  er  von  Chr.  73  richtiger  Eberhard  genannt  wird. 
Hierher  ist  auch  zu  rechnen  die  falsche  Reihenfolge ,  in  welcher  in 
I  228,  4  der  Tod  der  Herzoge  von  Oesterreich  aufgeführt  wird  (obgleich. 
€s  heisst  mortuis  saccessive),  während  in  Chr.  190*)  der  Fehler  ver- 
mieden ist. 

*  Fasst  man  alle  diese  Beobachtungen  über  I  und  die  Chronik  zu- 
sammen, so  spricht  jedenfalls  keine  gegen  die  Priorität  von  I.  Sie 
linden  dann  aber  ihre  allseitig  genügende  Erklärung  in  der  Annahme, 
dass  es  derselbe  Mann  gewesen  ist,  welcher  I  und  die  betreffenden 
Partien  der  Chronik  schrieb.  Hat  er  in  der  Chronik  einige  Fehler 
vermieden,    die    sich  in  I  finden,    so    schreibt   er    eben    später  ')    nach 


crederetor,  moltos  ex  ipsa  filios  et  filias  procreavit.  Bei  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerung von  Reichenberg  Chr.  73,  14:  castrum  viriliter  liberatur;  I.  S.  222,  21: 
viriliter  liberavit. 

1)  Worte  Soltau's,  angeführt  von  Wiehert  S.  171,  welche  hier  aber  auch  auf 
II  bezogen  werden. 

2)  Da  die  Hds.  B  hier  die  grosse  Lücke  hat,  so  ist  es  wohl  erlaubt  dafür 
A  und'U  heranzuziehen. 

3)  Ich  bemerke  hierzu  noch  folgendes.     Chr.  c.  41  S.  61,  1  sagt  von  Hugo 
von  Bucheck,  nachdem  sein  Aufenthalt  bei  Bobert  von  Neapel   erz&hlt  ist:  ex  quo 

Histar.-phiMog.  Classe  XXXVIL    5.  C 
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genauerer  Information  und,  was  ja  ohnedies  keinem  Zweifel  unterliegt^ 
mit  reicherem  Material.  Die  wörtlichen  Anklänge  in  I  und  Chr.  aber 
sind  derart,  dass,  wenn  ein  Dritter  I  und  dazu  anderes  Material  benutzt 
hätte,  sie  entweder  ganz  fehlen,  oder  nach  Art  der  mittelalterlichen 
Plagiatoren  viel  reichlicher  auftreten  würden.  Da  Mathias  von  Neuen- 
burg nach  der  Aufschrift  der  Verfasser  der  Chronik  in  der  Bemer 
Handschrift  ist,  so  ist  danach  auch  seine  Autorschaft  für  den  I.  Theil 
der  Vitd  gesichert,  woran  ohnedies  kaum  Jemand  noch  zweifelt. 

Was  nun  den  Verfasser  von  II,  oder  vielmehr  den  der  entspre- 
chenden Partien  der  Chronik  (c.  66 — 70)  angeht,  welche  ja  gewisser- 
massen  eine  Fortsetzung   des  I.  Theiles    der  Vita  darstellen,   so  glaube 

'  ich,  isind  auch  sie  im  wesentlichen  das  geistige  Eigenthum  des  Mathias. 
Er  muss  dieselben  aber  ursprünglich  nicht  als  Bestandtheil  der  Vita, 
sondern  als  Bestandtheil  der  Chronik  niedergeschrieben  haben.      Ob  er 

•  oder  ein  Anderer  diese  Partien  der  Chronik  dann  zur  Fortsetzung  der 
Vita  verwerthet  hat,  kann  zunächst  zweifelhaft  erscheinen.  Es  ist  an 
und  für  sich  immerhin  möglich,  dass  Mathias  selbst  später  zu  seinem 
angefangenen  ersten  Werke  zurückgekehrt  ist  und  einem  Schreiber 
nachlässig  die  Theile  der  Chronik  bezeichnet  hat,  welche  er  dem  Ende 
von  I  anfügen  sollte,  dass  dadurch  der  unpassende  Anfang  und  das 
unpassende  Ende  von  II  in  die  Vita  hineingekommen  sind.  Derjenige, 
welcher  diese  Partien  der  Chronik  dem  I.  Theile  .der  Vita  anfügen  liess, 
hat  dann  jedenfalls  auch  aus  .der  Chr.  c.  72S.  117,  20  den  Schlusssatz 
von  II  in  die  Vita  übertragen  lassen,  der  sich  sehr  sachgemäss  an  den 
Anfang  des  c.  70  anschliesst  und  die  Absolution  Bertholds  vom  päpst- 
lichen Banne  durch  Clemens  IV.  am  22.  März  1346  erzählt*).     Zu  be- 


postea  ipsios  Hugonis  progenies  est  plurimam  exaltata.  Ein  deutlicher  Hinweis  auf 
die  in  I  S.  222.  223  erzählten'  Beförderungen  von  Hugos  Anverwandten,  welche 
dem  Einflasse  Roberts  von  Neapel  verdankt  worden. 

1)  Wenn  Wenck  S.  48  und  Andere  Anstoss  daran  nehmen,  dass  diese  beiden 
S&tze  aufeinanderfolgen,  so  sehe  ich  den  Grund  davon  nicht  ein.  Benedict  XH. 
hat  den  Bischof  Berthold  wegen  seines  Umganges  mit  dem  Kaiser  nicht  fOr  dem 
Banne  verfallen  gehalten;  Clemens  VI.  war  anderer  Ansicht. 


ZUR  LITERARISCHEN  THÄTIGKEIT  DES  MATHIAS  VON  NEUENBÜRG.    19 

merken  ist,  dass  die  Vita  hier  einen  Sprung  über  sechs  Jahre  (1 339 — 1345) 
macht,  und  zwar  jedenfalls  weil  sie  aus  dieser  Zeit  in  der  Chronik  nichts 
von  Berthold  berichtet  fand*). 

Der  in.  Theil  der  Vita  umfasst  die  Partien,  welche  im  ganzen 
wörtlich  übereinstimmen  mit  der  Chronik  (der  Bemer  Handschrift)  c.  114. 
115.  116.  118,  einem  Satze  im  Anschluss  an  das  Ende  des  c.  118, 
welcher  sich  in  d^r  Chronik  nur  in  der  Strassburger  Handschrift  und 
im  Texte  des  Urstisius  U,  150  findet^  (et  propter  aliquas  coUigaciönes 
et  nimias  multitudines ,  et  quia  volebant  fratemitates  facere  durabiles, 
desistere  sunt  coacti),  femer  c.  132.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  der 
Strassburger  Hds.  A  durch  den  Ausfall  einiger  Blätter  ein  grosses  Stück 
fehlt  (S.  158,  2  bis  S.  162,  5:  aliquibus  locis  —  et  novos  consules), 
wir  für  diesen  Abschnitt  der  Vita  uns  an  den  Text  von  ü  zu  h^alten 
gezwungen  sind;  femer  aber,  dass  inlJ  das  c.  118,  der  Zwischensatz  und 
c.  132  fehlen.  Eingeleitet  wird  HI  mit  den  Worten:  'Huius  eciam 
episcopi  temporibus  scilicet  a.  d.  1348',  während  c.  114  im  Anschluss 
an  c.  113  einfach  sagt:  'Eodem  anno  domini  1348'.  Der  Inhalt  dieses 
Theiles  betrifft :  c.  114  dasf  grosse  Erdbeben ;  c.  1 1 5  die  Pest  und  deren 
Auftreten  in  Marseille,  Avignon ;  c.  1 1 6  die  Judenverfolgungen  in  Folge 
der  Fest  besonders  in  Basel  und  Strassburg ,  aber  auch  in  änderen 
Städten  (zuletzt  Oppenheim,  Frankfurt,  Mainz),  ferner  die  in  der  Stadt 
Strassburg  im  Zusammenhange  mit  der  Judenverfolgung  damals  erfolgte 
Verfassungsänderung ;  c.  1 1 8  die  Geissler  und  deren  Auftreten  besonders 
in  Strassburg;  hierzu  gehört  auch  der  Zwischensatz;  c.  132  das  Vor- 
gehen des  Papstes  Clemens  VI.  gegen  die  Geissler  auf  Anregung  Karls  IV. 
Wie  sich  aus  dieser  kurzen  Inhaltsangabe  schon  ergibt,  haben  diese 
Dinge  mit  einer  Vita  Bertholdi   so   gut  wie  nichts  zu  thun,  wenigstens 


1)  Auf  das  Yerhftltniss  von  11  oder  vielmehr  der  c.  66-t70  der  Chronik  zu 
anderen  Partien  derselben,  somit. auf  das  Yerh&ltniss  des  Mathias  zu  dem  Werke 
Albrechts  von  Hohenberg  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

2)  S.  Studer  S.  166  Anm.,  welcher  im  folgenden  aber  eine  Confusion  macht 
Denn  der  Satz :  'De  Basilea  —  sie  flagellare'  findet  sich  nicht  in  der  Vita,  sondern 
in  der  Chronik  Text  A  und  U. 

Cl 
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nicht  mit  einer  solchen,  wie  sie  der  Verfasser  von  I  im  Auge  hatte, 
und  wie  sie  in  II  eine  sachgemässe  Fortsetzung  gefunden  hat.  Des 
Bischofs  Berthold  wird  nur  beiläufig  ein  Paar  mal  gedacht  (S,  160,  3. 
7;   161,  15)*). 

Die  Frage,  ob  hier  der  Chronik  oder  III  die  Priorität  zukommt, 
wäre  sofort  unbedingt  zu  Gunsten  der  Priorität  der  Chronik  zu  ent- 
scheiden, wenn  III  nicht  an  vier  Stellen  mehr  böte  als  jene.  Während 
Chr.  c*  114  S.  158,  3  die  Verwüstungen,  welche  das  Erdbeben  des 
Jahres  1348  in  Kärnten  anrichtete,  in  einen  kurzen  Satz  (ubi  opidum 
grande  Villach  cum  multis  castris  et  villis  illius  vallis  corruerunt  et 
perierunt  et  in  multis  locis  ex  hoc  incredibilia  evenerunt)  zusammenfasst, 
gibt  III  (nach  U  S.  176).  eine  lange  Liste  der  zerstörten  kärntnischen 
Orte.  Zweitens  schiebt  III  zwischen  c.  115  und  116  folgenden  Satz 
ein:  'Pervenit  autem  ad  civitatem  Argentinam  hec  pestilentia  anno 
domini  1349  in  estate  et  moriebantur  ibi,  ut  dicebatur,  16  milia  hominum', 
an  welchen  sich  der  etwas  veränderte  Eingang  von  c.  116  unmittelbar 
anschliesst:  'Judei  autem  propter pestilentiam  prece dentis  anni  infamati 
sunt,  quod  eam  fecerint  vel  auxerint'  *).  Drittetis  und  viertens  bereichert 
III  den  Text  durch  zwei  Strassburger  Localnotizen ,  die  ich  durch  ge- 
sperrten Druck  hervorhebe;  S.  161,  29;  'Abeunte  autem  Petro  in  domum 
suam  alii  duo  iverunt  ad  stubam  societatis  prope  monaste- 
rium  ubi  iussi  per  populum  officium  resignarunt' ;  S.  162,  7  :  'ad  domum 
super  Bruscam  infimam  dictam  Stoltzenecke'.  Dass  diese  vier  Zu- 
sätze derart  seien,  dass  man  daraus  auf  Priorität  von  III  schliessen 
müsse,  wird  wohl  Niemand  behaupten  wollen.     Was  hat  die  Liste  der 


1)  Dass^er  hier  nur  'episcopus'  genannt,  weder  sein  Name  noch,  sein  Sitz 
erw&hnt  wird,  ist  natOrlich  für  die  Chronik  anfflllliger  als  für  die  Vita.  S.  160,  3 
erscheint  er  in  der  Chronik  geradezu  wie  ein  deus  ex  machina  und  man  kann,  da 
kurz  vorher  von  Basel  die  Rede  war,  zunächst  zweifeln,  ob  der  Bischof  dieser  Stadt 
oder  der  von  Strassborg  gemeint  sei. 

2)  In  der  Chr.  lautet  der  Anfang  von  c.  116:  Et  infamati  sunt  Judei  quod 
hmoBmodi  pestilenciam  fecerint  vel  aoxerint. 
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kärntnischen  Ortschaften  in  einer  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Berthold 
von  Strassburg  zu  thun  ?  Bei  der  Voraussetzung  aber,  dass  III.  aus  der 
Chronik  übernommen  sei  *),  fragt  es  sich,  woher  diese  Zusätze  stammen» 
Ich. glaube:  eben  auch  aus  der  Chronik,  aus  einer  Handschrift  oder 
Recension  derselben ,  welche  der  Berner  Handschrift  sehr  nahe  stand, 
aber  in  Einzelheiten,  wenn  auch  selten,  von  ihr  abwich.  Den  triftigsten 
Beweis  dafür  finde  ich  darin,  dass  HI  jenen  oben  citirten  Zwischensatz 
enthält,  welchen  die  Chronikhandschriften  A  und  U  am  Ende  des  c.  1 1  S 
bringen,  der  in  B  fehlt,  während  im  übrigen  HI  den  Text  des  c.  118 
ganz  in  der  Fassung  von  B  gibt,  die  Fassung  von  A'undü  dagegen 
hier  mehrfach  abweicht  ^.  Die  beiden  localen  Zusätze  3  und  4  erklären 
sich  bei  dieser  Annahme  von  selbst  ^).  Bei  nr.  1  c.  1 1 4  hatte  der 
Verfasser  der  Chronik  einmal,  in  B,  die  ihm  aus  Kärnten  zugegangene 
Zeitung  über  das  Erdbeben  zusammengezogen,  das  andere  -Mal,  in  der 
Vorlage  von  IH,  sie  in  ihrem  Inhalte  ganz  aufgenommen.  Was  den 
Zusatz  nr.  2  angeht,  sj)  scheint  mir,  dass  die  Veränderung  des  Anfanges 
von  c.  116  in  IH  die  ursprüngliche  Vorlage,  auf  welcher  die  Chronik 
hier  fusst*),  genauer  bewahrt  hat,  als  der  Text  von  B.  Denn  was  im 
c.  115  erzählt  ist,  geschah  nach  Ausweis  von  c.  98  im  Sommer  1347, 
und  die  Judenschlachten  begannen  wirklich  im  folgenden  Jahre.  Freilich 
erscheint  alsdann  der  Einschub  zwischen  c.  115  und  1 1 6  üb^r  den 
Anfang  der  Pest  in  Strassburg  (Sommer  1349)  und  die  Zahl  ihrer  Opfer 
in  dieser  Stadt  als  sehr  unpassend.     Er  ist  es  aber    auf  alle  Fälle,  und 


1)  An  eine  gemeinsame  Quelle  wird  hier  hoffentlich  Niemand  denken.  Bei 
c.  115  ist  der  Standpunkt  des  Erz&hlers  in  Avignon;  es  ist  also  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  geistiges  Eigenthum  Albrechts  von  Hohenberg,  und  gehört  enge  zum 
c.  98.    Ebenso  wohl  der  erste  Satz  von  c.  116. 

2)  Abgesehen,  dass  AU  in  c.  118  überall  Speier  statt  Strassburg  nennen^ 
was  das  Werk  eines  Interpolators  ist,  so  finden  sich  auch  andere  Abweichungen 
von  B|  welche  einer  änderen  Recension  der  Chronik  angehört  haben. 

3)  Der  Autor  des  c.  116  war  selbstverständlich  ein  Strassburger. 

4)  Vgl.  Anm.  1.  .  • 
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nur  zu  erklären,  wenn  man  sich  zwei  Autoren  an  der  Gestaltung  des 
Textes  der  Chronik  thätig  denkt.  Dass  er  so  nicht  in  dem  Contexte 
einer  Becension  der  Chronik  gestanden  haben  könne,  wird  wohl  Niemand 
behaupten  wollen,  der  sich  anderer  Abschweifungen',  harter  Uebergange 
U/  dergl:  in  allen  Handschriften  der  Chronik  erinnert.  Wir  gewinnen 
also  aiis  der  genauen.  Betrachtung  von  III  für  die  Kritik  der  Chronik 
eine  neue  seither  bicht  beachtete  Recension. 

Dass  es  Mathias  von  Neuenburg  gewesen  sei,  der  seine  Vita 
Bertholdi  in  der  Weise  fortgeführt  habe,  wie  sie  in  III  fortgeführt 
ist,  mag  auf  den  ersten  Blick  mehr  als  fraglich  erscheinen.  Es  scheint  viel* 
mehr  ein  Anderer  gewesen  zu  sein,  den  dies^e  Capitel  der  Chronik  über  Pest, 
Judenschlachten  und  Geissler  besonders  anzogen.  Einer  Vita  Bertholdi 
hätten  andere  Ca^itel  der  Chronik  weit  besser  gedient,  wie  z.  B.  die 
Erzählung  in  c.  94  S.  139,  15  von  dem  Bunde  der  Herzogin  Johanna 
von  Oesterreich  mit  den  Bischöfen  von  Strassburg,  Basel  und  Constanz; 
c.  96  von  dem  Aufenthalte  Karls  IV.  in  Strassburg  und  dem  Lehnseide 
Bertholds;  ferner  vor  allem  c.  97 — 99  die  Erzählung  von  dem  Aufenthalte 
Karls  IV.  in  Basel,  Speier,  Worms  und  Mainz,  wo  nach  c.  100  Anfang 
Berthold  überall  zugegen  war. 

Der  IV.  und  letzte  Theil  der  Vita,  welcher  vom  Jahre  1350  bis  zum 
Tode  Bischof  Bertholds  (1353  Nov.  24)  reicht  und  darüber  hinaus  auch 
noch  die  Erhebung  und  die  Anfange  seines  Nachfolgers  Johanns  von 
Liechtenberg  bis  1354  April  13  erzählt^),  entspricht  in  seiner  ersten 
grösseren  Hälfte  durchaus  einer  Lebensbeschreibung  Bertholds,  wie  sie 
sich  in  I  eingeführt  hat.  Dass  vor-  und  über  die  Lebienszeit  Bertholds 
hinausgreifend  S.  233,  16  die  Ermordung  eines  Ritters  (Reuter  von 
Stauffenberg  f  1355  Juli)  erzählt  wird,  den  Berthold  1350  bekämpft 
hat,  ist  dem  Zusammenhange  angemessen,  und  gibt  einen  Wink  für  die 
Zeit  der  Abfassung  von  IV.      Eine  Vita  Bertholdi,  wie  sie  I  begonnen 


1)  Der  Schlasssatz:   'In  qoa  religione  usque  ad  mortem  (f  1365  Sept.  14) 
perduravit^  ist  natürlich  ein  fremdartiger  spaterer  Zusatz. 
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hatte,  hätte  nicht  besser  schliessen  können  als  mit  den  Worten :  '£t  vacat 
clypeus  aureus  cum  tribus  rosis  a  summo  deorsum  de  Buochecke'. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  von  IV  zur  ersten  Fortsetzung  der 
Chronik  (ein  Satz  IV  S.  233,  29  und  Chr.  S.  204,  20  stimmt  wörtlich 
übereiji)  theile  ich  dui-chaus  die»  Ansicht  von  Soltau  und  Wenck  S.  76, 
dass  hier  eine  Interpolation  der  Fortsetzung  aus  IV  vorliegt.  Hätte 
dem  Verfasser  von  IV  diese  Fortsetzung  vorgelegen,  so  würde  er  sich 
schwerlich  den  Besuch,  den  Karl  IV.  dem  kranken  Bischof  abstattete 
(S.  205,   14),  haben  entgehen  lassen. 

Der  ganze  IV.  Theil  ist  derart,  dass  ihn  Mathias  von  Neuenburg 
geschrieben  haben  kann.  Diese  Annahme  ist  aber  nu»  unter  der  Vor- 
aussetzung zulässig,  wenn  auch  II  und  III  von  Mathias  herrühren. 
Dagegen  schienen  sich  jedoch  aus  der  Beschaffenheit  dieser  Theile 
schwere  Bedenken  zu  ergeben.  Erinnert  man  sich  aber  der  Arbeitsweise 
des  Mathias,  wie  wir  sie  oben  an  der  Hand  seines  historischen  Com- 
pendiums  darlegten,  so  werden  diese  Bedenken  wesentlich  schwinden, 
so  wird  man  es  für  möglich  halten,  dass  Mathias  sein  eigenes  gut 
angelegtes  und  angefangenes  Werk  selbst  in  der  Weise  verunstaltete, 
wie  es  durch  die  unpassenden  Eingangs-  und  Schlusssätze  von  II  und 
durch  III  geschehen  ist. 

Die  Entstehungsgeschichte  der  Vita  Bertholdi  wäre  danach  etwa 
so  zu  constrtiiren:  Mathias  von  Neuenburg  begann  zwischen  den  Jahren 
1338 — 1343  eine  Lebensgeschichte  seines  Bischofs  Berthold  zu  schreiben 
und  führte  dieselbe  in  einem  Zuge  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1335 
(I.  Theil).  Das .  angefangene  Werk  Hess  er  liegen  und  wandte  sich 
etwa  am  Ende  der  40  er  Jahre  einer  neuen  Aufgabe,  der  Ueberarbeitung 
der  Chronik  Albrechts  von  Hohenberg  zu.  Für  eine  dieser  üeberar- 
beitungen  (B  ähnlich)  setzte  er  dann  in  den  c.  66 — 69  und  im  ersten 
Satze,  von  c.  70  die  Vita  über  die  Jahre  1337  — 1339  gewissermassen 
fort  ^).      Erst   nachdem    der  Bischof   Berthold    gestorben   war,    dachte 


1)  Ich  will  damit  nicht  sagen,   dass   der  Inhalt  dieser  Capitel  von  Mathias 
nicht  orsprünglieh  wirklich  als  Fortsetzung  von  I  niedergeschrieben  sein  könnte; 


24  LUDWIG  WEILAND, 

Mathias  daran,  seine  Biographie  zu  vollenden.  £r  bezeichnete  zu 
diesem  Zwecke  nachlässig  einem  Schreiber  die  Partien  der  Chronik  in 
der  B  ähnlichen  Ausgabe  %  welche  dieser  I  anhängen  sollte.  Für  die  Jahre 
1337 — 1339  ergaben  sich  c.  66 — 70  als  zusammenhängender  Complex 
von  selbst;  dazu  wurde  der  Satz  'über  die  Absolution  Bertholds  im 
Jahre  1346  aus  c.  72  S.  117,  20  herausgeholt  (II.  Theil).  Für  die 
Jahre  1339 — 1347  erste  Hälfte  fand  sich  in  der  Chronik  über  Berthold 
weiter  nichts  vor.  Erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres.  1347  und 
aus  dem  x\nfange  des  Jahres  1348  bot  die  Chronik  (c.  94.  97 — 99) 
wieder  einige  Angaben  über  den  Bischof.  Sie  hätten  al)er  mühsam 
aus  der  Chronik  herausgesucht  und  überarbeitet  werden  müssen.  Ma- 
thias, der  keine  grosse  Mühe  aufwenden  wollte,  zog  es  daher  vor,  dem 
Schreiber  die  c.  114 — 116.  118  und  132  der  Chronik  zur  Abschrift  in 
die  Vita  zu  bezeichnen,  welche  zwar  von  Berthold  nicht  handelten, 
aber  im  wesentlichen  Strassburger  Vorgänge  betrafen.  Mit  diesem 
Füllsel  (III.  Theil)  war  die  Vita  taliter  qualiter  über  die  Jahre 
1347  — 1349  fortgeführt.  Dann  griff  Mathias  *  selbst  zur  Feder  und 
berichtete  über  die  letzten  Lebensjahre  und  den  Tod  des  Bischofs 
«owie  über  den  Anfang  seines  Nachfolgers,  1350 — 1354  April  13 
(IV.  Theil).  Man  hat  darauf  aufmerksam  gemacht  *),  dass  die  letzten 
Sätze  über  die  Anfange  Johanns  von  Liechtenberg  das  praesens  historicum 
aufweisen  und  desshalb  gleichzeitig  niedergeschrieben  seien.  Ich  will 
das  nicht  bestreiten,  obgleich  ich  die  Argumentation  nicht  gerade  für 
izwingend  halten  kann.  Aber,  wie  IV  jetzt  vorliegt,  ist  es  doch  erst 
nach  dem  Juli   1355  zum  Abschlüsse  gekommen. 

Die  ganze  Vita,  wie  sie  jetzt,  vorliegt,  ist  als  Ergänzung  der  letzten 
Redaction    der  Chronik   gedacht   (in   deren  Handschriften  A  und  U  sie 


wie  aber  die  Vita  jetzt  allein  vorliegt,  muss  ihr  Verhaltniss   zu  der  Chronik  wie 
oben  dargelegt  angenommen  werden.  * 

1)  In  A  und  U  fehlt  bekanntlich  der  grösste  Theil  dieser  Capitel. 

2)  Wiehert  S.  180  und  nach  ihm  Wenck  S.  91. 
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sieb  ja  allein  vorfindet),  wie  der  Eingang  besagt,  welehen  Malbiaä  nach 
Abschluss  des  Ganzen  vorgesetzt  hat ']. 


1)  S.  220:  Ex  quo  superius  sermo  processit  deBertholdo  de  Buochecke  episcopo 
Argentineosi,  de  progenie  ipsius  et  origine  et  de  gestis  eius  atque  temporuni  ipsios 
(ERtscbaldigrag  für  IUI)  scribere  intendo  sie  incqNendo. 


Anhang.    Die  Fortsetzung  der  Chronik  des  Jacolms  de  Yoragine. 

1.  Quo*  deposito  et  defuncto  sedes  imperii  bene  XXIII  annis  yacavit.    FridericilS  enim    Jacob. 

obiit  anno  Domini  MCCL,  Rfldolfus  vero  eligitar  anno  domini  MCCLXXHI.        Post 

mortem  igitur  Friderici  imperatöris  predicti,  scilicet  anno*  Domini  MCCLI  Cunradua  rex   Auct  ine. 

filius  Friderici,  ut  mortao  patre  Sicilie  regnum  suaciperet,  per  mare  in  Apuliam  devenit  et  capta 
Neapoli>^  muros  illins  fanditus  destruxit.  Sed  cum  sequenti  anno  introitus  sui  in  Apuliam  infirmari 
cepisset,  diätere  quod  a  medicis  iudicabatur  ad  salutem,  veneno^  mixto  intulit  sibi  mortem. 

2.  Post*  bec  Wilbelmus  rex  a  Frisonibus  occisus  est.  Hec  andiene  episcopus  Coloniensis 
ad  Angliam  perrexit  et  inde  duxit  Ricbardnm  docem  Goraabie,  quem  ipoe  et  episcopas  Mogimtiinn 
elttgerunt  in  regem.  Quibas  deitit  multam  pecunaam  et  ceterie  episcopis  AlenaaDie  et  nobtlabiai 
terre.  Et  cum  adhuc  opnlentus  esset  in  diviciis,  Tebebatur  per  priacipes  Alemannie  ad  singolas 
civitates  et  opida  imperii  super  fluvium  Reni  et  ab  omnibas  civitatibus  ob  reverenciam  principumt 
qui  cum  eo  aderant,  honorifice  est  receptas.  Cnm  autem  Richardus  rex  pervenisset  ad  Basileam, 
defecit  ei  snbstancia;  tunc  reliquenint  enm  principes  Alemannie  solum  dicentes  quod  eam  non 
dilexerunt  propter  personam  sed  racione  substaneie,  et  dederont  ei  libellnm  rcpndii  et  per  aliam 
[viam]  reversus  est  in  regionem  suam.  Gaius  regia  memoria  cnm^  sonitu  periit.  Tnnc  yacavü 
regnum  Romanorum  annis  XXIII  Ut  predictum  est. 

8.  Regno^  autem  sie  vacante  Cunradinns  Gunradi  regis  filius,  filü  imperatöris  Friderici, 
pollens  diviciis  et  honore,  adhac  adolescens,  de  morte  patris  sui  Gunradi  et  avi  sui  Friderici 
imperatöris  dolens  cum  esset  infra  dies  luctus,  consilio  usus  snornm,  volens  et  patrem  et  avam 
ulcisci,  licet  esset  teneris  sab  annis,  collegit  exercitom  magnam,  venit  in  Ytaliam,  Tolens  invadere 
if  gnum  Sicilie»  qmod  ad  eun  ex  succcssione  hereditaria  aseeruit  pertinere,  tempore  Clementia  pape  ITIT, 
Hoc  audiens  Karoloa,  %ui  tunc  ex  donacione  apostolica  sibi  8ump8it<i  regni  Sicilie  guberaacala 
gubemanda,  collegit  vice  versa  exercitnm  et,  inito  cum  proceribus  qui  cum  eo  erant«  consilio 
qoaliter  et  quomodo   ipsi  Gunradino  cum  suis   resistbre  posset,   favore  tarnen  et  auxilio'  domni 

a)  Neapel  cod.         b)  veno  cod.  c)  in  cod.  d)  assompsit  AucL  ine.         e)  aderant 

AueL  ine,       f)  exilio  cod. 

1)  sc  Friderico  U.  2)  Das  folgende  entnahm  der  Auctor  incertoa  der  Ckronik  Martina 

von  Troppau  SS.  XXII,  472.  3)  Aact.  ine.  nach  EUenhard  S&  XVII,  121  iL  4)  AntK 

ine.  nach  Ellenhard  S.  122. 

Histar.-phihlog.  Glosse  XXXVIl.    5.  D 
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Glementis  pape.  Gongregati  Btint,  ae  aeies  hinc  inde  ordinale,  aggressi  sant  conflictam  et  bellam 
magnum,  et  facta  est  cedes  magDa*,  et  obtiaait  prima  facie  ficte  CiInradiDUB  et  sui  yictoriam. 
Et  cam  Theatanici  insistentes  spolio  fagarent  adversarios,  adhac  Conradioo  existente  in  tentoriis, 
sapervenit  quedam  acie8^  Conradinum  captivare  conantes,  et  cum  se  desolatam  viderat^  fugiit^. 
Demum  captas  et  capite  truncatus  est  anno  Domini  MCCLXVIII.  De  caias  morte  tota  doluit* 
Germania. 

4.  Com^  aatem  regnum  Romanorum  vacaret  a  tempore  Richardis  regis,  qai  Romani  imperii, 
licet  profecisset  modicum,  assumpsit  gubernacola  gubemanda*,  et  noilus  Ailemannie  prineipam 
propter  metam  aliquornm  Alemannie  sibi  Romani  regni  regimen  assamere  Teilet,  qai  partem  impe- 
ratoris  et  snomm  contra  ecclesiam  fovebant,  et  medio  tempore  in  partibas  Almannie  et  aliaram 
circumiacenciam  per  di^ersos  spoliatores  viaram  et  nobiles  ipsius  terre  fuerint'  insolencie 
perpetrate  quam  plurime,  tempore  Gregorii  pape  X,  apnd  qoem  per  diversos  Almannie  nobiles  et 
alios  transeuntes  sepe  et  sepius  querimonia  super  tanta  importunitate  vertebatnr,  inito  consiiio 
precepit  principibus  Alemannie  electoribus  dumtaxat,  ut  de  Romanorum  rege,  sicuti  sua  ab  antiqua 
et  approbata  consuetudlne  intererat,  providerent  infra  tempus  eis  ad  hoc  a  papa  Gregorio  statutum, 
alias  ipse  de  consensu  cardinalium  Romano  imperio  providere  Teilet  desolacioni'.  Idandato  autem 
apostolico  yiso  ab  ipsis  principibus  et  recepto,  convenerunt  apud  Frankefurt  de  electione  Romanorum 
regis  tractaturi.  Qui  utique  electores  di^ersis  inter  se  tractatibus'^  babitis  non  poterant  de  electione 
concordare,  reducentes  sibi  invicem  memoria  universorum  nobilium  per  omnem  girum  Alemannie 
regionis. 

5.  Tandem  et  ultimo  concordant  in  domnum  RAdolfam  comitem  de  Habesburg 
eligendum  in  Romanomm  regem.  £t^  sie  ipse  absens  et  ignoranter  concorditer  fit 
electns,  anno  Domini  MCCLXXIII.  Electione  sie  facta,  ipsi  principes  strennnam 
militem  burggraviom  de  Nörenberg  pro  ipso  Rüdolfo  ad  civitatem  Basileam,  quam^ 
tunc  cum  magno  exercitu  obsidebat^,  miserunt.  Qui  nuncius  ad  Rüdolfüm  veniens 
sibi  cuncta  rei  geste  exposuit. 

Ifath.  c.  14.  6.    Audiens  autem  episcopus  Basiliensis  Rüdolfi  inimicus*  quod  factum  est,  se  per- 

caciens  ad  frontem  dixit:  'Sede  fortiter  domine  Deus,  ybI  locum  tuum  occupabit  Rildolfus*.  Rex 
igitur  Rfidolfus  de  prosperitate  sua  gaudens,  cum  magnatibus  illarum  parcium  et  regina, 
sorore  Alberti  de  Hobenberg,   Aquisgrani  pro  sua  coronacione  egregie  est  profectus.     Hic    rex 

totam  Almanniam  pacificavit  et  omnes  spoliatores  terre  expulit  et  tot  bona  fecit  quod 
eius  gesta  specialem  librum  requirunt^.  Regnavit  autem  annisXVIII^  Cui  successit 
Adoifus  comes  de  NasSwe,  qui  regnavit  annis  sex  vel  VIII  secundum  aliquos^ 

c.  80.  7.    Eodem  tempore  videlicet  anno  Domini  MCCLXXXXVI.  Kuno  de  Bergbeim 

miles,  preses  opidorum^  imperialium^  in  Alsacia,  elatus,  C&nrado  de  Liechtenberg  episcopo 
Argentinensi"^  ac  civibus  diversa  dampna  intulit,  quare  idem  episcopus  ac  cives 

a)  hominum  add,  Ä.  t.  b)  Garoli  add,  A,  t.  c)  vidrt  Ä,  t.  d)  fugiebat  Ä.  t. 

e)  dolet  A,  i,  *)  f.  189.  f)  fuerunt  cod.  g)  desolaciano  cod,  b)  et  divertioulis  cM.  A.  t. 
i)  quod  cod.        k)  possidebat  ciod,        1)  opida  cod,  m)  argen  cod, 

1)  Auetor   ino.   nach  Ellenbard   S.  122.  2)  Das  folgende  ist  aus   c.  13  uod   14  der 

Chronik  zurechtgemacht.  8)  Vgl.  Ellenbard  S.  123.  4)  Vgl.  Chronik  c.  21  S.  20  von 

Friedrich  von  Leiningen:  De  cutiM  JFWdmci  —  gttüs  ncbilibus  wOegra  hystoria  opus  esset. 
5)  Vgl.  c.  28.  6)  Acht  Jahre  hat  c.  33.  7)  preses  principis  c.  30. 


ZUR  LITERARISCHEN  THÄTIGKEIT  DES  MATHIAS  VON  NEUENBÜRG.    27 

Argentinenses  ^  opidam  OJInoDis  Sennersheim  destrazeruDt*  et'lapides  qnadratos  ad  constrac- 
tioDem  opidi  Liehtenowe  traduxerant. 

8.  Eodem  tempore  rex  Adolfus  Colambariam  qae  sibi  fidelitatem  fecerat  rebellantem    o.  81. 
obsedit.    In  quo  opido'  inter  alios  Iqdc    foerant  episcopus  BasilieDsis  et  multi  barones  de 
Liehtenberg  et  Roppoltzstein  et  alii  episcopi  ArgeDtinensis  consangoiDei  cum  per  quosdam  plebeios 
porta  de  nocte  aperta*  regi  effugerunt     Fugiencium  quoque  multi  sunt  comprehensi,  inter  quos 

Anshelmus  de  Roppoltzstein  yiz  decollacionem  evasit     Hihc   rex   per   ducem    Austrie    iuxta 

Wormaciam*  in  quodam  conflicta  occiditur. 

9.  Et  idem  Albertns  duz  Anstrie  occisor  in  regem  eligitur  anno  Domini  MCCC.    c-  ^' 

Eodem  anno  Bonifacios  papa  VIII.  statuit  annum  iubileum ,   quod  ante   eum  nuoquam  aliquis 

attemptavit,  in  quolibet  centesimo  anno.  Qui  primus  iubileus  fuit  anno  Domini  pre- 
dicto.  Clemens  vero  sextus  papa,  considerans  quod  pauci  propter  vite  brevitatem 
valerent  ad  annum  centesimum  pervenire,  ad  quinquagesimam  perdaxit^  Qui  primus 
fuit  anno  MCCCL.  Iste  rex  Albertus  cum  IX  annis  regna8set^  apud  Rinvelden 
occiditur  a^  Johanne  duce  Austrie*  filio  sui  fratris.  •  Qui  occisores .  permissione  divina 
omnes  mala  morte  moriebantur. 

10.  Heinricus  comes  de  Lutzeinburg  in  regem  eligitur  anno  Domini  MCCCVIIL 

Et  ascendens Renum Spiram  venit  et  eum  accessit  Eberhardus^  comes  de  Wurtenberg  cum  CC  c.  87. 
equis  in  magna  superbia.  Qui  de  multa  tyrannide  in  homines  imperii  commissa  cum  non  concor- 
daret,  a  rege  indignanter  recessit.  Propter  que«  idem  comes  postea  per  maodatum  regis  adeo  est 
destructus  quod  sibi  viz  tres  ez  omnibus  suis  municionibus  remanserunt.  Quem*  de  castro  Astberg 
obsesso  cum  multo  tremore'  fugientem^  Hesso  marchio  de  Baden  in  opido  Bezenheim  receptavit, 
nbi  in  turri  latitabat  usque  ad  mortem  imperatoris,  et  mortuo  imperatore  paulatim  de  sua  pau- 
pertate  revizit.  Ad  hunc  regem  venientibus  nunciis  Argentinensium  ac  proponentibus  se  per 
dominos.  snos  Argentinenses  pro  gracia  regis  et  •priyilegiorum  innovacione  transmissos,  nee  Spire 
nee  Argentine  ab  eo  habuerek  responsum.  Ascendentes  autem  versas  Golumbariam',  edocti  a  quodam 
regis  secretario  dizerunt  regi:  *Ciyes  vestri  Argentinenses  hoc  petunt'.  Quos  rez  dicens,  se  ante 
non  intellezisse  qnorum  fuissent  nuncii,  cum  dominos  Argentinenses  nominassent,  eztunc^  favora- 
biliter  ezaudivit.  Ascendens  autem  rez  et  homagia  et  fidelitatem  dominorum  et  civitatum  capiens, 
cnm  non  habundaret,  concepit  in  Italiam  proficisci,  et  yeniens  iterum  Spiram,  Fridericum  ducem 
Austrie,  Alberti  regis  occisi  filium,  post  plures  tractatus  et  temptaciones,  si  possent  Alberti  liberi 
ab  Aostria  separari,  dicente  consilio  regis,  quinque  reges  propter  Austrie  dncatum  occisos,  ac^  Fri- 

derico  respondente:  'Et  iste  si  carere  noluerit,  poterit  esse  sextUS'*",  tandem  ipso  ducatu  et  aliis 
dominus  que  pendent  ab  imperio  liberos  ipsos*^  investivit. 

11.  Cum  hic  rex  annis  \^  regnasset,    venit  cum  ezercita  suo  iuzU  Senas,. aliquot    c.  87. 
diebuB  Senensium  sibi  rebellinm  terram  ignis  incendio  devastando  et  captos  ez  eis  in  arboribus 

a)  aperiretor  c.  81.             b)  p  eorr.  cod.              c)  super  lin,  add.  cod.  d)  Eb'  cod. 

e)  sie  Ä.       *)  f.  ISd'.       f))  eeg^tUwr  ob  siaHm  deletum  eod.       g)  fugiente  cod.  h)  habere  eod, 

i)  ad  regem  add.  U;  deest  A.        k)  tunc  A;  deesi  U.  .     \)  sie  ü;  sie  A.        m)  sie  ü;  deest  A. 

n)  sie  A;  eum  ü.         o)  supra  Vn.  add.  eod. 

» 
1)  Etwas  ver&ndert.  2)  et  post  cbiium  regis  idem  episeopus  eastrum  Orax  Ouonoms 

destruens  lapides  —  destruxit  c.  80.  8)  Cui  inter  aHos  aderant  qnsccpus  BasiHensis  et  eomes 

I^etarum;  muUii  autem  haircnium  —  in  opido  existentes,  eum  u.  s.  w.c81.       4)  prope  Wormadam 

e.  88.  5)  Vgl.  c.  181.  6)  Anno  regni  sui  dedmo  c  86  B.  42. 

Dl 


88  L€I>WI&  WEILAKD, 

sospeodando.  Hinc  in  vigilia  OBsampcionik  beaie  Marie  Ti^gmis  decantata  coram  eo  missa  toqpb 
per  qaendam  Predicatorem  commuoicato,  post  missam  cepit  illico  infirmari.  Dicebatar  enim  qaod 
ipse  Predicator  veDenam  sub  uague  digiti  tenens  absconsitm  post  commanionem  potai  cesaris  immi- 
Bisset  et  illico  recessisset.  Sic  rex  decessit  in  die  Bartholomei ,  quem  exercitus  Pisas  reduxit, 
ibi  cam  ineffsbili  lamentacione  est  sepultos  bonorifice  anoo  Domioi  MCCCXIH.  Sic4iae  beu  periit 
columpna  magnanimitatis  et  iusticie  ac  flos  germiois  Germanoriuu. 

c-  9d-  12.    Hinc  convocatis  principibas  et  electoribas  in  Fraxdcefurt  «leeti  soat  dao  in 

regem  Romanorum  in  die  beati»  Luce  ewangeliite  aano  Domiai  MCCGXnil,  Friderieiis  dVtt 
Anstrie  ab  arcbiepiscopo  Goloniensi,  a  Rudolfo  Bawaro  palatino  Reni  et  a  daee  Saxonie;  Lude- 
wicQs  vero  dux  Bawarie  a  Petro  Mogimtino,  Baldewino  Treverensi  arcbiepiscopis,  Goltmaro  mac^ 
cbione  Brandenburgensi  et  Jobanne  rege  Bohemo.  Nee  bii  principes  electores  convenerant,  sed 
qoiHbet  in  suo  exercitu  per  se  vel  procuratorem  elegit  et  electiones^  in  suis  exercitibns  publicarunt. 
Fridericus  autem  Aastralis  pre  fame  reeedere  est  ceactns.  Adhesemnt  autem  Lodeirico  civitsries 
laferrsres  Reni  usqne  ad  Seia,  Triderico  autem  Sels  et  soperiores  civitstes  Reni«,  exceptio  Bema 

e 

in  Obteiantd  et  Solodro,  que  neatrina  curarimt.  Descendit  autem  Lapoldus  dax  Austrie  frader 
Fvkierici  cum  grandi  exercitu  Spiram  contra  Lodewicum;  ubi  Lodewicus  ceosit  de  campo  in  eimir 
terium  Judeorum,  Lupoldus  autem  villas  Spirensium«  et  aliovum   inibi  adversariorum  comburens 

aocendit.  Indicta   es4  autem  Basilee  in  festo   pentbecostes   anno  Domini  MGCGXV  curia 

sollenipnissima  per  Australes ,  ubi  inter  Fridericum  electum  et  N.'  filiam  regia  Arrogonum  et  Lu- 
poldum  et  N.'  filiam  comitis  Sabaudie  nupeie  celebrantur.  Quot  et  quanta  autem  in  bastiludiis  et 
tornamentis  inibi  peracta  sunt,  quis  narraret.  Übi  comes  de  Katzenelenbogen  per  dictum  Grat 
militem  prostratus  cum  maxima  peniteucia  moriens,  cum  magno  fletu  mulierum  Basilensium  est  ad 
Renum  ductus.  Monstrabantur  autem '  inibi  sauctuariorum  insignia  que  regnum  dicuntur ,  scilicet 
lancea,  clavus,  pars  crucis  Salvatoris,  Corona  Karoli,  gladii  et  alia  per  quendam  Cisterciensem ;  et 
cecidit  macbina  pre  multitudine  bominum,  ex  quo  plurimi  sunt  oppressi.  Cecidit  eciam  tempore 
bastiludii  alia  macbina  ubi  lese  sunt  plurime  dominarum  multaque  clenodia  sunt  subtracta. 

c  46.  13.     Tandem  bii   duo  reges  electi   habitis  multis    conflictibus  pro   imperio 

com  populis  suis  ad  Brascam  flomen,  fluens  in  Argentinam,  in  Scbaftoltzheim  et  circiter 
se  cum  magno  tremore  ponunt.  Argentinensium  autem  pars  una,  scilicet  Zornonum,  Friderico, 
alia  yero,  scilicet  Mulnbemensium ,  Ludewico  favebat.  Et  cum  Argentinenses  prius  Fridericum 
recepissent,  nunc  in  transitum  Lndewicum  cum  multis  armatis  ingredientem  et  cito  egredieotem 
more  regio  in  maiori  ecclesia  receperunt.    Qui  eciam  eorum  privilegia  confirmavit,   anno  Domini 

MCCCXX  in  mense  Angnsti.  Hinc  Ludewicus  fagam  dedit,  quem  Fridericus  cum  suo 
exercitu  sequebatur  per  silvam  Forst  versus  Wissenburg. 

c.  48.  14.    Quod  Ludewicus  intelligens   recessit   de  campo   municionibus   se  committens.     Tunc 

Fridericus  et  Lupoldus  terram  Lodewici  snperiorem  Bawariam  X  ebdomadis  ignis  incendio  omnique 
inqnietudine  yastarnnt. 

c  60.  15.     Demum  scilicet  anno  Domini  MCCGXXIII  Fridericus   cum  duobus   milibus  et  GC 

galeatis  et  IUI  milibus  Ungariorum  et  gentilium  sagittariomm  missis  sibi  a  rege  üngariorum,  Lu- 
poldus frater  eins  cum  DGGG  galeatis,  sed  Ludewicus  cum  MD  galeatis  et  XXX  milibus  peditum, 

ambo  conveniunt  in  Bawaria  conflictum  subeuntes,  et  Lodewicus  obtinuit  et«  Fri- 
dericum  captivavit,  ipsumque  Fridericum  in  castro  fortissimo  Druwesnit  detineri  fecit. 

Sk^ue  Ladewiciis  poetea  boIqb  potenter  imperiom  tenuit. 

< 

a>  sie  U;  sancti  A.       b)  sis  A;  dmm  U.       e)  regni  kg§wdmm.        i)  in  Obtelaat  ä».  B. 
e)  spir*  cod,       f)  sie  A;  ditMt  U.       g>  et  mpm  Hwa  ädd.  esd 
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16.  Hinc  a  papa  Johanne  citatns^  de  articulis  fidei  responsnras,  Don  comparens  ex-    c452. 

communicatas»  post  annum  de   heresi  est  gravius    aggravatus    et   dampnatus.  Demom 

Romam  yenienfl  a  Romano  populo  gaudenter  est  receptus,   Bed  papa  ipsom^  coronare  nolente,    c  684 

Romani  Petram  de  Corberio  fratrem  Minorem  in  summum  pontificem,  quantom  in  eis  est«,  crea- 
vernnt,  et  ab^  hoc  maltis  creatis  cardinalibns  et  episcopis  per  illos  magnom  in  eccleaia  Dei  scan- 
dalum  est  subortum. 

17.  Isto  tempore  liber  appellatos  Defensor  pacis  editur,  in  quo  describitur 
symonia  et  avaricia  pape  et  cardinalium  et  quod  papa  subiectos  sit  imperatori. 
Hinc'  papa  Clemens®  precepit  officiales  imperii  in  Frankefurt  conyenire,  at  Lude- 
wicum  tamquam  hereticom  et  scismaticum  depönentes  alium  in  imperatorem  eligerent. 
Qui  officiales  imperii  convenientes  anno  Domini  MCCCXLVI,  elegerunt  Karolmn 
marchionem  filium  Johannis  regis  Bohemie  in  regem  Romanorum.  Sed  tum'  ipse 
Karolus  imperium  possidere  nequivit  tamdiu  Ludewicus  vivebat  Eodem'  anno 
Johannes  rex  Bohemie  pater  Karoli  predicti  cecus  in  conflictu  regum  Anglie  et 
Francie  est  occisus. 

18.  Tandem  Ludewicus  in  yenacione  ursl  in  Silva  iuzta  Monacam  paralisis  percossas    c.  94.  , 
de  eqoo  corraens  expiravit,  videlicet  anno  Domini  MCCGXLYII,  anno  regni  sai  XXXIII.  | 

19.  Egressus  est  itaque  de  Bohemia  cum  magno  com i tat u  Karolas  rex  Bohemie,  electus  c.  95. 
in  regem  Romanorum ,  filius  quondam  Johannis  regis  Bohemie ,  nepos  quondam  Heinrici  de 
Lutkelnburg  Romanorum  imperatoris,  item  pronepos  ex  filia  et  nepte  Rudolfi  de  Habesburg 
Romanorum  regis ,  item  nepos  ex  filia  quondam  Wenzelai  Bohemorum  regis ,  sororiusque 
Philippi^  regis  Francie,  cuius  Philippih  primogenitus  duz  Normandie  ipsius  Karoli  est  sororius, 
ipseque^  Karolus  socer  Karoli  regis  Ungar  je,   socerque  Ruberti*  ducis  Austrie.     Et  venieus  in 

Almanniam^   Argentine    per   civitates    et    barones  honorifice  est  receptus,  Bertholdum    c.  96. 
episcopum  Argentinensemi  in  gradibus  ecclesie  indutus  regalibus  insigniis,  habens  coronam  auream 
in  capite  et  sceptrum  in   manibus   de  suis  regalibus  prestito  sibi  homagio  sollempniter  investivit. 

Huius  Karoli  tempore  di versa  sunt  gesta  et""'  facta  in  Alsacia  et  Argentina ,  de 
quibus  in  aliis  libris  scripsi,  quare  de  eis  hie  causa  brevitatis  supersedeo. 

a)  communicatus  cod.  b)  ipsum  supra  lin*  cM,  cod.  c)  sie  ü;  fuit  Ä,  d)  ob  cod. 
e)  eorr.  ex  Jobes  eod,  f)  aut  tamen  cod.  g)  pali  cod,  h)  ph'  cod.  i)  sie  A;  ipse  U. 
k)  sequitur  ac  ddetum  cod.       \)  aic  A;  deest  Ü,        m)  supra  lin,  add,  cod,  • 

1)  In  der  Chronik  c.  52  werden  die  folgenden  Ausdrücke  von  Oaleazzo  Visconti  gebraucht. 
2)  Das  folgende  erzählt  c.  72  sehr  yerschieden.  3)  Vgl.  c.  73.         4)  Rudolfi  c.  95  ist  richtig. 
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Excurs.     Die  Baseler  Nachrichten  der  Chronik. 

Dass  den  Verhältnissen  Basels  und  seiner  Bischöfe  in  dem  ersten  Theile 
der  Chronik  des  Mathias  eingehende  Beachtung  zu  Theil  wird,  ist  längst  von  allen 
bemerkt  worden,  welche  sich  mit  dem  Geschichtswerke  beschäftigt  haben  ^).  Soltaa 
in  seiner  ersten  Schrift  über  die  Chronik ')  und  nach  ihm  Wiehert  S.  69  if.  nahmen 
Benutzung  einer  geschriebenen  Baseler  Quelle,  Chronik  oder  dergl.,  *von  Seiten  des 
Verfassers  an ;  Wiehert  modificirte  dann  S.  264  ff. ,  nach  der  Bekanntmachung  der 
Urkunde,  welche  Mathias  im  Jahre  1327  als  Fürsprech  des  geistlichen  Gerichtes  in 
Basel  nachweist,  seine  Ansicht  dahin,  dass  Mathias  selbst  diese  Baseler  Nachrichten 
theils  aus  schriftlichem  Material  theils  aus  Berichten  von  Äugenzeugen  gesammelt 
und  der  Chronik  einverleibt  habe.  Wenck  dagegen,  welcher  alle  diese  Nachrichten 
als  Eigenthum  Albrechts  von  Hohenberg  reclamirt,  protestirt  S.  67  energisch  gegen 
Benutzung  einer  schriftlichen  Quelle ;  „dass  Basel^ ,  meint  Wenck ,  „eine  bedeu- 
tende Bolle  in  der  Chronik  des  Hohenbergers  spielte,  ist  nur  natürlich,  da  es  die 
nächste  grössere  Stadt  war  und  es  ausserdem  in  der  Geschichte  der  Habsburger 
häutig  zu  erwähnen  war''.  Gegen  Wencks  Ansicht  hat  dann  wieder  Schulte')  Ein- 
spruch erhoben;  er  weist  mit  Recht  darauf  hin,  dass  andere  Städte,  wie  Freiburg, 
Strassburg,  Ulm ,  Konstanz  u.  a.  näher  bei  der  Burg  Hohenberg  lägen ;  als  Basel ; 
er  meint,  im  ersten  Theile  der  Chronik  spielten  Stadt  und  Bisthum  Basel  derartig  die 
Hauptrolle ,  dass  derselbe  nur  von  einem  Baseler  herrühren  könne ,  und  vepmuthet 
in  dem  Verfasser  desselben  daher  Mathias  von  Neuenburg.  Dieselbe  Ansicht,  aber 
nur  bezüglich  der  Baseler  Nachrichten  des  ersten  Theiles,  habe  ich  unabhängig  von 
Schulte  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1886,  S.  846  vertreten  und  dabei  be- 
merkt: „Es  ist  nicht  schwer  zu  erweisen,  dass  abgesehen  von  der  mündlichen 
Tradition  Mathias  hier  auch  eine  geschriebene  Baseler  Quelle  benutzt  hat^. 

Die  Frage ,  ob  Mathias  oder  Albrecht  von  Hohenberg ,  oder  vielleicht  beide, 
aus  Baseler  Quellen  geschöpft  haben ,  die  Frage  also ,  wessen  geistiges  Eigenthum 
die  Baseler  Nachrichten  im  ersten  Theile  der  Chronik  sind,  beiseite  lassend,  will 
ich  hi^  nur  den  Beweis  führen,  dass  in  der  That  eine  schriftliche  Baseler  Quelle 
zu  Grunde  liegt,  und  ihren  Charakter  zu  bestimmen  versuchen. 

Der  Umstand,  dass  Basel,  seine  Bischöfe  und  Bürger  häufig  in  der  Ge- 
schichte der  ersten  Habsburger  zu  erwähnen  waren,  möchte  wohl  einige  der  Baseler 
Nachrichten  erklären,  aber  bei  weitem  nicht  alle.    Die  Erzählung  des  c.  11  z.B. 


1)  Vgl.  darüber  W^ichert,  Jacob  von  Mainz  S.  69  Anm.  10. 

2)  Der  Verf.  der  Chronik  des  Matthias  von  Neuenbürg  (Programm  von  Zabern  1877)  S.  13  ff. 
8)  Zeitschrift  für  Qesch.  des  Oberrheins  N.  F.  I,  48  Anm. 
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von  dem  Zwiste  der  Sitticher  und  Sterner  in  Basel  und  was  sich  daran  knüpft, 
könnte  man  etwa  als  zur  Vorgeschichte  König .  Rudolfs  gehörig  gelten  lassen ,  mit 
dem  besten  Willen  aber  z.  B.  nicht  das  Apercu  über  die  Thaten  des  Bischofs  Hein- 
rich III.  von  Neuenburg  (1262—1274)  im  c.  17.  Fasst  man  aber  die  detaillirten 
und  genauen  Angaben  auch  nur  dieses  Capitels  ins  Auge,  so  wird  man  es  für  ganz 
unmöglich  halten ,  dass  hier  ein  in  den  40er  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  schrei- 
bender Autor  aus  dem  Volksmunde  oder  aus  den  Berichten  älterer  Zeitgenossen 
geschöpft  haben  könne.  Zudem  zeigt  gerade  dieses  Capitel,  dass  der  Verfasser 
mehr  wusste,  als  er  niederschrieb.  Das  ganze  Capitel,  abgesehen  von  dem  Ein- 
gangssatze, der  den  Tod  des  Bischofs  Heinrichs  III.  enthält,  ist  grammatisch  ein 
Satz,  der  an  den  Worten  aufgereiht  ist :  *Cuius  (Bischof  Heinrichs  IIL)  gesta,  qua- 
liter  tempore  predecessoris  sui'  u.  s.  w.  (mit  viermal  wiederholtem  qualiter)  *et 
alia  ipsius  episcopi  acta  causa  brevitatis  relinquo'.  Schon  Soltau  S.  13  bemerkt 
mit  Recht,  dass  dieses  Capitel  den  Eindruck  eines  unbeholfenen  Auszuges  mache. 
Es  ist  ein  Auszug  aus  Gestis  des  Bischofs  Heinrichs  III.  Und  Gesta  der  Baseler 
Bischöfe  treten  auch  im  folgenden  deutlich  hervor.  Die  Baseler  Bischofsfolge  am 
Ende  des  13.  und  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  hat  aber  weder  mit  der  Geschichte 
der  ersten  Habsburger  direct  etwas  zu  thun ,  noch  konnte  sie  einen  um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  Reichs-  und  Weltgeschichte  schreibenden  Autor  derart  inter- 
essiren ,  dass  er  ältere  Zeitgenossen  danach  ausgeforscht  haben  sollte.  Selbst  die 
Strassburger  Bischofsfolge,  welche  doch  sowohl  Mathias  wie  Albrecht  viel  näher 
anging,  ist  nicht  in  gleicher  Genauigkeit  in  der  Chronik  verzeichnet,  wie  die  Ba- 
seler. C.  18  wird  die  Nachfolge  Heinrichs  IV.  (1274—86),  erzählt;  c.  22  (S.  21) 
die  Peters  I.  Reich  (—1296),  c.  36  (S.  39)  die  Peters  II.  von  Aspelt  (—1*306), 
c.  36  (S.  40)  die  Ottos  von  Granson  (—1309) ,  c.  36  (S.  45)  die  Gerhards  von 
Wippingen  ( — 1325),  c.  47  (S.  67)  die  Johanns  I.  von  Chalons. 

Es  würde  nun ,  wie  ich  glaube,  ein  nutzloses  Unternehmen  sein,  Gesta  epis- 
coporum  Basileensium  aus  den  betreffenden  Capiteln  der  Chronik  ;,herausschälen^ 
oder  gar  solche  reconstruiren  zu  wollen,  da  vielfach  die  Nachrichten,  welche  man 
auf  jene  Quelle  zurückzuführen  geneigt  sein  möchte,  derartig  mit  Anderem  verquickt 
erscheinen,  dass  eine  Scheidung  nicht  wohl  möglich  ist.  Denn  wer  auch  immer 
jene  Quelle  benutzt  hat,  wörtlich  abgeschrieben  hat  er  sie  sicher  nicht;  das  zeigt 
schon  eine  Vergleichung  des  Stils  dieser  und  anderer  Partien.  Zudem  mögen  auch 
einzelne  Nachrichten,  die  Basel  und  seine  Bischöfe  betreifen,  anderswoher  stammen, 
da  eben  Basel  in  der  Geschichte  der  ersten  Habsburger  häufig  zu  erwähnen  war. 
Nur  auf  einzelnes  ist  aufmerksam  zu  machen ,  das  den  Charakter  der  verlorenen 
Quelle  in  hellere  Beleuchtung  stellen  mag. 

Das  was  c.  17  aus  den  Gestis  Bischof  Heinrichs  HL  ausgezogen  ist,  zeigt 
dieselben  als  eine  detaillirte,  nüchterne,  vor  allem  die  äusseren  Thaten  und  die 
weltliche  Verwaltung  des  Bischofs  berücksichtigende  Darstellung^),    welche  gleich- 

1)  Aehnlich  etwa  wie  der  erste  Theil  der  Vita  Bertholds  von  Buchcok. 
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zeitig  oder  doch  bald  nach  dem  Tode  des  Bischofs  aufgezeichnet  sein  muss.  Sie 
griff  noch  zurück  in  die  Lebenszeit  des  Vorg&ngers  Berthold  von  Pfirt  ( 1 249  <~  1262), 
wo  Heinrich  schon  Administrator  des  Bisthums  gewesen  war.  Es  darf  wohl  ver- 
muthet  werden,  dass  dasjenige  was  c.  11  und  12  über  die  Parteiung  in  Basel,  die 
Sitticher  und  Sterner,  dann  über  die  Fehde  gegen  Neuburg  im  Breisgau  erzählt 
ist,  an  der  Bischof  Heinrich  hervorragenden  Antheil  hatte,  gleichfalls  auf  dessen 
Gesta  zurückgeht. 

Ganz  anderen  Charakter  als  die  vermutheten  Gesta  Heinrichs  III.  zeigen 
die  Baseler  Nachrichten,  die  sich  aus  der  Regierungszeit  seines  Nachfolgers  Hein- 
richs IV,  des  berühmten  Barfüssermönches  aus  Isny  finden.  Bei  denselben  über- 
wiegt fast  das  Anecdotenhafte ,  und  man  tragt  beim  ersten  Blick  Bedenken,  Erzäh- 
lungen wie  die  von  der  Vertreibung  des  Teufels  vom  Lager  einer  Frau  durch  den 
Necromanten  von  Isny  im  c.  18,  die  von  der  Bevorzugung  der  Ritter  gegen  die 
Pfaffen  durch  den  Bischof  im  c.  22 ,  oder  gar  die  von  seinem  Diener  Heinrich 
Schörlin  und  was  ihm  in  Nürnberg  passirte  am  Ende  von  c.  21  ^)  einer  Biographie 
des  Bischofs  zuzuweisen.  Möglich  allerdings,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  hier 
Einiges  aus  dem  Volksmunde  geschöpft  hat.  Vergegenwärtigt  man  sich  aber,  wie 
ausserordentlich  volksthümlich  die  originelle,  kerntüchtige  Figur  des  Knoderers  ge- 
wesen sein  muss,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  auch  seine  Biographie  einen 
originalen  Charakter  gehabt  haben  wird,  zumal  wenn  sie  nicht  gleichzeitig,  sondern 
einige  Zeit  nach  seinem  Tode  erst  aufgezeichnet  wurde').  Da  traten  die  anecdo- 
tenhaften  Züge,  welche  sich  an  die  originell-derbe  Gestalt  anschlössen,  um  so  mehr 
in  den  Vordergrund,  je  weiter  seine  politischen  Thaten  dem  Gesichtskreise  entrückt 
und  in  der  Erinnerung  verblasst  waren ;  dem  Biographen  floss  unwillkürlich  der- 
gleichen Stoff  aus  den  Erzählungen  der  Baseler  Ritter  und  Bürger  zu;  der  eigen- 
thümliche  Mann  hatte  auch  originelle  Diener  und  Begleiter;  auch  das  was  über 
diese  umging,  schloss  sich  natürlich  an  die  Anecdoten  an,  welche  von  dem  Herrn 
erzählt  wurden.  Eine  Zurückführung  der  anecdotenhaften  Bestandtheile  und  der 
mehr  historischen  auf  zwei  verschiedene  Quellen  scheint  mir  also  nicht  nöthig: 
beide  vindicire  ich  Gestis  Heinrichs  IV,  welche  sich  an  die  seines  Vorgängers  an- 
schlössen. Die  enge  Verbindung  beider  tritt  besonders  im  c.  19  hervor;  hier  haben 
wir  die  Baseler  Ueberlieferung  des  letzten  Feldzuges  gegen  Ottokar  und  der 
Schlacht  bei  Dürnkrut,  mit  Anecdoten  ^)  zersetzt  und  doch  des  historischen  Colorits 
nicht  entbehrend.  Hier  tritt  zum  ersten  Male  der  Dienstmann  des  Bischofs,  Hein- 
rich Schörlin   auf^).    Auch   das  was  im  c.  21    über  den  Aufenthalt  König  Rudolfs 


1)  Letztere  nur  in  A  und  U  erhalten. 

2)  Heinrich  lY.  starb  bekanntlich  1288  als  Erzbischof  von  Mainz. 

3)  £ine  derselben  S.  16,10  wird  mit  einem  *dicitur*  eingeleitet;  ihre  Pointe  habe  ich  bis 
jetzt  nicht  herausfinden  können. 

4)  Ihn  hat  Soltau  S.  14.  16.  24  sogar  f&r  den  Verfasser  dieses  Theiles  der  Baseler  Nach- 
richten halten  wollen« 
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in  Wien  erzählt  ist,  wird  alles  auf  die  Gesta  Heinrichs  IV.  zurückgehen.  Wenn 
auch  hier  die  Gestalt  des  Grafen  Friedrich  von  Leiningen  im  Vordergrunde  steht, 
von  dem  es  heisst  'de  cuius  Friderici  consobrini  regis  gestis  nobilibus  integra  historia 
opus  esset',  so  weisen  die  folgenden  Bemerkungen  über  den  Baseler  Bürger  Vivia- 
nus  und  Heinrich  Schörlin,  sowie  über  die  von  Waise  wieder  auf  die  Baseler  Quelle 
zurück  ^).  Dass  die  Quelle  mehr  gab  als  der  Benutzer ,  zeigt  die  oben  aufgeführte 
Bemerkung  über  Leiningen,  sowie  die  über  Vivianus:  *ad  praesens  relinquo\  An 
das  Ende  dieses  Capitels  schliesst  sich  ganz  ungezwungen  der  Anfang  von  c.  22 
an^):  'Rediens  autem  rex  ad  Renum  cum  predicto  Basiliensi  episcopo  castrum  et 
oppidum  Brundrut  —  obsedit'  u.  s.  w.,  dessen  Baseler  Charakter  über  allem  Zweifel 
steht.  Dann  folgt  der  Uebergang  Heinrichs  IV.  nach  Mainz  und  die  Erhebung 
Peters  I.  Reich  auf  den  Baseler  Bischofsstuhl ;  ferner  zurückgreifend  die  Erzählung 
von  Heinrichs  IV.  italienischer  Legation,  bei  welcher  die  genaue  Kenntniss  von  dem 
Schreiben  des  Königs  an  die  Stadt  Como  auffällt^).  Ob  die  Erzählung  von  der 
Visitation  des  Bisthums  Constanz  durch  den  Erzbischof  Heinrich  der  Baseler  Quelle 
zuzuweisen  sei,  mag  zweifelhaft  sein,  doch  sehe  ich  keinen  durchschlagenden  Grund 
dagegen^).  Das  Capitel  schliesst  mit  der  oben  schon  erwähnten  Anecdote  über 
das  Verh&ltniss  Heinrichs  zu  Rittern  und  Pfaffen  und  seiner  Grabschrift. 

Aus  dem  c.  23,  welches  in  chronologischer  Verwirrung  allerlei  Nachrichten 
aus  der  Regierung  Rudolfs  von  1275 — 1289  enthält,  irgend  etwas  der  Baseler  Quelle 
zu  vindiciren,  wage  ich  nicht;  auch  der  bei  Erzählung  der  Belagerung  von  Bern 
(1289)  erwähnte  Tod  des  Grafen  Ludwig  von  Homberg,  eines  Vasallen  des  Stiftes 
Basel,  kann  mich  nicht  dazu  bestimmen. 

Auch  c.  24,  welches  die  Belagerung  von  Besangon  enthält,  dürfte  der 
Quelle  wohl  abzusprechen  sein,  obgleich  es  beginnt:  'In  diebus  illis  cum  Petrus 
episcopus  sciUcet  Basiliensis  habens  litem  cum  Gallicis'  u.  s.  w.  Der  Zusammen- 
hang der  Niederlage  Bischof  Peters  I.  durch  den  Grafen  von  Mömpelgard  und  des 
Feldzuges  Rudolfs  gegen  Besangen,  wird  auch  sonst  berichtet,  z.  B.  von  Ellenhard 
SS.  XVn,  128.  130. 

In  den  folgenden  Capiteln  25—35  ist  nichts  zu  bemerken,  was  auf  Benu- 
tzung einer  Baseler  Quelle  schliessen  lassen  könnte.  Denn  die  c.  31  erzählte  Theil- 
nahme  des  Bischofs  Peter  I.  an  der  Belagerung  von  Colmar  durch  König  Adolf  und 
die  Erwähnung  des  Todes  des  Baselers  Ludwig  Münch  'pater  valentis  Petri  custodis 


1)  Im  ersten  Theile  des  c.  21,  S.  19,6  erscheint  ein  'magister  militum  de  Liele.'  Der  Text 
C  liest  hier  *Bele';  es  wird  also  wohl  *Biele'  zu  lesen  sein,  Biel  eine  bischöflich  Baselscbe  Stadt; 
vgl.  c.  22. 

2)  A  und  ü  schieben  noch  die  vorhin  erwähnte  Qeschichte  von  Heinrich  Schörlin  ein. 

3)  Gedruckt  bei  Rovelli,  Storia  di  Como  II,  886  (Böhmer,  Reg.  Rud.  1200).  Es  ist  durch- 
aus kein  Umlaufschreiben ,  wie  Böhmer  meinte.  Der  Vertrag,  den  Heinrich  auf  Grund  dieser  ihm 
ertheilten  Voürnacht  mit  Como  abschloss,  ging  auf  Oeffnung  der  Strasse  für  den  Romzug,  s.  Ro- 
velli U,  385. 

4)  Der  Satz  über  die  Genealogie  der  Habsburger  S.  21,22  wird  ihr  sicher  nicht  angehören. 
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Lutembacensis'  sind  allzu  dürftige  Indicien.  Dagegen  bietet  das  lange  c.  36  wieder 
eine  Anzahl  Baseler  Nachrichten,  allerdings  neben  anderen.  S.  39,1  anknüpfend 
an  den  Tod  Bischof  Peters  I.  und  die  Nachfolge  Peters  II.  lesen  wir  ein  höchst 
interessantes  Stück  aus  den  Gestis  des  ersteren  über  die  inneren  Verhaltnisse  der 
Stadt  Basel;  auch  hier  wieder  am  Schlüsse:  ^de  huius  Scalarii  commendatione  In- 
tegra historia  opus  esset'.  Es  schliesst  sich  an  ein  Stück  aus  den  Gestis  Peters  II, 
die  Versetzung  desselben  nach  Mainz,  die  Provision  des  Bischofs  Otto  von  Granson 
und  dessen  Conflict  mit  König  Albrecht,  die'  Aufz&hlung  der  Anhänger  des  ersteren 
unter  den  adligen  Baseler  Geschlechtem;  die  Belagerung  des  den  Raperg  gehö- 
renden Schlosses  Fürstenstein  durch  eine  königliche  Heerschaar.  Bis  hierher  S.  41,1 
dürfte  sicher  die  Baseler  Quelle  zu  Grunde  liegen.  Die  folgende  Erzählung  von 
der  Ermordung  König  Albrechts  und  ihren  Gründen ,  sowie  von  der  Vernichtung 
der  Verschworenen  ganz  derselben  zuzuweisen,  trage  ich  Bedenken,  obgleich  Baseler 
Tradition  auch  hier  hineinspielt,  wie  die  Erzählung  von  dem  neben  dem  Wagen  der 
Königin  herlaufenden  Bischof  zeigt  (S.  41,14).  Erst  S.  44,13  setzt  die  Baseler 
Quelle  sicher  wieder  ein:  nachdem  weitläufig  das  Schicksal  der  Mörder  erzählt  ist, 
wird  zurückgegriffen  auf  die  Belagerung  von  Fürstenstein :  'occiso  autem  rege  cum 
obsessi  in  Fürstenstein'  u.  s.  w.,  die  Aufhebung  der  Belagerung  und  die  sich  daran 
anschliessenden  Ereignisse  in  Basel  und  Anderes  aus  den  Gestis  Bischof  Ottos  er- 
zählt bis  zu  seinem  Tode  (1309  Juli)  und  der  Nachfolge  Bischof  Gerhards.  Be- 
merkenswerth  ist  hier  die  Zeitangabe,  dass  die  Münche  und  Schaler  vierzehn  Jahre 
in  der  Verbannung  gewesen  seien.  Damit  kommen  wir  auf  das  Jahr  1322  als  ter- 
minus  a  quo  der  Abfassungszeit  dieses  Theiles  der  Gesta  des  Bischofs  Otto,  voraus- 
gesetzt dass  hier  nicht  der  Ueberarbeiter  einen  Zusatz  gemacht  hat. 

Dass  das  c.  37 ,  welches  die  Geschichte  Kaiser  Heinrichs  VII.  enthält,  eben- 
falls auf  die  Baseler  Quelle  zurückgehe,  wie  Wiehert  S.  70  ff.  annimmt,  dafür  lassen 
sich  allerdings  nicht  gerade  durchschlagende  Gründe  geltend  machen.  Denn  dass 
S.  48,13  der  Bischof  von  Basel  als  Theilnehmer  an  der  Romfahrt  genannt  wird, 
dass  S.  49,18  erzählt  wird,  der  König  habe  den  Grafen  Wemher  von  Homberg  als 
Statthalter  in  der  Lombardei  zurückgelassen^),  dass  S.  54,20  erwähnt  wird,  die 
Mutter  Heinrichs  VU.  sei  bis  Basel  gelangt  gewesen,  als  sie  des  Sohnes  Tod 
erfuhr  —  sind  doch  zu  schwache  Indicien.  Höchstens  die  S.  52,20  erzählte  Anec- 
dote  vom  Herren  von  Blankenberg  möchte  auf  Baseler  Tradition  weisen,  falls  Blan- 
kenberg  etwa  Blamont  westlich  von  Brundrut  sein  sollte  ^).  Der  Bericht  über  den 
Bomzug  geht  übrigens,  wie  Wiehert  mit  Recht  bemerkt,  auf  einen  Augenzeugen 
zurück,  und  es  ist  danach  doch  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  er  ursprünglich  einen 
Bestandtheil  der  Gesta  Bischof  Gerhards  gebildet  hätte. 

Im  Folgenden   wird  die  Erzählung  von  dem  Hoftage  König  Friedrichs   und 


1)  Hier  wieder  die  Phrase  4ntegra  historia  indigeret*. 

2)  Der  Herr  erscheint  noch  einmal  S.  54,28  als  vom  Kaiser  beauftragt,  ihm  in  Rom  Quar- 
tier zu  machen.    Cap.  86  S.  43,15  erscheint  übrigens  Theobaldus  comes  de  Blamunt. 
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dem  glänzenden  Tarnir  zu  Pfingsten  1315,  c.  39  S.  58,  der  Baseler  Quelle  zuzu- 
weisen sein  ;  es  erzählt  ein  Augenzeuge  ^).  Heisst  es  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes 
von  Johann  von  Klingenberg,  dass  er  in  Folge  dieses  Turnirs  'et  postea  XXX  annis' 
(bis  1345)  für  den  tapfersten  Ritter  gehalten  wurde,  so  ist  das  natürlich  eine  Zu- 
that  des  Ueberarbeiters  ^). 

Im  c.  47  gehört  endlich  die  Erzählung  vom  Tode  Bischof  Gerhards  (1325) 
und  den  Wirren  nach  seinem  Tode,  sowie  der  Erledigung  der  Grafschaft  Pfirt 
hierher.  Auch  hier  zeigt  die  Erzählung  deutlich ,  dass  der  Erzähler  mehr  wusste 
als  er  zum  Besten  gab,  bzw.  dass  der  Ueberarbeiter  eine  reichere  Quelle  excerpirte. 
Da  hier  die  Erzählung  bis  zum  Jahre  1327  geführt  ist,  so  wäre  es  nicht  unmöglich, 
dass  auch  die  Notiz  über  den  Aufenthalt  Herzog  Leupolds  zu  Hasel  1323  (c.  50 
S.  72,4),  wo  ihn  die  adligen  Herren  und  Damen  durch  Tanz  aufzuheitern  suchten, 
der  Baseler  Quelle  angehörte. 

Bis  hierher  reichen  m.  E.  die  Baseler  Nachrichten  des  ersten  Theiles  der 
Chronik.  In  den  folgenden  Capiteln  finden  sich  überhaupt  keine  solchen.  Die  Nach- 
richt von  dem  Tode  Bischof  Johanns  von  Chalons  (1335)  und  der  Nachfolge  Johann 
Senns  von  Münsingen  im  c.  66  gehören  in  anderen  Zusammenhang,  wie  oben  S.  13 
dargethan  ist. 

Fassen  wir  die  Resultate  zusammen:  der  Bearbeiter  der  Chronik  excerpirte 
für  den  ersten  Theil  derselben  (bis  c.  50,  bis  in  die  20er  Jahre  des  14.  Jahrhun- 
derts) eine  schriftliche  Quelle,  Gesta  der  Baseler  Bischöfe,  welche  von  1262,  von 
Heinrich  III.  an  bis  zum  Tode  Bischof  Gerhards  1325  und  vielleicht  darüber  hinaus 
reichten.  Die  Gesta  des  einzelnen  Bischofs  waren,  abgesehen  von  denen  Heinrichs 
lY,  gleichzeitig  abgefasst  und  zogen  vielfach  die  Reichsgeschichte  mit  in  die  Dar- 
stellung (Schlacht  auf  dem  Marchfeld,  Ermordung  Albrechts,  Römerzug  Heinrichs  YII). 

Die  Frage  zu  entscheiden,  wer  von  den  beiden  Chronisten,  Albrecht  von 
Hohenberg  oder  Mathias  von  Neuenburg  die  Baseler  Quelle  excerpirt  hat,  dafür 
fehlt  es  m.  E.  vor  der  Hand  an  sicheren  Anhaltspunkten.  Stimmt  man  der  Ansicht 
von  Wenck  bei,  dass  der  Text  C  die  unverfälschte  Chronik  Albrechts  enthalte,  so 
muss  dieser  schon  die  Baseler  Quelle  benutzt  haben,  denn  ein  Theil  der  Baseler 
Nachrichten  findet  sich  auch  in  C  ^).  Erwiesen  aber  ist  Wenck's  Behauptung  durch- 
aus nicht*).  An  und  für  sich  liegt  aber  auch  kein  Grund  vor,  wesshalb  nicht  Al- 
brecht, wenngleich  er  zu  Basel  keine  nachweisbaren  Beziehungen  hatte  ^) ,  eine  Ba- 


1)  S.  58,18:  'quis  narraret'  wie  c.  36  S.  50,4:  *qais  narrabit.' 

2)  Wenck  S.  67  yindicirt  den  Bericht  über  den  Baseler  Hoftag  Albrecht  von  Hohenberg, 
er  habe  einer  seiner  schönsten  Jagenderinnerungen  gebildet.  Mathias  war  keinenfalls  der  Augen- 
zeuge; er  war  1815  und  IS  16  Student  in  Bologna;  ygl.  Schulte  in  Mittheil,  des  Instituts  IX,  144. 

8)  Cap.  11.  12.  19.  22  (ein  kleiner  Theil)  24.  86  (ein  Theil). 

4)  Wie  ich  oben  S.  1  mit  dem  Worte  „höchstens"  andeutete. 

5)  Auf  die  mehrfache  Erw&hnung  von  Angehörigen  des  Geschlechtes  der  Manche  in  den 
späteren  Theilen  der  Chronik  c.  78.  80.  98.  102  glaube  ich  aber  an  dieser  Stelle  aufinerksam 
machen  zu  sollen. 
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seler  Bischofschronik  erlangt  und,  da  sie  ihm  für  die  früheren  Partien  seines  Wer- 
kes allerlei  Bemerkenswerthes  bot,  ausgezogen  haben  könnte.  Man  tritt  dem  Cha- 
rakter Albrechts  als  Schriftsteller  mit  dieser  Annahme  gewiss  nicht  zu  nahe.  An- 
dererseits wissen  wir,  dass  sich  Mathias  bis  Ende  1327  in  Basel  aufgehalten  hat 
und  vermuthlich  1328  von  Berthold  von  Bucheck  nach  Strassburg  gezogen  worden 
ist.  Da  ist  es  nun  freilich  beachtenswerth ,  dass  die  Baseler  Nachrichten  in  dem 
ersten  Theile  der  Chronik  nur  bis  in  die  Mitte  der  20er  Jahre ,  genauer  bis  in 
das  Jahr  1327  reichen. 


Va 


0 


Die  Wiener  Handschrift  der  Chronik  des  Mathias 

von  Neuenburg. 


Von 


Imämg  Weiland. 


Vorgelegt  in  der  Sitsung  der  E.  Gesellschaft  der  Wissensohaften  am  6.  Juni  1891. 


Durch  Vermittelung  des  hohen  Ministeriums  war  es  mir  im  Früh- 
jahr 1889  vergönnt,  die  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  hier  in 
Müsse  benutzen  zu  können.  Ein  früherer  Zuhörer  von  mir,  Herr 
R.  Stempeil,  jetzt  Gymnasiallehrer  in  Celle,  fertigte  eine  Abschrift  an, 
welche  von  mir  der  CollatioiP  unterzogen  wurde.  Da  eine  neue  Aus- 
gabe der  Chronik  unter  Heranziehung  aller  erreichbaren  Hülfsmittel  so 
bald  nicht  zu  erwarten  sein  dürfte,  die  vielfachen  kritischen  Fragen 
aber,  welche  sich  an  das  Werk  knüpfen,  zu  einer  allseitig  befriedigen- 
den und  anerkannten  Lösung  noch  nicht  gelangt  sind,  so  schien  es  mir 
das  Gerathenste  zu  sein,  den  Text  der  Wiener  Handschrift  unverkürzt 
den  Fachgenossen  vorzulegen.  Die  Capitel  7 — 9  a,  deren  Abschrift  zu- 
erst vergessen  worden  war,  hat  auf  gütige  Vermittelung  des  Herrn 
Professor  Mühlbacher  Herr  Dr.  Michael  Mayr  vom  Institut  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  in  Wien  nachträglich  abzuschreiben  die 
Güte  gehabt. 

Cod.  578  der  Wiener  Hofbibliothek  (ün.  238)  membr.  et  chart. 
in  4®  saec.  XHI.  und  XIV.  besteht  aus  149  Blättern  und  gehörte,  wie 
die  Aufschrift  besagt  'olim  Johannis  Fabri  episcopi  Wiennensis'.  Er 
enthält : 

f.  1  —  66  a  membr.  in  2  Columnen  von  einer  Hand  saec.  XHI.  ex. 
die  Chronik   des  Martin  von  Troppau.     *Incipit  cronica   fratris  Martini 
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penitenciarii  domini  pape  et  cappellani.  Quoniam  scire  tempora'  u.  s.  w. 
bis  'in  Syciliam  veniens  est  defunctus.  Explicit  cronica  fratris  Martini 
ordinis  Predicatorum  de  imperatoribus  et  factis  eorum'.  Die  Päpste 
stehen  in  verso,  die  Kaiser  in  recto.  Recension  C.  Die  Chronik  ist 
von  gleichzeitiger  oder  etwas  späterer  Hand  nach  einer  anderen  Hand- 
schrift an  zahlreichen  Stellen  corrigirt;  dieselbe  Hand  hat  auch  hinter 
'defunctus'  am  unteren  Rande  das  Stück  zugefügt:  'Soldanus  vero  Babi- 
lonie  —  ad  propria  cum  gaudio  remeavit'.  Auf  f.  64  d  beginnt  da- 
zwischen schon  Nicolaus  III.  der  Continuatio  Romana;  f.  65a  folgt 
Martin  IV. ,  welcher  sich  f.  66b  fortsetzt,  und  dann  die  ganze  übrige 
Continuatio  Romana  bis  f.  69  a  (bis  'et  apud  S.  Petrum  sepelitur'),  von 
derselben  Hand. 

Von  f.  70  an  ist  die  Hds.  Papier  und  über  die  ganze  Seite  be- 
schrieben; bis  fol.  13S  schreibt,  wie  mir  scheint,  ein  und  dieselbe 
Hand,  saec.  XIV  ex.  oder  saec.  XV.  in. 

f.  70 — 86'  der  Auetor  incertus  des  Urstisius:  'Anno  domini 
DCCCLXXX.  Karlomannus  (corr.  in  Kaiolus)  rex  Bawarie'  u.  s.  w.  bis 
*per  omnem  gyrum  Alemannie  regionis.  Qualiter  autem  ultimo  concor- 
dabant  in  dominum  R&dolfum  comitem  de  Habesburg  eligendum  in 
Romanorum  regem  patebit  postea.     Ex  oposito'. 

f.  87  'Hie  Drusus  Magunciam  in  Gallia  et  Augustam  in  Retia, 
que  antea  Vindelicia  dicebatur,  ex  nomine  Augusti  vocatam  fundasse 
vel  instaurasse  dicitur.  Monstratur  adhuc  monumentum  eins  Moguncie 
in  modum  pire.  Hie  etiam  Augustus  misit  Agrippam  et  Granum  fratres 
Neronis  postea  imperatoris  in  partes  Reni.  E  quibus  Agrippa  ad  hono- 
rem Romanorum  construxit  Agripinam  civitatem,  que  postea  a  colonis 
inhabitantibus  dicta  est  Colonia.  Granus  autem  construxit  civitatem 
Aquisgrani.  Quidam  vero  Mecius  nomine  construxit  civitatem  Metis. 
Antenor  Troianus  construxit  Mantuam  et  Padoam.  Eneas  Romanas  par- 
tes, Franco  partes  Reni  inferiores.  Quas  potenti  manu  tenuit  Julius 
Cesar  ante  Augustum  et  constituit  ibi  opida  sua  Tfitze,  Bochpart,  An- 
dernach, Ingelnheim,  Oppenheim.     De  Habsburg'. 

f.  86 — 126'  'Rüdolfus  comes  de  Habsburg  ex  antiquis  progenitori- 
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bus'  u.  s.  w.  bis   ^ipsius  fides  habeatur'.     Der  Text   der  Chronik   nebst 
Fortsetzung,  der  unten  zum  Abdruck  gelangt, 

f.  126'  auf  der  2,  Hälfte  der  Seite  das  1.  der  Stücke,  welche 
Böhmer  aus  dieser  Hds.  als  Notae  historicae  Argentinenses  in  Fontes 
III,  117  ff.  zum  Abdruck  gebracht  hat:  'De  exitu  Predicatorum. 
Anno  domini  MCCLXXVII.  fratres  Predicatores  —  et  ipsos  reducente'. 

f.  127 — 128  die  Capitel  7 — 9a  des  unten  abgedruckten  Textes, 
entsprechend  den  c.  25—27  der  Ausgabe  Studers. 

f.  128  das  4.  Stück  bei  Böhmer:  'Johannes  cancellarius.  Item 
Johannes  —   trans  Renum\ 

f.  128'  Zwei  Stücke,  welche  Böhmer  nicht  abgedruckt  hat:  'Anno 
domini  MCCCXV.  celebrata  fuit  electio  regis  Komanorum  et  electi 
fuerunt  in  discordia  Ludowicus  dux  Bawarie  et  consobrinus  suus  dux 
Austrie,  qui  ambo  resignaverunt'  und:  'De  obsidione  Ezzelinge. 
xAnno  domini  MCCCXXI.  Fridericus  electus  in  regem  obsedit  Ezzelingen 
et  Ludowicus  cum  rege  Bohemie  liberavit  eam*. 

f,  128' — 130  die  übrigen  Stücke  bei  Böhmer  in  etwas  abweichen- 
der Reihenfolge,  nämlich  3.  2.  5 — 9.  Der  Abdruck  ist  durchaus  zuver- 
lässig, nur  dass  Böhmer  einige  Male  Ziffern  aufgelöst  hat.  Das  letzte 
Viertel  von  f.   130  ist  leer. 

f.  130^  ganz  oben  anfangend  und  drei  Viertel  der  Seite  füllend 
das  Fragment  von  c.  105  des  unten  folgenden  Abdruckes,  entsprechend 
dem  c.   121   der  Ausgabe  Studer's. 

f.  131  ist  leer;  f.  132.  133  mit  kleinerer  Schrift,  verschiedene 
Hand  aus  derselben  Zeit,  ein  Index  zur  Chronik  Martins  von  Troppau. 

f.  134 — 138  wieder  die  frühere  Hand  (oben  am  Eande  halb  ab- 
geschnitten :  'Genealogia  sancte  Odilie') :  'Leudesius  namque  cum  maior 
domus  esset  dumtaxat  uxorem  de  prosapia  sancti  Sigismundi  regis'  u.  s.  w. 
bis  auf  die  Kaiserin  Eicharde,  welche  887  ins  Kloster  Andlau  geht 
'ibique  deo  serviens  virgo  regina  permansit\ 

f.  138' — 139'  andere  flüchtige  Hand  saec.  XV.  'Prophetia  de  pon- 
tificibus  Romanis.  Ascende  calve  ut  amplius  decalveris'  u.  s.  w.  bis 
'viduatas  relinquet'.  —  f.  140 — 146  sind  leer. 
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f.  147 — 149'  andere  spitze  Hand,  wohl  noch  saec,  XIV.  ex.  oder 
saec.  XV.  in.  *Lucifer  princeps  tenebrarum  .  .  .  filiis  superbie,  preci- 
pue  moderne  ecclesie  principibus'  u.  s.  w.  der  bekannte  Brief  Lucifers, 
bis  *caractere  ad  robur  premissorum'.  Auf  diesen  Brief  ist  am  Rande 
von  f.   125'  verwiesen. 

f.  149'  'Dis  is  von  lidende.  Liden  vertilket  u.  s.  w.  bis  *an  dem 
menschen'.     Vier  Zeilen  deutsche  Prosa,  unbedeutend. 

Die  Chronik  in  der  Wiener  Handschrift  (W)  gibt  sich  als  Fort- 
setzung des  Auetor  incertus,  ebenso  wie  in  der  verlorenen  Strassburger 
(A)  und  in  der  von  Urstisius  (U)  benutzten  Handschrift.  Auch  das 
Bindeglied  der  beiden  Werke  erscheint  hier,  nur  in  etwas  kürzerer  Form, 
wie  in  A  und  U.  Auch  sonst  steht  W  den  Texten  A  und  U  am 
nächsten,  gehört  zu  derselben  Classe,  repräsentirt  aber  innerhalb  der- 
selben für  sich  wieder  eine  eigene  Eedaction.  Keinenfalls  ist  W,  wie 
Wenck  im  Neuen  Archiv  IX,  39  gemeint  hat,  eine  Abschrift  von  A. 
W  enthält  in  c.  109  — 111  Fragmente  der  ersten  Fortsetzung  der  Chronik, 
welche  sich  nur  in  AU  findet  (Studer  S.  194 — 213)  und  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1356  reicht;  die  drei  letzten  Capitel  in  W  (c.  112 — 114) 
sind  selbständig  und  erwähnen  Ereignisse  aus  den  Jahren  1358  und  1353. 
Gegenüber  AU  fehlen  aber  in  W  grosse  Partien  des  Textes.  Diese 
Auslassungen  nun  sind  zufallige  bzw.  willkürliche,  keinenfalls  redac- 
tionelle  des  Verfassers^).  Sie  sind  zum  Theil  wenigstens  hervorgerufen 
durch  den  desolaten  Zustand,  in  welchem  sich  die  Vorlage  von  W  befunden 
haben  muss.  Dieser  hat  es  augenscheinlich  verschuldet,  dass  die  c.  7 
— 9  a  ganz  aus  dem  Contexte  der  Chronik  heraus-  und  unter  die  Notae 
Argentinenses  fol.  127 — 128  gerathen  sind;  das  konnte  um  so  leichter 
geschehen,  als  der  Inhalt  dieser  Capitel,  Anecdoten  vom  König  Rudolf, 
seine  Zugehörigkeit  zur  Chronik  nicht  verrieth.  Noch  bezeichnender 
ist  das  Auftreten  eines  Fragmentes  von  c.  105  (Studer  c.  121)  auf  f.  130'. 
Da   der  Anfang   sowohl   wie    das  Ende   des  Capitels   fehlen,    das   letzte 


1)  Da  ich  die  Auslassungen  in  den  Anmerkungen  der  Ausgabe  notirt  habe, 
unterlasse  ich  hier,  sie  zusammen  aufzuzählen. 
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Viertel  der  Seite  und  f.  131  leer  sind,  so  muss  einmal  die  Vorlage  von 
diesem  Capitel  nicht  mehr  enthalten,  und  femer  muss  dieselbe  zum 
Theil  aus  einzelnen,  ausser  Zusammenhang  gerathenen  Blättern  bestanden 
haben.  Der  welcher  sie  abschreiben  Hess,  wusste  nun  mit  jenem  Bruch- 
stücke nichts  anzufangen  und  liess  es  daher  apart  hinten  in  der  Hand- 
schrift auf  einer  leeren  Seite  eintragen.  Bestätigt  wird  diese  Vermuthung 
auch  durch  die  nachträgliche  Einfügung  eines  kleinen  Blattes,  auf  dem 
sich  c.  106  befindet  und  die  Anweisung  des  Eubricators  an  den  Schreiber 
hierfür  am  Ende  des  c.  104.  Hier  hat  der  Kubricator  noch  rechtzeitig 
den  Zusammenhang  erkannt.  Auch  die  falsche  Stellung  von  c.  109  (einem 
Theile  der  ersten  Fortsetzung)  wird  auf  diese  Weise  zu  erklären  sein. 
Ob  nun  freilich  alle  Auslassungen  von  W  auf  diese  Weise  zu  er- 
klären sind,  muss  doch  fraglich  erscheinen.  Möglich  ist,  dass  schon  die 
Vorlage  gegenüber  dem  Texte  AU  verkürzt  war.  Hierauf  scheint  der 
Zustand  von  c.  79  (Studer  c.  84)  hinzudeuten.  W  beginnt  den  ersten 
Satz  dieses  Capitels,  vollendet  ihn  aber  nicht,  lässt  auch  den  Eest  dieses 
kleinen  Capitels  weg  und  setzt  dafür  nur  ein  'etc.*  ein.  Hätte  die  Vor- 
lage das  ganze  Capitel  enthalten,  so  sieht  man  in  der  That  nicht  ein, 
wesshalb  der  Veranstalter  von  W,  der  doch  sonst  die  disjecta  membra 
der  Vorlage  sorgfaltig  sammelte,  gerade  dieses  Capitel  so  vernachlässigt 
haben  sollte.  Brach  aber  etwa  das  betreffende  Blatt  der  Vorlage  mitten 
im  Satze  ab,  so  lag  das  völlige  Weglassen  dieser  sinnlosen  Notiz  für  den 
Veranstalter  doch  näher,  als  die  Zufügung  eines  *etc.'*).  Ein  solches 
'etc.*  erscheint  auch  c.  20,  anscheinend  unmotivirt,  da  der  Text  von  W 
hier  gegenüber  AU  gar  keine  Auslassung  enthält;  femer  auch  in  den 
beiden  bemerkenswerthen  Stellen,  wo  der  Verfasser  auf  eine  andere  von 
ihm  herrührende  Schrift  Bezug  nimmt  und  welche  W  eigenthümlich 
sind,  c.  41  :  *et  cetera,  vide  scriptum  meum'*)  und  c.  43:  'ut  in  meo 
Scripte  continetur  alioquin  etc.'  Auch  in  diesen  beiden  Fällen  wird 
freilich  kein  Satz  abgebrochen ;  der  Zusammenhang  ist  in  den  verwandten 

1)  Bei  keiner  anderen  Auslassung  in  W  wird  übrigens  ein  Satz  unvollendet 
abgebrochen. 

2)  W  stimmt  hier  zu  dem  Text  von  A,  während  U  den  Text  von  BC  gibt. 

A2 
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Texten  A  und  U,  welche  jene  Worte  nicht  haben,  gewahrt.  Ich  halte 
es  demnach  für  wahrscheinlich,  dass  auch  jene  erste  Verkürzung  mit 
ihrem  'etc.*  dem  Verfasser  zuzuweisen  ist. 

Ueberschlägt  man  diese  Verkürzungen  und  Verweisungen,  sowie 
die  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Vorlage  von  W  aus  einzelnen 
Blättern  bestand,  so  möchte  vielleicht  die  Vermuthung  das  Richtige 
treffen,  dass  diese  Vorlage  eine  Kladde  des  Verfassers  war,  niederge- 
schrieben zum  Zwecke  der  Abfassung  einer  neuen,  besonderen  Redaction 
eines  schon  früher  in  anderer  Form  verfassten  Werkes.  Der  Verfasser 
hätte  sich  manchmal  da,  wo  er  den  früheren  Text  nicht  ändern  wollte, 
das  Abschreiben  erspart  durch  ein  'etc.'  oder  den  Verweis  auf  die  frühere 
Redaction.  In  wie  weit  durch  ein  solches  Verfahren  etwa  andere  Aus- 
lassungen von  W  zu  erklären  sind,  muss  natürlich  dahin  gestellt  bleiben. 

Die  Stellung  von  W  zu  den  verwandten  Texten  A  und  ü  anlangend, 
so  wird  deren  nähere  Beurtheilung  ausserordentlich  durch  die  Auslas- 
sungen in  W  erschwert.  So  fehlt  vor  allem  in  W  das  c.  11 8  (Studer 
S.  163),  wo  in  AU  der  Speierer  Interpolator  gewaltet  hat,  sodass  also 
nicht  erhellt,  ob  die  Vorlage  von  W  diese  Interpolationen  schon  enthielt, 
oder  nicht.  In  der  voraufgehenden  Erzählung  von  den  Judenschlachten 
gibt  W  c.  92—98  den  Text  von  AU  c.  117  (Studer  S.  191).  Ebenso 
wie  in  AU  fehlen  aber  in  W  die  beiden  Sätzchen,  in  welchen  der 
Verfasser  in  erster  Person  sprechend  seinen  zweimaligen  Aufenthalt  in 
Avignon  enthüllt,  c.  50.  58  (Studer  c.  55.  57,  S.  81.  90)*).  Am  Ende 
von  c.  66  gibtW  ebenso  wie  AU  c.  71  gegenüber  der  ausführlichen  Dar- 
stellung von  B  ein  zusammenfassendes  Sätzchen,  welches  einen  groben 
historischen  Verstoss  enthält,  der  aber  doch  nur  aus  der  flüchtigen  Zu- 
sammenziehung des  Textes  von  B  entstanden  sein  kann. 

Im  übrigen  nimmt  W  eine  Art  Mittelstellung  zwischen  A  und  U 

1)  Die  letzte  Stelle  findet  sich  allerdings  in  ü  S.  129  vor;  der  Verdacht 
scheint  aber  gerechtfertigt,  dass  sie  ürstisius  C  entnommen  und  nur  die  bei  solchen 
Einfügungen  sonst  üblichen  Anführungszeichen  vergessen  habe.  Die  Abweichungen 
des  Textes  U  von  C  Cepiscopum'  statt  'ducem  Argentinensem'  und  *non'  statt  *nec') 
sind  derart,  dass  sie  als  naheliegende  Emendationen  des  Ürstisius  gelten  können. 
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W  ZU  A.  So  c.  31,  wo  A  und  W  den  letzten  Theil  des  c.  39  von  B 
weglassen,  U  wenigstens  noch  den  ersten  Satz  dieses  Theiles  enthält; 
c.  41,  wo  U  dem  Texte  von  BC  c.  53  S.  76  folgt,  A  und  W  abweichen; 
c.  49,  wo  W  mit  A  einen  langen  Zusatz  über  Papst  Benedict  XII. 
gibt,  der  U  in  Uebereinstimmung  mit  BC  fehlt;  c.  55,  wo  W  und  A 
das  Wort  princeps  irrig  einschieben,  das  in  UBC  fehlt.  Einigemale 
aber  steht  W  auch  gegen  A  zu  U.  So  c.  60  gegen  Ende,  wo  W  die 
Satzstructur  von  U  hat,  A  die  von  B;  so  c.  71,  wo  W  mit  U  gegen 
ABC  den  Eelativsatz  ^qui  sibi  in  adiutorium  venissent'  enthält;  femer 
c.  107,  wo  W  mit  U  ein  Sätzchen  am  Ende  gibt,  welches  nicht  nur  in 
A,  sondern  auch  in  BC  fehlt.  Die  Mittelstellung  von  W  zwischen  A 
und  U  zeigt  sich  femer  deutlich  an  folgenden  Stellen:  c.  53,  wo  in  W 
ein  Sätzchen  (*et  alium  velle  eligere  in  locum  suum')  am  Rande  nach- 
getragen ist,  welches  in  U  fehlt,  in  A  (c.  55  S.  84)  im  Texte  steht; 
c.  62,  wo  im  Texte  von  W  die  Worte  'scrupulum  conscientie  obmittens' 
getilgt  sind,  welche  ü  im  Texte  enthält,  die  aber  in  A  (c.  69  8.  108) 
ganz  fehlen;  c.  77  Anfang  hat  in  W  der  Rubricator  die  Worte  'anno 
preterito'  am  Bande  nachgetragen,  welche  in  A  im  Texte  stehen,  in  U 
fehlen;  dasselbe  ist  der  Fall  c.  87  Anfang,  wo  W  die  Worte  *eodem  tem- 
pore' über  der  Zeile  nachträgt,  welche  A  im  Texte  gibt,  U  ganz  auslässt. 

Dass  W  aber  gegenüber  A  sowohl  als  gegenüber  U  eine  selbstän- 
dige Stellung  hat,  geht  schon  aus  den  beiden  oben  angeführten  Stellen 
hervor,  in  denen  der  Verfasser  spricht.  Sie  finden  sich  in  keinem  der 
anderen  Texte.  Eine  Apzahl  anderer  selbständiger  Zusätze  finden  sich 
auch  sonst.  So  c.  4.  6.  36.  53.  60.  65;  c.  72  hat  der  Rubricator  am 
Rande  die  selbständige  Bemerkung  gemacht  *Anno  domini  1317  Fran- 
cus  expulit  Judeos';  c.  88  eine  selbständige  Jahreszahl  im  Texte;  c.  104 
ein  längerer  selbständiger  Satz.  Hierher  gehören  denn  auch  die  drei 
selbständigen  Schlusscapitel  112 — 114. 

Eine  Annäherung  von  W  an  den  Text  B  habe  ich  nur  einmal 
bemerkt,  c.  54  hat  W  mit  B  (c.  55  S.  84)  das  gewichtige  Wörtchen 
*nunc',  welches  in  AUC  fehlt. 
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Da  nun  U  dem  Texte  B  noch  näher  steht  als  A,  so  wird  die  Vor- 
lage von  W  von  dem  Verfasser  vermuthlich  zeitlich  nach  U  und  vor  A 
angelegt  worden  sein.  Keinenfalls  war  sie  die  gemeinsame  Vorlage  der 
drei  Texte  UWA. 

Dass  diese  Vorlage  von  W  von  Mathias  von  Neuenburg  herrühre 
und  nicht  von  Albrecht  von  Hohenberg,  darüber  dürfte  kein  Zweifel 
bestehen.  Ihm  gehören  m.  E.  auch  die  beiden  Stellen  an,  in  denen 
der  Verfasser  auf  ein  anderes  von  ihm  herrührendes  Werk  verweist. 
Dieses  Werk  kann  in  beiden  Fällen  sehr  wohl  die  Recension  B*)  ge- 
wesen sein,  welche  c.  41  (53)  reichhaltiger  ist  als  AUW  und  deren 
betreffende  Partie  für  c.  43  durch  den  Ausfall  eines  Blattes  verloren 
gegangen  ist*). 

Cuspinian  in  seinem  Werke  De  caesaribus  hat  nicht,  wie  Wenck 
S.  39  meinte,  die  Handschrift  W  benutzt;  in  dem  Werke  findet  sich 
nämlich  eine  ganze  Anzahl  von  Stellen  der  Chronik  und  der  Fortsetzungen, 
welche  in  W  ausgelassen  sind. 

Was  den  folgenden  Abdruck  anlangt,  so  konnte  ich  mich  nicht 
entschliessen ,  alle  Fehler  der  Hds.  wiederzugeben.  Der  Text  der  Hds. 
ist  nämlich  sehr  schlecht,  sei  es  dass  der  Schreiber  nicht  recht  latein 
verstand  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  dass  die  Vorlage  schwer  leser- 
lieh  und  flüchtig  geschrieben  war.  Ich  habe  nun  im  Abdrucke  sinn- 
störende Fehler  und  Auslassungen  von  Worten  nach  den  verwandten 
Hdss.  A  und  U  verbessert,  damit  der  Text  einigermassen  lesbar  würde. 
Ferner  habe  ich  die  Texte  A  und  ü  verglichen  und  ihre  Abweichungen 
von  W  überall  da  in  den  Varianten  bemerkt,  wo  es  von  Wichtigkeit 
schien;  auch  die  Lesarten  der  Texte  B  und  C  wurden  mehrfach  heran- 
gezogen.  Dann  habe  ich  den  Text  nach  Anleitung  der  Rubra  der  Hds. 
in  Capitel  eingetheilt,  am  Rande  die  entsprechenden  Capitel  der  Ausgabe 
von  Studer  beigeschrieben  und  endlich  in  den  Anmerkungen  alle  Aus- 
lassungen von  W  notirt.  Alles  was  W  Eigenes  hat,  ist  mit  grösseren 
Typen  ausgezeichnet  worden. 

1)  Oder  eine  verwandte.  2)  Sie  fehlt  auch  in  der  Vaticanischen  Hds. 
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Qualiter  autem  ultimo  concordabant  in  dominum  R&dolfum  comitem  de  Habes- 
burg patebit  postea. 

1.  DeHab8burg^  Rüdolfus'*'  comes  de  Habsburg  ex  antiquis progenitori-  c.  i. 
bns  ab  urbe  Roma  traxit  originem.  Olim  namque  duobus  fratribus  propter  potentis 
Romani  occisionem  eliminatis  ab  urbe,  pater  eorum  nobilior  Romanis  ^  dans  cuilibet 
eorum  inmensam  pecuniam  et  ipsos  iussit  in  partes  abire  remotas;  qui  se  in  supe- 
riori  Alamannia  receperunt.  Antiquior  autem  ad  empcionem  prediorum  et  municio- 
num,  iunior  vero  ad  habendam  vasallorum  multitudinem  conabantur.    Patre  autem 

in  urbe  existente  post  aliquos  annos  cum  intellexisset,  filios  cum  pace  stare  in  Ala- 
mannia, ipsos  yisitabat  et  cum  vidisset  senioris  empta  predia,  eins  prudenciam  nimis 
commendavit.  Requirens  autem  a  iuniore,  quid  cum  sua  substancia  egerit,  ille*  se 
omnem  in  unam  municionem  fortissimam  coUocasse  respondit,  et  iussis  omnibus 
vasallis  suis  cum  eorum  liberis  masculis  optime  armatis  ad  municionem  pertinentibus 
et  ab  eo  infeudatis  venire  ad  montem,  ubi  castrum  Habsburg  est  coUocatum,  illic 
patrem  traducens;  illam  forcium  multitudinem,  quos  et  omnes  eorum  posteros  mas- 
culi  sexus  suos  et  posteritatis  sue  fideles  vasallos,  Ulis  confitentibus,  patri  probavit 
suum  asseriut  esse  castrum.  Quo  viso  pater  in  illius  animosa  nobilitate  gavisus, 
reversus  ad  urbem  ®  magnum  thesaurum  destinavit  eidem.  Ex  quibus  duobus  fratri- 
bus  omnes  de  Habsburg  postea  processerunt. 

2.  De^  prenosticacione  astronomi  Friderici  imperatoris  de  c.  2. 
R.  de  Habsburg.  Rudolf ns  vero  cum  esset  cum  Friderico  imperatore«  in  Lom- 
bardia,  qui  et  ipsum  de  sacro  fönte  levavit,  astronomus  imperatoris  ipsi  Rudolfo 
quamvis  suevi'  frequenter  assurgens  ipsum  pre  cunctis  spectabilibus  et  clarissimis 
bonoravit.  Sciscitatus  autem  a  cesare  astronomus,  cur  Uli  indlgnante  iuveni  pre 
ceteris  tantum  exhiberet  honorem  i^,  quod  ad  eum  imperii  honor  et  ipsius  principis 
potestas  in  posterum  deveniret,  respondit.  Turbato  ex  hoc  cesare  et  iuveni  illi  in- 
dignante,  astronomus  dixit:  'Non  indignemini  ei,  quia  antequam  incipiat  eins  domi- 
nium, ex  vobis,  qui  iam  decem  habetis  filios,  et  ex  ipsis^  penitus  nuUus  successor 
vester  erit\    Verum  Rudolfus  abinde  recessit  propter  imperatoris  indignacionem. 

3.  De  electis  post  Fridericum^  habentibus  processum.  Male  c  3. 
autem  succedenti  principi  deposito  de^  Innocencio  IIU.*  et  dolis  cleri  prevalentibus 
contra  eum  ipsoque  tandem  in  regno  suo  Sicilie  in  Panormo  defuncto,  principes 
Germanie  virtute  translacionis  ad  ipsos  facta  ex  morte  Ottonis  tercü  imperatoris, 
Richard  um  regem  Anglie  inclytum  in  regem  Romanorum  eligere  decreverunt,  qui 
regis  Francie  avidus^  iUco  eidem  quandam  civitatem  obsedit  et  in  obsidione  iaculo 

est  occisus.    Statimque  postea  electo  per  principes  lantgravio  Thuringie.  Wilhelmo 

a)  rexit  XVIII  annis  in  margine,  ♦)  f.  87  med,  b)  leg.  Romauus.  ♦)  f.  87'.  c)  rever- 
808  ad  urbem  U,  d)  rubrum  in  marg.  W.  e)  secundo  add,  AU;  deest  CB>  f)  leg.  iaveni. 
g)  re8pondit  tn  mwg,  ahundat.  h)  ei8  Ä;  ipsis  B;  CÜ  aliter.  i)  supplendum  cum  B  Don. 

k)  leg,  ab.  ♦)  f.  88.  1)  sie  et  A;  avidens  B;  invidens  CU. 
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comite  Hollandie,  qui  Renum  ascendens  Brisacam  venerat  et  descendens  Frysiam 
invaserat,  ipse  inibi  est  occisus.  Sicque  post  Fridericnm  imperiam  regnamque  Bo- 
manomm  XXX  annis  vacavit^ 

c.  7.  In  diebuB  Ulis  *  Heinricas  de  Stahelecke  episcopos  Argentinensis,  quem  Impe- 

rator forsan  vivens  leserat,  Gronenbnrg,  Haldenburg,  lUewikersbeim  et  qnedam  alia 
castra  imperii  demolivit. 

c.  8.  4.    De  gestis  R&dolfi  de  Habsbnrg.    Crevit  autem  RMolfas  de  Habs- 

burg  temporibas  predictis  astacia  et  honore.  Qui  com  litem  doram  haberet  com 
abbate  Sancti  Galli  et  due  Utes  alie  sibi  eciam  succresserent  \  venit  ad  dommn 
abbatis,  qui  eum  persequebatur  odio  capitali,  sedens  ad  mensam  eins  edentis 
inscins  et  non  modo  vocatus.  Abbas  vero  miratus,  ipsum  honorifice  et  gratanter 
recepit  Facto  sie  simul  prandio,  ilico  in  tantum  sunt  amici  facti,  nullo  se  inter- 
ponenteS  quod  abbas  cum  exercitu  ad  invadendum  alios  comitis^  adversarios  in 
auxilium  cum  eo  perrexit.  Dixit  enim  comes  ad  suos:  ^Quicunque  tres  lites  habeat, 
duas  si  poterit  reformet;  hoc  est  consilium  meam\  Et  statbn  InTicem  «mici 
flierimt  facti  niiUo  se  Interponente  *  ^ 

c.  13.  5.    De«  congregacione  principum  in  Franckenfort.    Gongregatis 

autem  principibus  electoribus  in  Frankenfurt'  et  inter  se  de  periculo  diutine  vaca- 
cionis  imperii  et  de  perdicione^  iuris  principum  invicem  conquerentibus  ac 
de  persona  eligenda,  que  imperio  expediret,  tractantibus  ^,  Moguntinus  predictus' 
R&dolfum  comitem  de  Habsburg,  magnanimitatem,  sapienciam^  commendavit,  multis- 
que  aliis  potentibus  nominatis,  Moguntinus  asserens,  sapienciam  et  strenuitatem 
diviciis  et  potenciis  fore  preferendas,  pro  Rudolfo  instetit,  Coloniensem  et  Treve- 
rensem  ad  ipsum  inducens.  Dux  autem  Bawarie,  qui  clarissimam  uxorem  suam,  ex 
patre  duce  Brabancie  et  ex  matre  de  HoUandia  natam,  ob  falsam  suspicionem  adul- 
terii  decapitaverat^,  pater  post  Ludowici  quarti  principis,  convocans  burggravium  de 
N&renberg  presentem,  qui  et  ipsius  Rudolfi  extitit  consUlartus  %  ait  ille:  *Si  Ru- 
dolfus  promoveretur  in  regem",  quomodo  ego  essem  ab  eins  lesione  securus?  habetne 
aliquam  filiam,  quam  mihi  daret  in  uxorem?'  Et  illo  asserente,  quod  Rudolf us  sex 
haberet  filias  et  de  ^  danda  sibi  una  sub  omnium  rerum  suarum  ^  hypotheca  cavente, 
dux  annuit  Meguntino.  Quod  audientes  dux  Saxonie  et  marchio  Brandenburgensis,  qui 
et  ipsi  non  habebant  uxores,  receptis  caucionibus  de  dandis  sibi  Rudolfi  filiabus,  simi- 

a)  In  diebas  illis  rubro  atramento  in  marg,  b)  suocresserunt  W,         c)  nullo  se  inter- 

podente  rubro  atramento  in  marg,  d)  comites  Aü.  *)  f.  88'.  e)  rubrum  in  marg.  f)  rege 
Bohemie  dempto  add.  U.  g)  imperii  in  marg,  std  auhpunctum.  h)  tranctantibus  W,  i)  deeH  ü. 
k)  magnanimiter  sapientem  4;  Budolfi.. .  magnanimitatem  ac  sapientiam  U,  1)  decaptivaverat 
TT.        m)  in  regem  etiam  U;  des,  A,       n)  deest  W.       o)  bonorum  suorum  ÜC, 

1)  £s  fehlen  der  letzte  Satz  Yon  c.  8,  dann  c  4—6  und  die  1.  Hälfte  von  c.  7.         2)  Es 
fehlen  Ende  von  c.  8,  c  9—12,  Anfang  von  c,  18.         3)  oonsobrinus  JLUCS, 
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liter  consenserant.  Sicque'  Rudolfus  concorditer  eciam  ipso  ac  tanc  absente  in 
regem  Romanoram  nominatus  est  et  electus  anno  domini  MCCLXXIII,  IL  Kai.  Octobris. 

6.  De^  liberis  et  posteritatibus  regis.     Elecdone  concorditer   c.  14. 
sie  facta,  ipsi  principes  strenaam  militem  bargrariam  de  N&renberg  pro 

ipso  Radolfo  miserunt«  Burgravius  autem  de  NArenberg  predictusS  receptis  de 
eleccione  principum  literis,  utens  duplomate  ^  Basileam  ad  Rudolfi  exercitum  in  media 
nocte  venit  repente  et,  excitato  comite*  ac  dicto  sibi,  quod  esset  rex  Romanorum 
electus,  ille  credens  se  deludi  contra  burggravium  commovebatur.  Ille  vero  dicens: 
'absit  quod  vos  deludem,  valentissimum  dominorum',  et  sibi  exposuit  seriem  rei  geste. 
Rex  vero  audiens  filias  suas  nuptas®  tantis  principibus  et  de  prosperitate  &ua  digne 
gavisus,  burggravium  in  civitatem  Basileam  ad  episcopum  et  ad  Siticos  eins  inimicos 
pro  amica  reformacione  direxit.  Audiens  autem'  episcopus,  quod  factum  est,  se 
percuciens  ad  frontem  dixit:  'Sede  fortiter,  domine  deus,  vel  locum  tuum  occupabit 
Rudolfus'.  Ambe  igitur  partes  cum  magnatibus  illarum  parcium  cum  rege  et  regina, 
sorore  Alberti  de  Hobenberg,  Aquisgrani  pro  ipsorum  coronacione  egregie  sunt 
profecti  rebus  per  omnia  bene  gestis^^ 

7.  Ruodolfas^  rex  quadam  vice  transiens  pontem  Thuregi,   cum  vidisset    c.  25. 
stantem  quendam  senem  sanguineum  cum  canorum  multitudine  piloruni,   dixit  ad 
quendam  confabulantem  sibi:   'o  quot  bonos  dies  iste  canus  in  vita  sua  peregisse 
potoit'.    Quod  audiens  ille  dixit  suaviter:   ^fallimini^  in  me,   quia  nunquam   habui 
bonum  diem'.    Quod  quasi  audiens  rex  causam  huius  quesivit  ab  illo ;  qui  respondit, 

se  egentem  in  iuventute  vetulam  deformem  mulierem  ratione  pecunie  et  diviciarum 
recepisse  uxorem;  cum  qua  diu  vivente  iracunda  ipsumque'^  pre  timore  aliarum 
mulierum  corrodente^  dixit  se  sie  vitam  miserabilem  peregisse.  Qua  ipso  iam  sene- 
facto  defuncta,  cum  ilico  aliam  iuvenem  receperit  nee  illi  in  lecto"^  conplacere  posset, 
vitam  cum  illa  rixosam  duriorem  peregit.''    De  quo  rex  in  risum  est  provocatus. 

8.  De^  mercatore.  Dicitur^  autem  quod  cum  dives  quidam  mercator  c.  26. 
sagacior  pre  omnibus  in  merucatra  seniper  gerens  negotia  sua  viriliter*^  pro  utiliori, 
continue  defecerit,  quadam  vice  vocavit  eum  rex  querens,  si  vellet  eum  recipere  pro 
socio  mercatore  et  consüium  suum  sequi.  Quo  annuente  quilibet  eorum  posuit  C 
marcas.  Dixit  autem  rex:  ^volo  omnino  quod  Argentine  empta  allecia  emas  et 
transducas  Coloniam  et  ibi  vina  empta  reducas  Argentinam\    Gui  consilio  ille  socius 

a)  Rudolfus  electus  in  marg.  b)  rubrum  in  marg.  c)  detst  U.  d)  utens  duplomate 
des.  U.  ♦)  f.  89.  e)  leg,  nupturas.  f)  sequitur  in  W  quid.  g)  Require  iu  V.  sexterno 
versus  finem  de  R.  rege  aput  tale  Signum  ®  rubro  cUramento  in  margine.  b)  It.  fabule  Rudoiti 

regis  in  margine  superiori  fol,  127  manu  rubricatoris.  i)  fallunt  TT.  k)  ipsum  quod  W. 

1)  corrodentem  W,  m)  loco  W.  n)  perigi  W.  o)  rubrum  in  marg,  p)  Dicit  W, 

q)  verisimi liter  ceteri, 

1)  Es  feblen  c.  15—24.  Die  folgenden  4  Capitel  7— 9a  (:s  c.  25.  26.  27)  steben  verloren 
auf  fol.  127.  128  der  Handscbrift. 

Histor.'philolog,  Classe.  XXXVIL  6.  B 
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quamvis  minis  et  nnntio'^  territus  acquievit.  Erat  aatem  eo  tempore  Argentine  tanta 
multitudo  allecium,  quod  quasi  pro  nichilo  vendebantor,  et  cum  venisset  Coloniam, 
accidit  qnoddam  periculum  in  lacu  ubi  allecia  piscantur,  quod  non  erat  spes  illo  anno 
de  allecibus  capiendis,  ita  quod  valde  in  allecibus  lacrabatur.  Accidit  autem  quod 
tanta  multitudo  vini  descenderat  per  Renum  ad  partes  inferiores,  quod  vina  leviori 
precio  Golonie  quam  in  Alsacia  comparavit.  Yina  igitur  tunc  super  curribus  Argen- 
tinam  traducens,  cum  interim  vinee  repentina  geliditate  perierint,  illa  vendidit  pro 
precio  triplicato,  ita  quod  rex  et  mercator  maxime  sunt  lucrati.  Dixit  ergo  rex: 
'oportet  quandoque  contraria,  non  semper  lucri  verisimilia  inchoare\ 

c.  27.  ^.    Yenit  autem  quadam  vice  quidam  mercator  clam  ad  regem  in  Nflrenberg 

indicans  regi,  quod  hospiti  ibidem  noto  et  famoso  commiserit  CG  marcas  ad  conser- 
vandum,  quas  hospes  se  recepisse  negabat.  Rex  autem  sciscitans,  in  quali  sacco 
esset  argentum,  mercatorem^  abscondit.  Venientibus  autem  civibus  et  inter  illos 
bospitee  ad  alloquendum  regem,  rex  alloquens  iocose  hospitem  sibi  notum,  videns  eum 
pulcram  valde  habere  mitram  in  capite,  sicut  tunc  moris  fuit^,  dixit  rex  se  oportere 
mitram  eandem  habere,  ipsam  extraxit  de  capite  illius;  de  quo  hospes  ridens  gau- 
debat  Proposito  autem  sermone  civium,  rex  pro  consilio  cameram  introivit  et  clam 
quendam  de  civitate  cum  mitra  pro  intersigno*  misit  ad  uxorem  hospitis,  quod  ipsa 
hospiti  sibi  talem  saccum  cum  argento  ilico  destinaret ;  quod  cum  illa  fecisset,  nun- 
cius  ille  regi  presentavit  argentum.  Quo  ostenso  mercatori  et  illo  dicente,  suum 
esse,  rex  absconso  argento,  vocato  ad  se  hospite  solo,  ei  querelam  exposuit  merca- 
toris';  quo  negante  precise,  mercator e  vero  asserente  instanter,  rex  producto  sacco 
hospitem  nimis  territum  de  fraude  convicit  redditoque  mercatori  argento,  hospitem 
predivitem  in  substantia  bonorum  mulctavit 

^' ^'^'  9a.    De  marchione.    Rex  quadam  vice  a  Heinrico  marchione  de  Habs- 

burg ^,  qui  parce  dicebatur  vesci,  quid  commederet  requisivit.  Quo  respondente, 
quod  ipse  et  sui  commederent  unum  pulmentum  cum  carnibus,  ipse  et  uxor  eins 
unum  caponem,  et  qui  plus  habere  vellet  reciperet  alibi,  rex  respondit:  'vere  non 
male  commedis,  si  sie  satis^^. 

c.  28.  10.    De'  morte  regis  Rftdolfi.    Deficiente  tandem^  rege  pre  senio  et 

dicentibus  sibi  medicis,  quod  ultra  certos  dies  durare  non  posset  vel  nequiret,  ipse 
dixit:  'Eamus  ergo  Spiram  ad  alios  reges  inibi  in  ecclesia  maiori  sepultos'.  Et 
manens  in  opido  Germersheim  iuxta  Spiram  ibique  moriens  Spire  ductus  in  sepulchro 
regali  honorifice  est  sepultusS  anno  domini  MCGLXXXXI.  II.  Kl.  Octobris  obiit 
Rudolfus  de  Habsburg  Romanorum  rex. 

a)  nimis  et  merito  eeteri,  b)  sie  ü;  qaod  hospes  Ä.  c)  existere  supra  lin,  add.  W. 
d)  eorr.  ex  est  TT.  e)  prompter  signo  TF.  f)  mercatorie  W,  g)  Habesbarg^;  Hochberg  (7. 
b)  facis  ceUri,        i)  rubrum  in  marg.       k)    a  rubricaiort  supra  lin,  suppkhim, 

1)  Hier  fehlen  die  Worte  anno  regni  eins  XYIIL  Caius  epitophium  in  silice  superposito 
sculptom  tale  est. 
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11.  De*  eleccione  Adolfi  regis.    Mortao  itaque  Radolfo  et  veniente   c.  29. 
Alberto  dace  Austrie  eius  filio,  pro  quo  eligendo  principes  electores  miserant,  cum 
magna  expensa  usque  Hagenowam  ^,  Adolfos  comes  in  Nassowa  in  regem  Romanorum 

a  principibus  Alemannie  concorditer  est  electus,  a  quo  idem  Albertus  de  feudis 
suis,  presertim  ducatu  Austrie,  investitus  in  Austriam  est  reversus.  Quo  duce  cum 
postea*  missis  legatis  rex  peteret  filio  suo  ducis  filiam  copulari,  dux  respondit  se, 
si  posset  ex  filia  sua  facere  principem,  boc  facturum;  vel  quod  rex  filiam  suam  uni 
ex  filiis  ducis  coniungeret,  quem  se  principem  facturum  promisit.  Ex  quibus  et  aliis 
inter  regem  et  ducem  odium  est  subortum.  Rex  autem  Metzam  filiam  suam  Rudolfo 
duci  Bawarie,  palatino,  in  coniugem  copulavit,  qui  ex  ea  genuit  tres  fiiios,  Adolpbum, 
Rudolfum  et  Rupertum.  Intoxicatus  autem  dux«  Albertus  in  Austria  et  diu  per 
pedes  suspensua,  ocnlum  perdens  evasit^ 

12.  De^  odio  inter  regem  et  Albertem  ducem.  Flures  autem  ele-  c  82. 
Ctorum  principum  et  specialiter  Gerhardus  Meguntinus  principem  ipsis  estimantes 
ingratum,  duci  quod  veniret  ad  Renum  nuncios  et  literas  destinaverunt.  Dux  autem 
timens  se  a  rege  in  Austria  visitari,  allata  secum  pecunia,  partes  Reni  et  Suevie  est 
ingressus,  malens«  in  partibus  consangwineorum  suorum  regi  litem  offerre  quam  in 
Austria  visitari.  Rex  autem  ascendens,  cum  Cänradus  de  Liechtenberg  episcopus 
Argentinensis  duci  faveret,  diu  Rubiacum  opidum  episcopi  potenter  obsedit.  Fuerant 
autem  quatuor  duces  fratrueles  Bawarie,  Rudolfus  et  Lodewicus'  fratres  superioris, 
Stepbanus  et  Otto  inferioris  Bawarie  duces.  Venienti  autem  Ottoni  in  auxilium  regis 
Albeitus  de  Hohenberg  in  Suevia  obstaculum  ponens,  ab  eo  est  in  conflictu  occisus. 

13.  Ded  congressu  regis  et  ducis.    Cum  autem  dux  Austrie  et^  sol   c.  33. 
veniens  de  Suevia  cum   exercitu  iuxta  opidum  Kentzingen  castrametarit ,  rex  in 
Rufiaco  eundem  locum  accessit.   Cum  propter  flumen  Eltzam  exercitus  invadere*  se 

non  possent  opidumque  regi  aperiretur,  dux  cum  bostili  exercitu  Suevorum  et  Renen- 
sium  equitum  descendens  Megunciam  ibique  a  quibusdam  principibus  quasi  congre- 
gatis  regemque  tam^  inutilem  reipublice  et  imperii  destructorem  destituentibus ,  in 
Romanorum  regem  electus,  cum  regi  Adolfo  post  eum  descendenti  adesse  nimiam 
multitudinem  populi  ascendentis  sentiret,  se  doluit  descendisse  et  ascendens  iuxta 
montem  Donersberg  prope  Wormaciam  exspectavit.  Rex  autem  fervens  metuensque 
Australem  auffugere,  non  expectato  peditum  exercitu  suo,  cum  equitibus  suis  celeriter 
sequebatur.  Argutus  autem  a  suis  dicentibus  sibi,  aciem  suam  equitum  esse  minus 
fortem,  noluit  assentire.  Aspiciens  autem  exercitum  ducis,  quem  credidit  non  man- 
surum,  dixit  suis :  'Verum  dixistis  nostrum  exercitum  nimis  brevem'.  Ulis  vero  dicen- 
tibus, modo  neglectum  esse,  iniere  conflictum.  Erat  enim  rex  animosus  valde. 
Australes  autem  babito  consilio  exercitum  suum  declinaverant,  ut  acies  regis  obvium 

a)  rvbrum  in  tnarg.         b)  Hagefi  W.         *)  f.  89'.        c)  deest  Ä.        d)  rubrum  in  marg, 
e)  mallens  W,        f)  Lod'  saepiua  TT.        g)  suppUtum  TT.        *)  f.  90.        b)  Ug.  tamquam. 

1)  £8  fehlen  c.  80.  31  und  der  Anfang  Ton  c.  32. 
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solem  haberet.  Ipsisque  aggredientibus,  multisque*  hinc  inde  occisis  et  pre  calore 
extinctis  —  inter  quos  Otto  dominus  de  Ochsenstein  vexillifer  Alberti  et  Lndewi- 
cus^  Monachi,  pater  valentis  Petri  custodis  Lutenbacensis,  caloribus  sunt  extincti  — 
rex  ipsum  Albertuin  aggrediens  dixit:  'non  evadetis,  sed  hie  Imperium®  dimittetis". 
nie  vero  dicens:  'hoc  est  in  potestate  dei\  regem  iuxta  gladium^  gladio  vulneravit. 
Prostratus  autem  rex  in  terram  per  comites  Silvestres  et  alios  quos  leserat,  per 
quendam  armigerum  descendentem  de  equo,  levata  regi  galeria,  modico  in  collo 
vulnere  est  occisus.  Quod  videns  dux  nulium  amplius  occidi,  sed  capi  precepit. 
Sicque  Adolfus  cum  octo  annis  regnasset,  nolens  expectare  suos,  stulticie*  furia  est 
occisus  et  in  monasterio  Frowenfelt  ad  tempus,  presente  Alberto,  reverenter  est 
sepultus.  De  quo  scripti  sunt  versus:  'Anno  milleno  tricenteno  minus  uno  in  lulii 
mense  rex  Adolfus  ruit  ense  per  manus  Australini«,  Processi  Martiniani'.  Victo 
autem  regis  exercitu,  cum  rex  per  garciones  spoliatus  omnino  nudus  iaceret',  Mogun- 
tinus,  scilicet  Gerhardus  de  Eppenstein,  occisi  consangwineus,  machinator  facti,  eum 
videns  flevit,  dicens  cor  validissimum  periisse.  Dux  autem  timens  eundem  Gerhar- 
dum  Meguntinum  variare  promissa  sua  dixit  ei:  'A  me  non  recedetis  meo  negocio 
non  perfecto'. 
c.  34.  14.    De^Albertoducisinregem.    Occiso  itaque  Adolfo,  Albertus  dux 

Austrie  occisor  ab  omnibus  principibus  est  electus  in  regem  et  Aquisgrani  est  so- 
lempniter  coronatus.  Quem  papa  Bonifacius  diu  odio  persequens  et  lese  crimine 
maiestatis  reum  dicens,  tandem  similiter  eum  in  odium  regis  Francie  approbavit. 
Quem  Albertum  cum  papa  contra  regem  Francie  incitaret,  ille  se  hoc  non  facturum, 
nisi  sibi  et  heredibus  suis  regnum  et  Imperium  confirmaretur  per  sedem,  respondit. 
Quod  si  sibi  hoc  fieret,  aut  se  Francum  expulsurum  de  regno,  aut  se  pro  hoc  mori- 
turum  promisit.  Noluit  enim  in  heredum  suoram  destructionem  se  tanto  periculo 
exponere  pro  incerto.  De  quo  cum  multum  tractaretur  per  sedem,  tandem  in  con- 
trarium  resedit  consilium.  Recensuerunt^  enim,  quantum  a  tempore  promocionis 
Budolfi  patris  sui  illa  fuerit  progenies  exaltata,  in  servitutem  redigi  se  timentes. 
Dixit  enim  papa:  'non  fiet  ista  vivente  lesabel*,  denotans  Elizabeth  reginam,  que 
ex  matre  soror  extitit  C&nradini. 
c.  34.  15.    De^  Bonifacio  papa  VIII.    Hie  Bonifacius  alludens  suo  tempori  cen- 

tesimum  annum  statuit  iubileum,  quod  ante  eum"*"  nunquam  aliquis  attemptavit:  in 
quo,  scilicet  MGCC,  Romam  multitudo  maxima  christicolarum  confluebat.  Hunc  Boni- 
facium  Golumpnenses  de  auxilio  Franci  Aranie  captivarunt,  qui  tentus  nedum  illos 
absolvere  voluit,  immo  amplius  maledixit.  Et  pre  ira  manus  corrodens,  tandem 
liberatus  per  Romanos,  egrediens  de  Arania  ad  eam  dixit:  'Si  non  meminero  tui, 
oblivioni  detur  dextera  mea\  Verum  breviter  expiravit. 
c.  34.  16.    De^   dolo  qualiter   Üelestinum   ammovit.    Hie  est  Bonifacius, 

a)  militesqae  W,        b)  Lud*  saepius  W,        c)  imperi  dO  W.        d)  leg,  oculuro.        *)  f.  90^. 
e)  leg,  Austrani.  f)  iacerent  W,  g)  supplendum  cum  B  electione.  h)  receDserunt   W, 

i)  mhrum  in  marg.  *)  f.  91.  k)  rubrum  in  marg. 
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de  quo  dicitur,  qaod  Celestino  predecessori  suo,  utique  sancto,  sub  quo  curia  doluit 
se  in  lucris  non  proficere,  per  longam  cannam  loquebatur  ad  lectum :  'Gelestine  cede'  I 
Quo  eciam  cedente  et  Bonifacio  tanquam  certissimo  creato,  cum  populus  adhuc  Cele- 
stinum  veneraret  ut  papam,  Bonifacius  hoc  sub  excommunicacionis  pena  prohibens 
constitucionem  edidit,  qua  papam  posse  renunciari  papatui  declaravit,  quia  multi 
asserentes  contrarium,  eum  papam  negabant.  Hie  condidit  Vltum  Decretalium,  in 
quo  claritate  et  venustia  dictaminis  omnes  qui  unquam'  in  iure  scripserant  anteces- 
Sit.  Edidit  eciam  constitucionem  'Super  kathedram',  gravem  Minoribus  et  Predica- 
toribus.  Quo  mortuo,  Benedictus  XI.  successor  eins,  qui  fuit  Predicator,  fecit  con- 
stitucionem 'Inter  cunctas',  per  quam  revocavit  aliam^  Quo^  eciam  sub  Alberto 
rege  mortuo,  creatus  est  Clemens  Y,  Wasco,  qui  constitucionem  'Super  kathedram' 
renovavit.  Et  extunc  curia  fuit  a  Roma  translata.  Primo  enim  fuit  in  Burgedali, 
postea  super  Rodanum.  Hie  concurrit^  cum  Heinrico  imperatore.  Iste  Albertus 
rex  monoculus,  potens  in  regno  Alamannie  et  inibi  filiis  suis  omnia  que  potuit  attra- 
hens,  partes  alias  non  curavit^ 

17.  Comes«  de  Friburg.  Eo  autem'  facto  rege,  Egeneno  comes  in  Fri-  ^'  ^^' 
bürg  habens  sororem  C.  de*  Liechtenberg  episcopi  Argentinensis,  ad  subiciendum 
sibi  Friburgenses  conabatur,  et  orta  Ute  inter  eos,  rex  aliquamdiu  in  favorem  epis- 
copi Friburgenses  obsedit.  Cives  autem  castrum  Friburg  macbinis  deturparunt. 
Veniens  autem  episcopus  ad  vastandum  Friburgenses  illisque^  exeuntibus  et  inito 
conflictu  multisque  Friburgensium  occisis,  quidam  carnifex  episcopum  super  dextrario 
in  rubea  wanbasia  circumeuntem  et  exercitum  suum  ad  pugnandum  incitantem  cus- 
pide  perforavit.  Quo  occi^o,  comes  et  sui  per  cives  postea  continue  debilitati  sunt 
et  depressi.  Postquam  Cfinr.^  frater  eins  Fridericus  prepositus  Argentinensis  valen- 
tissimus  in  armis,  in  litteratura  nullus,  ad  amicorum  instancias  quasi  invitus  in 
episcopum  est  promotus.  Quo,  postquam  aliquot  annis  ecclesiam  suam  viriliter  rexit, 
defuncto,  rex  lohannem  episcopum  Eystetensem  cancellarium  suum,  illegitime  natum, 
pro  episcopatu  Argentinensi  obtinendo  lohanni  de  Ochsenstein  scolastico  Argentinensi, 
consobrino  regis,  ad  Romanum  curiam  destinavit.  Papa  autem  non  scolastico,  sed 
eidem  cancellario  de  episcopatu  Argentinensi  providit,  quem  rex  tanquam  suum 
manutenuit  et  vix  a  scolastici  amicis  defendit',  multa  pro  illis  faciente  et  magna 
donante.  Hie  lohannes  in  structuris  et  empeionibus  benefeeit  ecclesie  Argentinensi 
et  postea  filiis  regis  preterquam  in  fine  adhesit.  Rex  quoque  in  principio  creacionis 
sue  cum  C.^  episcopo  Theobaldum  comitem  Ferretarum  invasit,  eins  terram  vastando. 
Qui  comes  dando  filiam  suam  Ottoni  de  Ochsenstein,  regi  est  reformatus.    Aliam 

a)  nanquam  W.        b)  alia  W,          c)  Qua  W,         d)  cucurrit  W.  e)  rubrum  in  marg, 

f)  sequitur  tempore  a  rubricatore  deletum.         *)  f.  91'.         g)  nullisqae  W,  h)  Postquam  Con- 

radus  B;  Post  Gonradum  U;  Postquam  Guonradus  predictus  sie  decessit  Ä.  i)  suppl,  episcopo. 
k)  de  Ochsenstein  add,  ü  male, 

1)  Es  fehlen  c.  35  und  der  erste  Theil  von  c.  36  bis  S.  37,  Z.  26. 
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filiam  dedit  Ulrico  comiü  de  Wirtenberg,  ex  qaibns  duabos  nanc  domini  de  Wirten- 
berg et  de  Ochsenstein  provenerunt  *  ^. 

<*•  36.  18.    *Db  rancore  lobannis  dacis  Austrie  contra  regem  Alber- 

tum  patrnum  suum  MGCCYIIL  lohannes  autem  dox  fratruelis  regis,  quem  rex 
in  Curia  sua  cnm  filiis  suis  nutrivit,  asserens  mnniciones  domini  de  Kyborg  ad  se 
spectare  tamquam  matri  sue  per  olim  Rudolfom  regem  morganatico  iure  donatas  \ 
libenter  habuisset  sua,  instans  ferventer,  ut  sibi  saltim  municiones  aliqaas  assig- 
nasset.  Ad  quod  cum  rex  induci  nequiret  et  insuper  multos  baronum  bonis  et 
iuribus  spoliaret,  instante  frequentei*^  regina,  ut  liberos  suos  sibi  commendatos 
baberet  ac  ipsius  lobannis  prodigalitatem  nimiam  accusante,  tandem  ipse  lohan- 
nes dux  cum  baronibus  R&dolfo  de  Wart,  Walthero  de  Eschelbach  et  Ulrico 
de  Pahna  regem  interficere^  cogitavit.  Ascendente  autem  regina  versus  Binvelden, 
cum  iuxta  minorem  Basileam  venisset,  exivit  Otto  episcopus  Basiliensis  ad  eam, 
currens  iuxta  currum  eius,  graciam  pro  rege  placando  implorans.  Et  dicente  Cun- 
rado'  Monachi  milite  Basiliensi  ad  vectores  currus^  quod  percuterent  equos,  illisque 
percucientibus,  episcopus  fuit  luto  perfusus.  Crastino  autem  rege  existente  aput 
locum  suum  Balnearum  ac  lohanne  episcopo  Argentinensi  rogante  regem,  ut  predicto 
lohanni  duci  de  municionibus  suis  aliquam  assignaret,  rege  vero  respondente,  quod 
vellet  ipsi  duci  committere  centum  galeatos  in  expedicione  regis  versus  Bohemiam 
et  post  reversionem  vellet  sibi  aliquam  assignare,  hocque  per  episcopum  ad  ducem 
perlato,  dux  dicens,  se  nil  habere  et  commissionem  gentis  sibi  faciendam^  ei^  esse 
onerosam,  episcopus*  respondit,  se  mortem  et  suorum  ablacionem  ad  paria  iudicare. 
Waltherus  quoque  de  Eschelbach  cum  a  rege  sibi  ablata.repeteret,  dicens  se  regis 
consangwineum  et  patrem  suum  in  servicio  regis  occisum,  nee  proficeret,  quod  pari- 
ter  ipsum  posset  submergere,  dixit  regi.  Prandentibus  autem  illis  cum  rege,  rex 
cuilibet  filiorum  et  lohanni  duci  unum  Crinale  rosarum  posuit  super  caput.  lohannes 
autem  *  dux  flens  suum  Crinale  posuit  super  mensam  ipseque  et  sui  consortes  preno- 
minati  noluerunt  commedere  in  mensa. 

c.  S6.  19.    De^  occisione  Alberti  regis.    Cum  autem  post  prandium  rex  vellet 

equitare  Rinvelden  ad  reginam  et  venissent  ad  flumen  Rusam,  lohannes  dux  et  sui 
primi  trafiscenderunt  in  navi  que  ibi  unica  erat.  Sequenti  autem  vice  transeunte 
rege  et  equitante  per^  sata,  sicut  in  more  habuit,  colloquente  sibi . .  dicto  de  Castel 
milite,  accesserunt  lohannes  dux  et  sui  primusque  Rudolfus  de  Warte  dixit:  'Quam- 
diu  istud  cadaver  equitare  permittemus  ?'  ac  Rulassingen  famulo  eius  frenum  equi 
regis  apprehendente,   lohannes  dux  cultrum  extrahens  coUo  regis  infixit,  Rudolfus 

a)  Nota  comitem  Wirtenbergensem  (Uta  manu  in  marg.  *)  f.  92.  b)  doaavit  A; 

donatum  U.  c)  stquunJtur  ut  sibi  salti,  sed  subpuneta  sunt.  d)  mirifice  W,,  quod  alia  manus 
in  marg.  carrexit  e)  Cuir'  W.  f)  currens  W.  g)  facienda  W.  h)  et  W.  i)  episcopo 
AUBC.        *)  f.  92'.        k)  rubrum  in  marg.        l)  pro  W. 

l)  £s  fehlt  ein  Stück  von  c.  86  von  S.  89,1  bis  S.  41,2. 
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de  Wart  vero  regem  gladio  perforavit,  Ulricas  vero  de  Palma  gladio  faciem  et  caput 
diyi8it%  Walthero  de  Eschibach  regem,  licet  facto  interfnerit,  non  ledente.  Sicque 
Albertus  Romanoram  rex  potens  valde,  filius  Rudolfi  regis,  in  propria  terra  sua  anno 
domini  MCCGVIU.  Kl.  Mail  in  meridie,  anno  regni  sui  X.  est  occisus.  In  quo  loco 
occisionis  sollempne  monasterium  Kflngesvelt^  ordinis  Minorum  est  constructum,  in 
quo  rex  primo  sepultus,  set  Spiram  postea  est  translatus.  In  quo  eciam  loco  plures 
filiorum  suorum  sunt  sepulti.  In^  quo  eciam  loco  postea  filia  regis  olim  regina 
Ungarie  XL  fere  annis  vitam  duxit  beatam. 

19.  De  occisoribus  Alberti  regis.  Qccisores  autem  fugati  primo  c  36. 
venerunt  in  castrum  Froburg,  dolo  autem  elusi*  per  comitem  de  Nydowe  dominum 
castri,  quod  descenderunt,  postea  sunt  dispers!.  De  Palma  autem  miles  fortis  in^ 
Basilea  in  domo  conversarum  latitans  tandem  obiit,  in  vita  sua  Castro  suo  Alt- 
bürren  obsesso  per  Lüpoldum  regis  filium  et  victo,  in  *  quo  decapitati  sunt  quinqua- 
*  ginta.  Gastro  vero  Svabesberg  et  aliis  bonis  Waltheri  de  Eyscbibach  destructis, 
ipse  in  terra  comitis  de  Wirtenberg  pastor  pecorum  effectus,  post  annos  XXXV  in 
morte  se  pandens,  honorifice  est  sepultus.  Rudolfus  de  Wart  vero  postquam  in 
Castro  suo  Yalkenstein  aliquamdiu  latitasset,  volens  ire  ad  sedem  apostolicam,  veniens 
ad  Ylam  opidum  Theobaldi  comitis  de  Blomont,  pandente  eum  bystrione  comiti  et 
uxori  sue,  que  fuit  de  Yeringen,  illaque  cum  lacrimis  dicente :  'absit  quod  is  evadat, 
qui  dominum  meum  et  consanguineum  interfecit',  per  ipsum  comitem  captus  cum 
famulo  Ruiassingen,  recepta  pro  eo  pecunia,  duci  Ldpoldo  est  assignatus.  Unde  et 
mercator  dictus  est  idem  comes.  Ruiassingen  iuxta  Ensisheim  est  positus  super 
rotam.  Rudolfus  de  Wart  vero  iuxta  locum  occisionis  regis  ductus  ad  iudicium,  cum 
non  daretur  ei  advocatus,  pro  se  loquens,  primo  negans  se  occidisse  regem,  obtulit 
se  duello;  secundo  dixit,  in  eo  nullum  fuisse  crimen  commissum,  qui  occidendo 
dominum  suum  Romanorum  regem  reus  lese  maiestatis  fuisset,  quia*  ipse  Albertus 
occidisset  regem  Adolfum  dominum  suum.  Set  ex  quo  ipsi  occisores  fuerunt  per 
sentenciam  H.  imperatoris  dampnati,  quando  ipse  H.  in  regem  Romanorum  fuerat 
creatus,  ut  ferebatur,  sentenciatum  fuit,  nuUa  alia  sentencia  contra  ipsum  R.  de' 
Wart  opus  esse,  nee  sue  defensiones  essent'  attendende.  Sicque  ligatus  ad  caudam 
equi  tractusque  ad  locum  supplicii,  fractis  dorso  et  membris,  flexus  est  super  rotam. 
Cuius  R.  uxor  de  Palma  nocte  veniens  sub  rotam,  strata  in  terra  in  modum  crucifixi 
in  oracione  permansit '*'.  Hie  vero  interrogatus ,  si  suam  vellet  uxorem*^,  respondit 
super  rotam,  quod  uon,  quia  pari  modo  in  uxoris  compassione  sicut  in  propria  pate- 
retur.  Que  relicta  multis  annis  postea  Basilee  beatissimam  vitam  duxit.  lobannes 
vero  dux  post  multas  occultaciones  tandem  in  forma  begebardi  veniens  Pisam  ab 

a)  dimisit  W,        h)  Kängsfeld  construitur  in  marg.  c)  clusi  W.  d)  in  rasura  W; 

diu  Basilee  Aü,  *)  f .  93.  e)  quia— suum  des.  ü,  f)  deest  W.  g)  esse  A;  saas  def. 
esse  adtendendas  ü,         *)  f.  98'.         b)  suppl,  adesse. 

1)  In— beatum  fehlt  in  U, 
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imperatore  Heinrico  inibi  captus  et  post  imperatoris  mortem  plaribus  annis  ibi  ten* 
tus,  tandem  mortuus  inibi  bonorifice  est  8epoltus^ 

c- 37.  20.    De'  creacione  Heinrici  de  Lützelburg  regis.    Occiso  autem 

Alberto  rege,  H.  comes  de  Lutzeinburg  stremus  et  fortis  eodem  anno  in  feste  om- 
nium  sanctorum  a  principibus  concorditer  in  Frankenvort  est  electus  et  Aquisgrani 
in  sequenti  anno  epiphania  domini  coronatus.  Ascendens  autem  Renum  cum  venisset 
Spiram,  venit  ad  eum  Eberhardus  comes  de  Wirtenberg  cum  ducentis  equis  in  magna 
superbia.  Qui  cum  de  multa  tyrannide  in  homines  imperii  commissa  non  concorda- 
ret,  a  rege  indignanter  recessit.  Propter  quo  idem  comes  postea  ad  mandatum 
regis  in  Ytalia  existentis  per  C.  de  Winsberg  presidem  regis  et*^  civitatem  Ezzelin- 
gam  et  reliquas  civitates  Swevie  est  adeo  destructus,  quod  sibi  vix  tres  ex  omnibus 
suis  municionibus  remanserunt.  Quem  de  Castro  Astperg  obsesso  cum  multo  tremore 
fugientem  Hesse  marchio  de  Baden  in  opido  Besenkein  receptavit,  ubi  in  turri  lati- 
tabat  usque  ad  mortem  imperatoris  ^  Qui  comes  depauperatus  cum  concepisset  im-  * 
peratoris  graciam  in  Ytalia  quesivisse,  mortuo  imperatore  paulatim  revixit.  Venien- 
tibus  autem  nunciis  Argentinensium'*'  ad  regem  ac  proponentibus,  se  per  dominos 
suos  Argentinenses  pro  gracia  regis  et  privilegiorum  innovacione  transmissos,  nee 
Spiro  nee  Argentine  ab  eo  habuere  responsum.  Ascendentes  autem  versus  Colum- 
bariam  edocti  a  quodam  regis  secretario  dixerunt  regi:  'Cives  vestri  Argentinenses 
hoc  petunt'.  Quos  rex  dicens,  se  ante  non  intellexisse,  quorum  fuissent  nuncii,  cum 
dominos  Argentinenses  nominassent,  exaudivit  favorabiliter.  Ascendens  autem  et 
bomagia  et  fidelitatem  dominorum  et  civitatum  capiens,  cum  non  habundaret,  con- 
cepit  in  Ytaliam  proficisci.  Et  veniens  iterum  Spiram,  Fridericum  ducem  Austrie 
Alberti  regis  occisi  filium  post  plures  tractatus  et  temptaciones,  si  possent  Alberti 
liberi  ab  Austria  separari  —  dicente  consilio  regis,  quinque<i  propter  Austrie  duca- 
tum  occisos,  ac  Friderico  respondente:  *et  isto  si  carere  noluerit,  poterit  esse  sex- 
tus^,  —  tandem  de  ipso  ducatu  et  aliis  dominus,  que  pendent  ab  imperio,  liberos 
ipsos^  investivit,  actoque^  duces  regi  ultra  montes  cum  ducentis  galeatis  servirent. 
Delato  autem  corpore  Alberti  rei:^is  navigio  Spiram,  rex  obviam  pergens  funeri  ad 
Renum,  reginam  Ungarie  occisi  filiam  sub  brachiis  in  civitatem  traduxit.  Set  om- 
nino  voluit  corpus  Adolfi  regis  inibi  similiter  sepeliri  etc.  Quo  allato**  uno  die  sie 
Albertum  et  Adolfum  Romanorum  reges  occisos  H.  rex  Spiro  in  sepulcris  regiis 
sepelivit,  Alberto  in  uxoris^  oiim  Friderici  imperatoris,  Adolfe  vero  in  eiusdem  filie 
sepulcris  sepultis. 

c.  37.  2L    De*^   contractu   matrimonii    inter    filium    regis    etc.      Acte 

autem  eo*  quod  Elsa  puella  circiter  XX  annorum, . grandis  et  bruna\  olim  Wentzes- 

a)  rubrum  in  marg.         b)  Comes  de  Wirtenberg  expugnatur  alia  manu  in  marg,        c)  se- 
tpiuntur  graciam  in  Ytalia   quesivisse  a  ruhricatort  deleta,  *)  f.  94.  d)  suppl.   reges, 

e)  sextus  deest  AGB.  f)  eum  UC.  g)  ita  et  Ä;  addito  quod  U;  acto  quod  CB,  h)  ab- 

lato  W.  i)  uxorem  TF.  k)  ruhum  in  marg,  ♦)  f.  94'.  1)  lirima  TT. 

1)  Es  fehlt  der  Rest  des  c.  86. 
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lai  regis  Bohemie  filia,  neptis  Rudolfi  regia,  lohanni  filio  ipsius  Heinrici  regis  anno- 
rum  circiter  XI  nuptoi  et  cum  .ea  ipsi*  lohanni  regnum  Bohemie  traderetur«  Eaque 
Spiram  cum  excelienti  decencia  veniente,  ac  principe  propter  falsam  saspicionem 
fornicacionis  illi  copulare  filium  dubitante,  iila  more  anxia  causam  protractionis  cum 
omnino  scire  vellet  et  a  suis  causam  suspicionis  difficulter  audisset,  dixit:  'Absit 
quod  dominus  rex  filium  suum  mihi  deneget  ex  hac  causa,  quia  virginitatem^  meam 
per  aspectum  corporis  comprobabo'.  Examinata  ergo  per  honestas  matronas  et 
reperta  virgo  fuit  filio  regis  soUempniter  copulata.  Quos  coniuges  Petrus  de  Tre- 
veri  archiepiscopus  Moguntinus  Bohemiam  traducens  Prage^  in  regem  et  reginam, 
prout  antiquitus  ad  Moguntinum  pertinet,  coronavit.  Sollempnitas  autem  nupciarum 
Spiro  paratis  sedibus  propter  contencionem  antiquam  Moguntini  et  Coloniensis,  quo- 
rum  quilibet  ad  dextram  principis  sedere  voluit,  est  turbata. 

22.  De^  disposicione  et  transitu  regis.   Mansit  vero  ibi  rex  sex  ebdo-    c.  87. 
madis  cum  principibus  electoribus  et  aliis  principibus  et  civitatum  munciis  de  suo 
transitu  et  de  prestandis  serviciis  in  Italiam  disponendo.    Ubi  eciam  ad  eum  vene- 

rant  Matheus  Mediolani  et  Theobaldus  Brixie  magnates*  et  plurimi  Lumbardorum; 
predictumque  Theobaldum  Brixiensem  inibi  militavit.  Post  hec  rex  patriam  suam 
Lutzeinburg  accedens  et  cum  dominis  terre  illius  et  amicis  de'  auxilio  tractans  cum 
uxore*  sna  filia  ducis  Brabancie  ac  suis  fratribus  Baldewino  videlicet  archiepiscopo 
Treverensi  ac  Walramo  de  Lutzeinburg,  milite  egregio,  ascendens  per  terram  comi- 
tis  Sabaudie,  qui  sororem  regine  habuit  in  uxorem,  Lombardiam  viriliter  est  in- 
gressus.  Ingressi  sunt  autem  cum  eo  Lupoldus  Austrie,  Rudolfus  Bawarie  duces, 
archiepiscopus  Treverensis,  Leodiensis,  Basiliensis  et  plures  alii  episcopi,  comes 
Sabaudie  ',  comes  Flandrie  multique  alii  comites  et  omnium  quasi  Alemannie  stipen- 
diarii  civitatum.  Et  veniens  Aste  post  recepcionem  suam  de  eis  dubitans,  meliores 
ex  eis  secum  Mediolanum  perduxit^.  Receptus  est  autem  pacifice  Mediolani  per 
Gwidonem  de  Turri  Gelfum  dominium  civitatis  habentem^  Credidit  enim,  eum  cito 
transiturum.  Misit  autem  rex  pro  melioribus  de  tota  Ytalia  de  utraque  parte  Gi- 
bolinorum  et  Gelforum,  temptans  si  quo  modo  posset  inter  eos  concordiam  ordinäre. 
Ac  illis  post  magnam  deliberacionem  dicentibus,  hoc  impossibile  esse,  rex  desistens, 
illos  negocio  infecto  remisit. 

23.  De^nisu^.tradendi  regem.   Videns  autem  Gwido,  regem  diu  et  po-   c.  87. 
tenter"^  in  Mediolano  morari,  et  de°  tradicione  et  nece  regis  et  suorum  cogitans,  quen- 

dam  de  sodomia  dampnatum  educere  decreverant  ad  cremandum,  ut  Alemannis  egre- 
dientibus  ad  videndum,  clausis  portis,  regem  occiderent  desolatum.  Et  irruentibus 
cum  populo  ad  palacium  regis,  primi  fratres  Theutonici  sancte  Marie  signati  armis  et 
vexillo^  ordinis,   qui  cum^  cremando    decreverant  non  exire,    cum   quibusdam   aliis 

a)  ipso   TT.  b)  vniginitatem  in  rasura  TT.  c)  Prägern  W.         d)  rubrum  in  marg. 

e)  Brixio   magnatis  W.  f)  dei  W.  ♦)  f.  96.  g)  Sobandie  hie  W.  h)  produxit  TT. 

i)  corr,  ex  habentis.  k)  rubrum  in  marg,  1)  yisu  TF.  m)  corr,  ex  patenter.  n)  deest  W, 
o)  vexillos  W.         p)  deest  TT. 
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popolum  irruentem  viriliter  invaserunt,  defensoque  palacio  regis,  ad  portam  ubi 
iacnit  Lupoldus  dux  Aostrie  cum  ducentis  galeatis  cum  magno  labore*  properantes, 
proiecta  in  vicam  vasorum  et  alia  obstacola  removernnt,  ictus  lancearum  et  lapidum 
de  domibus  sustinentes  et,  violenter  aperta  porta,  cum  dux  et  alii  ad  regis  pala- 
cium  advenissent,  ad  mandatum  regis  Gwidonem  et  suos  invadentes  nemini  peper- 
cerunt.  Illoque  extra  civitatem  fugato  suisque  occisis,  cum  comes  Sabaudie  *  Gelfus 
conquestus  esset  regi,  quod  Theutonici  illos  sine  misericordia  occidissent,  rex  quod 
ipsos  noiuerint  in  pecunia  talliare^  respondit.  Quibus  victis  et  eiectis,  rex  de  Me- 
diolano®  pro  suadisposuit  voluntate,  Matheum^  vicecomitem  ponendo  ministrum,  qui 
et  liberi  sui  eciam  post  mortem  cesaris  iliius  terre  dominium  tenuerunt.  Rexque 
postea  Gibelinis  adbesit.  Wernherus  autem  comes  de  Honberg  relictus  in  Lom- 
bardia  a  rege,  quot  et  quantas  incredibiles  habuerit  victorias  et  quam  feliciter  no- 
mine imperii  triumpharet^  integra  hystoria  indigeret^ 

c.  87.  24.    De  obsidione  Florencie.    Cesar   autem   ab  urbe^  recedens   inibi 

reliquit  Hugonem  comitem  de  Buchegke  cum  trecentis  galeatis,  qui  cum  Stephano 
predicto '  viriliter  se  tenens  et  frequenter  cum  Gelfis  confligens  urbem  sancti  Petri, 
quam  cesar  habere  non  potuit,  acquisivit.  Cesar  autem  Florenciam  habentem  ultra^ 
centum  milia  armatorum,  omnes  enim  Gelfi  illuc  subsidium  destinarunt,  cum  pauca 
gente  illo  respectu^  obsedit.  Infirmus  aliquantnlum  se  in  villam  vicinam  sub  monte 
causa  melioris  aeris  coUocavit ;  et  ascendentes  inimici  in  montem  vexaverunt  cesarem  ^ 
lapidibus  ac  sagittis.  Et  dicente  cesare:  'heu  quod  neminem  habeo  cui  hec  cordi 
existant\  ascendentes  multi  de  turba  cesaris  illos ^  difficulter  fugarunt  interficiendo 
ducentos  et  ultra.  Decrescente  autem  turbe  cesaris""  misit  pro  relictis  in  urbe  et 
sie  Hugo  de  Buchecke  cum  relictis  Rome,  Stephano  urbem  committens,  ad  cesarem 
properavit,  in  itinere  duo  busconflictibus  feliciter  triumphando.  Flures  enim,  quam  ipsi 
fuerint,  in  obsidione  Florencie  cesari  presentarunt  captivos. 

c.  87.  25.    Quod^  cesar  Pisas  reversus  R.  citavit.     Post  hec  cesar  Pisas 

rediens,  citato  inibi  Roberto  rege  et  habitis  processibus  debitis  in  eum  tamquam 
maiestatis  lese  criminis  reum  ac  proditorem  et  hostem  imperii  °>  privacionis  omnium 
dominiorum  et  decapitacionis,  si  umquam  veniret  in  imperii  forciam'^,  sentenciam 
promulgavit.  Quam  sentenciam  Clemens  post  mortem  cesaris  revocavit,  prout  no- 
tatur  in  Cle.  *de  re  iudicata®  c.  pastoralis  cura'  eic^, 

c  87.  26.    De' multorum  disposicione*  non  perfectorum.   Convenit  autem 

cesar  cum  rege  Sicilie   de  danda  filia  sua  filio  Siculi  et  disposuit  se  iturum'  Nea- 

*)  f.  95'.  a)  Sabandie  W,  b)  taxillare  j4.  c)  Mediolanensibus  AUCB.  d)  Vice- 
comes  Mediolani  in  margine.  e)  ita  et  A,  f)  ad  urbem  W,  g)  sie  et  U;  deest  AB,  h)  illo 
respectu  des.  UC.  i)  celarem  W.  k)  sie  A;  inimicos  U.  *)  f.  96.  1)  rubrum  in  marg. 
m)  sequitur  fo  deletum.  n)  sicB;  finea  UC;  lacuna  in  A.  o)  de  Freuiditate  W,  p)  prout  — 
etc.  des.  A;  leguntur  U,        q)  disposicio  W,        r)  ituram  W, 

1)  Hier  fehlt  eiu  grosses  Stuck  von  c.  87  S.  49^  21  bis  S.  58,  11.  2)  Nur  in  dem  aus- 
gelassenen Stück  erwähnt. 
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polim  et  in  partes  illas.  Rex  quoque  Robertus  disposuit  recedere  de  regno,  cesare 
veniente,  et  in  Provinciam  se  transferre.  Decrevit  eciam  cesar,  se  Apuliam  et  ter- 
ram  Roberti  Siculo  commissurum ;  preceperat  eciam  omnibus  civitatibus  et  episcopis 
et  aliis  magnatibus  Alemannie,  ut  transmitterent  novam  gentem,  que  iam  erant  in 
itinere  veniendi. 

27.  De*  ingressu  cesaris  et  eins  obitu.  Venerat*»  eciam  mater  c.  87. 
imperatoris,  filia  comitis*^  Flandrie,  cum  filia  Siculo  danda  usque  Basileam  ad  ce- 
sarem  profectura.  Ducebatur  eciam  iam  domina  Katherina  soror  ducum  Austrie, 
quondam  Alberti  Romanorum  regis  filia,  imperatori  nuptura.  Premiserat^  eciam  ce- 
sar predictum^  comitem  de  Blanckenberg  ad  urbem,  sibi  aput  Sanctum  Petrum  do- 
micilium  paraturum^  et  venit  cesar  cum  exercitu  suo  iuxta  Senas,  aliquot  diebus"" 
Senensium  sibi  rebellium  terram'  ignis  incendio  devastando  et  captos  ex  eis  in 
arboribus  suspendendo.    Et  in  vigilia «  assumpcionis  beate  ^  virginis  decantata  coram 

eo  missa  eoque  per  quendam  Predicatorem  communicato,  post  missam  cepit  ilico 
infirmari.  Dicebatur  enims  quod  ipse  Predicator  venenum  sub  ungue  digiti  tenens 
absconsum  post  communionem  potui  cesaris  immisisset  et  ilico  recessisset.  Cum 
autem  consuleretur  cesari,  quod  Pisas  reverteretur,  ipse  se  in  servicio  domini  esse 
et  non  retrocessurum  respondit,  et  procedens  cum  venisset  ad  villam  que  dicitur 
Bonconvent,  progredi  ultra  nequivit,  set  in  die  beati  Bartholomei  decessit.  Quem 
exercitus  Pisas  ^  reduxit,  ubi  cum  ineffabili  lamentacione  honorifice  est  sepultus  anno 
domini  MCCCXIIL  Sicque  beu  periit  columpna  magnanimitatis  et  iusticie  ac  flos 
germinis  Germanorum. 

28.  De^  facto  Pisanorum   post  mortem  cesaris.    Pisani  autem  cum    c.  87. 
magnates  cesaris  repatriantes  secum  retinere  non  possent,  multi  tamen  militares  de 
exercitu  remanserunt  cum  Ulis,   et  facta  est  briga  magna  inter  Robertum   regem 
capitaneum  Gelforum  et  Pisanos,  et  facto  postea  per  annum  conflictu  ante  Montem 
Catinum,  ubiomnis  pars  Gelfa""  con venerat,  Pisani  cum  Alamannis  vicerunt,  et  occisa 

sunt  in  die  illa  multa  milia  ^  Gelforum  et  cecidit  princeps,  frater  regis  Roberti. 
Super  quem  sedens  comes  Niger  Pisanus,  miles  factus  est  super  eum.  A  tempore 
enim  quondam  Cunradini  nullus  de  progenie  eorundem  comitum  militari  voluit,  nisi 
in  bello  ubi  fieret  vindicta  in  stirpe  illa  que  Cunradinum  occidit^. 

29.  De*"  morte  H.  imperatoris  deLutzelnburg.    Mortuo  Heinrico  im-    c.  89. 
peratore  et  vocatis  principibus  in  Frankeufurt^,  Fridericus  dux  Austrie,  filius  Alberti 
regis  et  nepos  Rudolfi  regis,  pro  regno  laborabat.    Cui^  Petrus  de  Treveri'^  Moguntinus, 

olim  Basiliensis  episcopus,  per  Albertum  regem  olim  lesus',  Baldewinus  Treverensis  et 

a)  rubrica  in  marg.        b)  Venerant  TT.       c)  comites  W.        d)  Promiserat  W,        e)  para- 
turam  W.         *)  f.  96'.  f)  seguitur  illam  ddetum.         g)  vigiliam  W,  b)  Marie  add.  AU, 

i)  ab  eadem  manu  in  marg.  suppletum.  k)  Pisas  W.  I)  rubrum  in  marg.  m)  Gelforum  AU. 
n)  miliorum  W.  *)  f.  97.  o)  Frank«   W  et  infra.  p)  qui   W.  q)  Treverensis  U, 

r)  quem  Albertus  quondam  rex  leserat  UC. 

1)  Nur  in  dem  weggelassenen  Stück  des  c.  37  erwähnt.  2)  Es  fehlt  c.  38,  welches  sich 

überhaupt  nur  in  B  findet. 
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lohannes  Bobemus  se  opponunt.  Fridericus  autem  Radolfum  et  Lodewicum^  fratres^ 
duces  Bawarie  Palatinos  Reni  alloquitur,  exhibens  se  ad  assistendum  eis.  At  illi  esti- 
mantes  se  tanto^  negocio  impotentes,  se  Friderici  servicio  astrinxerunt  N.  quoque  dux 
Saxonie  Friderico  adbesit,  Goltmarusque^  marcbio  Brandenburgensis  similiter  favit 
eidem.  Hü  enim  layci  omnes  et  uxor  Bobemi  fuerunt  quondam  Rudolfi  regis  ne- 
potes.  Item  H.  de  Yirnenburg  Coloniensis,  acto  inter  alios  tractatus  *,  quod  fiiia  fratris 
sui  comitis  de  Yirnenburg  copulata  fuit  H.  duci  Austrie,  fratri  Friderici,  similiter  ad- 
hesit  eidem.  Yeniente  autem  Friderico  cum  forti  equitatu'  valde  et  castrametante 
iuxta  Frankenfurt  apud  villam  Sassenhusen^  Petrus^  Moguntinus  naves  afferentes^ 
victualia  iuxta  Megunciam  abstullit  Friderico.  Exercitus  autem  Moguntinensis,  Tre- 
verensis  et  Bobemi  se  ex  inferior!  parte  Megoni  coUocaverunt.  Inductus  est  autem 
Lodewicus^  dux  Bawarie  iunior,  qui  et  alias  Friderico  prevaluit  in  conflictu,  quod 
contra  eum  se  eligi  permisit,  quia  in  promissione  facta  Friderico^  ipse  Lodewicus^ 
intelligebatur  exceptus.  Inductus  est  eciam  N.  miles  Goltmari  Brandenburgensis 
babens  ab  eo  mandatum*  sufficiens  in  genere  eligendi,  quod  Lodewicum^  elegit  contra 
domini  voluntatem  ". 

Electi  sunt  igitur  in  discordia  in  die  beati'^  Luce  ewangeliste  anno  domini 
MGCGXIIU.  Fridericus  dux  Austrie  ab  archiepiscopo  Coloniensi,  a  Rudolfo  Bawaro 
Palatino  Reni  et  a  duce  Saxonie;  Lodewicus^  vero  dux  Bawarie  a  Petro  Moguntino, 
Baldewino  Treverensi  arcbiepiscopis  et  Goltmaro  marchione  Brandenburgensi  et 
lobanne  rege^  Bohemo.  Nee  bii  principes  convenerant,  set  quilibet,  in  suo  exer- 
citu  per  se  vel  procuratorem  elegit  et  elecciones  in  suis  exercitibus  publicarunt. 
Fi'idericus  autem  Australis  pre  fame  recedere  est  coactus,  multique  dextrarii  in 
ascensu  remanserunt  in  via.  Fueruntque  Lodewicus  Aquisgrani  a  Moguntino  et  Tre- 
verensi in  loco,  quo  debuit,  sed  non  a  quo  debuit;  Fridericus  vero  in  Bunna  a  Co- 
loniensi, a  quo  debuit,  set  non  in  loco,  quo  debuit,  coronati.  Adbesenjnt  autem  Lo- 
dewico  civitates  inferiores  Reni  usque  Sels,  Friderico  autem  Sels  et  superiores  regni 
civitates,  exceptis  Bernai^  et  Solodro,  que  neutrum  curarunt. 

c  89.  30.    De"!  invasi^ne   Lüpoldi  ducis   Austrie.    Descendit  autem  Lü- 

poldus  dux  Austrie  frater  Friderici  cum  grandi  exercitu  Spiram  contra  Lodewicum, 
ubi  Lodewicus  cessit  de  campo  in  cimiterium  Judeorum.  Lüpoldus  autem  villas 
Spirensium '  et  aliorum  inibi  adversariorum  comburens  ascendit*  transmisitque '  post 
hec  ipse  Lüpoldus  iuxta  Augustam  fluvium  Lecb  et  in  superiori  Bawaria  multa  et 
inter  ^  alia  opidum  Landesberg  per  se  victum  ignis  incendio  devastavit. 

c.  89.  31.    De*i  curia  in"^  et  ibi  gestis.      Indicta  est  autem  Basilee   in   festo 

pentbecostos  curia  soUempnissima  per  Australes,  ubi  inter  Fridericum  electum  et  N. 

a)  Lod'  W.  b)  deest  XJ,  c)  tacito  W.  d)  Wolmar'  in  linea  deletum,  in  niargint 
Goltmarus.  e)  tractans  W.  f)  exercitu  TIC,  g)  Sassenh'  W,;  Sassenheim  A,  h)  deest  A. 
i)  afferens  AU  male.  k)  Lod'  W,  1)  Fridericus  W,  *)  f.  97'.  m)  In  discordia  electi 
Fridricus   Austrie   et    Lod*  Bawarie   duces  in  marg.  alia  manu.  n)  sancti  A.         o)  deest  A. 

p)  in  ochtelant  add.  A.  q)  rvLbrum  in  marg.  r)  Spir'  W. ;  Spirenses  A.  *)  f.  98.  s)  transi- 
vitque  A;  transivit  U.        t)  in  marg.  suppletum.        u)  suppl.  Basilea. 
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filiam  regia  Arragonum  et  Lüpoldum  et  N.  filiam  comitis  Sabaudie  ^  nuptie  celebran- 
tar.  Quot  et  qaanta  autem  in  hastiludiis  et  torneamentis  inibi  peracta  sunt,  quis 
narrareti  Ubi  comes  de  Katzeneclobogen  per  dictum  Grat  militem  de  Gewilre  prostratus 
cum  maxima  penitencia  moriens,  cum  magno  fletu  mulierum  Basiliensium  est  ad 
Renum  deductus.  Monstrabantur  ^  autem  inibi  sanctuariorum  insignia  que  regnum 
dicuntur,  scilicet  lancea,  clavus,  pars  crucis  salvatoris,  Corona  Karoli,  gladii  et 
alia  per^  quendam  Cysterciensem.  Et  cecidit  machina  pre  multitudine  hominum,  ex 
quo  plurimi  sunt  oppressi.  Cecidit  et  tempore  hastiludii  alia  machina,  ubi  lese 
sunt  plurime  dominarum  multaque  clenodia  sunt  subtracta^. 

32.  De  concilio  Viennensi  et  morte  Clementis  et  creacione  lo-    c.  40. 
hannis  pape  XXII^.     Celebravit  autem  Clemens  papa  V.  post  mortem  H.  cesaris 
concilium  Vienne,  revocans  sentenciam  imperatoris  contra  Robertum  regem  prolatam 

et  eidem  sancto  imperatori  periurium  inpinxit,  multas  faciens  constituciones ;  quas 
non  publicavit  morte  preventus.  Obiit  autem  Burdegale%  ubi  curiam  habuit.  Cuius 
thesaurum  eius  patruus  occupavit.  Vacavit  autem  curia  plus  quam  per  annum^ 
Post  hec  cardinales  congregati  Avinione,  per  Bobertum  regem  inclusi,  Jacobum 
episcopum,  Caturicensem^  ipsius  regis  olim  cancellarium,  elegerunt  in  papam  anno 
domini  MCCCXV  de  mense  Augusti,  et  vocatus  est  lohannes  XXII.  Qui  con- 
stituciones Clementinas  ^  publicavit  et  sanctum  Lodewicum  ordinis  Minoris,  predicti 
Roberti  fratrem,  Marsilie  sepultum  canonizavit,  episcopum  Caturicensem  ex  quadam 
suspicione  sortilegii  in  papam  facti  degradatum  excoriari  fecit  et  in  omnibus  favit 
Roberto*. 

33.  De  conflictu   electorum  iuxta  Ezzelingen.     Porro^  Lodewicus   c.  42. 
et  Fridericus^  electi  Romanorum  cum  magnis  exercitibus  in  Swevia  iuxta  Ezzelingen, 
quam^  quilibet  eorum  habere  conatus  est,  convenerunt.    Ubi  in  Neckaro  fluvio  non 

ex  proposito,  set  casu  adaquantibus  equos  hinc  ^  inde  abiectis »  et  adiuvantibus  paula- 
tim  utrisque  suos,  magna  facta  est  strages  utrimque  multique  nobiles  utrimque 
sunt  capti.  Ubi  et  W.  comes  de  Hohenberg  est  captus;  Neckarusque  sanguineus 
videbatur  propter  occisionem  equorum^. 

34.  DecapcioneAustralium.  Egressi  sunt  itaque  iterum  sub  anno  domini   c.  50. 
MCCCXXUU>^  de  mense  ^  Septembri  Fridericus  et  Heinricus  Australes  cum  duobus 
milibus  et  CC  galeatis  et  IUI  milibus  Ungarorum  etgentiliam  sagittariorum,  missis 

sibi  a  rege  Ungarie,  in  superiorem  Bawariam  et  de  Svevia  Lupoldus  frater  eorum 
cum    DCCC  galeatorum   electis.    Tardante   autem    se  Lupoldo  in  vastacione  terre 

a)  Sabandie  W,  b)  Nota  reliquie  regales  alia  manu  in  marg*  c)  que  W,  d)  XX.  W. 
e)  Burdegal'  W.  *)  f.  98.  f)  Canturicensem  TT.  g)  Cle.  W.  h)  Postea  ü,  i)  Frid.  et 
Lud.  ^27.  k)  sie  B;  Ezz.  pro  regno  quodJ.^/.  1)  detst  W,  m)  abeuntes  U.  n)  MCGCXXIII 
AU,        o)  8equitur  augusti  delttum. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  A,  der  letzte  Theil  von  c.  89.  In  U  findet  sich  noch  der  erste 
Satz  dieses  Theiles.  2)  Es  fehlt  c.  41,  ebenso  wie  in  AÜC.  3)  Es  fehlen  c.  43  —  49;  c.  43. 
44.  49  und  der  letzte  Theil  von  47  fehlen  auch  in  AU. 
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Wilhelmi  comitis  de  Monteforti,  qui  tanc  Lodewico  adhesit%  cai  aderant  lohannes 
rex  Bohemie  et  Baldewinus  archiepiscopns  Treverensis "',  cum  exercitu  suo  scilicet 
mille  D  galeatis  et  XXX  milibus  peditam  ad  Friderici  exercitum  declinavit,  vexil- 
lum  conflictus  comiti  de  Sluelseberg^  committendo.  Ipse  autem  metduodecimos  in 
armis  plaveis  cum  albis  crucibus,  ne  cognosceretur ,  absque  signis  regiis  ap- 
parebat.  Non  enim  dubitavit  se^  si  vinceretur,  occidi.  Aderant  eciam  sibi"^  bur- 
gravius  de  Nflrenberg,  duo  de  Ötingen,  Wilhelmus  de  Monteforti  multique  comites  et 
barones.  Cumque  venisset  ad  flumen*  parvam,  quod  ipsorum  exercitus  dividebat, 
sagittarii  Australes  ipsum  adeo  infestaverunt,  quod  ad  castrum  suum  vicinum  situm 
super  ipso  flumine,  scilicet  Waszerburg,  declinavit,  mane  transeuntes  ibidem.  Intel- 
lecto  autem,  quod  Bawari '  transivissent,  et  consulentibus  pluribus,  quod  Fridericus 
paulatim  discederet  versus  iter  decHnando  Lopoldi,  ipse  Fridericus  animosus  nimis 
omnino  se  disposuit  ad  conflictum,  in  armis  regiis  contra  suorum  consilium  proce- 
dendo.  Et  premisit  aciem  D  galeatorum,  quam  sequebatur  cum  vexillo  acies  DCCG 
galeatorum,  postremo  ipse  in  acie  DCCCC  processit.  Et  progredientibus  ad  confli- 
ctum fractoque  vexillo  Bawari  acriterque  certantibus  Australibus  et  presertim  Fride- 
rico  manu  sua,  qui  valencior  in  pugna  reputatus  est  inter  omnes,  cedenteque 
acie  Bawariorum,  ita  quod  Australis  vicisse  credebatur  omnino,  ecce  equites 
Bawari  revocantes  pedestres,  qui  cesserant,  ac  se  terre  committentes  cum  illis  re- 
versi  sunt  ad  conflictum.  Post  hec  venit  burggravius  de  N&renberg  cum  acie  equitum 
cumclamore  et,  fugientibus  sagittariis  Australis  multisque  cum  illis,  captoque  H.  Aus- 
trali  ac  deiecto  Australium  vexillo,  eisque  pro  maiori  parte  terga  vertentibus  va- 
lencioribusque  *  captis,  tandem  armiger  quidam  Fridericum  desolatum  a  suis  et 
equo  eciam  eins  perforato  eoque  se  dimittente  ad  terram  capere  volens,  nee  eum 
cognoscens,  quesitus  fuit  ab  illo  cuius  esset  servitor.  Armigero  respondente,  quod 
burggravii,  Fridericus  fecit  burgravium  advocare.  Cui  gladium  exhibens  eius  gracie 
se  commisit.  Qui  eum  certificatus  de  vita  eius,  Lodewico  presentavit.  Salutante 
autem  eum  Lodowico  et  dicente :  'avuncule,  libenter  videmus  vos  hie',  ille  consterna- 
tus  animo  non  respondit.  Licet  autem  multi  consuluerint  Lodewico,  quod  in  Signum 
victorie  per  noctem  remanerent  ^  in  campo,  Lodewicus  tarnen  timens  aciem  Lupoldi 
recessit.  Lupoldus  autem  hoc  intelligens  dolenter  recessit,  mirans^  quod  rex  Ro- 
manus^  in  discordia  captus  est,  non  occisus^  Habuit  autem  Lodewicus  quendem 
Martinum  Monaci  devotum  et  humilem,  postea  factum  sacerdotem,  qui  sibi  muita 
futura  predixit.  Hie  ante^  medium  annum  Fridericum  ante  diem  Michahelis  fini- 
tum  captivandum  predixit,  curiam  suam  valoris  centum  marcarum  cuidam  de  Mo- 
nacho  paciscenti  in  contrarium,  ad  certam  summam  obligans  super  eo.  Et  in  die 
Michahelis  alter,  invito  Martino  et  continuo  dicente :  Wos  aliud  audietis',  curiam  per 

a)  ipse  Lodewicus   desunt  W  aicuti  et  in  Aü.  .♦)  f.  99.  b)  e  supra  s  scriptum  W, 

c)  deest  A.  d)  Ludowicus  add.  ü  male,  e)  fluvium  A,  f)  Banwari  W,  *)  f.  99'. 

g)  remanserunt  W.        h)  mutans  TT.        i)  Romanorum  U,        k)  autem  W, 

1)  Hier  fehlt  ein  Satz. 
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ludiciam  occupavit.  Qae  sibi  comperta  veritate  est  restituta  ipseque  M.  pecuniam 
recipere  noluit  acquisitam. 

35.  De^  multis  gestis  post  captivacionem.  Heinricas  quoque  Austra-    c.  so. 
lis  captas  regis  Bohemie,  restitutis  ipsi  regi  quibusdani  municionibus  Moravie,  quas 
Aastrales  occopaverant,  liberatur.     Fridericus  vero  in   castro  Drfiwensnit  Lodewici 
fortissimo    in    triennium^   detinetur^.     Maltique   Australiam    presertim    de  Waise 

dare  tenti  in  magnis  sunt  pecuniis  talliati.  Civitates  vero  Alsacie  Columbaria^,  Sletz- 
stat,  Ehenheim*,  Rosheim,  Hagenowa,  que  Friderico  adheserant,  territe  Albertum 
Hummelonem*  de  Liechtenberg '  militem  Swevani  in  advocaturo  Lodewici  nomine 
receperunt.  Johannes  qaoqae  episcopus  Argentinensis  convenit  cum  eis  de  non 
assistendo  alicui  eorundem.  Marchiones  vero  de  Baden  perseverantes  in  Lupoldo, 
oppidum  Selse  imperiale  eis  obligatum  per  Fridericum  ingressi,  infestaciones  pluri- 
mas  paciuntur. 

36.  De^liberacioneoppidiSels.    Lupoldus  enim  veniens Basileam  mili-    c.  60. 
ciam  convocavit.  Congregati  autem  nobiles  utriusque  sexus  Lupoldum  corizare  et  iocun- 
dari^  quantum  poterant  compulerunt.    At  ille  fecit  omnia  absque  risu.    Misit  autem 

L  galeatos  Ensisheim,  qui  Columbarios  cum  iniquietudine  infestarunt.  Quos  post  hec 
in  Sels  destinavit.  Qui  civitates  et  Bawarios  spoliis  et  incendiis  infestantes  inibi 
sunt  potenter  obsessi.  Lupoldus  autem  gentem  in  navibus  traducens,  quamvis  re- 
spectu  obsidencium  minimam\  liberavit  obsessos  et  contra  consilium  suorum,  suaden- 
cium  eum  tucius  ultra  Renum  fuisset  reverti,  per  Alsaciam  est  reversus,  undique 
eum  incendio  preeunte^.  Argutus  autem  ab  Argentinensibus  dampnificatis  per  in- 
cendia,  male  in  se  actum  esse  et  ob  hoc  huiusmodi  ^  incendia  se  non  obmissurum,  re- 
spondit.  Verecundantes  autem  Bawarii,  quod  ob  tarn  paucam  gentem  recesserant  de 
obsidione,  scipserunt  Lüpoldo,  qui  iam  versus  Aprimonasterium  ascenderat,  se  cum 
eo,  si  eos°*  expectaret  per  biduum,  pugnaturos.  Quos  cum  biduo  expectasset, 
ascendit  ^. 

Invenit  autem  Lupoldus  tunc  temporis  expertum  nigromanticum,  cum  quo  c.  61. 
de  deduccione  Friderici  tractavit.  Consedentibus  autem  ipsis  duobus  solis  in  camera 
bene  firmata,  Lupoldo  et  magistro  faciente  karacteres  suos,  ecce  venit*^  demon 
stans'*'  coram  eis  in  specie  viatoris  habentis  calcios  fractos  et  pilleum  in  capite 
oculosque  lipposos.  Cui  Lupoldus  ait:  'noscis  me\  at  ille:  'optime  nosco  te\ 
Quesitis  aliquibus  iniunctoque^  sibi,  quod  absque  omni  periculo  deduceret  Fride- 
ricum a  captivitate,  demone  respondente,  quod  eum  sie  deduceret,  dummodo  ei 
consentiret,  Lupoldus  nimis  territus  est.  Demonque  veniens  ad  castrum  Drüwisnit 
in   specie  Scolaris  cuiusdam    in  partibus  Ergowie,  habentis  pannum    circumvolutum 

a)  rubrum  in  marg.  b)  trieanü  W,  c)  detinuit  W.  d)  Columbariam  W,  ♦)  f.  100. 
e)  Mammolonem  A;  Humelionem  ü.  f)*Humelo  miles  alia  manu  in  marg,  g)  rubrum  in  marg, 
h)  et  add  W.  i)  minime  A.  k)  pretereunte  U;  undique  enim  incendio  vastante  A.  1}  huius  W, 
m)  sie  ÜC;  eum  W\  deest  AB.        n)  vitü  W.        *)  f.  100'.        o)  invictoque  W, 

1)  Es  fehlt  die  erste  Hälfte  von  c.  51,  ebenso  wie  in  AÜ. 
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per  Collum  acsi*  in  eo  panes  essent^,  quos  apportasse  quesivit^,  dixit  Friderico: 
'Ingredi  hunc  pannum  et  ducam  te  ad  taum  fratrem  Loppoldum' !  Quo  respondente  \ 
quis  esset,  et  illo  dicente:  'non  eures  te*;  quo  si  ingrederis,  secure  te  ducam',  Fri- 
dericus  facto  crucis  signo  et  invocato  Christi  nomine  demonem  profugavit,  dicens 
custodibus  suis,  quod  per  aliquas  reliquias  vel  preces  a  demonio  se  custodirent. 
Quod  et  factum  est  diligenter.  Qui  postea  liberatus  videns  scolarem  dixit:  ^Hic 
fuit  demon,  qui  me  voluit  eduxisse'.    HIc  statim  Inter  allos  eyanait^. 

c.  62.  37.    Quomodo  lohannes  papa  contra  Lodewicum   processit.    Eo 

tempore  mortuo  Matheo  domino  Mediolanensi,  relictis  Goleacco^,  lohanne,  Marco, 
Luca  et  Sthephano  filiis,  et  Galaceo ^  seniore  dominium^  occupante,  cum  ipse  pape 
lohannis  mandatis  pluribus  paruisset,  tandem,  eo  non  desistente,  parere  contemp- 
sit.  Qui  citatus  personaliter  eciam  de  articulis  fidei  responsurus,  non  comparens 
excommunicatus,  post  annum  de  heresi  est  dampnatus^.  Hie  a  Lodowico  electo^ 
Romanorum,  cum  Fridericum  cepisset,  regimen  Mediolanense  assumpsit.  Gongluti- 
natis  autem  papa,  Franco  et  Lupoldo,  papa  Lodowicum  super  eo,  quod  nondum  ap* 
probatus  per  sedem  apostolicam  iura  imperii  amministraret  et  Goleaceum  hereticum 
foveret,  Avinionem  *  citavit  et  non  comparentem  excornnrnnicavit  et  post  annum  simi- 
liter  de  heresi  dampnavit,  contra™  quas  tarnen  citacionem'^  et  processus  ipse  Lodo- 
wicus  electus  ex  quibusdam  causis  racionabilibus  appellavit  ipsamque  appellacionem 
eidem  pape  intimavit,  privacionis  iuris  eleccionis,  ducatus  sui  et  dominiorum  et  aliis 
pluribus  in  eum  et  filios  ac  fautores^  eins  successive  sentenciis  perpapam^  promul- 
gatis.  Quos^  Processus  Lupoldus  undique  ubi  potuit  in  odium  Lodowici  procurave- 
rat  publicari. 

c,  52.  38.    De  tractatu,   quod  Franckus  in  imperatorem  crearetur. 

Convenerant  autem  principes ',  Francus  et  Lupoldus  in  Bare,  ubi  multa  et  presertim 
contra  Lodowicum  tractaverunt,  papa  eis  annuente.  Convenerant  et  principes  eccle- 
siastici,  nuncii  pape  et  Franci  ac  Lupoldus  in  Kens ".  Ac  soli  ducti  super  Renum  in 
navi  diu  tractarunt  de  Franco  in  imperatorem  promovendo.  Set  per  fratrem  Ber- 
toldum  de  Buchegge  commendatorem  domus  Thethonicorum  in  Confluencia,  fratrem 
domini  Mathie  Moguntinensis  archiepiscopi,  principaliter  extitit  impeditum.  De  quo 
eum  secretariis  pape  lo.  decanus  Moguntinus  detulit;  quod  ipsum  post  mortem 
Mathei  Moguntini  ab  ipsius  fratris  B.^  provisione  retraxit. 

c62.  39.    De^'gestisLüpoldi.    Civitates  autem  prescripte  Alsacie  a  Lodowico 

recedentes,  reverse  sunt  ad  Lupoldum  contra  Lodowicum  ^.    Qui  aliquociens  Lupoldus 

a)  at  ille  si  W;  ac  ille  si  A,  b)  pro  essent  —  quesivit  AU:  portare  veilet.  c)  ivit  sulh 
punctum  W.  d)  quesivit  add.  W.  e)  sequuntur  deleta  ad  taum  fratrem  Lupp'  W.  f)  evaa- 
nuit  W.  g)  Golcacco  W,  h)  aUa  manu  corr.  in  Goiaceo.  i)  dudum  W,  k)  Galeacus 
regnat  Medio lani  cUia  manu  in  marg,  1)  rege  add.  AIJ.  *)  f.  101.  m)  contra  ~  intimavit 
des,  BC.  n)  citaciones  A;  citacionem  et  des,  U.         o)  faucores  W.         p)  per  papam  des,   ü, 

q)  quas  ü.  r)  deest  U.  s)  prope  Confluentiam  add.  AU;  deest  BC,  t)  G'  W,  u)  rubrum 
in  marg.  y)  nomine  fratris  sui  Friderici  captivi  et  crevit  contra  Ludowicum  potencia  Leopoldi 
add,  AUB;  des.  C. 
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scribens  Franco  vel  pape  tali  ütulo  atebatur :  'Lupoldus  ^  dei  gracia  Austiie,  Stirie, 
Swevie,  Carinthie  et  Moravie  dux,  dominus  Kornioli^  et  Portusnaonis,  comes  in  Ha- 
besborg  et  Kyburg  et  lantgravius  superioris  Alsacie'. 

40.  DeliberacioneBurgawe.  Obsedit  autem  eo  tempore  Lodowicas  c.  68. 
opidnm  Bnrgawe  dncis  Lupoldi  tempore  byemali,  quo  dux  in  illa  parte  eom  impedire"*" 
posse  nullatenus  credebatur.  Scripsit  autem  dux  Burckardo  de  Erlebach  ministro  sno, 
quod  se  viriliter  teneret,  quia  eum  infra  dies  quatuordecim  liberaret.  Et  repente 
veniens  cum  gente  ^  feroci,  cum  illis  ignorantibus  propinquaret,  Lodowicus  tarde  in- 
telligens,  dimissis^  ex  prato,  ne  eum  insequeretur  Burckardus,  machinis  et  castris, 
evasit.  Tractabatur  autem  sepe  de  liberacione  Friderici  et  inpediente  liberacionem 
eins,  quod  dux  insignia  sanctuariorum  imperii,  lanceam  videlicet  et  alia,  noluit  resig- 
nare,  dicentibusque  suis*  quod  frater  suus  esset  captivus,  dux  prenoscens  astuciam 
Lodowici  dixit  tractatoribns :  'Ecce  ne  hoc  mihi  inpingatur  a  vobis,  trado  vobis  ea 
insignia  et  scio,  quod  nee  adhuc  prout  tractastis  composicionem,  fratrem  meum  reha- 
bebo\  Quod  et  cum  factum  esset,  Lupoldus  Lodowicum  adeo  infestavit,  quod  tandem 
Lodowicus  cum  Friderico,  communicante  eos  ambos  uno  fratre  Gartusiensi  eorum 
confessore^  et  iurantibns  servare  pacta,  latenter  convenit.  Emisso  vero  Friderico  et 
pacta  tractata  eo  servante,  Lupoldus  usque  ad  mortem  suam  restitit  Lodowico.  Ob- 
sedit autem  dux  Lupoldus  opidum  sancti  Ypoliti  lantgravii '  Alsacie  servitoris  Lodo- 
wici|  qui  ipsi  Lupoide  sepe  veneris  causa  Argentinam  eunti^  dicebatur  insidias  posu- 
isse,  et^  muros  funditus  destruens  villam  tenebat. 

4L  De  morte  Lupoid i.  Temporibus^  predictis  Lupoldus  cum  exercitu  de-  c.  68. 
scendens  Spiram  obsedit  et  cetera,  Tide  scriptom  meum '.  Et  cum  de  expedicione 
de  Spira  reversns  Argentinam  venisset,  in  curia  dominomm  de  Ochsenstein  decum- 
bens  et,  quamvis  medici  ante  sibi  predixerint  ante  expedicionem,  quod  nimii  labores 
fiui  eum  necarent,  non^  destitit  et  sie  decumbens  et  insaniens  absqne  penitentia 
diem  clausit  extremum. 

42.  De  transitu  Lodowici  in  Lombardiam.  '*'Iverat  autem  illis  die-  c.  68. 
bus  Lodowicus  Lombardiam,  quem  Goleaceus  ^  dominus  Mediolanensis  sumptnose  tra- 
duxit;  quem  tamen  post  magnam  sibi  datam  pecuniam  Romam  quasi  captivum  tra* 
dnxit,  Wilhelme  de  Monteforti  Mediolanum  comittens.  Qui  non  imperii  set  sna  facta 
agens  et  pecuniam  ad  partes  transmittens,  imperium  negligebat".  Propter  quod, 
quamvis  estimaretur  in  virilibus  gestis  valencior  homo  mundi,  non  extitit  nimiom 
commendatus'. 

43.  De  coronacione  Lodowici  in  Mediolano.    Fuit  autem  Lodo-   p.  189. 

a)  Titalas  Australis  älia  manu  in  tnarg.  b)  Koroiole  W.  *)  f.  lor.  c)  genti  TT. 
d)  corr,  ex  premissis.  e)  deest  W.  f)  confesBione  TT.  g)  lantgravie  TT.  h)  nonc  W. 
i)  Ipse  Lupoldus  U,       k)  mo  W,       *)  f.  102.       1)  Goleaceros  W,       m)  negliebat  W, 

1)  So  der  Text  von  A ;  ü  stimmt  mit  B  und  G.  2)  A  schliesst  an  obsedit  gleich  et  cum 
an.  8)  In  B  folgt  hier  das  Wort  Eeee  and  dann  eine  grosse  Lacke;  der  Text  von  W  stimmt 
weiter  mit  AU  (Studer  8.  189)  überein. 

Histor.-philolog.  Glosse  XXXVIL  6.  D 
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wicus  Mediolani^  in  ecciesia  sancti  Ambrosii  a  lohanne  archiepiscopo  Mediolanensi 
in  festo  penthecostes  cam  Margareta  oxore  sua,  anno  regni  sui  XIII,  corona  ferrea 
coronatus.  Et  post  hec  Romam  veniens  a  Romano  clero  et  populo  gaudenter  et  co- 
miter  est  receptus  ac  XVIL  die  lanuarii,  dominica  qua  cantatur  ^omnis  terra'  anno 
regni  sui  XIIII,  ex  parte  tocius  Romani  populi  per  senatores^,  prefectnm  orbia 
et  cancellariom  populi  Romani,  omnibus  nobilibus  acclamantibus ,  in  ecciesia  sancti 
Petri  cum  ipsa  coniuge  imperial!  extitit  dyademate  insignatus.  Pretenderant  enim 
urbici  boc  eis  competere,  papa  eciam  nolente;  presertim  cum  senatores  prius 
papam  requisiverant,  ut  ad  Urbem  se  transferret,  ut  in  meo  seripto  continetur 
alioquin  etc.  Lodewicus^  eciam  lobanni  pape^  pro  tunc  crimen  lese  maiestatis  et 
beresim  impingebat. 

44.  De'  creacione  antipape.  Post  hec  Petrum  de  Corberio  fratrem 
Minorem  in  summum  pontificem,  quantam  in  eis  est  \  creaverunt  et,  ab '  hoc  multis 
creatis  cardinalibus  et  episcopis ,  per  illos  magnum  in  ecciesia  dei  scandalum  ^  est 
subortum. 

45.  De  consilio  principis  cum  regibus  habito.  '^Ipse  autem  Lo- 
dewicuB  habitis  tractatibus  cum  rege  Sicilie,  terram  Roberti  regis,  scilicet  Apuliam, 
ingredi  intendebat.  Robertus  quoque,  collectis  omnibus,  terram  illam  relinquere,  si 
cesar  accelerasset,  et  in  Provinciam  intenderat  se  transf erre.  At  ipse  cesar  segnis^ 
tanto  tempore  stetit  ociosius  in  Urbe,  quod  quasi  omnia  expendebat. 

46.  De^  castello  quondam  Gonradi.  Quadam  autem  vice  veniens 
idem  princeps  in  Urbe  ad  castellum,  in  quo  olim  Cänradinus  dicebatur  decapita- 
tus,  ipsum  funditus  demolivit 

p.  190.  47.    De^morteAustralium.    Mortuis  autem  inclitis  principibus  primo 

Lüpoldo,  Heinrico  et  tandem  Friderico^  ducibus  Australibus  et  in  Küngesvelt  mo- 
nasterio,  ubi  pater  eorum  Albertus  rex  fuit  ocisus  sepultis^  Lodowicus  in  AUeman- 
niam  est  reversus.  Dicebatur  autem  tunc  temporis,  quod  quidam  miles  Friderici 
sibi  quiddam  ad  comedendum  dederit,  per  quod  eum  in  sui  favorem  inclinare  red- 
didit,  per  quod  a  pediculis  mundari  non  valens  paulatim  defecit.  Et  hü  omnes 
quamvis  valentissimi  sine  masculis  filüs  sunt  defuncti^ 
e.  54.  48.    De  morte  lohannis  pape.    Papa  autem  lohannes,  de  militari  pro- 

genie  natus,  ditans  fratris  et  sororum  suarum  filios  et  nepotes  diviciis  et  honoribus^ 
anno  pontificatus  sui  XIX  moriens  reliquit  decies  sepcies  centum  milia  florenorum 
anno  domini  MCCCXXXmi. 

a)  Mediolanum  W.       b)  seguuntur  deleta  prius  papam  requisiverant  at  ad  urbem  se  trans- 
Jerret.  c)  sie  U;  Lodewico  WA.  d)  nc  et  U;  Johannes  papa  A.         e)  rubrum  in  marg. 

f)  sie  et  U;  fuit  ,A.  g)  ob  WAU.  h)  quod  ploribos  annis  duraverat  alia  manua  add,  in  marg. 
*)  f.  102'.  i)  rubrum  in  marg,  k)  Frid.  tandem  A,  1)  fuit  primo  sepultus  A ;  fuit  sepultis  ü; 
legendum  cum  Studero  fuit  sepultus  sepultis. 

1)  Es  fehlt  hier  ein  Satz  über  Kaiser  Ludwigs  Abzug,  welchen  AU  anschliessen  und  ferner 
der  erste  Theil  von  c.  64. 
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49.  Demiraregesta.  Erat  autem  quidam  episcopus  vicinus  Rome  in  a  64^ 
via  eondi  ad  curiam  Avionensem  ad  papam,  cui  in  nocte  mortis^  pape  in  sompno 
apparuit  quidam  dicens:  'papam  queris?  non  estM  et  post  pasillum :  'vis  videre  pa- 
pam?  ecce  ista'^,'*'  monstrata  sibi  persona  grandi.  incognita.  Qui  procedens^  in  iti- 
nere  audivit  de  morte  pape  lohannis.  Veniens  autem  Avinionem  ivit  ad  consistorium 
ingredientes  diligenter  inspiciens  singulos  cardinales^.  Et  cum  non  vidisset  personam 
fiibi  demonstratam ,  quesivit  a  quodam,  numquid  omnes  cardinales  ingressi  fnissent. 
Et  responso  accepto,  quod  omnes,  excepto  cardinali  Blanco  ordinis  Cysterciensis, 
illum  quesivit  in  domo  ipsumque  inspiciens  faciem  perpendit*  demonstratam  sibique 
soli  in  camera  sua  dixit :  'pater,  vos  estis  papa  futurus'.  De  quo  cum  ille  risisset  — 
nulla  enim  fuit  spes  promocionis  eins,  cum  esset  humilior  et  pauperior  inter  omnes 
cardinales  —  episcopus  exposito  sibi  sompno  adiecit:  'pater,  ille,  qui  mihi  mon- 
stravit  faciem  vestram,  introduxit  me  ad  stabulum  immundissimum  et  stercoribus 
Plenum,  ubi  vidi  archam  marmoream  albissimam,  set  vacuam.  Vos  estis  illa  archa, 
quam  debetis  in  officio  vestro  virtutibus  et  signis  adimplere'  et  'o  pastor  et  stabu- 
larie,  curiam  et  sedem  apostolicam,  iam  immundissimum  stabulum,  ab  avariciis^ 
et  symonicis  stercoribus  expurgare,  vobisque  sanctam  Romanam  ecclesiam  et  Urbem 
recommissas  habete'^.  Et  ecce^  in  eleccione  a  tot  cardinalibus  quasi  sub  altema- 
cione  adiectus  exstitit;  si  noveris^  illum;  qui  si  esse  non  poterit,  volo  Blancum. 
Quod  repertum  est  a  duabus  partibus  nominatum. 

Benedictus^  XII.  nacione  Tbolosanus  de  Sanadimo,  Apanuarensis  dyocisis, 
primo  appellatus  lacobus,  abbas  Fontisfridii  ordinis  Cysterciensis  et  magister  in  sacra 
pagina,  deinde  episcopus  Apanuarensis*^,  deinde  episcopus  Marbacensis^  postea  sancte 
Prisce  presbiter  cardinalis  et  ultimo  ad  papatum  fuit  asumptns,  anno  domini 
MGCGXXXIUI,  die  XL  mensis  Decembris.  Hie  anno  domini  MCCGXLII,  die  XXY. 
mensis  Aprilis  aput  Avionionem  obdormivit  in  domino  et  ibidem  sepultus  est  in  ec- 
clesia  sancte  Marie,  pontificatus  sui  anno  YIII. 

Dictnsque  Benedictus  XII.  statim  pro  reformacione  ecclesie  sancti  Petri  in 
Urbe  misit  L  milia  florenorum.  Et  sicut  a  lohanne  papa  discrepabat  in  statura  —  ille 
enim  fuit  pallidus,  statura  et  voce  pusillus,  iste  in  corpore  maximus,  facie  sangwi- 
neus  et  voce  sonorus  —  ita  et  in  moribus  discrepabant.  Ille  ad  magnificandum  et 
ditandum  consangwineos,  ad  regnandum,  nobilibus,  in  exaudiendis  eorum  peticionibus 
eciam  pro  indignis,  complacendum,  ad  vestiendum  annuatim  plus  quam  LXX  comites 
et  milites  intendebat;  iste  de  talibus  non  curavit"*.  Dixit  enim:  'Absit,  quod  rex 
Francie>^  .  .  .  filius  pistoris  theologorum  summus,  sed  nullus  in  iure.  Quem  inter 
omnes  a  longissimis  temporibus  iustissimum  estimabant.    Cui  et  ante  mortem  suam 

a)   mortuo  TT.  b)  iste   est  AU.  *)  f.  103.  c)  atqwUwr  internere  däetum. 

d)  stquuntur  ddeta  ingressi  faissent.  e)  perpendebat  Ä.  f)  avariiciis  W.  g)  habere  supra 
jinea  W.  h)  eöce  TT.  i)  kgendum  cum  B:  scilicet:  nomine;  lacima  in  A;  Ego  N.  nomino 
CTctim  C.  k)  Benedictus  —  soi  anno  VIQ  des.  UCB.  *)  1 108'.  1)  marpytensis  (MirepaixJ  A. 
m)  sie  ü;  iste  Benedictus  —  curabat  A.         n)  exeiderw/iit  in  W:  per  —  regis  Francie. 

D2 
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quidam  sanctus  homo,  se  pro  eo  captivum  exponens,  qaod  illo  anno  moreretur  pre- 
dixit;  et  factum  fuit\ 
€.65.  50.    De   legacione  facta  per  Ph.  regem^  Francie  pape.    Huic 

Benedicto  in  principio  creacionis  sae  Ph.  rex  Francie  mittens  legatos,  audacter  quasi 
nil  sibi  denegare  auderet,  peciit  ab  eo  inandita;  inter  alia  scilicet,  ut  filiam  säum 
primogenitum,  generum  regis  Bohemie,  faceret  regem  Vienne,  quod  se  faceret  Tica- 
rium  Italie,  quod  sibi  per  totam  christianitatem  daret  decimam  decime  per  decen- 
nium  ^,  et  quod  sibi  ^  daret  totum  ecclesie  thesaurum  in  subsidium  terre  sancte.  De 
quo  ipse  et  cardinales  perterriti  se  reformare*  cum  Lodewico  Romanorum  principe 
decreverunt.  Quod  Lodowicus  princeps  ex  scriptis  quorundam  familiarium  suorum» 
quos  in  curia  pape  semper  habuit  —  qui  et  hec  ex  cardinalibus  certissime  intel* 
lexerunt  —  intelligens,  statim  pape  et  collegio  literas  humilissimas  destinavit.  Qui 
nuncii  a  papa  et  fratribus  edocti,  qualiter  et  sub  qua  forma  redire  deberent  et  sub 
quibus  articujis  absolucionem  et  graciam  petituri,  iterum  a  principe  cum  illis  arti- 
culis  et  mandatis  sufficientissimis  sunt  reversi.  Inter  quos  nuncios  duo*  erant  co- 
mites  de  Oettingen,  R.  prepositus  Augustensis  et  Marquardus  de  Randecke  canonicus 
Babenbergensis,  postea  per  papam  ecclesie  eiusdem  prepositus  effectus,  et  magister 
üolricus  prothonotarius  principis  ^  decretiste.  Et  proposito  in  publico  consistorio  '  per 
predictum  de  Randecke  ex  parte  principis  humillimo^  super  peticione  absolucionis 
et  restitucionis  et  facundo^  sermone,  de  quo  omnes  qui  aderant  mirabantur,  papa 
graciosissime  respondens  dixit,  se  et  fratres  suos  per  hoc,  quod  nobilis  ramus  ec- 
clesie, Alemannia,  qui  se  in  persona  domini  Lodowici  ledi  per^  ecclesiam  estimans 
iam  ab  arbore  ecclesiastica  ^  separare  ceperat,  eidem  arbori  cum  tam  magno  honore 
sedis  reintegraretur,  plurimum  gratulari;  multum  commendans  Alemanniam  et  do- 
minum Lodowicum,  quem  nobiliorem  mundi  dicebat;  conquerens  regi  Italiam  per 
tyrannos  et  regnum  Armenie  capi  a  paganis,  cuius  principes  tempore  lohannis  pape 
et  suo  christianorum  auxilium  implorabant,  ac  terram  sanctam  propter  imperatoris 
carenciam  occupari.  Unde  merito  dixit  absolucionem  eidem  impertiri  se  debere. 
Que  et  dari  quasi  crastino  sperabatur.  Verum  predicti™  Francie  et  Robertus  Gecilie 
seu  Apulie  reges  omnes  quasi  cardinales  a  proposito  averterant  preconcepto.  Yene- 
rant  enim  ad  impediendum  factum  ad  curiam  duo'^  archiepiscopi ,  duo  episcopi  et 
duo  comites  ex  parte  regis  Francie  et  totidem  ex  parte  regis  Roberti,  proponentes» 
erronicum  esse,  tantum  heresiarcam  preponere  dominis  eorum  fidelissimis  papamque 
cavere  debere,  ne  fautor  hereticorum  dicatur.  Papa  vero  dicente :  'quid  volunt  domini 
vestri?  quod  non  sit  imperium?^  illis  vero  proterve  dicentibus:  'pater,  non  impingatis 
hec  dominis  nostris  vel  nobis,  quod  non  dicimus ;  quia  contra  imperium  non  loquimor» 
set  contra  personam  Lodowici  dampnatam',  cumque  dicerent  Lodowicum  multa 
contra  ecclesiam  fecisse,  papa  dixit '^i   'ymmo  nos  fecimus  contra  eum;   ipse  enim 

« 

a)  qood  et  factam  est  AU,       b)  rex  W,       c)  dec'tiniom  W,    .  d)  filii  W.       ."»)  f.  104. 
e)  detst  A.  f)  sequüur  hulllo  deletum.   -       g>  cni  interfai  add,  BC.  h)  humillime  Aü. 

i)  faciendo  A,      k)  de  A  U.      1)  ecciesia  TT.      m)  prefati  A,      *)  1 104'.      n)  papa  dixit  post  eum  TT. 
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cum  baculo  venisset  ad  pedes  predecessoris  nostri,  si  voluisset,  et  ipse  noluit  eum 
recipere,  et  quidquid  ille  Lodowicus^  fecit,  quasi  provocatos  fecit\  Quantumcarnque 
autem  papa  pro  ^  Lodowico  assereret,  se  meliora  pacta  ab  ipso  Lodowico  quod  ®  pre- 
dictis  regibus,  eorum  regnis  et  posteris  extractaruiD,  quam  si  eum  in  turri  tenerent, 
penitus  nil  profecit.  Rex  Francie  eciam  in  terra  sua  nndique  bona  et  redditns  car- 
dinalium  interdixit  et  occupavit.  Scripserant  eciam  illis  diebus  ad  curiam  lo.  rex 
Bobemie  et  H.  dux  Bawarie,  gener  eius,  quod  de  auxilio  regis  Ungarie  et  Cracovie 
regum  et  aliorum  alium  vellent  constituere  regem  Romanorum  potenter.  Et  sie  car- 
dinales  papam  protunc  ab  absolncione  principis  retraxerunt  dicentes,  cum  sui  in  par- 
tibns  eum  vellent  destituere,  incautum^  esse  sedi,  si  propter  inpotentem  etinopem* 
principes  oifensaret.  Et  sie  dato  alio  termino  deliberacionis,  nuncii  principis  infecto 
negocio'  sunt  reversi. 

51.  De  vastacione  Australium  terrarum.     '*'Et  ecce  illis   diebus   c.  56. 
Karolus  rex  Ungarie,  filius  fratris  predicti  Roberti  regis,  terram  ducum  Austrie 

tunc  fautorum  principis  ingressus  multis  ebdomadis  potenter  devastavit.  Predicti 
autem  Bobemie  et  Cracovie  reges  et  H.  dux  Bawarie  terram  principis  Bawariam 
superiorem  ingredi  intendebant.  Princeps  autem  gentem  invictissimam  congregans 
terram  H.  ducis  inferiorem  Bawariam  ingressus  est  cum  YII  milibus  galeatis,  illam 
multis  ebdomadis,  scilicet  XVII,  devastando.  Rex  autem  Ungarie  audiens  tam  fortem 
exercitum  adesse  principi,  ab  Austria  sine  mora  recessit,  adventum  eius  eciam  in 
Ungaria  pertimescens.  Alii  vero  tres,  quamvis  magnam  haberent  gentem,  expectare ' 
principem  non  audebant. 

52.  De^  exercitu  ducis  Austrie.    Yeniens  autem  dux  Austrie  ad  prin-   c  55. 
cipem  exercitum  eius  in  Bohemiam  ducere  nitebatur.    Exercitus  vero  diu  in  campo 
fatigatus  se  gravem  reddebat  ita,  quod  hinc  inde  exercitus  sunt  reversi. 

53.  De^  exercitu  principis.  Dicebatur  eciam,  quod  exercitus  principis,  c.  65. 
quamdiu  habuisset  victum,  in  omni  parte  mundi  iacuisset  invictus.  Gloriabatur 
autem  papa  Benedictus  de  exercitu  principis,  cum  sibi  referebatur,  dicens  ad  car- 
dinales :  'isti  dicunt  eum  destitutum'  notando  principem  Lodowicum,  'set  ^  quis  adhuc 
ingressus  est  locum  suum^  et  alium  volle  eligere  in  locum  suum\  Obsidentibua 
quoque  opidis  imperialibus  ad  mandatum  Lodowici  opidum  Keisersberg  regi  Bobemie 
obligatum,  conventum  est,  quod,  nisi  rex  Bobemie  infra  certum  tempus  ipsos  liberare 
posset,  Lodowico  extunc  obedirent.   Rege  vero  Bobemie  eos  non  liberante,  Lodowicua 

ad  ius  imperii  opida  Keisersberg,  Tünrinkeim,  Mflnster,  castrum  Bligkersberg,  prins 
per  se  obligata  Behemo,  retraxit.  Itemm  papa  laborat  pro*  principe  anno 
domini  MCCCXXXY. 

54.  Iterum  papa  laborat  pro  principe.     Misit  autem  papa  Bene-   c.  55. 

a)  quod  A;  deest  ü.         b)  pro  TT.         c)  pro  AU.         d)  inconsnltam  ü,         e)  seguüur 
quod  deletum  W;    tot   add,  AU.  f)  negöis  W.  ♦)  f.  105.  g)  in  campo  add.  ÜCB. 

h)  rubrum  in  marg.  i)  deest  A,  k)  locum   suum  dtltta  $uni  et  verha  et  alium  —  locum 

Buum  in  marg.  suppleta  W;  sie  et  A;  et  alium  ~  suum  des.  U.         *)  f.  105'. 
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dictoB  soUempnem  legatam  ad  Lodowicam  nunc  *  episcopum  Magalensem,  qui  mores 
et  motum  Lodowici  erga  ecclesiam  indagaret.  Pretendebat  eciam  papa,  occupacionem 
archiepiscopatus  Moguntini  per  Baldewinum  Treverensem  archiepiscopum  postalatom^ 
per  capitulum  ecciesie  Moguntinensis  factam  et  exclosionem  H.  de  Yimenborg,  ar- 
chiepiscopi  sedis  Moguntinensis  provisi,  reformacioni  obstare.  Volensque  procedere 
contra  Treverensem,  Treverensis^  Baldewinus  cum  H.  proviso  concordatus  archiepi- 
scopatum  Moguntinum,  quem  potenter  tenuit,  capitulo  resignavit.  Capitulum  vero, 
presertim  magister  lobannes  Underschof  decanus  ^  provisus ,  adherentes  imperatori, 
predictum  H.  arcbiepiscopum  ligantem  se  primo  principi,  retentis  in  manibus  ca- 
pituli  VI  castris  et  abiuratis  per  eum  ne  variare  posset,  scilicet  Oppenhein,  Bingen, 
Erenfels,  Starkenberg,  Laynsten  et  Miltenberg,  concorditer  receperunt.  Qui  et  postea 
ferventer  Lodowico  adhesit. 

c.  56.  54.    Rex*  Bohemie  cum  principe   concordatur.     Rex  quoque  Bo* 

hemie  videlicet  lobannes^  videns  se  non  proficere,  cum  principe  reformavit  homagium 
prestando  eidem.  Dataque  certa  pecunia  eidem  Bohemo  per  Australem  in  recom- 
pensam*  ducatus  Karinthie^,  cum  Australi  concordati  sunt  Ungarns  et  Bohemus. 

c.  66.  55.    Qualiter  papa  fnit  ad  absolucionem  principis.     Quantum- 

cumque  autem  Benedictus  papa  ad  absolucionem  Lodowici  niteretur,  in  predictis 
Francie  et  Apulie  regibus  et  quasi  omnibus  cardinalibus,  seductis  per  eos,  assensum 
habere  nequivit.  Unde  tandem  legatis  principis  sepe  ad  curiam  venientibus,  quibus 
et  legati  regis  Francie  plures  in  curia  verecundias  inferebant,  in  tantum  quod  nullum 
poterant  habere  finem,  respondit  princeps'*  asserens,  sibi  hoc  non  ab  homine,  set 
a  spiritu  sancto  inspiratum.  Et  creditur  habuisse  in  animo,  huiusmodi  reforma- 
cionem  non  cum  tanto  honore  et  commodo  predicti  regis  et  sedis  apostolice,  sed 
cum  eorum  detrimento  et  scandalo  processuram;  quod  et  ipsius  regis  discrimina 
fiubscripta  demonstrant.  Et  extunc  papa,  qui  ab  inicio  quasi  mortem  non  curans 
ea  que  gessit  in  animo  patefecit,  motum  ^  suum  didicit  occultare.  In  diebus  illis  in 
civitate  Spirensi  convenientibus  principe,  H.  ^  de  Virnenburg  archiepiscopo,  item  Ar- 
gentinensi,  Augustensi,  Eystetensi,  Spirensi,  Curiensi  et  quibusdam  aliis  episcopis 
provincie  Moguntine  convocatis,  missisque  per  eos  literis°^  et  nunciis  scilicet  epi- 
Bcopo  Curiensi  et  Gerlaco  comite  de  Nassawe  ad  papam  pro  absolucione  principis  et 
deliberato  per  eos,  si  papa  nollet,  quod  iterum  convenire  deberent  deliberaturi^ 
quid  faciendum  esset  super  eo.  Cum  papa  Benedictus  nuncios  recepisset  benigne, 
mane  nunciis  flens  quasi  conquerebatur,  quod  ad  principem  esset  inclinatus  et  quod 
rex  Francie  sibi  scripserit  suis  certis  literis,  si  Bawarum  sine  eins  voluntate  absol- 
veret,  peiora  sibi  fierent  quam  pape  Bonifacio  a  suis  predecessoribus  essent  facta. 

a)  sie  B;  deest  AUC,        b)  poBtulatam  ^  Moguntinensis  in  marg.  a  rubricatore  suppleta. 
c)  ergo  aäd,  A.  d)  sedis  add.  AU.  e)  rubrum  in  marg,  f)  vid.  lo.  des.  A;  lohannes 

Bohemie  U.  g)  regem  pensam  Wi  h)  Kathingie  W.  i)  sie  et  A;  deest  UCB.  *)  f.  106. 
k)  et  immotom  W.         1)  Mognntinensi  add.  AU.         m)  literas  W.         n)  et  deliberare  UC. 
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Nnnciique  ad  rogatum  pape  per  Delphinum  per  montana  sunt  usque  ad  Lausannam 
perducti. 

56.  Eduardus  autem  rex  Anglie  valentissimus ,  renovato  contra  ipsnm  Ph.  c.  57. 
regem  Francie  odio  antiquo,  pretendens  eciam  se  verum  Francie  regni  heredem, 
habitis  tractatibus  cum  Flandrensibus ,  duce  Brabaneie,  comitibns  HoUandie,  Gelrie, 
luliacensi,  Moncium  et  aliis  inferiorum  parcium  magnatibus,  qualiter  posset*  ipsum 
Francum  invadere,  cogitavit.  Quamvis  autem  iidem  principes  aquilonis  ipsum  Francum 
eis  gravem  exosum  haberent,  cum  tamen  quasi  omnes  eius  essent  vasalli,  nisi  ab 
imperatore  moyerentur%  cuins  essent  homines  ligii,  invadendi  eum  cum  honore 
occasionem  aliquam  non  habebant.  Et  ecce  rex  Anglie  cum  reverencia  accedens 
principem  in  villa  Rens  super  Renum  sibi  facto  homagio  se  coUigavit  eidem.  Prin- 
ceps  vero  ipsum  regem  datis  sibi  super  eo  literis  imperialibus  generalem  vicarium 
imperii  per  Germaniam  et  Theutoniam  deputavit.  Scripsit  quoqne  princeps  literas 
regi  Francie,  quem  Philippum  de  Yalosio  nominavit,  quod  ab  occupacione  terrarum 
imperii  desisteret  ac  fideli  imperii  Eduardo  regi  Anglie,  principi  suo  dilecto,  super 
querelis  suis  iusticiam  faceret  coram  ipso  principe ;  alioquin  cum  ipse  Philippus  feuda, 
que  teneret  ab  imperio,  non  recognovisset  sicut  rex  Anglie,  ipsi  Eduardo  assistere  coge- 
retur,  in  quantum  iusticia  persuaderet,  et  diffidare  ipsum  Philippum.  Quo  diffidato 
et  monitis^  inferioribus  principibus,  ut  assisterent  imperio,  ut  tenerentur,  omnes 
iidem  principes  sunt  regi  Anglie  coUigati.  De  qua  diffidacione  papa  Benedictus,  ea 
intellecta,  multum  iocundabatur.  Dedit  autem  rex  Anglie  Lodowico  principi  LXXX 
milia  aureorum  et  in  duplo  tantum,  ut  cum  eo  cum  magno  exercitu  terram  Francie 
accederet;  quod  promisit  eidem.  Fuit  autem  rex^  recens  et  Franciam  visitare 
paratus;  set  ex  persuasione  et  astucia  principis,  simulantes^  se  illico  progredi,  non 
]vemnt^  Rex  autem  Francie  timens  eorum  adventum,  se  in  finibus  regni  sui  versus 
Flandriam  posuit  cum'  XXX  milibus  galeatis"^,  X  ebdomadis  eorum  exspectans  ad- 
ventum,  nunquam  in  aliqua  parte  terram  inimicorum  attingens,  sed  quolibet  die  dnos 
florenos  pro  quolibet  galeato  expendens,  exceptis  equorum  perdicionibus  et  aliis 
dampnis,  ita  quod  brigarum  sarcinam  didicit  inconsuetam.  Seqnenti  autem  anno 
rex  Anglie  se  simulans  non  iturum  Franciam,  cum  XII  galeatorum  milibus  est  in- 
gressus  terramque  per  XL  miliaria  in  circuitu  ignis  incendio  et  alias  crndeliter 
devastando,  multasque  municiones  non  bene  fortes  funditus  demolivit;  Lodewico 
marcbione  de  Brandenburg  filio  imperatoris ,  qui  tunc  eidem  regi  cum  G  galeatis 
aderat,  in  ipso  exercitu  cum  incendariis  regem  continno  precedente.  A  Parysius 
autem  ipsius  Angli  exercitus  minus  una  dieta  distabat,  quem^  Francus  cum  XXX 
equitum  milibus  et  cum  sua  multitudine  aggredi  non  audebat.  Et  cum  ipse  Anglus 
conflictum  diebus  aliquot  exspectasset ,  tandem  pre  carencia  victualium  illesus 
recessit. 

*)  f.  106.  a)  8ic  et  ÄU;  hg.  eum  B  monerentur.  b)  moniti  W.  c)  Anglie 

add,  AU;  deest  B.  d)  «ic  et  ACB;  simalantiB  TJ,  e)  Buerd'it  TT.  f)  deesi  W. 

♦)  f.  107.  g)  quoniam  W, 
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c.  67.  57.    Anno  domlni  MCCCXXXYII  ^^  tertio  antem  anno  rex  Anglie  com 

omni  potencia  Flandrensium  et  prescriptonim  acquilonis  principnm  se  parans, 
principi  Lodowico  peccuniam  sibi  promissam  aliquot  diebus  post  terminum  statutam 
in  opido  Franckenfort  destinavit,  desiderans  eum  secum  in  propria  persona  transi- 
tormu.  Princeps  autem  pretendens  lapsum  termini  et  pactum  parcium  de  amittendo 
iam  datam  pecuniam  cum  liberacione  promissi,  nisi  infra  terminum  prefixum  peeunia 
solveretur,  pecuniam  remisit  eandem;  pretendens*  eciam,  se  non  cum  quingentis*" 
galeatis,  prout  rex  exegerat*  set  cum  duobus  milibus  sub  expensis  regis,  prout 
conventum  fuit«'  et  prout  deceret  principem,  transiturum.  Sicque  conquerente  ipso 
rege  de  principe  secundum  quosdam,  secundum  alios  ipsis  occulte  in  unum  concor- 
<iantibu8,  princeps  cum  magno  vituperio  Alamannorum  in  partibus  remansit  Anglus 
vero  cum  predictis  principibus  et  Flandrensibus  civitatem  Tornacensem  regis  Francie 
pluribus  mensibus^  obsedit.  Francus  vero  se  ponens  in  vicino  cum  maxima  hominum 
multitudine  Angli  exercitum  non  invasit.  Habuit  enim  Anglus  exceptis  equitibus  GCC 
centum  milia  peditum  armatorum.  Et  post  multa  discrimina  relicta  quondam  comitis 
Holandie,  monialis,  soror  Franci,  mater  comitis  Holandie,  socrus  Lodowici  principis, 
Angli  et  comitis  luliacensis,  de  uno  exercitu  in  alium  sepe  transiens  treugas  ad 
triennium  inter  ipsos  Francum  et  Anglum  et  eorum  consortes  cum  difficultate  maxima 
obtenta  ordinavit.  Dixit  autem  papa  Benedictus  de  Franco:  'Iste  pacem  noluit  et 
elongabitur  ab  eo\ 

o.  57.  58.    De  pacis  attempcione.    Post  bec  misit  Francus  literas  cum  nuncio 

soUempni  inperatrici,  filie  sororis  sue,  quam  dominam  Alamannie  scripsit,  ut  inter 
ipsum  et  principem  concordiam  si  posset  ordinaret  et  sibi  nuncium,  de  quo  princeps 
confideret,  de  concordia  adtemptanda  destinaret  Et  missis  hinc  inde  pluries  nunciis 
et  literis  inter  principem  et  Francum,  interpositis  iuramentis  et  confectis  literis,  liga 
perpetua  est  firmata,  in  qua  ipse  Francus  principem  cum  sede  apostolica  reformare 
iuravit.  Et  sie  princeps  per  Francum  et  in  tota  Francia  post  hec  et  Parysius 
scriptus  est  et  nominatus  Imperator.  Cum  autem  consiliarii  Franci  propter  Processus 
apostolicos  anxii  dubitarent,  dicebant'*'  nuncii  principis:  'Si  estis  in  proposito  nostro, 
quod  Processus  non  ligent,  bene  consuluistis  domino  vestro*;  sin  autem,  tradidistis 
eundem\  Et  sie  princeps  commissionem  vicariatus  factam  regi  Anglie  in  parlamento 
publico  et  literatorie  revocavit.  Missisque  iterato  sepius  nunciis  imperatoris  una 
cum  legatis  et  literis  Franci  ad  papam  pro  reformacione  principis,  papa  Benedictus, 
numquid  Lodowicum  principem  ad  arbitrium^  Franci  nunc  hereticum,  nunc  christia- 
nissimum  habere  deberet,  respondit,  et  protracto  variis  occasionibus  negocio, 
Francus,  ut  credebatur,  quod  noluisset,  simulavit  se  volle,  Benedictus  vero,  quod 
Yoluisset,  simulavit  se  noUe.  Interim  convenientes  in  villa  Rens  super  Reno  im- 
perator  et  principes  electores,  confectis  desuper  literis  et  iuramentis  prestitis,  quod 


a)  precedens  TFl  b)  qainquagintis  W. 

d)  menBis  W.  *)  f.  108.  e)  nostro  AÜCB. 

1)  Es  sollte  1840  heissen. 


♦)  f.  107'. 
f)  articinum  W. 


c)  asseniit  AUCB. 
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imperiam  et  eius  iura  contra  omnes  nullo  excepto  manutenerent,  ad  id  ipsnm  omnes 
qaos  possent  artarent,  nalla.  absolucione  vel  quavis  occasione  obstante,  firmaverant. 
Post  hec  Lodowicos  princeps  anno  domini  MCGCXXXYUI,  regni  sui  XXIIII, 
imperii  vero  sui  XI,  die  VIII.  mensis  Augusti  in  Franckenfort  vocata  curia  decretum 
quoddam  de  consilio  quorundam  fratrom  Minoram  confectnm  sub  sigillo  suo  magno, 
in  qno  inter  alia  declaravit,  Processus  quondam  domini  lohannis  pape  nuUos  et  quod 
papa  non  possit  contra  imperatorem  talia  attemptare»  cum  iurisdictiones  sint  distincte, 
ianuis  sue  curie  affigebat,  cum  iurium  approbacione.  Ubi  et  precepit  per  principes 
invadere  Predicatores^  ^. 

59.  Obiit  autem  Heinricus  dux  Bauwarie^,  gener  lobannis  Bohemi,  relinquens   c.  58. 
filium  parvulnm.     Quo   breviter  mortuo,   princeps*   totam  eius  terram  inferiorem 
Bawariam  excepta  parte ,  in  qua  relicte  H.  constitutus  est  usufructus ,  ad  tempora 

vite  sue  occupavit.    Quod  non  solum  Bohemus,  set  et  Australes  egre  tulerunt^. 

60.  De  re  gesta  B.  episcopi  Argentinensis.  Tempore^  Benedicti  c  66. 
pape  anno  domini  MCGCXXXY  sabbato  'Karitas'  cum^  B.  episcopus  Argentinensis 
monuisset  omnes  rectores  ecciesiarum  et  alios  ad  sacerdocium  astrictos,  ut  ad  sacros 
ordines  ascenderent,  et  ob  hoc  conspirantibus  contra  eum*  Gebebardo  de  Friburg 
preposito ,  Gonrado  de  KirkeK  thesaurario  et  quasi  toto  clero  appellantibus ,  inter 
episcopum  et  clerum  grave  scandalum  est  subortum,  rldelicet^  de  anno  Informato^^ 
Mortuo  Gebebardo  preposito  Argentinensi ,  ac  lobanne  de  Lichtenberg  et  Ulrico  de 
Sygenawe  filio  sororis  predicti  B.  episcopi  in  discordia  ad  preposituram  electis  et 
Ulrico  per  episcopum,  lohanne  vero  postea  per  H.  archiepiscopum  Moguntinum  in 
discordia  confirmatis,  G.  de  Kirkel  et  pluribus  prelatis  habentibu6  rancorem  contra 
episcopum,  ecce  ipse  episcopus  in  villa  Haselach  circa  mediam  noctem  per  Rudolfum 

de  Hohenstein  et  suos  complices,  familiäres  G.  de  Kirkel  et  lo.  de  Lichtenberg  fuit 
captus  et  primo  ad  castrum  Waldecke  et  postea  ad  castrugu  Kirkel  adductus, 
honorifice  set  tutissime  est  detentus  et  eductus  fuit  nudo  corpore  anno  domini 
MGGGXXXVII,  y.  Nonis  Septembris.  Quod  intelligens  papa  Benedictus  ilico  lo. 
Sennen  episcopo  Basiliensi  Argentinensis  ecclesie  aministracionem  commisit,  quia 
fuerat  filius  sororis  eiusdem  B.  episcopi,  et  contra  captivatores  predictos  per  excom- 
municacionis  sentenciam  processit.  Venit  autem  eisdem  temporibus  Argentinam 
Albertus  dux  Austrie  episcopi  confederatus  Aquisgrani  in  peregrinacione ,  cuius 
intencio    tunc    fuerat'    ad    obsidendum    Nüwilre     et   alias    municiones'*'    lohannis 

a)  rubrum  in  margine:  Hie  nota  expalsacionem  Predicatorum  spr'  (spirensium?),  b)  Ban- 
warie  TT.  *)  f.  108'.  c)  Non  est  opus  usque  4=  manu  aaec.  XVL  in.  in  margine;  Signum  ^ 
rejperitur  eodema^amento  fd,  110.  d)  deest  W.  e)  cam  add,  W.  f)  corr.  tx  Eeirkel  TT. 
g)  vide'  TT.  h)  Btq^wf^twr  taa  dystco-tos  de/efa.  i)  «c  Z7;  cuius  intentum  ad  —  versabatnr 
A  cwm  B.  *)  f.  109. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  A,  der  Schluss  von  c.  67,  welchen  U,  doch  wohl  aus  C,  beige- 
fügt hat.  2)  Es  fehlt  der  Schluss  von  c.  68,  femer  c.  59—66.  Nur  c.  68  fehlt  auch  in  Aü. 
8)  Hier  fehlt  ein  Stück,  ebenso  wie  in  AU. 
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de  Lichtenberg  et  Symandi  fratris  sni  propter  captivacionem  predictam,  que  ob- 
sessio  faerat  obmissa,  qaia*  asseraerunt,  predictam  C.  de  Kirkel  fore  principalem 
haias  facti  ^ 

c  67.  61.    Tandem  cmn  ipse  episcopus  XVI  ebdomadis^  foisset  captivatos^  post 

moltoB  tractatos®  ac  variis  pactis  extitit  liberatos  et  cum  C.  de  Kirkel  concordatos. 
Veniente  antem  illis  temporibns  Lodowico  principe  Colombariam,  Argentinensia  et 
Basiliensis  episcopi  ipsum  cum  magna  armatorom  multitadine  accesserunt,  qualiter 
circa  epiacopmn  Argentinensem  actum  fuisset  eidem  enarraverunt.  Ille  autem 
simulans,  se  dolere,  ad  adtrahendum  eos  suo  servicio  insistebat.  Argentinensia^ 
autem  episcopus  congregacionem  episcopomm  provincie  Moguntine  persuasit.  Quibus 
sie*  Spire  congregatis  ac  H.  archiepiscopo  Moguntino  sedis  apostolice  proviso,  qui 
et  ipsi  principi  se  colligaverat,  ad  inducendum  in  id  ipsum  Argentinensem  plurimum 
laborante,  communi'  consilio  missi  sunt  Ulricus  episcopus  Curiensis  et  Gerlacus 
comes  de  Nassawe  ex  parte  episcopomm  Moguntine  provincie  ad  papam  et  cardi- 
nales  pro  reformacione  principis  Lodowici  laborantes.  Quibus  papa'  pre  timore 
regia  Francie  annuere  non  audebat;  sicque  infecto  negocio  celeriter  ad  partes 
sunt  reversi^. 

c  69.  62.    De  reconciliacione  episcopi.    Cum  autem  princeps  et Moguntinus 

predictum  B.  episcopum^  ad  concordandum  cum  ipsis  et  ad  recongnoscendum  sua 
regalia  a  dicto  principe  precibus,  muneribus  vel  minis  inducere  nequivissent ,  ipsi 
principes  —  asserentes  ipsum  episcopum  dixisse,  si  nuncii  predicti  infecto  negocio 
a  papa  reverterentur,  se  velle  concordare  cum  illis,  quod  ipse^  negavit,  et  quod  ipsi 
se  pro  liberacione^  episcopi  fideiussores  *  et  obsides  constituerint  et  quod  eos  liberare 
noUet  —  lige  pacis  generalis  Reni  inferioris  acriter  sunt  conquesti;  de  quo  instru- 
mentum  publicum  produxerant  contra  ipsum'.  Premiserat  autem  illis  temporibus 
episcopus  Argentineosis  pape  et  cardinalibus  nuncios  et  literas  pro  consilio  et  auxilio, 
Tel  quod  sibi  indulgeretur ,  quod  posset  principi  homagium  exhibere,  cum  non  pre^ 
sumeret,  se  posse  finaliter  reluctari.  Papa  autem  dicens  illum  coronam  imperialem 
non  a  papa  recepisse,  respondit,  quod  si  in  huiusmodi  consentiret  homagium,  per 
hoc  posset  Bomane  ecciesie  preiudicium  generari,  et  quod  ipse  episcopus  in  resi- 
stendo  Uli  sine  iactura  ecciesie  sue  faceret  posse  suum.  Licet  autem  multi  cardi- 
nalium  ad  subveniendum  episcopo  ferventer  instarent,  papa  parvipendens  factum 
dixit:  Isti  vellent,  quod  facerem  perire  istum  bonum  hominem,  quem  scio  reluctari 
non  posse'  ^.     Tandem  cum  Argentinenses  et  terra  Muntat^  per  advocatum  principis 

a)  que  —  qnia  in  marg.  euperiore  suppleta.        b)  ebdomados  W,         c)  amicorum  auorum 
8ub  mnltis  caucionibus  et  fideiuBsoribos  et  obsidibus  add.  Äü.  d)  Argent'  TT.         e)  sie  ü; 

sunt  W;  fere  AB.        f)  com  W,         g)  seguüwr  Benedictus  deläum,  quod  prctebent  Äü  in  textu. 
h)  Argentinensem  add,  Äü;  deest  B.  i)  episcopus  add,  AU;  deest  B,  k)  ipsins  add,  A^^ 

*)  f.  109'.  1)  MC  ü;  Minitat  W;  lacuna  in  A. 

1)  Hier  fehlt  der  Schloss  Yon  c.  66  und  der  Anfang  von  c.  67  ebenso  wie  in  AU.         2)  Hier 
fehlt  c.  68  ebenso  wie  in  AU.  8)  Hier  fehlt  ein  St&ck  ebenso  wie  in  AU.  4)  Hier  fehlt 

wiederum  ein  Stück  ebenso  wie  in  AU. 
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propter  rebellionem  episcopi  Argentinensis  dampnificati  fuissent,  ecce  Argentinenses 
inito  consilio  episcopom,  nisi  concordaret  cum  principe,  diffidaront.  Tone  episcopns 
in  expensis  exhanstus,  a  anis  derelictus  metuensqne  se  a  suis  opidis  exclndi  propter 
lavorem  Argentinensium ,  anxius  —  licet  panlo  ante  in  capitalo  buo  respondens 
consulibuB  Argentinensibus  dixerit,  pocius  se  velle  reverti  in  ordinem  sunm  Theuto- 
nicoram  quam  Lodowico  principi  homagiam  exhibere  —  de  communi  consilio  omninm 
SQorom  fidelium  Spire  principem  accedens*  sibi  homagiam  fecit  et  regalium  snomm 
ab  eo  tamquam  imperatore  investituram  accepit,  protestans  in  principis  presencia, 
€0  consenciente,  qaod  non  minus  domino  suo  pape  vellet  in  omnibus  obedire,  pro- 
testans eciam  ante  accessum  in  presencia  multorum  comitum  et  baronum,  quod 
huiusmodi  faceret^  non  voluntarius,  set  coactus.  Sicque  in  choro*  maioris  ecclesie 
Spire  cum  principe  et®  Moguntino  missas  audivit^ 

Papa  autem  ob  hoc  episcopum  Argentinensem^  pro  excommunicato  non  habuit   o.  70. 
nee  eo  minus  causas  delegandas  ei  scienter  commisit^ 

63.  De  obitu  Benedicti  pape.  Obiit  autem  feliciter  papa  Benedictns  c  70. 
VIII.  anno  pontificatus  sui,  scilicet  anno  domini  MCCCXLU,  de  mense  Maii.  Et  inclusis 
statim  cardinalibus  per  senescallum  Provincie,  statim  electus  est  Petrus  Bogerii, 
ordinis  sancti  Benedicti,  cardinalis,  qui  fuerat  Rothomagensis  archiepiscopus ,  pro- 
geniei'  militaris.  Qui  nominatus  est  Clemens  VF.  Hie  statim  electus  sermonem 
faciens  et  grates  deo  referens,  qualiter  primo  in  diciorem  abbatem,  postea  in  me- 
liorem  episcopatum,  tercio  in  Optimum  archiepiscopatum  Francie  promotus  fuerit  et 
faas  dignitates  omnes  gravibus  reliquerit  sarcinis  debitorum  gravatas  et  postea  ad 
cardinalatum  et  postremo  ad  summam  hanc  dignitatem  pervenerit  nutu  divino  eo, 
quod  priora  eum  nutrire  nequiverant,  per  ordinem  enarravit.  Hie  ab  antecessoris 
sui  moribus  distans  mulierum,  honoris  et  potentie  cupidus  ac  suorum  avidus  pro- 
motor  ac  se  ipsum  et  curiam  de  symonia  diffamans,  ipse  Francus  Franco  ferventer 
adhesit.  Tempore^  quoque  coronacionis  sue  primogenito  Franci,  qui  cum  duce  Bur- 
gundie  avunculo  suo  aderat,  magnam  pecuniam  erogavit.  Qui  filius  Franci,  gener 
ymmo  sororius^  scilicet  Bohemi,  intrans  consistorium  pro  rege  Alamannie  rogavit, 
set  in  dolo.  Hie  papa  Clemens,  cum  arma  progeniei  sue  haberent  duas  rosas^,  contra 
morem  antecessorum  todidem  rosas  poni  fecit  in  buUa.  Qui  adhuc  cum  esset 
Rotomagensis,  Parisius  in  presencia  Franci  et  Bohemi  publicum  sermonem  faciens, 
ipsos  contra  principem,  quem  nominavit  Baurum,  animavit,  interpretans  nomen  Baums, 
id  est  neseiens  tergere  barbam,  quia  tantam  dixit  esse  feditatem  oris  sui,  quod 
ipsam  abicere  non  valeret. 

a)  sequuntur  ddeta  scrapolam  eonscieneie  obmittens,  guae  des,  eUam  A,  aed  leguntur  in 
textu  U.  b)  facere  W.  *)  f.  110.  e)  d/usi  W.         d)  deest  A,         e)  progeniti  W. 

f)  De  elecdone  Glementis  pape  VL  rubrum  in  marg,  g)  hie  Signum  ^  in  margine,  v.  supra 

föl,  108'.  h)  ymmo  Bororios  des.  UBC.  i)  duas  rosas  in  rasura,  leguntur  tamen  etiam  ta 

margine  W;  qainqne  rosas  AÜCB, 

■   1)  Hier  fehlt  du  Ende  Tonc.  69  ebenso  wie  in  Aü.        2)  Es  fehlen  iwei  S&tse  ebenao  wie  in  AU. 
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c  70.  64.    De  gravacione  ecclesie  katholice   per  papam.     Hie  omnes 

ecclesiaa  mandi  per  peücionea  in  inmensum  gravaTit*,  et  com  qaereretnr,  an  paa- 
peres  clerici  bene  examinari  deberent,  respondit,  qnod  montes  et  colles  ipsos  exa- 
minassent.  Cni  pape  rex  Anglie  de  consilio  cleri  et  populi  Anglie  rescripait,  qaod 
in  concessiones  hoins*,  qnas  ipse  papa  faceret,  presertim  advenis,  qui  thesanros 
ecclesie  deferrent,  et  in  provisionea  prelaturamm  nnllatenos  conaentiret;  qoia  cnm 
olim  regea  Anglie  ecclesiamm  patroni  de  consensu  sedis  apostolice  capitnlis  con«- 
cesserint  eleccionem,  si  papa  pacta  hniosmodi  non  aervaret,  res  in  pristinam  rever* 
teretur  nataram.  Simulavit  autem  papa,  se  reformacionem  principis  affectare,  missisque 
iterom  et  itemm  nnncüs  per  principem  ad  papam  et  ad  regem  Francie  illoque  literis 
et  nnncüs  intercedente  pro  ipso,  set  nt  videbatur  in  dolo,  legati  verbis  dia  tenti, 
finem  habere  non  valentes  infecto  negocio  sunt  reversi.  Papa  antem»  monicionam^ 
litteris  hostiis  ecclesie  Avinionensis*  affixis^,  principem,  ut  nsqne  ad  certum  diem 
satisfaceret  deo  et  ecclesie  et  ab  occnpacione  iarimn  imperii  desisteret  et  plora 
alia  faceret  sab  gravinm  comminacione  penamm.  In  quo  termino  in  consistorio  et 
crastino  similiter  latine  et  theatonice  ter  clamari  fecit,  si  aliqnis  adesset  pro  Lo- 
dowico  de  Bawaria,  nomine  comparente.  Et  licet  intendisset  contra  eum  acriter 
procedere,  ipsum  tamen  Lodowicnm  solummodo  reputavit  contnmacem.  Scripsit 
enim  princeps  Franco,  cum  certum  esset,  papam  ad  nutnm  suum  regi,  si  quid  contra 
se  fieret,  hoc  a  Franco  haberet  et  secundnm  hoc  se  regeret,  Uterasque  Franci 
principibus  publicaret.  Unde  protunc  Francus  scripsit  pape,  qnod  nuUatenus 
procederet  contra  Lodowicum.  Missisque  iterum  per  principem  literis  et  nnncüs 
ad  curiam  et  ad  Francnm  ad  sciscitandum  causam  impedimenti  reformacionis, 
cum  ipse  paratus  esset  omnia  facere  que  sibi  iniungerentur  a  papa;  datoque 
responso  per  Francnm,  quod  diceretur  per  papam,  quod  non  peteret*  *  eo 
modo  graciam,  quo  deberet;  nunciisque,  prout  in  mandatis  habebant,  dicentibus, 
quod  daretur  eis  forma  procuratorii  pape  placens,  secundum  quam,  qualiscumque 
esset,  se  redituros^  dicebant.  Gonceptumque  est'  procuratorium  turpissimum  et 
rigidissimum ,  quod  non  credebat  sigillari  per  Lodowicum,  eciam  si  captus  fuisset. 

c  70.  65.  Forma  m and ati  procuratorii  adimpetendumabsolucionem. 

Dabatur  enim  in  eo  potestas  Humberto  delphino^,  avunculo  principis,  item  Augustensi 
et  Babenbergensi  ecclesiarum  prepositis,  item  magistro  Ulrico  cancellario  suo  in- 
solidum  confitendi  omnes  errores  et  hereses,  item  resignandi  imperium  nee  resu- 
mendi,  nisi  hoc^  fieret  de  gracia  pape,  et  se  ac  fillos  suos  et  bona  ac  statum  suum 
in  manus  et  voluntatem  pape  ponendi  et  multa  insolita  faciendi.  Verum  princeps 
mandatum  huiusmodi  non  solum  sigillavit,  set  eciam  coram  tabellione  misso  per 
papam  se  servaturum  nee  revocaturum  iuravit.    De   quo  papa  ipse  et  coUegium 

*)  f.  IIO'.       b)  8ic  et  ÄU'y  hniusmodi  B,         b)  monicionem  A;  monitionem  U;  monoit  B. 
c)  auinion  W.  d)  affizit  contra  U.  e)  poteret  W.  ^  f.  111.  f)  reddituros  TT; 

petituros  U.  g)  sie  U;  conceptam  est  igitur  AB.  h)  delphini  WA,  i)  hec  W. 
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mirabantur  dicentes  intra  se :  'Iste  homo  diffidencia  est  perplexus'  \  Illisqae  qaatnor 
procnratoribna  iuxta  formam  mandati  iarantibas  ac  pro  articolis  iniunctionis  et 
penitencie  domini^  instantibus  nee  sine  articulis  abire  volentibos,  tandem  papa  de 
consilio  coUegii  arttculis  luratis  et  in  procnrationlbns  ®  descrlptis  non  eon« 
tentus,  proenratioiiibiis  ®  Ipsis^  articalos,  qnos  principem  facere  voluit,  qui  non 
tangebant  personam  eins  set  statum  imperii,  assignavit.  Quibns  articulis  principi 
presentatis,  ipse  eomm  copiam  universis  principibus  presertim  electoribus  et  magnia 
civitatibus  destinavit,  omnes  principes  et  civitates  et  opida  tocius  Alamannie  ad 
parlamentum  publicum  super  huiusmodi  facto  in  Franckenfort  convocando.  Electores 
autem  principes  et  inferiorum  parcium  magnates  octo  diebus  ante  huiusmodi  ter* 
minnm  Colonie  convenerunt,  huiusmodi  articulis  se  opponere  concorditer  decernentes  *.  ^ 
Anno  domini  MCCCXLUII  *  convenientes  ^  autem  in  Frankenvort  pnncipum,  magna- 
tum  et  civitatum  opidorumque  imperialium  nunciis,  scilicet  sub  eodem  anno'  de 
mense  Septembri,  et  querente  principe  de  civitatibus  Aquensi,  Augustensi,  Uberlin- 
gensi  et  aliis,  si  adessent,  et  dicto  quod  sie,  et  auscultantibus  omnibus  magister 
Wigkerus  prothonotarius  archiepiscopi  Treverensis  iussus  per  principem  sie  ineepit: 
^Graciose  domine,  domini  nostri  principes  electores  et  alii  imperii  fideles  pridem 
Colonie  eongregati,  recensentes  articulos  reformacionis  vestre,  quos  papa  requirit 
et  in  quibus  intencio  apostolice  sedis  resedit,  concorditer  decreverunt,  illos  articulos 
in  perniciem  et  destruetionem  imperii  esse  coneeptos,  et  quod  nee  vos  nee  ipsi, 
Virtute  iuramenti  imperio  prestiti,  annuere  valeatis ,  et  quod  ipsi  nuncios  et  'literas 
dirigere  velint  pape  et  coUegio,  ut  ab  hiis  desistant.  Quod  si  nollent,  iam  alium 
terminum  in  Rens  super  Renum  ad  octo  dies  statuerunt,  ubi  vobiscum  deliberare 
volunt,  qualiter  in  eventum  talem  huiusmodi  conatibus  resistatur\  Quo  dicto  per 
illum  finito,  quesivit  ipse  prothonotarius  a  Moguntino  presente  et  a  legatis  aliorum 
principum,  si  ita  esset  in  facto,  illisque  respondentibus  ita  esse,  dixit  prineeps 
nunciis  civitatum:  'Vos  audistis  decretum  et  consilium  principum;  vos  igitur  nuncii 
exite  nobisque.  vestram  deliberacionem  referte  V  lUique  exeuntes  diuque  deliberantes 
ad  principes  rediere,  per  unum  civem  Moguntinum  de  mandato  onmium  taliter  re- 
spondentes:  'Domine\  notando  principem,  'civitates  adverterunt,  qualiter  papa  cum 
articulis  ad  lesionem  imperii  nititur,  et  cum  civitates  non  possint  stare  nisi  cum 
imperio  et  imperii  lesio  earum  sit  destructio,  si  dominus  papa  in  talibus  persistere 
vellet,  nos  inopes  omnibus  *  viis  quas  cogitaverunt  domini  principes  imperii  ad  manu- 
tenendum  iura,  honorem  et  integritatem  imperii  erimus  obedire^  et  manutenere 
paratil*  Et  querente  illo  cive  a  nunciis,  si  ita  esset,  omnibus  nunciis  dicentibus 
quod  sie,  prineeps  ^  grates  multiplices  referens  ^  ait  illis :  Tost  octo  dies  ego  et  prin- 

a)  cum  vidisset  instrumeotttm   aM,  rubriecUor  in  marg,  b)  denuo  ü;  pape  add,  B. 

c)  proear'iboB  W.       d)  articuUs  —  ipsis  de8.  AÜB.       *)  f.  111'.       e)  Anno  d.  1344  da.  hie  AU. 
f)  sie  et  A;   cooTenientibus  ÜB.  g)  eodem  anno  literis  tninoribus  aupra  lin.  scripta  sunt^  in 

linea  deUta  sunt  anno  domini  MCCCXLUII,  quae  hoc  loeo  in  textu  AÜB.        *)  f.  112.         h)  in- 
pedire  W.  i)  principes  W;  ergo  add,  A,  k)  referentes  W, 
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cipes  conveniemuB  in  Rens  super  Renum  et  avnncalas  noster  Earolus  marchio  Mo- 
ravie,  et  deliberacionem  nostram  com  vobis  scripserimus ,  circa  honorem  nostnua 
et  imperii  at  confidimos  faciatis!'  Qui  hec  facere  concorditer  prooiiserant.  Con- 
venientibns  *  in  Rens  principibos  et  de  scribendo  pape  referentibos  ^ ,  princeps  et 
Bohemns  cum  filio  suo,  cum  super  lesionibus  illis  factis  concordare  non  possent,  in 
invidia  discesserunt.  Nuncii  autem  principum  cum  pape  contradiccionem  articulomm 
referrent 'nee  tractandi  de  aliquo  mandatum  haberent,  papa  cogitans  se  delnsum, 
maiori  dolo  et  invidia  contra  principem  movebatur,  cum  Boheme  et  filio  ac  Treve- 
rensi  eorum  patruo  ad  perpetuum  principis  et  librorum  suorum  exterminium  cogitando. 
Qui  conceptus  biennio®  parturiens  fecit  aborsum. 

c  7L  66-    Pos^  ^^^  Eduardus  Anglus  pape  et  collegio,  scribens  se  Francie  et 

Anglie  regem  ac  dominum  Hybernie,  qualiter  Ph.  de  Valosio,  occupator  regni  Francie, 
ipsi  Anglo  iure  hereditario  tamquam  proximiori  in  gradu  debito  ^^  pacem  et  treugas 
ab  ipso  Anglo  dolose  per  sedem  quasi  extortas  infregerit  in  hominibus  et  in  rebus, 
nonnnllos  Angli  fideles  occidendo*,  aliquos  terris,  quas  tempore  treuge  inite^  pos* 
sederant,  spoliando,  cum  tarnen  actum  fuerit,  quod  quilibet  ipsorum  et  fideles  eomm 
in  ea  possessione,  qua  tunc  fuerant  manere  deberent;  et  quod  ipse  Ph.  ac  sedes 
apostolica  sepe  per  ipsum  Anglum  requisiti  super  reformacione  attemptatorum  "^ 
aliud  non  fecerint,  nisi  quod  legati  sedis,  cardinales  videlicet,  ad  avertendum  fideles 
Angli  ab  eins  servicio  nitebantur ;  et  sie  pacem,  quam  Ph.  non  seryaverit  nee  sedes 
reformari  iuxta  promissum  procuraverat,  ipse  Anglus  observare  non  posset,  set  se>^ 
et  suos  def ender e  cogeretur,  Ph.  sie  diffidando^.  Statimque^  cum  magno  exercitu 
Flandrenses  expungnabat  comitemque  Flandrie,  quia  ea  que  ab  imperio  tenuit,  re- 
congnovit  se  a  Ph.  teuere,  a  terra  Flandrie  eiecit^ 

e.  72.  67.    De  sermone.    Eodem  tempore  anno  domini  MGGGXLVI,  in  cena  do* 

mini  Clemens  papa  contra  Lodowicum  principem  crudelissimum  faciens  sermonem, 
contra  ipsum  durissime  procedens  et  omnes  Processus  pape  lohannis  innovans,  ipsum 
hereticum  et  scismaticum  declaravit,  in  processu  penas  iuris  hereticorum  et  omnes 
maledicciones  antiquas  inserendo.  In  quo  eciam  monuit  principes  electores,  ut  regem 
eligerent  ydoneum  in  imperatorem  promovendum  infra  certum  tempus  expressnm, 
ne  ecclesia  diu  advocato  careat;  alioquin  circa  hoc  sedes  apostolica  cogitaret.  Illis  ^ 
eciam  temporibus  papa  Clemens  deposuit^  H.  deVirnenburg  archiepiscopum  Mogun- 
tinum,  Gerlacum  filium  G.  comitis  de  Nassawo,  nepotem  quondam"^  Adolphi  regis, 
circa  XX.  annum  agentem  in  archiepiscopum  promovendo.  Causa  autem  deposicionis 
fuerat,  quod  adheserat  et  favebat  principi,  propter  quod  excommunicatus  fnerat  et 

a)  Post  hec  conv.  ÜB;  Post  conv.  A.  b)  conferentibus  AU.  c)  bit'nio  TT.  d)  sie 
et  AU;  kg.  debiti.  e)  cecidendo  W.  f)  deest,  lacuna  poaüa  A.  *)  1 112'.  g)  deestAB* 
h)  diffidendo  W;  dissirando  A.  i)  Statim  17.  k)  Non  est  opus  usque  4"  ^  margine  fitanu 
saec  XVI  in,,  Signum  repdttwr  fol.  113.         1)  deest  W.         m)  bis  W. 

1)  In  diesen  letzten  Satz  dr&Dgt  W,  ebenso  wie  AU  den  letzten  Theil  des  c.  71  zasammen» 
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in  excommunicacione  animo  indurato  pluribos  annis  per8everabat\  Idem  namque 
H.  archiepiscopus  com  antea^  habuisset  litem  cum  Ruberto  duce  Bawarie,  filio 
quondam  Rudolfi  fratris  principis,  propter  castrum  et  opidum  Winheim  an  der 
Berstxaszen,  et  eisdem  diebus  litem  haberet  cum  marchione  Missenensi  filiastro 
principis,  ac  lis®  dncis  et*  archiepiscopi  in  principem  compromissa  fuisset,  qai 
in  Frankenvort  partibas  terminum  statuit,  ac  partes  mutuo  cum  armata  gente  con* 
venire  inibi  niterentur,  ac  princeps  circa  quatuor  milia  galeatorum  ibi  convocasset, 
Rubertus  dux  videns  se  non  posse  inibi  dominari,  cum  paucis  veniens  et  se  depre- 
hendi^  suspicans  repente  recessit.  Propter  quod  princeps  Moguntino  adiudicavit 
petita*,  ducem  in  multis  condempnando  expensis.  Post  hec  Ruperto  duce  se  cum 
patruo  reformante  et  iterum  per  principem  partibus  termino  statuto,  princeps,  quod 
Winheim  pro  certa  pecunia,  pro  qua  obligatum  dicebatur  archiepiscopatui '  Mogun- 
tinensi,  eidem  duci  per  Moguntinum  restitui  deberet,  decrevit.  De  quo  Moguntinus 
commotus  Winheim  suo  capitulo  cum  omni  iure  resignavit,  dicens  se  sine  illis  com- 
promittere  nequivisse.  Et  ex  tunc  quesivit  se  absolvi  a  papa;  set  cum  papa  nimis 
eum  stringere  vellet  non  solum  contra  Lodowicum  principem,  set  eciam  contra  iura 
imperii ,  nuncii  eins  intecto  negocio  sunt  reversi ,  ipseque  se  cum  duce  et  principe 
reformavit.  Propter  que  depositus  est  per  sedem  ut  supra.  Eisdem  temporibus 
B.  episcopus  Argentinensis  per  papam'  est  absolutus,  prestito  iuramento,  quod  eidem 
Lodowico  de  cetero  non  assistat,  nisi  fuerit  cum  ecclesia  reformatus^. 

68.  Qualiter  rex  Bohemie  laborat  pro  oppressione  principis.  c.  72;' 
Eisdem  temporibus  rex  Bohemie  et  Karolus  marchio  Morawie  filius  eins  fnerunt 
in  curia,  de  oppressione  Lodowici  principis  et  de  promocione  Karoli  cogitantes. 
Antea  autem  idem  Karolus  in  curia  existens  in  odium  H.  Moguntini  Pragensem  epi- 
scopum,  subditum  Moguntini,  promoveri  in  archiepiscopum  procuravit,  et  duos  epi- 
scopatus  in  Bohemia  sibi  subici  eta  Moguntinensis^  ecclesie  dicione  absolvi  et^  eidem 
Pragensi  ius  coronandi  regem  Bohemie,  quod  antea  habuit  Moguntinus,  concedi, 
*  iurans  ydioma  Bohemicum  a  Germano  distinctum.  De  quo  postea  argutus  rex  Bo- 
hemie pater  eins  a  principibus,  quod  sine  scitu  eins  factum  fuisset,  iuravit.  Post 
hec  provisus  Gerlacus  de  Nassawe  Moguntinus  ad  viUam  Rens  super  Renum  ad 
feriam  quartam  post  Margarete  sub  anno  domini  MCCCXLVI  volens  mandato  apo- 
stoUco  obedire,  in  quantum  in  eo  fuit,  ad^  eligendum  regem  principes  convocavit 
Ubi  convenientes  Baldewinus  de  Lutzeinburg  Treverensis,  Walramus  de  luliaco 
Coloniensis  archiepiscopi  et  ipse  Gerlacus  Moguntinus  provisus,  Rudolfus  dux  Saxonie 
et  lohannes  rex  Bohemie.  Qui"^  et*^  imperium  diu  vacasse  decementes,  predictum 
Karolum  marchionem  Moravie  in  regem  elegerunt  Romanum.    Pro  quo  facto  predicti 

a)  perseveraverat  AU,            b)  autein  W,            c)  pro  ac  lis  lact*na  in  A.  *)  f.  113. 

d)  ccff,  ex  deprehendens  W.                e)  petito  W.               f)  archiepatni  W,  g)  ip'm  W, 

h)  hk  ma/MM  satc.  XVL  in,  in  margine  scripsit  huc  cum  signo,  v.  aupra  fol,  112".  i)  Mo- 

guntinense  W.              k)  absolveret  W.              •)  f.  118'.              1)  deest  W.  m)  deest  U. 
n)  deest  A. 
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Coloniensis  et  dux  Saxonie  magna  peccunia  sunt  corrupti.  Intenderat  autem* 
idem  electas  in  instant!  ire  Aqoisgrani  pro  coronacione,  quam  Coloniensis  nite- 
batar  eidem  inpendere^.  Cai  tarnen  Aqnenses»  quantum  in  eis  fuerat,  intenderant 
restitisse.  Imperatrix  autem  tanc°  stans  in  HoUandia  scripsit  Lodowico  principi, 
qnod  ipse  per  gentem  suam  posset  resistere  Karoloni,  ne  posset  Aqnisgrani  venire. 
Occiso  enim  anno  precedenti^  a  Frisonibus  Wilhelme  comite  Hollandie  sine  liberis 
decedente,  cum  imperatrix  esset  senior  soror  eios  —  regina  enim  Anglie  et  comi- 
tissa  luliacensis  iuniores  fueront  —  gentes  Wilhelmi  occisi  imperatricem  et  unom 
de  filiis  suis  accipere  in  dominos  decreverunt.  Transcenderat  igitnr  in  hieme'  im- 
peratrix cum  minimo  filio  suo  novenni  per  Lothringiam  et  Franciam,  et  primo 
veniens*  Henegowe  inibi  recepta  est.  Postea*  descendens  a  HoUandis'  et  Selandis 
eoncorditer  est  recepta,  ita  tarnen  quod  de  redditibus  terrarum  nil  in  usus  saos 
reciperet,  qucusque  debita  occisi  essent  solnta.  Promovit  autem  rex  Franc!  e  impe- 
ratricem, neptem  suam,  non  forsan  amore  principis,  set  quia  terras  per  Anglum 
timnit  occnpari.  Anxius  autem  princeps,  qui  tunc  steterat  in  terra  sua  Bawaria, 
propter  diutinam  uxoris«  absenciam  cum  misisset  pro  illa,  gentes  autem  ille  vellent 
habere  seniorem  filium  imperatricis  pro  domino,  princeps  Wilhemum  filium  suum 
ad  terram  illam  cum  comite  de  Katzenelenbogen,  post  quem  idem  filius  spadonem 
more  garcionis  equitaverat,  destinavit.  Timor  enim  erat  propter  litem  predictam, 
ipsum  deprehendi  in  via. 
^  78.  69.    Cum  autem  Karolus  electus  ad   coronacionem   debuisset  ivisse,  eodem 

anno,  mense  lulii  episcopus  Leodiensis  propter  quedam  homicidia  et  iniurias  clero 
illatas  civitatem  Leodiensem  obsedit,  volens  ibi  ad  condempnandum  illos^  pro  tri- 
bunal!  sedere.  Ad  quem  episcopum^  tamquam  consanguineum  et  adiutorem  suum 
idem  Karolus  properavit  et  pater  eins  ^ .  Habuit  autem  episcopus  secum  circa  VII 
milia  galeatorum.  Aderatit  enim  sibi  rex  Bohemie  et  Karolus  filius  eins,  item  comes 
Marchie  et^  frater  eins,  item  marchio  luliacensis,  comes  Moncium,  dominus  de 
Valkenburg  et  alii  multi  barones.  Miserant  autem  quedam  civitates  vicine  populo 
Leodiensi  XL  milia  peditum  armatorum,  qui  se  posuerunt  in  locum  iudicii,  qui 
extra  muros  civitatis  fuit,  se  circumvallantes,  ne  ibidem  episcopus  posset  presidere. 
Cum  autem  extra  locum  illum  episcopus  presidere  niteretnr,  habitisque  inter  partes 
tractatibus  volenteque  populo  Leodiensi  restituere  clerum  in  personis  et  rebus  et 
super  "**  iniuria  satisfacere  ad  arbitrium  meliorum  episcopi  adintorum,  episcopo  autem 
contra  consilium  suorum  omnino  presidere  volente,  ecce  quidam  ribaldi  de  populo 
impetum  facientes  in  aciem  eqnitum ,  qui  versus  stratam ,  ubi  popularibus  patebat 
exitus,  fuerant  ordinati,  eosdem  equites  ad  ingressum  per  eandem  stratam  ad  po* 
pulum  provocaverunt.  Et  ingredientibus  circa  D  galeatis  occisisque  in  impetu 
multis  de  populo  non  armatis,   populo  vero   armato  in  equites  impetum  faciente, 

a)  in  marg.  suppletum.       b)  impetrare  A.       c)  nnnc  Ä;  stans  deest  ü,       d)  priori  UBC, 
*)  f.  lU.  e)  Postea  —  recepta  des.  ü.  T)  Hollandia  W.  g)  dubium  in  inairg. 

eodem  manu,  h)  illosqne  W.  i)  ipsam  TT.  k)  sie  U;  eciam  A;   deest  CB^ 

l)  8ic  et  AU;  deest  CB.         ♦)  f.ll4. 
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iDultisque  occisis  et  precipue  domino  de  Valkenburg  valentissimo,  qaingenti  ingressi, 
€um  alii  non  sequerentur  eos,  prout  poterant  evaserunt  totaque  acies  episcopi  Btatim 
confoBa  recessit.    luliacensis  autem  marchio  libentissime  in  loco  permansisset. 

70.  De*  gestis  regis  Bohemie  et  filii  eius  Karoli  electi.  Ve-  o.  78. 
nientibus  autem  lo.  rege  Bohemie  et  Karolo  filio  suo  Treverim,  statim  venerunt  eis^ 
nova  de  transitu  regis  Anglie  in  terram  Franci,  Francasque  Bohemos  pro  adintorio 
deprecatar.  Qui  ilico  Franciam  sunt  profecti.  Anglus  autem  Normandiam  partem 
Francie  ingrediens,  aliquibus  egregiis  victis  civitatibus,  aliis  vero  modicis  omnino 
destructis,  spoliisque  Angliam  destinatis,  terram  illam  per  LX  miliaria  in  circuita 
ignis  incendio  devastavit.  Post  hec  ad  civitatem  Parysiensem  ad  unum  miliare 
transivit  ibiqne  multis  diebus  glorians  multaque  vastans,  Philippo  non  andeute,  staute 
tarnen  cum  longe  maiori  gente,  Parysius  egredi  contra  ipsum^  tandem  pre  defecta 
victualium  versus  civitatem  Ambianensem  descendit.  Egrediebatur  autem  Philippns 
sequens  eum  cum  gente  innumerabili  equitum  et  peditum  ad  quatuor  dietas,  et  nbi 
Anglus  precedente  nocte  iacuit,  se  *po8uit  Francus  sequenti.    Senciens  autem  Anglus 

illos  sequentes,  uno  die  eo  velocius  quandam  silvam  transivit,  mane  iuxta  silvam 
quasi  absconsus  se  ad  conflictum  disponens.  Transiens  autem  Francus  cum  exercita 
8U0,  cum  credidisset  Angluni  ad  unam  dietam  transisse,  ecce  reperit  eum  ad  con- 
flictum paratum.  Anglus  enim  omnes  equos  suos  cum  garcionibus  suis  a  se  iuxta 
silvam  recondens,  pedestribus  se  commisit,  curribus  se  circumdans,  ne  equites 
Franci^'  alibi  quam  in  cornu  anteriori  invadere  eum  possent,  ante  se  et  milites  suos 
premittens  XXXM  sagittariorum.  Francus  autem  premisit  XM  sagittariorum  et 
gentem  innumerabilem  GGCM  peditum  ac  baneria"^  fratris  sui  comitis,  item  comitis 
Flandrie,  ducis  Lothringie  et  aliorum;  post  illos  ponens  Bohemos  et  Alamannos  — 
nolebat®  enim  honorem  pregrediendi  dare  Alamannis,  ita  se  Franci  crediderunt 
securos  —  manens  ipse'  Francus  cum  exercitu  suo  circa  XVI  milium  equitum. 
Congredientibus  autem  primis  ad  conflictum  circa  meridiem  sabbati  post  Bartholomei 
apostoli  anno  domini  MGGGXLVI  diuque  certantibus,  sagittariisque  Franci  dorsa 
vertentibus  ac  cum  populo  fugientibus,  tota  Franci  acies  fugam  dedit,  eo  reclamante 
4iuque  cum  paucis  manente.  Diu  autem  in  certamine  remanserunt  Alamanni,  ita 
quod  multa  milia  hominum  sunt  occisi.  Et  ceciderunt  inter  alios  lohannes  rex 
Bohemie,  qui  cecus  fuerat  et  se  ad  conflictum  per  H.  Monachum  de  Basilea  et  H. 
de  Glingenberg  milites  fecit  adduci,  R.  dux  Lothringie,  comes  Flandrie,  comes  de 
Blas  nepos  Franci,  S.^  comes  de  Salmis,  dominus^  de'^  Rodebach,  H.  de  Ratzen- 
huseni  et  alii  plures  electi. 

71.  De^  morte  lohannis  regis  Bohemie.    Anglus  autem  post  recessum   c.  74. 
inimicorum  videns  lohannem  regem  Bohemie  occisum  dolens  super  eum  dixit :  'alter 
lectus  Bohemie  regem  deceret  quam  sie  iacentem  in  terra*,  celebransque  sollempnis- 

a)  rttbrutn  in  marg.         b)  deest  AüCB.         *)  f.  115.         c)  France  W.        d)  kam'a  TT. 

.-e)  volebat  TT.        f)  sequntur  .  .  TT.        g)  deest  U.         h)  domino  W;  dictos  AU.        ♦)  f.  116'. 

i)  Heinricas  mainich  de  Basilea  add.AÜ;  H.  de  Clhigenberg  insuj^er  add,  U,       k)  rubrum  in  marg. 

Histor.-philolog.  Glosse  XXXVIL  6.  F 


44  LUDWIG   WEILAND, 

Birne  exeqaias  eios  ipsam  in  Lützelnburg  com  XII  dextrariis  habentibus  arma  Bohemie 
deorsum  versa  transinisit  Doluit  autem  de  Alamannis  dicens:  ^£t  bene  huc*  per- 
gtmt  cam  Franco  in  mortem,  qui  odio  eos  perseqnitar,  nee  quicquam  eis  largitur,  et 
ego  diligens  largirer  eisdemT  Karolus  antem  com  armis  regalibus  alias  ^  imperia- 
libns  fogiens  de  conflicta  cum  aliis,  cum  a  Franco  aliquid  peteret  saltem  pro  Ala- 
mannorum  expensis,  qui  sibi  in  audiutorium  venissent^',  nil  dedit  eidem.  Dicebatnr 
autem,  quod  Francus  magnam  peccuniam  dederit  lohanni  Bohemo  regi  pro  stipendio 
Alamannorum,  quos  adduxerat,  quam  ^  ipse  eis  non  assignavit,  set  eam  sibi  retinuit 
et  archiepiscopo  Coloniensi  pro  coronacione  Karoli  filii  sui  destinavit.  Filius  autem 
Franci  ac  dux  Burgundie  existentes  in  Wasconia  cum  XX  milibus  in  obsidione  cuiusdam 
municionis  optime,  per  comitem  de  Herbe  capitaneum  Angli  victe,  treugas  fecerunt 
cum  comite,  animo  subveniendi  Franco.  Set  antequam  advenerunt,  Francus  victus 
est,  ut  prefertur.  Eiecerat  autem  Francus  Robertum  comitem  Atrebacensem  soro« 
rium  et  consanguineum  suum  de  comitatu  pro  eo  quod  dixerat,  se  scire,  iuvenem, 
quem  secum  tenuit  Anglus  *,  ferventer  adhesit.  Anglus  autem  post  victoriam  rediens 
ad  mare  obviam  invenit  reginam,  que  cum  victualibus  transierat  et  cum  gente. 
Obsedit  autem  civitatem  Kalis  maritimam,  habentem  portum  propinquiorem  versus 
Angliam,  ex  qua  dampna  plurima  est  perpessus.  '^'Que  est  de  comitatu  Atrebacensi 
predicto  et  duci  Burgundie  est  subiecta. 

c.  76.  72.    De  lite  que  ab  antiquo  fuit  inter  etc.   Licet  autem  ab  antiquo 

inter  Anglos  et  Francos  super  terra  Wasconie  lis  fuerit  immortalis,  causam  tamen 
specialis  discordie  horum  Philippi  et  Eduardi  super  regno  Francie,  digrediens  a 
materia,  duxi  breviter  exprimendam^  Olim«  Philippus  Pulcher  rex  Francie,  qui 
regnavit  tempore  Clementis  pape  V.  et  Heinrici  imperatoris,  quique  omnes  ludeos 
de  terra  sua  expulit  eorum  thesauro  retento,  quique  ordinem  Templariorum  propter 
eorum  potenciam  et  divicias,  pro  quibus  aspiravit,  confictis  in  eos  quibusdam  turpibus, 
ab  ipso  papa  destrui  procuravit  —  quorum^  domus  et  bona  Hospitalariis  ordinis 
sancti  lohannis  Iherosolimitanis  sunt  unitaS  fecitque  idem  papa  quosdam  fratres 
eiusdem  ordinis  Templariorum  ad  instinctum  Franci  igne  cremari,  per  quod  tamen 
fratres  lerosolimitani  modicum  profecerunt  —  habuit  fratrem  Karolum^  buius  Phi- 
lippi de  Valosio  regis  patrem.  Item  habuit  tres  filios,  Lodowicum,  Phillippum  et 
Karolum,  quorum  primus  et  tercius  duas  sorores  de  Burgundia,  medius  vero  de ... . 
habuerunt  uxores.  Habuit  eciam  ipse  rex  filiam,  reginam  Anglie,  matrem  predicti 
Eduardi.  Hec  post  nativitatem  Eduardi  veniens  ad  Ph.  patrem  Eduardum  maritum 
suum  de  sodomia  deferens,  ipsum  de  patris  auxilio  captivavit  et  usque  ad  mortem  tenuit 
captivatum.  Quo  defuncto,  hie  Eduardus  preclarus  regnans  matrem^  captivavit  et  detinuit» 

9)  }n  Aü.  t)  yel  Ä;  regalibus  alias  des.  ü.  c)  qni  —  venissent  des.  ACB. 

d)  quia  A.  e)  fuisse  filiam  —  Robertas  Anglo  des,  W,         *)  f.  116.  f)  exprimenda  W. 

g)  Anno  domini  MCCCXVII  Francus  expulit  ludeos  rubrum  in  marg,  h)  Hie  ponatur  de 

templariis  in  nota  rubrum  in  marg.  i)  unite  TT.  k)  Karoli  W,  1)  marc6  W^ 

m)  sie  d  Aü;  detinet  CB. 
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i^ptivatam,  maltosque ,  qui  in  necem  patris  aspirasse  propter  reginam  adulteram 
dicebantar,  occidit.  Hec  Angla  antequam  discederet  a  curia  patris,  nedum  maritom 
de  Bodomia,  sed  et  tres  axores  fratnim  saoram  de  triam  militom  adulterio'*'  acca- 
aavit  Captisque  militibus  et  uxoribus,  ac  militibus  excoriacione  extinctis,  Lodewici 
uxore  extincta,  idem  Glementam  filiam  Karoli  tercii  regis  Cecilie,  neptem  quondam 
Radolfi  regis  Romanorom,  duxit  in  uxorem.  Qaibos  Lodo wico  et  Philippo  post  mortem 
patris  SQCcessive  regnantibus  et  sine  liberis  defanctis,  cum  Karolas  frater  eorom 
regnaret,  venit  ad  eum  dacissa  Burgandie  mater  oxoris  eins  capte,  timens  similiter 
huic  filie  mortis  pericalum  imminere,  dicens  ei:  Teccavi  domine,  iongens  vobia 
matrimonio  filiam  meam,  quam  pater  de  sacro  fönte  levavitM  Et  adducens  dacissa 
quosdam  testes  repertos  ad  dementem  V.  papam,  gaudente  rege\  divorcimn  per 
papam  fieri  procoravit  regique  Karoloni  filia  quondam  H.  imperatoris,  soror  pre- 
dicti  lohannis  regis  Bohemie,  extunc  data  est  in  uxorem,  que  extitit  formosa  valde, 
omnes  yirtutibus  et  moribus  mulieres  antecessit.  Transiens  autem  quadam^  vice 
rex  et  Rober tus  comes  Atrebacensis  causa  venacionis  iuxta  castrum,  in  quo  prior 
uxor  morabatur  captiva,  missa  familia  in  silvam ,  ipse  ®  et  comes  sunt  castrum  in- 
gressi.  lUa  autem  existens  in  locione  capitis,  fugiente  familia  viso  rege,  se  in 
modum  crucifixi  ad  pedes  regis  prostravit.  Timuit  enim  ex  aliqua  delacione  clam 
regem  iratum  venisse.  Erat  autem  ^  pulcra  et  amabilis  valde.  Rex  autem  erigens* 
ipsam,  egresso  comite,  ipsam  repente  cognoscens,  recessit.  Ex  quo  illa  impregnata 
fioli  comiti  nunciavit  rogans,  ut  ipse  virtute  sua  vite  mulieris^  et  partus  insidiaa 
precaveret.  Que  pariens  masculinum,  eo  clam  substracto,  alienum  submisit  Verus' 
autem  filius  ex  ordinacione  comitis  ad  amitam  suam,  predictam  reginam  Anglie  \  est 
^transmissus,  que  eum  dam  delicate  nutrivit.  Putativus  autem  filius  breviter  expi- 
ravit.  Dicebatur  enim  Karolum  patruum  predictorum  trium  filiorum,  curam  quasi 
regni  gereutem,  ad  regnum  aspirasse,  et  ob  hoc  filiorum  regum^  ex  uxore  sua  de 
Lutzeinburg  nulla  prole  relicta,  ecce  hie  Ph.  antiqui  Karoli  filius^  sibi  regnum 
usurpat.  Qui  omnes  reges  Francie  a  tempore  Karoli  Magni  diviciis  et  potencia 
antecessit.  Mortuo  autem  Eduarde  Anglo  in  captivitate  eique  Eduarde  succedente 
preclaro  filiumque  Karoli  avunculi  sui  secum  habente,  victoque  per  eum  rege  Sco- 
torum,  idem  Anglus  cum  predicto  Ph.  litem  pro  regno  viriliter  est  ingressus,  non 
pretendens  tam  avunculi  filium  —  propter  sentenciam  pape  —  quam  se  predicto 
ultimo  regi^  Karoloni  proximiorem  heredem,  cum  Francia  a  nuUo  haberi""  dicatur 
in  feodum;  quamvis  econtra  nuUus  per  femininam  lineam  in  regnum  successisse 
dicatur  ^ 

*)  f.  116'.           a)  rogo  W.            b)  quadam  vice  des.  A.  c)  capere  TT;  ipse  rex  U, 

d)  ipsa  add,  Ä.           e)  elerans  ÄÜB,           f)  melieris  W.  g)  vero  TT.            h)  Angli  W. 

*)  f.  1 17.  i)  mortem  petisse.  Mortuo  autem  eodem  Earolooe  et  post  eum  Karolone  rege  des.  W, 
k)  flu  W.           1)  rege  TT.           m)  habere  TT. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  AU,  c.  76  und  der  Anfang  Ton  c.  77. 
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c  77.  73.    Hiis  temporibos,  anno  domini  MCCCXLVI  scilicet,  dominica  ante  Mar- 

tini* Clemens  papa  in  consistorio  publico  Earolum  in  Romanorum  regem  electum 
sollempniter  approbavit.  Qui,  cum  Aquenses  et  ColonienseB^  ipsom  non^  reciperent, 
in  Bunna  ab"^  archiepiscopo  Coloniensi  dominica  ante  Andree*  extitit  coronatus. 
A  quo  Coloniensis,  Treverensis,  G.  de  Nassowa  provisos  Moguntinus  archiepiscopus, 
item  Monasteriensis ,  Metensis,  Leodiensis  et  Wirdunensis  episcopi  de  suis  sunt  re- 

c.  78.  galibus  investiti  K  Propter  quod  papa  sciens  sibi  adversari  Lodowicom  principem 
et  Ungamm,    cum  Mediolanensi  antiquo  hoste   sedis  apostolice  amiciciae'  ligam 

c.  79.  firmavit.  Anno  ^  domini  MCCCXLVU  mense  ^  lunii  Lodowicus  princeps  com  Lodowico 
et  Stephano  filiis  suis  comitatum  Tyrolis  ingressus  in  Tridento,  quod  sibi  et'*'  filio 
racione  ipsius  comitatus  subesse  credidit  sicut  ante ,  cum  Ungaro  et  Mastino  Yero- 
nensi^  habere  colloquinm  nitebatur.  Episcopus  autem  Tridentinus,  ad  preces  regis 
Bohemie  sedis  provisus,  assumpta  sibi  gente  Medyolanensi  Tridentinos  a  predicti 
Lodowici  marchionis  devocione  retraxit  et  custoditis  montanis,  ne  illi  convenire 
possent,  precavit. 

c.  80.  74.    Hie  sermo  ponatur  supra  invocacione  Gerlaci   archiepi- 

8  c  0  p  i.  Licet  autem  prescriberetur  principi  de  predictis  principibus  electoribus,  quod 
ad  eligendum  regem  terminum  statuissent,  credere  hoc  noluit  de  archiepiscopo  Tre- 
verensi  et  duce  Saxonie,  quia  ipsum  elegerant,  quousque  veritatem  percepit.  Et 
veniens  Sweviam,  sibi  comites  et  barones,  quos  potuit,  attraxit.  Marchioni  quoque 
Missenensi  filiastro  suo,  cuius  uxor  relictis  pluribus  liberis  eodem  anno  obiit  —  qui 
filiaster  in  lite  quam  cum  Moguntino  habuit  de  principe  conquerebatur  —  magnam, 
Qt  contra  eum  non  ^  esset,  pecuniam  assignavit.  Convocatis  quoque  civitatibus  Spiro, 
ipsas  concorditer  reperit  in  sua  devocione  ferventes,  ita  quod  nee  una  earum  Reni, 
Swevie  vel  Franconie  eleccionem  Karoli  nee  Processus  pape^  curavit,  nee  quisquam 
illarum  parcium  aliquos  contra  principem  publicare  Processus  audebat.  Basüienses 
enim,  licet  racione  episcopi  sui  et  progeniei  Monachorum  inibi  prevalencium,  Karoloni 
favencium  ipsum  receptare  crederentur,  videntes  tamen  tantam"^  aliarum  civitatum 
concordiam,  se  adhesoros  principi  firmius  aliis  decreverunt. 

G.  80.  75.    De  reversione  imperatricis.    Reversa  autem  imperatrix  de  Hol- 

landia  in  mense  Novembri  anno  predicto,  relicto*^  inibi  Wilhelme  filio,  a  principe 
cum  gaudio  in  Frankenvort  est  recepta.  Qui  ^  simul  transiere  Monachum.  Venerunt 
autem  cum  ipsa  sollempnes*  nuncii  Angli  in  Francken vort,  principem  et  Anglum 
coUigare  querentes.  Cum  quibus  princeps  cum  pleno  colligandi  mandato  Robertom 
dttcem  Bawarie  filium  fratris  sui,  Wolframum  de  Neuenbürg  magistrum  ordinis 
Theutonicorum  per  Alamanniam  et  Lodowicum  comitem  de  Ottingen  destinavit. 

a)  episcopi  ac2(2.  Ä,         b)  i  Colonien  TT.  c)  bis  W.         d)  deest  TT.  e)  apostoli 

add,  A.  f)  amiciciam  TT.  g)  Eodem  mense  a.  d.  1347  A;  Eodem  lulii  mense  ü;  Eodefti 
mense  lulii  CB,  h)  stguitur  lulii  deletum,  ^)  f.  117'.  i)  Verenensi  W.  k)  deest  WU. 
1)  deest  A.         m)  deest  A.         n)  deest  W,         o)  que  W.         *)  f.  118. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  AU,  der  Schluss  Ton  c.  77  und  der  grösste  Theil  Ton  c.  78. 
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76.  De  reversione  Karoli  electi.    Karolas  autem  electus  latenter   c  81. 
per  Alsaciam  et  Sweviam  in  terram  Bohemie  properavit,  ubi  honorifice  est  receptus. 
Post  hec  de  mense  Februario  anno  domini  MCGCXLVII  ipse  Karolas  electas  caro 
Karolone  rege  Ungarie  genero  sao%  cam  Alberto  duce  Aastrali  coUoqaiam  habaerant^ 

in  Wienna.  Qaibas  simul  eantibas  in  Presburg  eiusdem  Ungarie,  Lodowicus  princeps 
statim  in  Wienna  coUoquium  secretissimum  habuit  com  Aastrali  predicto.  Bohemas  aatem 
veniens  Tridentam  pro  rehabendo  comitatum  Tyrolis,  de  aoxilio  Mediolanensi  instetit 
Iverat^  autem  marchio  Brandenbargensis  Prussiam  contra  gentiles.  Caius  uxor 
castrum  Tyrolis  omnibus  necessariis  premanivit  ad  annum.  Engelmarus  autem  miles 
potens  in  comitata,  qui  et  ipsum  tradidit  marchioni,  tactatus  habuit  hinc  et  inde. 
Marchio  autem  intelligens  hoc,  ilico  est  reversus.  Bohemus  autem  cum  opidum 
Merane  et  alia  plura  vicisset,  veniente  principe  cum  magno  exercitu,  victa  per  se 
comburens  reversus  est  in  Tridentum.  Princeps  quoque  similiter  est  reversus,  quia^ 
maxima  fuit  caristia  utrobique.  Lodowicus  autem  marchio  et  ipse  Bohemas  in  ipso 
comitatu  multis  mensibus  se  invicem  infestarunt.  Bohemus  quoque,  cui  adhesit 
eciam  ®  episcopus  Curiensis,  aliquas  municiones  per  se  victas  Mediolanensi  pro  multa 
sunmia  pecunie  obligavit. 

77.  De  diffidacione  Baldewini  Treverensis  facta.    Temporibus   c.  82. 
predictis  de  mense  Aprili^  domini  de  Westerburg  et  de  Ysenburg  habitantes  in 
terra  ex  opposito  civitati  Confluencie  ultra  Benum,   archiepiscopum  Treverensem  et 

8U0S  in  favorem  principis^  diffidarunt,  pro  eo  quod  elegerat  Karolonem  contra  elec- 
cionem  principis,  et  literam  huiusmodi  diffidacionis  ad  opidum  Bopardiam  mittentes. 
Confluentini  autem,  Treverensi*  attinentes,  cum  exercitu  Renum  transeuntes  quod- 
dam  castrum,  quod  erat  commune  tam  Treverensi  quam  domino  de  Westerburg,  pro 
domino  suo  solo  apprehendere  voluerunt.  Uli  autem  domini  habentes  latenter  mul- 
titudinem  armatorum,  irruentes  in  iUos,  ducentos  occiderunt  et  captivaverunt.  Re- 
ceperat  autem  Treverensis  in  Treveri  civitate  de  Karolone  electo^  nuncios  cum 
literis,  qualiter  plures  municiones  comitatus  Tyrolis  vicerit,  de  quibus  cum  fidelibus 
suis  gratulatus  est  gavisus.  Et  ecce  veniunt  sibi  nova  de  strage  predicta,  ob  que 
80  abscondens  collapsus^  animo  est  perplexus. 

78.  De  amministracione  archiepiscopatus  Moguntini.  Eo  tem-  c.  83. 
pore  de  consilio  principis  et  voluntate^  H.  de  Vimenburg  archiepiscopi  Moguntini, 
assignatis  eidem  redditibus  mille  marcarum,  commissa  est  amministracio  archiepi- 
scopatus^ Moguntini  tribus  canonicis  de  capitulo,  quibus  et  princeps  auxilium  iura- 
mento  promisit.  Et  ortum  est  scisma  magnum ",  iudicibus  Gerlaci  provisi  archiepi- 
scopi constitutis  in  civitate  Moguntina,  absolventibus  ligata  per  iudices  H.  depositi 

in  Altavilla  constitutos*" ;   processusque  apostolici  pro  Gerlaco  proviso  directi^  per 

a)  gn'osos  TT.  b)  deest  W.  c)  Inerat  W.  d)  tunc  add,  A,  e)  ecca  TT.  f)  anno 
predicto  t%»bf%ß,m  in  marg.  intericre  W;  quae  legurUur  in  textu  A;  des.  U,  g)  Lodowici  in  ma/rg. 
add.  "^  f.  118'.  h)  de  Kar.  el.  des.  A.  i)  est  add.  W.  k)  et  add.  W.  1)  deest  ü; 
Mog.  deest  A,         m)  scima  magna  TT.         n)  constitutis  AU.         o)  directe  TT. 
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aliquos  Moguntinos*  hostiis  ecclesie  Mognntine  affigebantur,  affixi^  per  aliquos 
toUebantor.  Cleros  qaoque  divisns,  qai  H.  adherebat  et  obediebat,  cepit  paalatim 
adherere  Gerlaco.  Marchio  quoque  Missenensis  et  lantgravius  Hassie  in  partibos 
Thnringie  maltum  infestaverant  archiepiscopatam,  principe  non  enm  defendente,  aliia 
occnpato.  Erfordenses  "^  vero  Gerlaco  adhesemnt  ^  verbo ,  aet  *  non  facto.  Marchio 
quoque  Missenensis  opidum  Saltzzach,  ipse  quoque'  et  comes  de  Hennenberg  castrum 
Mulburg,  lantgravius  vero  Hassie  opidum  N&westat,  municiones  Moguntine  ecclesie, 
pro  se  habendi  animo  occuparunt.  Predicti  enim  marchio  et  comes,  quilibet  sdlicet 
eorum,  filium  et  filiam  alterius  filio  et  filie  matrimonialiter'  copularunt,  '^'Eodem 
tempore  de  mense  Septembri  C.  de  Kirkel  prepositus  ecclesie  Spirensis  et  canonicus 
Moguntinus  requisitus  ^  a  principe  et  H.  Moguntino,  se  solus,  volentibus  ^  aliis  duobua 
sibi  coelectis,  de  amministracione  ecclesie  Moguntine  intromisit.  Gui  municiones 
et  gentes  obediverunt.  Hic^  statim  omnes  redditus  prepositure  maioris  ecclesie 
Moguntine  abstulit  lohanni  de  Calumpna  cardinali,  qui  ut  prepositus  eam  tenuit; 
redditus  quoque  omnium  prelatorum  H.  non  obediencium  occupavit.  Hic^  treugas 
inter  principem  et  suos,  specialiter  de  Westerburg  et  Ysenburg,  et  inter  Treveren- 
sem  usque  ad  festum  nativitatis  lohannis  baptiste  ordinavit,  omnia  gerens'  strenue 
et  prudenter. 

e.  84.  79.    Eodem  anno  domini  MCCCXLVII  in  principio  mensis  lulii  gens  Karoli 

Bohemi  Ingrediens  Bawariam^  etc. 

c.  87.  80.    Qualiter"  tribunus  vocat   dementem   papam  ad  Urbem. 

Eodem  mense  anno  predicto  quidam  lacobus  Laurencii,  notarius  prudens  et  facmidus, 
plebeius  Urbis^  Rome  in  tribunum  electus,  scelera  vindicans  ac®  iurisdiccionem  Urbis 
exercens,  unum  de  Ursinis  decapitans  et  Columpnenses  ab  Urbe  exterminatis,  papa 
de  hiis  turbato  Romanos  arguente,  idem  tribunus  scripsit  Clementi  pape,  quod  nisi 
infra  annum  rediret  ad  Urbem  et  ibidem  resideret,  se  cum  Romanis  alium^  papam 
creaturum  \ 

&  94.  81.    De  re  gesta  per  ducissam  Austrie.   Eodem  tempore  lohanna  du- 

cissa  Austrie  veniens  Alsaciam  se  Argentinensi,  Basiliensi  et  Constanciensi  episcopis, 
item  Thuricensibus  et  Bernensibus  coUigavit  et  cum  Ottone  de  Ochsenstein ,  quod 
resignavit  Tanne  et  Sennhein  —  de  quibus  B.  episcopus  Argentinensis  ipsam  in- 
vestivit  —  amicabiliter  comportavit.  Que  in  reditu  ad  Austriam  Lodowicum  prin- 
cipem visitans  ab  eo  honorifice  est  recepta.  Qua  recedente,  princeps  in  venacione 
ursi  in  silva  iuxta  Monachum  parilisi  percussus  de  equo  corruens  exspiravit.    Obiit 

a)  Moguntinos  —  aliquos  dea,  Ä,  b)  affixos  W;  affixos   semper   aliqai  tollebant  U. 

c)  Nota  de  decano  Erphordensi  rvbrum  in  marg,  d)  deest  A.  e)  et  A.  f)  rero  U, 

g)  matromonialiter  TT.  *)  f.  119.  h)  «c  B;  R'  TT;  R.  us  A;  lacuna  in  U.  i)  sie  WAUB; 
legendum  nolentibus.  k)  H.  W,  1)  g'na  TT.  m)  rubrum  in  marg.  n)  bis  TT. 

o)  omnem  cM.  AÜB.         p)  se  add,  W, 

1)  Es  fehlt  der  Rest  des  kleinen  c.  84,  ferner  (ebenso  wie  in  AÜ)  c.  85  und  c.  86.       2)  Es 
fehlen  c.  88—98  und  der  Anfang  von  c.  94.    G.  88—90  fehlen  auch  in  AU. 
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ergo  Lodowicus  IIU.  Romanomm  Imperator  anno  domini  MCCGXLVU,  V.  Idus  Oc- 
tobres,  anno  regni  sui  XXXIU.  finito  minus  VIII  diebus,  imperii  vero*^. 

82.  '^'Interea  B.  episcopns  Argentinensis  ^  civitatibus  et  baronibus  lige  AI-  c.  96. 
sacie,  ipsius  regis  commendacioni  insistens  ac  se  eum^  manutentarum  afiSrmana, 
cmn^  et  omnes  de  Lichtenberg  sibi  faverent,  civitates  Alsacie  timentes  infringi 
ligam  pacis,  quasi  invitas*  ad  eius  obedienciam  inclinavit.  Sicque  Argentine  re- 
ceptus  honorifice,  ipsum  episcopum  Argentinensem  in  gradibus  ecciesie,  indutus  re- 
galibus  insigniis,  habens  coronam  auream  in  capite  ac  pomum  et  sceptrum  in 
manibtts,  de  suis  regalibus,  prestito  sibi  homagio,  soUempniter  investivit.    Deinde 

per  civitates  imperii  Alsacie,  que  et  singule^  ipsum  receperant,  Basileam  ascendit. 
Spondit  enim  civitatibus,  se  relaxacionem  processuum  papalium  procuraturum. 

83.  Interea  C.  de  Kirkel  minister  Moguntine   sedis  ac  Treverensis  omnimo-    ^  ^7. 
dam  concordiam  tractaverant  inter  H.  archiepiscopum  Moguntinum  ac  regem  et^ 
Treverensem  archiepiscopum  opidaque  imperialia  in  Wetteriba.    Qerlacum  qux>que 

de  Nassawe  provisum  apostolice  sedis  competenter  providerant,  invito  ^  H.  ^  destituto, 
post  eius  mortem  ipsam  sedem  habiturum  quiete.  Verum  ipse  Gerlacus  de  potencia 
et  adiutorio  regis  Karoli  confidens,  negocio  infecto  ascendit  Argentinam.  Quod  vi- 
dentes  H.  Moguntinus,  C.  minister  eius  et  predicta  opida,  se  liberis  defuncti  prin- 
cipis  colligarunt.  Quod  totum^  si  de  Argentina  descendisset  rex  ^,  celeriter  expeditum 
fnisset.  Venit  autem  rex  Basileam  anno  tali  anno^  domini  MCCCXLVIII  in  vigilia 
Thome,  ubi  interdictum  papale  diu  servatum  fuit;  nee  Basilienses  eum  recipere 
intenflerant,  nisi  divina  rebaberent.  Et  ecce  in  sero  venit  Marquardus  de  Randecke 
prepositus  Babenbergensis"  de  curia  Avinionensi,  ferens  commissionem  factam  Baben- 
bergensi  episcopo  de  absolucionibus  et  relaxacionibus  impendendis  et  unam  clausam 
buUam  regi  directam.  Et  gavisus  rex  misit  ilico  pro  Argentinensi ,  Basiliensi, 
Babenbergensi  et  Herbipolensi  episcopis  presentibus.  In  clausa  autem  litera  buUata 
''^ hortabatur  regem,  ut  averteret  Karolum  regum  Ungarium  generum  suum,  ne  se 
colligaret  prophano  Nicoiao  Laurencii  Crbis  tribuno.  Exosus  enim  erat  pape  tri- 
bunus,  quia  eum  vocaverat^  ad  residendum  in  Urbe.  Inclusam  eciam  literam  misit, 
copiam  litere®  per  tribunum  pape  directi?,  in  qua  tribunus,  cum^  per  papam  de 
pluribus  fuisset  argutus,  respondit  tribunus  inter  alia,  se  terram  sancti  Petri  animo 
defendendi  a  tyrannis  teuere  seque  quasi  invitum  ad  tribunatum  assumptum,  nee 
oportere  papam  procedere  contra  ipsum,  ut  officium  ipsum  dimittat';  quantum  in 
eo  est,  asseruit  se  paratum.  Cum  autem  antiquitus'  Romani  habuerint  patricios, 
senatores,  prefectos,  tribunos  et  multos  officiatos,  quis  eis  inhibuerit  tales  hodie 

a)  imperio  vero  erMa  W;  XIX  add,  ATI;   deest  B.  *)  f.  119'.  b)  conTenientibus 

Argentine  des,  W.  c)  deest  W.  d)  enm  W.  e)  invitos  W.  f)  singula  W.  g)  deest  W. 
h)  in  Tita  AB;  in  via  U,  i)  üemnci  AB,  ubi  deest  destituto.  k)  Karolas  rex  AU,  1)  anno 
—  Thome  prius  posUa  erant  post  fuissent.  m)  sequuntur  deleta  et  HerbipoleS.  *)  f.  120. 

n)  qoia  cum  vota  erat  TT.  o)  liceret  W,  p)  directione  W.  q)  enm  W.  r)  quod 

dimittere  des.  W,         s)  antiscus,  alia  manu  in  marg.  corr.  W, 

1)  Es  fehlt  c.  95. 
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habere  qaesivit?  Cum  et  honore  dignos  olim  variis  coronis  insingniverint,  quis  eos 
arguet,  quod  ipBum  tribunum  laurea  et  quibusdam  coronis  aliis  coronaverint  ?  Nee 
mimm,  qaod  in  concha  marmorea  Constantini  imperatoris  se  lavari  permissit,  in* 
qua  paganus  extitit  pagatus^;  cum  in  ipsius  tribuni  lavachro  plura  fuerint  signa 
facta  quam  in  Constantini  baptismo,  prosequendo  mirabilia  de  pace  et  tranquillitate 
Urbis  et  patrie,  que  brevi  tempore  suo  asseruit  divino  intuitu  esse  facta,  cum  tem- 
pore promocionis  tarn  de  dote  uxoris  quam  de  calamo  suo  vix  habnerit  L  florenos, 
et  in  persona  sua  plura  operatus  sit  deus,  quam  Bonifacius  papa  cum  thesauro 
suo  vel  Karolus  Magnus  cum  sua  potencia  procurarint.  Argutus  eciam,  quod  in 
citacione,  qua  coram  se  et  Romanis  citavit  Lodowicum  ducem  Bawane  et  Karolum 
regem  Bohemie  se  intromittentes  de  regno  Romano,  Baurum  ducem  nominaverit% 
quam  vis  fuerit  in  regem  Romanum  per  sedem  apostolicam  aprobatus*,  respondit,  se 
non  magnam  de  huiusmodi  titulis  vim  fecisse.  Cum  et  olim  Romani  se  sibi  colli- 
garint  principes  et  amicos,  cur  et  hodie  rege  Ungarie  et  aliis  se  colligare  non 
debeant,  non  videret.    Plura  alia  seriosa  rescripsit^ 

a  108.  84.    Brisacum  quoque  Australi  per  olim  Lodowicum  principem  obligatum,  eo 

mortuo,  se  ab  Australi  retraxit,  dicens  se  ultra  vitam  illius  obligari  non  posse. 
Rege  autem  nolente  eos  recipere,  tenuere  se  ipsos.  Qui  postea  mense  Octobri, 
mandante  rege,  duci  denuo  iuraverunt. 

c.  lOi.  85.    Eodem  anno  XLVUI  de  mense  lanuarii  magister  ordinis  Theutonicorum 

Svevus  cum  XXII  milibus  equitum  ingressus  terram  regis  Litonie  gentilis  sex  ebdo- 
madis  terram  vastavit.  Quem  in  reversione  usque  ad  glaciem  fluvii  revertöntem 
rex  Litonie  cum  XL  milibus  insequitur,  animo  eos,  cum  simul  ad  glaciem  venerint, 
submergendi.  Ac  cbristiani,  qui  iam  super  glaciem  partim  venerant,  videntes  illos» 
reversi  de  glacie  ad  campum,  iniere  conflictum  illosque  trudentes  ad  glaciem  ipsorum 
circa  sex  milia  submerserunt  et  circa  XII  milia  occiderunt;  reliquos  vero  fugientes 
usque  ad  Silvas  Littinie  insequuntur.  Duo  autem  fratres  regis  non  valentes  efifugere, 
arbores  ascenderunt;  quas  cum  cbristiani  succidere  vellent,  illi  videntes  se  non 
posse  evadere,  ne  de  christianorum  manibus  morerentur,  cum  cingulis  suis  ad  ramos 
arborum  suspendere  se  ipsos.  Christianorum  eciam  electorum  occisi  sunt  L  vel  circa. 

e.  105.  86.    Eodem  anno  de  mense  Februario  Cünradus  de  Kirkel  minister  Mogun- 

tine  ecclesie  a  lohanne  iuniore  comite  de  Nassawe  cum  multis  armatis  capitur, 
*et  Kuno  de  Valkenstein  canonicus  Moguntinus  in  ministerio  per  capitulum  subro- 
gatur.  Qui  subrogatus  nullis  pactis  Cänradum  liberare  Valens,  audito  eciam  quod 
captor  eum  eciam  captum  optabat,  Gerlacum  patrem  de  Nassawe,  natum  quondam 
Adolfi  regis  Romanorum  ignis  incendio  et  omni  inquietudine  infestavit,  eidem  ultra 
LXX  villas  cQmburens,  Earolone  rege  in  Bohemia^  existente  nee  eundem  comitem 
in  aliquo  adiuvante,  quamvis  C.  captum  durius  tenuerit  propter  regem.    Emisso  autem 

a)  a  W.  b)  leg,  baptizatus.  c)  supplenda  cum  per  papam  fuerit  ducatu  privatus, 

Bohemum  vero  Romanum  regem  non  nominaverit.         *)  f.  120'.         *)  f.  121.         d)  Bobemie  W 

1)  Es  feblt  der  Scbluss  von  c.  97,  dann  c.  98—102. 
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capto  ad  tempus,  sub  caucione  aut  dandi  octo  milia  florenorum  vel  se  representandi, 
non  minus  idem  comes  per  ministros  Moguntini  et  opida  in  Weterabia  extitit  infe* 
Status,  ita  quod  tandem  captos  dimisit  et  cum  H.  concordavit.  Ac  H.  archiepiscopus 
et  predictus  minister  de  Walkenstein  Cunradum  de  Kirkel  eciam  petentem  non 
ultra  ad  ministerium  admiserunt,  timentes  eum  convenisse  clam  de  aliquibus  muni- 
cionibus  archiepiscopatus  tradendis  cum  captore*.  Propter  quod  inter  ipsos,  Cun- 
radum et  Kunonem,  discensio  suborta^  propter  expensas  et  dampna,  quas  et  qua 
C.  de  Kirkel  in  ministerio  se  asseruit  sustinuisse.  Mortuo  interim  Jo.  de  Columpna 
cardinali  preposito  ecclesie  Moguntine,  predictus^  Käno  de  Valkenstein  et  Reinhardus^ 
tle  Spanheim  canonici  ecclesie  Moguntinensis  in  discordia  sunt  electi  ^ 

87.  De  terre  motu.    Eodem  tempore*,  anno  domini  MCCCXLVIU,  mense   ®-  ^^*- 
lanuario  in  die  conversionis  beati' Pauli  factus  est  terre  motus  generalis  et  magnus, 

ex  quo  homines  pati  sincopim  putabantur.  Qui  et  in  aliquibus  locis  multis  diebus 
duravit,  presertim  in  Karintliia,  ubi  opidum  grande  Villach  cum  multis  castris  et 
villis  illius  vallis  corruerunt  et  perierunt,  et  in  multis  locis  ex  hoc  incredibilia 
evenerunt. 

88.  *Depestilencia.     Anno  domlnl  MCCCXLE§[  facta  est^  pestilencia   ^  ^^S- 
mortalitatis    hominum    presertim  in   partibus  transmarinis^  et   maritimis   et  aliis 
vicinis,  qualis  a  tempore  diluvii  non   est  facta,  aliquibus  terris  hominibus  penitus 
vacuatis  multisque   trieribus^  in   mari  cum   mercimoniis  ^,    habitatoribus   extinctis, 

sine  rectore  repertis.  Marsilie^  episcopus  cum  toto  capitulo  et  quasi  omnes  Predi- 
catores  et  Minores  cum  dupla  parte  inhabitancium  perierunt.  Quid  in  Montepessu- 
lano™,  in  Neapolis  et  aliis  regnis  et  civitatibus  actum  sit,  quis  narraret°!  Multitu- 
dinem  moriencium  Avinione  in  curia,  contagionem  morbi^  ex  qua  sine  sacramenti^ 
communione  perierant  homines  et  nee  parentes  filiorum  nee  e  contra,  nee  socii  so- 
ciorum  nee  famuli  dominorum  euram  habuerant,  quot  domus  eum  omni  suppelleetile 
Yacue  fuerint,  quas  nullus  ingredi  audebat,  horror  est  scribere  vel  narrare.  NuUa 
fuit  ibi  causarum  agitaeio.  Papa  inclusus  camere  habenti  ignes  magnos  continue, 
nulli  dabat  accessum.  Terrasque  hee  pestis  transibat,  nee  poterant  philosophantes, 
quamvis  multa  dicerent,  certam  de  hiis  dicere  raeionem,  nisi  quod  dei  esset  vo- 
luntas.  Hoeque<i  nunc  hie,  tune  ibi,  per  integrum  annum,  ymmo  pluries  con- 
tinuabatur'. 

89.  Et  infamati  sunt  ludei,  quod  huiusmodi  pestilenciam  fecerint  vel  auxerint,   c.  116. 
fontibus  et  puteis  inieeto  veneo.    Et  cremati  sunt  a  mari  usque  ad  Alamanniam 

a)  eum  captare  W,  b)  supplendum  fuit.  c)  predictos  W.  d)  Reinhardo  W. 

e)  supra  linea  add.  W;  in  textu  in  A;  deesi  ü.  i)  sie  B;  sancti  AU.  *)  f.  121'. 

g)  et  add.  AU,  h)  nltramarinis  Aü,  i)  tr'oribus  W,  k)  mercimonibus  W; 

mercibus  ü.  1)  Marsilio  W.  m)  Montepesso  W,  n)  nemo  posset  enarrare  U. 

o)  per  contagionem  morbi  infecta  ü,  p)  corr,  ex  sacramentis  W.  q)  Hoc  quod  WA; 

Hecque  ü.  r)  annum  et  plures  annos  durabat  U, 

1)  £8  fehlen  c.  106—113. 

ERstor.'philolog.  Glosse.  XXXVII.  6.  G 
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preter  Avinione^  abi  ipsos  papa  defendit.  Post  bec  tortis  qnibnsdam  in^  Berna^ 
in  comitatu  Friborg«*  et  alibi,  et  reperto  in  Zovingen  yeneno,  extinctisque  ladeis  in 
ploribas  locis  scriptoque  de  hoc  consalibns  Basiliensis,  Fribargensis  et  Argentinensis 
civitatom^  maioribosqae  ad  defensionem*  intendentibos  *  ludeonim  ac  quibosdam 
eciam  nobilibus  Basilee  pro  quadam  inioria  ludeis  illata  ad  longom  tempos  bannitis» 
ecce  irruit  populus  cum  baneriis  ad  palacium  consulom.  Quibus  territis  et  querente 
magistro,  quid  vellent,  responderunt  se  nolle  redire'  nisi  bannitis  reversis.  Pro 
quibus  ilico  est  transmissum,  consulibns  non  andentibus  egredi',  quousque  banniti 
venirent.  Adiecitque  populus,  se  nolle  quod  inibi  amplius  remanerent  ludei.  Et 
iuratum  est  per  consules  et  popnlum,  quod  in  ducentis  annis  ibi  nunquam  resi- 
derent  ludei. 

c  ne.  90.    De^  tractn  mortis  Indeorum.    Conveneruntqne  pluries  nuncii  me- 

liores  earundem  trium  civitatum,  quibus  cordi  erat  retencio  ludeorum,  set  popnli 
timuerunt  clamorem.  Capti  sunt  autem  undique  in  partibus  illis  ludei.  Indictus 
est  autem  terminus  in  Bennefelt  Alsacie  ubi  conyenerunt  episcopus,  domini  et  ba- 
rones  et  nuncii  civitatum.  Nunciis  Argentinensibus  dicentibus,  se  nil  mali  scire  de 
ludeis  suis,  quesitum  est  ab  eis,  cur  ume  de  eorum  puteis  sunt  sublate.  Omnis 
enim  populus  clamabat  contra  eos.  Gonvenerunt  autem  episcopus  Argentinensis, 
domini  Alsacie  et  civtates  imperiales  de  non  habendis  ludeis.  Et  sie  modo  in  uno 
loco  et  postea  in  alio  sunt  cremati.  Alicubi  autem  sunt  expalsi.  Quos  vulgus 
apprehendens,  hos  cremavit,  aliquos  interfecit,  alios  in  paludibus  suffocavit^ 

c.  116.  91.    De  ludeis  in  Basilea.     Cremati  sunt  igitur   absque  sentencia  ad 

clamorem  populi  omnes  ludei  Basilienses  in  una  insula  Reni  in  domo  noya  eis  facta, 
feria  sexta  ante  Hylarii,  anno  domini  MCCGXLIX;  et  sequenti  feria  sexta  in  Fri- 
burgo,  XII  dicioribus  retentis,  ut  per  illos  possent  eorum  debitores  artare. 

c  116.  92.    De   ludeis  in  Spira.      Spire'  autem  ludei  in  domibus  suis  congre- 

gati  se  ipsos  conbusserunt.  Aliqui  per  populum  interfecti  fuerunt  sabbato  '^'post 
Epiphaniam  domini  anno  predicto  et  in  plateis  mortui  iacuerunt.  Aliqui  eciam 
effugerunt^  cremacionem,  qui  reservabantur  et  baptizabantur.  Populus  eciam  Spire, 
timentes  aerem  infici  ex  fetore  cadaverum  in  plateis  iacencium,  eciam  si  combure- 
rentur,  fecerunt  eadem  cadavera  in  vasis  vacms  vinosis  includi  et  in  Renum  dedud«. 
Consules  eciam  civitatis  edictum  fecerunt  publicum,  ne  quis  de  populo  domos 
ludeorum  ingrederetur,  et  vicos  ludeorum  firmaverunt,  ne  aliquis  introire  posset,  et 
totum  thesaurum  per  ludeos  absconditum  et  secum  concrematum  quesierunt  et  reper- 
tum  conservaverunt.  Ferebantur  enim  magnum  thesaurum  in  auro  et  argento  se 
meminisse  '*'. 

a)  Avinion  W.       b)  oorr,  ex  de  W.       c)  Friburgensi  Ä  U;  Froburg  B.      d)  comitatum  TT. 
*)  f.  122.  e)  nitentibuB  AB.  f)  abire  AB,  g)  exire  A.  h)  rubrum  in  marg. 

*)  f.  122'.  i)  effugaTerunt  W.  k)  myenisse  AU. 

1)  Hier  fehlt  ein  Stück,  ebenso  wie  in  AU.        2)  Der  Inhalt  der  c.  92—98  stimmt  mit  AU^ 
8.  Stader  S.  191—193. 
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93.  De'IndeisinWormacia.  Wormacienses  eciam  ludei  ut  Spirenses^ 
Oppenheimenses  et  Mogunünenses  se  ipsos  conbasserunt.  Quidam  eciam  inventi 
Bunt  omnia  quasi  maleficiorum  geiiera  commisisse ,  scilicet  in  Hispania  habito  per 
eos^  dudum  consilio  de  veneficiis  convenisse,  item  de  nece  multorum  puerorum,  de 
falsificacione  instrumentorum  super  debitis  confectorum,  de  corrupcione  monetarum, 
furtis  et  aliis  multis,  que  offendebant  altissimi  °  m^iestatem.  Aliqui  eciam  Argentine, 
ut  sedarent  clamorem  populi,  super  rotis  sunt  positi  statimque  necati,  ne  super 
rotis  viventes  quid  dicere  possent.  Ex  quo  dicto  contra  maiores  civitatis  maior 
suspicio  est  suborta.  Fuerant  autem  quidam  ludei  divites  Argentine  ad  domum 
unam  super  Bruscam  ducti,  quasi ^  ut  abduci  possent,  qui  postea  ducti  sunt  ad 
cimiterium  eorum  in  domum  combustioni  paratam.  Et  in  ducendo  per  vulgnm 
vestibus  sunt  omnino  nudati,  in  quibus  magnus  thesaurus  florenorum  repertus 
est®,  quem  secum  cum  vestibus  volebant  comburi. 

94.  De' ludeis  baptizatis.  Pauci  autem  defensi  sunt  in  civitatibus, 
baptismum  eligentes,  ut  combustionem  evaderent,  et  plures  ludee  pulcre  quasi 
invite  multique  pueri  erepti  ab  inimicis^  sunt  baptizati,  *multique  prosilientes  de 
igne  et  per  plateas  currentes  sunt  interfecti. 

95.  De'  custodia  quorundam  ludeorum.  Pluresque  duces  et 
barones  et  milites  popria  castra  habentes  suos  tenuerunt.  Qui  per  ludeos  bapti- 
zatos  et  christianos  multa  intoxicasse  dicuntur^,  multique  talium  facientes^  ea, 
postea  sunt  cremati.  Pluresque  cbristiani  torti  fassi  sunt,  se  recepta  a  ludeis 
pecunia  et  dictis  quibusdam  verbis  super  eos  per  ludeos,  promissoque^  per  eos  de 
intoxicando,  in  tantam  pervenisse  demenciam,  quod  libenter  omnes  christicolas  occi- 
dissent.  Unde  successive  omnes  quasi  baptizati  ludei  sunt  cremati,  quia  fatebantur 
eos  omnes  culpabiles.  Indignate  sunt  autem  civitates  Alsacie  contra  omnes  tenentes 
in  suis  partibus  ludeos.  Unde  minister  ducum  Austrie  vix  obtinuit,  ne  obsideretur, 
quod,  captis  omnibus  ludeis  ducum  in  Ensisheim,  nuncium  Austriam  destinaret. 
Rubertus  eciam  dux  Bawarie  in  oppido  Heidelberg  et  aliis  municionibus  et  Engel- 
hart 1  de  Hirtzhom  miles  in  opido  Sunnensheim  ludeos  tenuerunt,  qui  de  civitatibus 
Spira  et  Wormacia  effugerunt.  Propter  quod  contra  ipsos  magna  musitacio  a  civi- 
tatibus fuit,  quia  magnam  pecuniam  ab  eis  habuerunt. 

96.  De""  ludeis  in  Frankenfort.  Insultu  quoque  in  eos"  facto  in 
Frankenfort  post  regis  Earoli  recessum ,  se  et  omnes  domos  suas  et  sibi  vicinas 
eremamnt. 

97.  De*"  ludeis  in  Moguncia.  In  fine  autem  Augusti  Moguncie  multis 
fidelibus  se  flagellantibus  advenis,  facto  rumore  ex  abscisione  unius  burse  et  credente 
populo,  quod  rumor  esset  contra  ludeos,   ecce  omnis  populus  irruit  in  ludeos.    Et 

a)  rubrum  in  marg,  b)  eum  W,  c)  que  offendissimi  W.  d)  qua  W. 

e)  invenerunt  A;  magnum  thesaurum  fl.  repertum  est  W,  f)  rubrum  in  marg,        g)  corr.  ex 

inimicos  W;  invitis  AU.  *)  f.  123.  h)  dicebantur  AU,  i)  kg.  latentes» 

-&)  que  deest  A.  1)  Engelh'  TT.  m)  rubrum  in  marg.  n)  ludeos  A, 

G2 
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occisis  multis  christianis  per  eos,  videntes  non  se  posse  evadere,  combassenmt 
domos  soas  *et  se  ipsos  com  rebus  in  eisdem.  ladei  eciam  omniom  civitatam  im- 
perialium  et  aliorum  locorum,  qaia  qaondam  Lodowicus  princeps  ipsis  dum  vixit 
tanquam  servis  suis  satis  fuerat  fayorabilis  et  ergo,  ante  cremacionem  et  ipsam* 
interempcionem  mortuo  principe,  multom  faerant  de  nece  sua  dolorosi,  quia  talem 
spem  babuerunt,  ex  quo  in  tantmoi  popalas  Israel  crevit,  qaod  se  sao  aoxilio  in 
brevi  omnes  christicolas  debebant  occidisse. 

98.  De^  domibus  ladeorum.  Civitates  aatem  domorum  ladeomm 
interemptorum  factorum  cum  lapidibus  et  cimiteriorum  saoromc  super  sepulchris 
constitutis  et  thesauro  reperto  turres  novos  in  suis  civitatibus  construxerunt ,  ac 
cum  lapidibus  muros  refecerunt  et  thesauros  repertos  in  usus  reipnblice  converterunt. 

*•  ^^'^'  99.    De^  indictione  conflictus  inter  Anglum  et  Francie  regem» 

Cum  autem  indictus  esset  ^  dudum  conflictus  ad  diem  beati  lohannis  baptiste  pre- 
dicti  ut  supra  *  anni  XLIX  inter  Anglie  et  Francie  reges,  tanta  fuit  utriusque  regni 
pestilencia,  quod  vix  tercia  pars  bominum  dicitnr  remansisse.  Propter  que^  con- 
flictus est  prorogatus^ 

<^- 119.  100.  De  electione  Güntheri  seqnitur.    Güntherus  comes  de  Swartzen- 

bürg  Thuringie,  etatis  circa  XLV  annorum,  vir  robustus,  bellicosus,  strennus  pru- 
densque  in  bellis,  qui  in  servicio  H.  Moguntini  et  quondam  Lodowici  principis  plu- 
rimum  laboravit,  quique  in  pluribus  conflictibus  propriis  feliciter  prevalens,  capiendo' 
et  talliando  barones  plurimum  est  ditatus,  a  principibus  Karoloni  contrarüs  ut  se 
intromittat  de  regno  rogatur^.  Qui  primo  rennuens  tandem  eo  pacto  annuit,  si  in 
Frankenfort  per  principes  et  nobiles  sentenciatum  fuerit,  vacare  regnum  et  impe- 
rium,  maiorque  pars  principum,  qui  similiter  per  sentenciam  declarati  fuerint  ius 
habere,  ipsum  absque  omni  symonia  elegerint  propter  deum ;  dicens  se  expositurum 
periculis  pro  deo  et  imperio  corpus  suum.  Sicque^  cum  exercitu  suo  in  campo 
se  posuit  iuxta  Frankenfort  feria  sexta  post  Hylarium  anno  domini'*'  MCCCXLIX» 
Convenientibusque  inibi  principibus  quatuo)*  et  multis  baronibus,  et  per  sentenciam 
decreto^  Imperium  vacare^  eisdemque  quatuor  ius  eligendi  competere,  electus  est 
in  die  purificationis  gloriose  virginis  per  H.  archiepiscopum  Moguntinum,  Lodowicum 
marchionem  in  Brandenburg,  Rudolfum""  de  Bawaria  palatinum  Reni,  annuente 
Ruberto  fratre  suo  et  capto  tunc  Roperto  fratrueli  eorum,  et  Ericum  ducem  Saxonie 
in  regem  Romanorum.  Huic  etiam  Erico  tanquam  filio  fratris  senioris  Rudolfi 
ducis,  electoris  Karoli,  decernebatur  ius  eligendi.    Cumque  idem  Güntherus  per  sex 

*)  f.  128'.  a)  ipsorum  ÄU,  b)  rubrum  in  marg,  c)  et  cim.  saoram  stquuniur 

in  AU  post  constitutis.  d)  fuisset  Aü,  e)  ut  supra  des.  AB,  f)  quod  AB. 

g)  capiendi  W.  h)  et  regatur  W.         i)  Sic  quoque  W.         *)  f.  124.  k)  decretam  IFl 

1)  vacat  W.  m)  Rud.  W. 

1)  Es  fehlt  der  Schlusssatz  von  c.  117  und  das  c.  118. 
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ebdomadas  potenter  iacuisset  in  campis,  in  Frankenfort  more  regis»  per  eandem 
civitatem  est  receptos  alieque  civitates  in  Wederibia  imperii  similiter  eum  receperont. 

101.  Qualiter^  electns  Karolum  säum  adversarium  in  campis   c.  119. 
expectabat.     Intelligens  autem  Karolas  Guntherum  iacere  in  campo,  ad  Renom 

se  transferens,  Treverensem,  Coloniensem  archiepiscopos ,  Leodiensem  episcopom, 
ducem  Brabantie^  et  alios  principes  et  amicos  alloquitor,  scribens  eciam  baronibus 
et  civitatibus  que  eum  receperant  pro  subsidio,  et  quod  in  villa  Castel  ex  opposito 
Moguncie  castrametari  vellet  dominica,  qua  cantatur  esto  mihi.  Ad  quos  locum  et 
terminum  Güntherus  quasi  in  derisum  tornamentum  indixit. 

102.  Quomodo  sponsalicia  tractabantur.   Karolus  autem,  qui  fuerat   ^*  ^^' 
\iduus,   tractaverat  cum  Rudolfo  de  Bawaria^,  qui  Guntherum  elegerat,    de  spon- 
salibus  de  filia  sua  ipsius  Rudolfi,  que  unica  fuerat  filia  ex  matre  de  Karinthia,  et 

duxit  eam  in  uxorem,  quamvis  ipsi  duo  Karolus  et  Rüdolfus  quondam  *  regis  fuerint 
pronepotes,  ipseque  Rüdolfus  et  quondam  uxor  eins,  mater  sponse,  similiter  fuerint' 
regis  pronepotes  k.  Super  quo  dicitur  nunquam  fuisse  dispensatum,  materque  sponse 
et  sponsus  similiter  liberi  duarum  sororum  fuere. 

103.  De*"  potencia  Giintheri.    Cum  autem  Karolus  protunc*  Guntherum   ^  ^^0. 
pre  potencia  sua  et  sibi  adherencium  invadere  non  posset,  indixit  coUoquium  Spiram 

ad  dominicam  Letare  tunc  sequentem,  de  villa  Castel  recedendo.  Cumque  Spiram 
venisset,  convenientibus  ibidem  Treverensi,  Gerlaco  Moguntino,  Eberhardo  comite 
de  Wirtenberg  multisque  baronibus  et  civitatum  nunciis,  cum  speraretur  Guntherum 
in  vicino  venturum  pro  concordia  inter  ipsos  electos  tractanda,  prout  principes  eidem 
Günthero  scripserant,  ipse  Giintherus  scriptum  ipsorum  spernens  castrum  Frideberg 
possedits  cuius  castrenses  sibi  rebellabant,  et  tandem  vicit. 

104.  DeGiinthero.  Post  hec  in  principio  Maii  anno  et  tempore  pre-  c  120. 
dleto  Karolus  ad  petitlonem  cMt.  Splr.^  exlens  cum  exercitu  et  .  .  .  .' 
eastmm  naneupatum  Nora  Curla  flinditus  destruxit.  Günthero  in  Frankenvort 
reverso,  incepit  infirmari,  cui  magister  Fridanckus  famosus  medicus  et  comitibus  de 
Nassawa  antiquitus  familiaris,  cum  Günthero  eidem  pocionem  dedisset,  quam 
asseruit  eidem  expedire,  eam  licet  invitus  ad  mandatum  Güntheri  "^  primo  temptavit 

et  probavit  ipso  presente.  Post  hec  eam  Güntherus  sumpsit.  Statim  medicus  in 
facie  inceperat  decolorari  et  infra  triduum  moriebatur.  Güntherus  inflatus  quoad 
valenciam  corporis  statim  inutilis  est  effectus.  Dicebatur  autem,  quod  famulus 
medici  venenum  pocioni  imposuisset^ 

a)  regio  ÜB.  b)  rubrum  in  marg.  c)  bawarie  A.  d)  palatini  add.  A; 

Palatino  add,  ü.  e)  supph  Radolfu  f)  suppl  eiusdem  Rudolfi.  g)  ipseqae  —  pro« 

nepotes  in  marg,  suppleta,  h)  rubrum  in  imo  margine  föl.  124,  *)  f.  124'.  i)  obsedit  U. 
k)  civiT.  Spir.   W\  an  civitatis  Spirensis  seu  civitatum  Spira?  1)  lacuna  in  W.  m)  Gün- 

therus W.  n)  hie  scribe  de  informacione  et  motte  güntheri  et  sepultura  in  parvo  folio  incluso 
huie  ex  oposito  a  rubricatore  in  marg.  scripta. 
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0.  121.  105 Qnod  *  audjens  Johannes  de  Pistorio  provisos  Tridentine  sedis» 

clero  et  popnlo  Tridentino  exosus,  recessit.  Coi  papa*  de  episcopata  Spoletano 
providit.  Gommisit  autem  papa  Clemens  ad  preces  lohannis,  filii  quondam  lohannia 
Bohemi,  quem  comitem  Tyrolis  nominat,  episcopo  Coriensi  a  captivitate  liberato, 
ut  si  inveniret  consanguinitatis  vel  affinitatis  vel  aliad^  impedimentum  inter  eum 
et  Margaretham  quondam  Heinrici  ducis  Karinthie  filiam,  Lodewico  de  Bawaria 
nominanti  se  marchionem  Brandenburgensem  de  facto  copulatam,  fore  quod  divorciam 
celebraret.  Quod  sl  non  iuveniret  —  cum  decem  annis  et  Interim  per  continuum 
triennium  cohabitaverint ,  operam  copule  dantes,  nee  potuerint  commisceri,  non 
posset  sibi  reddi  sine  strage  et  scandalo,  ipseque  se  habilem^  asserat  ad  alias  et 
cupiat  esse  pater  —  qnod  iustum  fuerit  decernat  in  premissis.  Qui  Üuriensis  inter 
eos  divorcium  propter  maleficium  ut  ^  invenit  celebravit  .  .  .  .  ^. 

c.  122.  106.  "^Hic^  de  infirmitate  et  morte  Güntheri  et  sepultura  ipsius. 

Güntherus^  autem  letaliter  infirmus  cum  gente  sua  se  in  Altavilla  aput  H.  Mogun- 
tinum  tunc  collocavit.  Transeunte  autem  Earolone  rege  Renum,  ducenti  equites 
Güntheri  impetum  facientes  Karolum  ®  terruerunt  Accelerantes  autem  equites  Eber- 
hardi  de  Wirtenberg  ^  et  quidam  alii  fugaverunt  eosdem,  in  qua  fugacione  mnlti 
milites  novi  sunt  creati.  Veniens  autem  marchio  de  Brandenburg  ^^  sine  gente, 
habitis  tractatibus  cum  rege  Karolo  ^  de  concordia,  videns  eciam  Giintherum  factum 
invalidum,  negocium  inter  ipsos  comportavit  ita,  quod  Günthero  pro  renunciacione 
iuris  sue  eleccionis  data  sunt  XXII  milia '  marcharum  argenti  et  duo  opida  in  Thu- 
ringia  imperialia  pro  tempore  vite  sue,  in  quam  comportacionem  et  concordiam  ipse 
Güntherus  licet  infirmus  consensit  difficulter.  Si  sanus  fuisset,  nullatenus  consen- 
sisset,  de  principum  suorum  electorum  specialiter  Bawarorum  perfidia  multum  con- 
querendo.  Obiit  autem  ipse  Güntherus  post  comportacionem  huiusmodi  infra 
inensem  et  in  ecclesia  parrochiali  in  Frankenfort,  ad  quam  ducebatur^,  presente 
Karolo  rege,  fuit  cum  magna  ^  lamentacione  sepultus.  Quo  sepulto,  Frankenfordenses 
in  perpetuam  memoriam  soUempne ,  ut  decet  regem ,  fecerunt  sepulcrum.  Rex 
Karolus  extunc  Frankenfordensibus  et  nundinas  et  omnia  eorum  privilegia  confir- 
mavit,  datis  sibi  XX  millibus  marcharum  argenti"*;  que  recepta  sunt  a  ludeis  cruen- 
tatis°  ibidem.  Descendit  autem  circa  finem  lulii  rex  cum  uxore  sua®  versus  Aquis- 
grani.    Sed  per  multitudinem  peregrinorum  se  flagellancium  inibi  recipi  non  poterat. 

a)  postea  cM.  AU,  b)  aliquod  A.                 c)  humilem  W,  d)  quod  AU* 

♦)  f.  124  a.              e)  Kar'  TT.             f)  Eb'  de  Wirt'  W.              g)  brand'  W.  h)  Kar'  W. 

i)  ilia  iam  ddetum  W.  k)  ad  quam  ducebatur  des,  ü,           1)  deest  AU,  m)  deest  CT. 

n)  crematis  U;  deest  A.  o)  deest  AU. 

1)  Das  folgende  Fragment  des  c.  121  steht  ganz  verloren  auf  fol.  ISO'.  2)  Es  fehlt 

der  Schluss  von  c.  121.  S)  Das  c.  106  steht  auf  der  Vorderseite  eines  kleinen  eingeheftetea 

Blattes  (fol.  124  a),  dessen  Rückseite  leer  ist.  4)  Es  fehlt  der  Anfang  von  c.  122. 
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Sed  exspectavit  in  Bunna,  abi  Aqnensibas  omnia  antiqua  et  plara  nova  privilegia 
sigillavit  \ 

107.  ^Sequiturde  Baldewino.     Baldewinas  vero   archiepiscopos  Ire-      c.  127* 
verensis  com  XLU  annis  ecclesiam  saam  laudabiliter  rexisset  et  propter  seniom  ac 
tenacitatem  amplius  quasi  non  proficeret*,  cum  frequenter  vitam  quasi  Cartusiensem 
Bolitariam  duceret,  lohannem  de  Lichtenberg,  qui  in  *Argentinensi  ecclesia  prepo- 
situram,  decanatum,  cantoriam  et  pincernatum  simul  tenebat,  valentem  et  providum, 

in  spiritualibus  et  temporalibus  amministratorem  et  vicarium  ecclesie  sue  deputavit 
Qui^  tarnen  asumpta  amministracione  illico  discessit  abinde. 

108.  Küno  vero  de  Valkenstein,  canonicus  et  minister  H.  Moguntini,  invito      ^  ^^ 
papa,    Earolo    rege    et  Gerlaco   proviso    sedis,  viriliter    amministrat  omnesqne 
fructtts  et  redditus,   quos  ecclesie  collegiate   sive  persone  private  sive  monasteria 
religiosorum  et  omnium  indifferenter  H.  Moguntino  non  parentum  extra  civitatem 
Moguntinam  existentes,  sive  consisterent  in  blado  vel  in  vino,  recepit  et  ad  castra  ® 

et  municiones  sibi  subiectas  deduxit,  tenens  semper  familiäres  tot  et  tantos,  quod 
in  hiis  Gerlacum  provisum  nee  suos  formidabat.  Gessit  enim  snam  amministracionem 
tarn  viriliter,  quod  in  civitate  Moguntina  familiäres  sui  ipso  Kunone,  ut  ferebatur, 
annuente  C.  de  Ansenbruch  suum  cancanonicum  occiderunt.  Heinricus  edam  Mo- 
guntinus,  quod  in  quondam  Günthero  de  Swartzburg  electo  fideliter  egerit,  ab 
Omnibus  laudatur;  Bauri^  perfidia  diffamantur^ 

109.  Anno'  domini  MCCCLH  venit  Nycolous  Laurencii*  de  mense  lulii,      P*  ^^» 
olim  tribunus  Romanus,  Pragam,  incognitus  inibi.     Qui  propter  quosdam  eins  ser- 

mones  a  Pragensi  episcopo  detinetur  diu  captivus.  Quem  postea  de  mense  lulii 
Earolus  rex  pape  transmittit. 

110.  De  expugnacione.  Eo^  tempore  Treverensis  castrum  Munckler  ?•  IMw 
fortissimum  diu  obsidens  expugnavit.  Eodem  anno  LI  quidam  carmelita  lector 
laciens  sermonem  in  missa  pape,  eum  et^*  cardinales  de  eomm  viciis  adeo  repre- 
hendit,  quod  omnes  qui  aderant  terrebantur ;  qui  extitit  propter  hoc  a  statu  honoris  ^ 
rotatns.  Affixa  quoque  fuit  quedam  clausa  litera  ostio  cardinis  pape  et  cardinalibus 
directa,  qua  aperta,  reperitur,  quod  ^  leviathan  princeps  tenebrarum  salutat  vicarium 

suum  ^  et  cardinales  servitores  suos,  quorum  ope  iam  vincat  Christum  nitentem  exaltare 
panperes  et  humiles  contra  rempnblicam  mundi ,  et  introductis  prophetis  eos  de 
Omnibus  commendat  viciis^,  et  salutant  eos  mater  eorum  superbia  et  sorores  eorum 

*)  f.  124'.  a)  corr.  ex  proficerat  W.  *)  f.  125.  b)  Qui  —  abinde  des,  ABC; 

legufUur  U,  c)  castrum  Äü.  d)  Yero  de  add,  AU.  e)  laur'  W.  f)  bis  W. 

*)  f.  125'.  g)  supplendutn  deiectus  et.  h)  Nota  eandem  sermonem  reqaire  in  fioe 

libri  in  ultimo  sexteruo  tali  T  signo  in  tnarg.  eadem  seu  coaeva  manu.  i)  papam  add,  AU. 

V)  vicinis  W, 

1)  Es  fehlen  c.  123—126.  2)  Es  fehlen  c.  129—134  und  das  was  folgt  ist  nur  ein 

Auszug  ans  der  Fortsetzung  der  Hdss.  AU;  Studer  S.  194 ff.  8)  Dies  StQck  ist  an  eine 

falsche  Stelle  gerathen.  4)  Das  was  in  c.  HO  und  c  111  erzfthlt  ist,  steht  zusammen- 

h&ngend  auch  so  in  AU. 
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avaricia,  luxuria  et  cetere,  que  se  iactant  eoram  adiutorio  bene  stare,  et  malta 
talia,  et  scribitur:  'datum  in  centro  inferni  präsente  caterva  demonum'.  Et  com- 
motos  papa  perquirere  nititor,  et  postea  statim  in  infirmitate  gravissima  detinetor; 
p.  196.  de  qua  tarnen  convaluit,  sed  de  scriptore  *  littere  predicte  certificari  non  valuit  Post 
hec  anno  LH.  Anglus  municionem  fortem  nepotis  pape  iuxta  Tolosam  obtinuit,  de 
quo  papa  plurimum  conturbatur. 

111.  De^  obitu  pape  Clementis  VI.  Infirmatus  autem  papa  obiit  in 
die  beate  Nycolai  anno^  LII.^  et  positus  in  calce  pro  destruccione  carnis,  in  mo- 
nasterio  Gase  Dei,  in  quo  olim  abbas  fuerat,  iussit  se  sepelliri.  Mortuo  demente 
papa  VI,  infra  XIIII  dies  electus  est  concorditer  Stepbanus  de  Prinu  Claremontensis 
Francus,  qui  fuerat  summus  penitenciarius  Clementis  et  Hostiensis  episcopus,  et 
vocatus  est  Innocentius  VI.  Qui  in  die  Epiphanie  domini  postmodum  coronatur  et 
statim  revocat  omnes  reservaciones  factas  per  priorem  papam  dementem,  exceptis 
maioribus  prelaturis,  et  in  omnibus  ostendit  se  rigidum,  qui  antea  in  magna  ^  cle> 
mentia  fuerat  constitutus,  erga*  eciam  cardinales.  In  die  conversionis  Pauli  fecit* 
graciam  pauperibus  cum  rigida  examinacione  et  revocavit  omnes  gracias  predeces- 
soris  non  consecutas  ius  in  re.  Hie  iustus  est  reputatus  Nycolaumque^  Laurencii 
olim  tribunum  in  Urbe'  captum  per  dementem  absolutum  dimisit.  Qui  reversos 
ad  Urbem  resumptus  est  honorifice  in  tribunum.  Qui  postea  Innocencio  pape  com- 
mendans,  se  resumptum  in  tribunum  cum  obsequii  exbibicione. 

Item  anno  domlnl  MCCCLUI  anno  regnl  Karoll . .  • .  ^  Clemens '  papa  . .  ^ 
Infra  XnU  dies  electus  est  concorditer  ut  supra  K 

112.  Kes  gesta.  Hlc  Innocendus^  papa  conposult  hystorlam  de 
lancea  et  elarls  Christi  ad  petlclonem  EaroU  regls  Romanoram  et  magnam 
indulgenclam  dedit  celebrantlbus  et  peragentlbus  ea  In  regno  Bohemle.  Et 
Ideo  peragltur  In  eodem  cum  celebradone  secus  In  Alemannia,  ubl  Indul- 
genclam non  coneesslt;  unde  nee  per  Ipsum  festum  celebratur. 

113.  Kes  gesta.  Hlc  eclam  Innocenclus  papa  postea  sub  anno 
domlnl  MCCCLYIII  dlrexlt  curaturum™  nee  cum  plurtbus  socUs  ad  partes 
Alamannle,  ad  tres  eplscopatus  vldeUcet  Moguntlnum ,  Trcyerensem  et  Co- 
lonlensem,  yenerabllem"  patrem  dominum  PhlUppum  CanaUcensem  epl- 
scopum  legarlt  pro  subsldlo  camere  dedltque  eldem  auctorltate  apostoUca 
potestatem  dlspensandl  cum  Uterls  eccleslastlca  beneficla  cum  cura  Tel  sine 
cura,  dlgnltates  et  ofBcla  habentlbus,  et  qui  minus  canonlce  beneficla  sua 

a)  scripto  W;  sed  scriptor  ü.  b)  rubrum  in  marg,  c)  deest  W,  d)  omni  A^ 

*)  f.  126.  e)  facit  AU.  f)  qaoque  AU,  g)  Urbis  A.  b)  lacuna  irium  vd 

quatuor  Uterarum.  i)  legendum  demente.  k)  lacuna  duarttm  lüerarum,  1)  VI  in 

marg,  add,      m)  curat'u  W,  t'u  in  parva  lacuna  a  rubricaiore  positum  est;  an  legendum  circatom* 
n)  yenerabiUter  W, 

1)  Wiederbolung  von  im  c.  111  Erzäbltem. 
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detinnerant*  aut  flilssent  adeptl  cum  fructibus  Inde  perceptls  talesque  aV 
solyendl,  casibus  penltenclalibus  sedl  apostollce  resenratis,  duobus  annls 
dumtaxat  durandls  etc. 

114.  De  morte  H.  de  Tirnenburg  archiepiseopi  Moguntini. 
Item  H.  de  Tirnenburg  archleplseopus  Moguntlnus  obllt  anno^  MCCCLIIIy 
qui  ecciesiam  Moguntlnam  rexlt  XY  annls  et  multa  ad  preseneiam  pro 
anirersario  suo  dedlt.  Et  quia  in  cxconununicaclone  sedis  apostolice  morie- 
batur,  de  eins  sepultura  non  est  allqna  certitudo,  quia  aliqui  dieunt,  quod 
corpus  suum  de  Altarilla  iberit  perductum  ad  scpeliendum,  alii^  in  Bun- 
nensi  ecdesia  Colonienses^  dixerunt,  in  qua  aliquando  fnerat  prepositus, 
alii  dicunt,  quod  flierit  perductum  ad  quoddam  cenobium  monialium  iuxta 
castrum  Yimenburg  suum,  alii  ferunt,  quod  in  neutro  locorum  predictorum. 
Et  in  hac  dubitaclone  ecclesla  Moguntina  memoriam  eins  non  habet,  nlsi  de 
absolucione  Ipsius  fides  habeatur. 

*)  f.  126'.  a)  eadem  manu  in  marg.  auppletum.  b)  legendum  Coloniensis  diocesis. 

1)  Der  Tod  Heinrichs  Yon  Yimeburg  ist  in  AU  (S.207)  beiläufig  erzählt  mit  dem  Zosatz: 
guem  fingunt  vivere  iractatorea  Kunonis. 


Eistor. ^hilolog.  Glosse.  XXXVIL  6.  H 


Y/.a 


G 


Der  Imäm  el-Schäfi'i 

und  seine  Anhänger 

von 

F.  Wüstenfeld. 
V.     Die  gelehrten  Schäfi'iten  des  V.  Jahrh.  d.  H. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Königl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  am  4.  Jali  1891. 

269.  Abu  Hajjän  'Ali  ben  Muhammad  ben  el-Abb&s  el-Bag- 
dadl  el-Tauhfdi  d.  i.  der  mit  einer  gewissen  Sorte  Datteln,  in  'Irak 
Tauhid  genannt,  Handel  treibt,  was  sein  Vater  that,  welcher  aus 
Schiräz  oder  Nisdpdr  oder  Wäsit  stammte,  war  ein  Schüler  des  Cddhi 
von  Bagra  Abu  Hamid  el  -  Merwerrüdsl  (168),  wurde  ein  berühmter 
Rechtsgelehrter  und  ^ufitischer  Schriftsteller  in  Bagdad  und  war  im 
J.  400  (1009)  noch  am  Leben.  Er  schrieb  1)  el-Iknd'  Institutio  suffi- 
ciens  1083.  —  2)  el-Imtd'  wel-ntuwänisa  Voluptas  et  oblectatio  zwei 
Bände  1249,  bei  Ibn  Chall.  Nr.  707  Zw  *intf'  AhstinenHa.  —  i)  Ba- 
fdir  el'Cudamä  Intelligentia  majorum  et  laeti  nuntii phüosophorum.  1846. 
—  4)  Thalb  (oder  Mathdlih)  el-Wezirein  Vituperatio  (Vituperatio- 
nes)  duorum  Vezirarum,  nämlich  des  Abul-Fadhl  Ibn  el-Amid  und  el- 
^fihib  Ismä'il  ben  'Abbfid ;  dieses  Buch  gehört  zu  den  verhängnissvollen, 
indem  der  Besitzer  eines  Exemplares  desselben  in  seinen  Verhältnissen 
zurückkommen  soll,  wie  Ibn  Chall.  a.  a.  O.  an  sich  und  bei  anderen 
glaubhaften  Personen  will  erfahren  haben. —  5)  eUMacdbasdt  Studia 
cognitiones  cum  aliis  communicandi.  12664;  bei  Ibn  Chall.  el-Macd- 
jasdt  Comparatianes^  ein  Band.  —  6)  el-Qadik  wel-fadakdt  Ätnicus 
€t  amiciHa. 

Histar.^hilolog.  Glosse.  XXXVIL  7.  A 
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270.  Abdallah  ben  Jdsuf  ben  Muhammed  ben  Jdsuf,  Cddhi 
von  Ha'gar  in  Jemen,    starb  nach  dem  J.  400  (1018). 

271.  Abul-Fath  'AH  ben  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Busti 
hatte  unter  Abu  Hätim  Ibn  Hibbdn  (152)  die  Traditionen  studiert  und 
Abu  Abdallah  el-Häkim  (280)  überlieferte  sie  von  ihm;  er  wurde  Se- 
cretär  und  ein  guter  Dichter  und  starb  in  Bochärä  im  J.  401  (1018) 
oder  nach  H.  Ch.  im  J.  430.  Er  hinterliess  eine  Sammlung  seiner  Ge- 
dichte 5251,  darunter  mehrere  Lobgedichte  auf  Schäfi'i,  das  Compendium 
des  Mozeni  in  Versen,  und  Sprüche  mit  künstlichen  Wortspielen  taynis 
paronomasia.  —  2)  Eine  Ca^ida  von  etwa  60  Versen  über  die  äussere 
Erscheinung  der  Frauen  und  die  Enthaltsamkeit.  9450.  —  3)  Commentar 
zu  dem  juristischen  Compendium  des  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Go- 
weini  (365). 

272.  Abu  'Odeid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  (ben 
Abd  el-rahman)  el-Herawl  el-Paschftni,  ein  Schüler  des  Abu  Man^iir 
el-Azhari  (188)  und  wie  dieser  als  Sprachlehrer  ausgezeichnet,  galt  für 
einen  Weintrinker,  liebte  es  sich  nachlässig  zu  kleiden  und  an  entle- 
genen Orten  sich  in  der  Gesellschaft  der  jungen  Philologen  mit  Spie- 
len und  Scherzen  zu  unterhalten;  er  starb  im  Rajg;ab  401  (Febr.  1011).  — 
Von  ihm  ist  das  sehr  nützliche  und  allgemein  bekannte  Kit  ab  el-ga- 
rihein  Liber  verborum  rariorum  in  Corano  et  traditionibus  in  alphabeti- 
scher Ordnung,  welches  allen  folgenden  Werken  dieser  Art  als  Muster 
gedient  hat.    8613  pag.  327.  8623. 

273.  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  Ahmed  bekannt  als 
el-Haddftd  »der  Schmid«  in  Ba9ra,  wo  er  Cadhi  war,  starb  nach  Abu 
Muhammed  el-I^tachri  (227)  und  vor  dem  folgenden  Ibn  Labbän ;  er 
schrieb  ein  Buch  Ad  ab  el-cädhi  Institutio  judicis,  welches  viel  vor- 
treffliches enthält.    337. 

274.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Abdallah  ben  el-Hasan 
el-Ba^ri  bekannt  als  Ibnel-Labbdn  »Sohn  des  Milchverkäufers« 
el  Faradhi  »der  Erbschaftstheilera ,  hörte  die  Traditionen  des  Abu 
Däwdd  (47)  bei  Ibn  Däsa  und  trug  sie  in  Bagdad  vor,  wo  Abul-Tajjib 
el-Tabaii  (393),  Abu  Ahmed  'Obeidallah  (286),  Abul-Hasan  Ibn  Suräca, 
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(292)  u.  A.  seine  Zuhörer  waren.  Sein  Hauptfach  war  aber  das  Erb- 
recht  und  die  Vertheilung  des  Nachlasses,  worin  er  zu  seiner  Zeit  der 
beste  Kenner  in  der  ganzen  Welt  war,  und  er  sagte  von  sich  selbst: 
Es  giebt  auf  Erden  keinen  Lehrer  des  Erbrechts ,  der  nicht  mein  Schü- 
1er,  oder  ein  Schüler  meiner  Schüler  wäre,  oder  er  macht  nichts  recht. 
Für  ihn  wurde  in  Bagdad  eine  hohe  Schule  erbaut,  wo  er  seine  Vor- 
lesungen hielt,  und  er  schrieb  viele  Bücher  über  das  Erbrecht,  welche 
Isnawl  fast  sämtlich  besass  und  aus  denen  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407) 
vieles  entlehnt  hat;  eins  davon  erschien  in  drei  Ausgaben  8990  (nicht 
Mi^rl),  von  denen  die  erste  den  besonderen  Titel  hatte  el-tgäz  Brevis 
insHtutio,  1580  wo  die  Jahreszahl  446  zu  verbessern  ist,  denn  er  starb 
im  Rabf  I.  402  (Oct.   101 1). 

275.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  el-I  asan  ben  Muham- 
med  ben  Hälim  el-Halimi  el-Gurgdni  el-Bochdri  wurde  im  J.  338  in 
Gur^än  geboren  und  bald  nachher  nach  Bochärd  gebracht  und  schrieb 
hier  die  Traditionen  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Habib 
ab;  die  Rechte  studierte  er  unter  Abu  Bekr  el-CafFäl  el-Schdschf  (176) 
und  Abu  Bekr  el-Udeni  (231)  und  wurde  nächst  diesen  beiden  der  be- 
deutendste Gelehrte  seiner  Zeit  in  Mäwardlnahr.  Er  hatte  in  der  Lehre 
gute  eigene  Ansichten,  war  auch  einmal  in  Nisfipdr  gewesen,  wo  er  Vor- 
lesungen über  die  Traditionen  gehalten  hatte,  welche  el-H&kim  Abu 
Abdallah  (280)  besuchte;  er  starb  im  Rabf  I.  oder  Gumfida  T.  403 
{Sept.  oder  Nov.  1012). 

Schriften.  1)  Schi'b  el-irndn  Via  ßdei  ein  kostbares  Buch  in  etwa 
drei  Bänden,  welches  viele  juristische  und  andere  Fragen  behandelt,  die 
mit  den  Grundlehren  des  Glaubens,  den  Vorzeichen  der  letzten  Stunde 
und  dem  Eintreten  der  Auferstehung  zusammenhängen,  mit  neuen  An- 
sichten, welche  sich  bei  keinem  anderen  finden.  7569.  ■ —  2)  Minhdg 
ed'din  Via  religimis.  Viele  halten  dieses  Buch  mit  dem  vorigen  für 
einerlei,  auch  H.  Cta.  13231,  allein  die  Stellen,  welche  el-R&fi'f  aus 
diesem  citiert,  konnte  IbnSchuhba  in  dem  ersten  nicht  auffinden, 
und  glaubt  desshalb,  dass  es  ein  anderes  Werk  sei.  —  Dsahabis  Ur- 
theil  lautet  Huf  f.  XIII.  28  :  Er  hat  nützliche  Bücher  geschrieben,  aber 

A2 


4  F.  WÜSTENFELD, 

ungeachtet  des  darauf   verwandten  Fleisses    gehören    sie    nicht    zu    den 
hervorragenden  in  dieser  Gattung. 

276.  Abul-Tajjih  Sahl  ben  Muhammed  ben  Soleimän  el-'IglX 
el-Hanefi  el-Qu'ldki,  Sohn  des  Abu  Sahl  Muhammed  (183)  erhielt  in 
den  Hauptfächern  den  Unterricht  seines  Vaters,  bis  er  ausstudiert  hatte, 
und  hörte  die  Traditionen  noch  besonders  bei  Abul-'Abbds  el-A^amm 
(139),  Abu  'Ali  Hamid  el-Herawl,  Abu  'Amr  Ibn  Nogeid  und  deren 
Zeitgenossen  in  Nisftpür  und  bestieg  dann  selbst  den  LehrstuhL  Am 
ffinften  Tage  nach  dem  Tode  seines  Vaters  kamen  dessen  Schüler  sämt- 
lich aus  Nisäpdr  und  ganz  Chorftsftn  zu  ihm,  um  ihre  Studien  zu  vol- 
lenden, er  übernahm  die  Professur,  das  Cadhi-  und  Mufti- Amt  und 
stiftete  grossen  Nutzen  durch  seine  Vorträge  und  das  Dictieren  der 
Traditionen.  Der  Beifall,  welchen  er  genoss,  blieb  anhaltend;  als  Abu 
Abdallah  el-Hdkim  im  J.  387  am  23.  Muharram  in  sein  Auditorium 
eintrat,  wo  er  dictierte,  hörte  er,  es  seien  mehr  als  500  Tintenfasser 
aufgestellt.  Während  dann  el-Hftkim  sich  in  Bochärft  aufhielt,  traf 
auch  Abul-A^bag  Abd  el- aziz  ben  Abd  el-malik  von  einem  Besuche  in 
Nisäpdr  wieder  dort  ein ;  dieser  wurde  gefragt,  welchen  Nutzen  er  dies- 
mal von  seiner  Reise  gehabt  habe ,  er  antwortete :  »ich  habe  Sahl  ben 
Abu  Sahl  gesehen,  seitdem  ich  meine  Heimath  im  äussersten  Westen 
verlassen  habe  und  bis  zum  äussersten  Osten  gekommen  bin,  habe  ich 
seines  Gleichen  nicht  gesehen.«  Einer  seiner  hervorragendsten  Schüler 
war  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Goweini  (365).  Es  werden  von  ihm 
einige  besondere  Aussprüche  und  Ansichten  angeführt,  z.  B.  auf  eine 
Frage  über  das  Schachspiel  antwortete  er :  wenn  das  Vermögen  vor 
Verlust  gesichert  und  das  Gebet  nicht  vergessen  wird,  so  ist  es  eine 
freundschaftliche  Unterhaltung  zwischen  Brüdern.  —  Eine  Ehescheidung» 
welche  ein  Betrunkener  ausspricht,  ist  nicht  rechtsgültig.  —  Sahl  starb 
im  J.  404  (1013).  Nawawl  S.  307  und  Ibn  Chall.  Nr.  283  setzen 
seinen  Tod  in  das  J.  387  im  Muharram;  oflFenbar  durch  Verwechselung 
mit  der  obigen  Jahrszahl  des  Besuches  des  Abu  Abdallah. 

277.  Abul-Fadhl  Ahmed  ben  'AU  ben  'Amr  ben  Ahmed  ben 
Soleimän  el-Soleimdni  el-Bikendl  el-Bochdrl,    nach  seinem  Ahnherrn 
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Soleimän  oder  nach  dem  gleichnamigen  Grossvater  mütterlicherseits, 
dem  Gebetausrufer  Ahmed  ben  Soleimän,  zubenannt  und  im  J.  311  (923) 
in  Bikend  einer  Stadt  eine  Tagereise  von  Bochärä  geboren,  machte 
Reisen  nach  'Irak,  Syrien  und  Migr,  hörte  die  Traditionen  unter  andern 
bei  Muhammed  ben  Hamdaweih  ben  Sahl  el-Merwazl  oder  el-Herawi 
(f  329),  war  zu  seiner  Zeit  der  beste  Kenner  der  Traditionen  und  der 
Kette  ihrer  Überlieferer  in  Bochärä,  wo  sie  nach  ihm  seine  Schüler 
Abd  el-rahman  ben  Ahmed  el-Tamimf  el-Bochftri  (f  461)  und  Ga'far 
ben  Muhammed  el-Mustagfiri  weiter  vortrugen.  Er  soll  ausser  einem 
Verzeichnisse  seiner  Lehrer  über  400  kleine  Bücher  geschrieben  haben 
und  starb  im  Dsul-Ca'da  404  (Mai  1014),  nach  anderen  im  J.  411 
oder  412. 

2,78.  Abu  1- Hasan  'Ali  ben  Sa'id,  Cftdhi  von  I^tachr,  ein  Me- 
taphysiker,  starb  Sonntag  d.  27.  Dsul-Ca'da  404  (30.  Mai  1044). 

279.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Tabari 
el-Hannäti  d.  i.  Nachkommen  des  Spelzhändlers,  erhielt  den  Unter- 
richt von  seinem  Vater  Abu  Ga'far  Muhammed,  einem  berühmten  Ge- 
lehrten in  Tabaristdn  (Amul),  einem  Schüler  des  Ihn  el-Cä^f  (112)  und 
des  Abu  Ishäk  el-Merwazl  (122)  und  studierte  dann  noch  in  Bagdad 
unter  Abdallah  ben  'Adi  (172)  und  Abu  Bekr  el-Ismd'lli  (196).  Er 
wurde  ein  beliebter  Lehrer  in  seiner  Heimath,  unter  seinen  Schülern 
befand  sich  unter  anderen  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393),  und  er  starb 
nicht  lange  nach  dem  J.  400  und  vor  Ihn  Kagg  (283).  —  Vermuthlich 
ein  Sohn  desselben  war  Abu  Nacr  Ihn  el-Hanndt,  welcher  von 
seinem  Vater  unterrichtet  war,  als  Fakih,  Dichter  und  ^ufit  in  Schfr&z 
wohnte  und  auf  der  Reise  von  Mekka  in  Feid  starb. 

280.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
med ben  Hamdaweih  el-Dhabbi  el-Tahmäni  el-Hdkim  el-Nisäpüri 
gen.  Ihn  el-Bajji'  geb.  im  Rabi'  I.  321  (März  933)  fing  schon  im 
J.  330  an,  unter  Anleitung  seines  Vaters  und  seines  Oheims  sich  mit 
Traditionen  zu  beschäftigen.  In  Nisäpür  lebte  eine  grosse  Anzahl  von 
Gelehrten,  theils  einheimische  theils  aus  der  Umgegend,  welche  das 
Studium  derselben  betrieben  und  darin  unterrichteten,  bei  ihnen  schrieb 
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sie  Abu  Abdallah  nach  und  lernte  sie  auswendig.  Zu  den  ersteren  ge- 
hörten Soleimdn  ben  Muhammed  ben  NÄgia  und  Abul-Hasan  Muham- 
med  ben  Muhammed  ben  Sa'id,  beide  el-Medmi  »Städter«  zubenannt 
d.  i.  aus  der  Stadt  Nisäpür;  femer  Abu  Mdsä  Ga'far  ben  Muhammed 
ben  el-H&rith  el-Merwazf  in  Nisäpdr  wohnhaft  f  356,  der  Cftdhi  Abul- 
Cabac  Maslama  ben  Ahmed  el-Mu*Ädsf  auf  der  Strasse  Mu'dds  in  Ni- 
sdpAr,  Abu  'Alf  el-Hosein  el~Nisäpürf  (146),  Abu  Abd  el-rahman  Mu- 
hammed ben  Abdallah  el-Gahhdfl  von  der  Strasse  Gahhdf  f  341 ,  Abu 
Hätim  Ahmed  ben  Muhammed  el-Gdbekf  aus  Gübeh  einem  kleinen 
Chdn  in  Nisäpdr  f  353  und  Abu  Ishäk  Ibr&him  ben  el-Hosein,  ein 
Hanefiten  Fakih  aus  Azra  einem  Vororte  von  Nisäpür  f  347.  Als  Män- 
ner aus  der  Umgegend  von  Nisdptir,  welche  seine  Lehrer  waren,  wer- 
den genannt :  Ibrfihim  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Abzdrf  aus  Abzdr 
zwei  Parasangen  von  der  Stadt  f  364,  Abu  'Ali  Muhammed  ben  'Alf 
el-Buranüdsi  aus  Buranüds  f  337,  der  I^ehrer  Abu  Bekr  Muhammed  el- 
Buschtf,  aus  der  Stadt  Buscht,  Abu  Man5i\r  Ahmed  ben  Muhammed  el- 
Bdzgänf  aus  Bdzf;&n  einem  Städtchen  zwischen  Nlsdpür  und  Herdt, 
lebte  die  letzten  50  Jahre  in  Nisäpür  7  386,  Abul-Hasan  Gamil  ben 
Muhammed  el-Zdwehl  aus  Zdweh  im  Gebiete  von  Nisdpür,  Abu  Hanifa 
Abd  el-rahman  el-Zdzeni  aus  Züzen  im  üistricte  der  Stadt  f  376.  — 
Den  höheren  Unterricht  genoss  Abu  Abdallah  bei  Abu  Sahl  el-Cu'Wkf 
(183),  Abul-Walid  el-Nisdpürl  (145),  Abu  Bekr  el-^ibgi  (125),  an  wel- 
chen er  sich  besonders  anschloss,  Abu  Ahmed  Muhammed  el-Häkim  el- 
Nisäpürf  dem  älteren  el-Kardbisi  (f  378)  und  Abu  Muhammed  Da'lag 
el-Sigzi  (149). 

Er  begab  sich  dann  im  J.  355  auf  Reisen,  dictierte  seine  Traditio- 
nen und  hörte  die  Gelehrten  in  den  Hauptstädten  von  Choräsfin,  Md- 
warälnahr  und  'Irdk,  deren  Namen  er  in  einem  Büchelchen  sammelte, 
ihre  Zahl  belief  sich  auf  2000,  von  denen  besonders  die  folgenden  nam- 
haft gemacht  werden:  Mekki  ben  Ahmed  ben  Sa'daweih  el-Berdsa'i 
t  354,  Abul-Fath  'AU  ben  Muhammed  el-Busti  f  400,  Abu  H&tim  el- 
Busti  (152),  Abu  Ahmed  Chalaf  el-Sigzf  7  399,  Abul-Hasan  el-Nu'män 
el-Tarügbadsl  f  350,   Abu  Ja'ciib  Jüsuf  el-SÄwi  f  346,    Abu  Muham- 
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med  Abd  el-rahman  ben  Hamdän  el -  Walidabädsi  f  342,  el-Dftracutni 
(235),  Ibn  Abu  Horeira,  Abu  Bekr  Muhammed  el-Sch4schf  f  366, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Abbddsfinf  geb.  248,  Abu  Zeid  Muhammed  el-Fa- 
schdni  f  371,i  ABu  Bekr  Ahmed  ben  Ga'far  el-Catil  Hanbalit  in  Bag- 
dad t  368   und  Abu  Na5r  Ahmed  el-Kaläbddsi  (263). 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er   unter   der  Herrschaft   der  Sama- 
niden  und  dem  Wezirat  des  Abul-Nadhr  Muhammed  ben  Abd  el-'gab- 
bär  im  J.  359  zum  Hak  im  Richter  von  Nisapür  ernannt,    da    er   sich 
aber  offen  über  die  Rechte  des  'Ali  auf  das  Chalifat  ausgesprochen  und 
dadurch  seine  Hinneigung  zu  den  Schi'iten    gezeigt  und   über  Mu'äwia 
sich  ungünstig  geäussert  hatte,  wurde  er  mit  einer  Strafe  belegt.    Viel- 
leicht in  Folge  davon  oder  um  die  Pilgerfahrt  zu  machen,   da  er  mehr 
als  einmal  in  Mekka  war,    unternahm  er  im  J.  360    eine   zweite  Reise 
nach  Hi'gdz  und  Irak,  auf  welcher  er  mit  den  Traditionslehrern  Dispu- 
tationen hielt,    wie   in  Bagdad   mit  Däracutni,    welchen   er  bekämpfte, 
auch  später  noch  einmal  im  J.  367,  was  ihn  indess  nicht  hinderte,  auch 
von  diesem  wie  von  anderen  Traditionen  anzunehmen.     Die   ihm   ange- 
tragene Stelle  eines  Cädhi  von  Gurgän  schlug   er   aus,    dagegen   wurde 
er  mehrmals  als  Gesandter  zu  den  Buweihiden  geschickt.      Er   galt    zu 
seiner  Zeit   als   der  gelehrteste  Mann   in  Choräsän;    in    seinem   Hause 
herrschte  Friede,  Gottesfurcht  und  Massigkeit.      In  schwierigen  Fragen 
über  die  glaubwürdigen  und  verdächtigen  Überlieferer   pflegte    er  öfter 
bei  dem  genannten  älteren  el-Hdkim  el-Nisäpdri  sich  Rath  zu  holen.  — 
Unter  seinen  zahlreichen  Schülern   befanden   sich  folgende  :    Abu  Sa'id 
Mas'dd  el-Si'gzi   f  438,   Abul-Hasan   el-Mahdi  ben  Muhammed  el-Mä- 
matiri  gen.  Ibn  Sarhenk  f  440,   Abu  Ja'la   el-ChaKl  el-Cazwini  f  440, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Beihaki   f  458,   Abu  Na5r  Ahmed  el-Blwücäni  el- 
Sarachsi  f  466,    Abul-Cäsim  Abd   el-rahman  Ibn   Manda   el-Ifpahdni  f 
470,  Abu  ^aiih  Ahmed  ben  Abd  el-malik  el-Nisdpdri  f  470  und  Abul- 
Fadhl  Muhammed  el-Tabasi  f  480.   —    Er  starb  Dienstag  3.  Cafar  405 
(3.  Aug.  1014);    er  war  ins  Bad  gegangen,    fühlte  sich  unwohl  und  in- 
dem er  heraustrat,  gab  er  mit  dem  Ausruf  Ach !  seinen  Geist  auf.   Abu 
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Müsä  Muhammed  el-Medlni  (f  581)   hat  sein  Leben  in  einem  besonde- 
ren Werke  beschrieben. 


Seine  Schriften  sollen  1500  Hefte  gefallt  haben.  '  1)  el-Mustad- 
rak  'alä-l-pahthein  Dijudkatio  justa  ad  utrumque  Qahih,  zu  den  bei- 
den Traditionssammlungen  des  Bochäri  und  Muslim.  11929.  Gegen 
das  grosse  Lob,  welches  von  allen  Seiten  diesem  Werke  ertheilt  wird, 
sticht  das  abfallige  Urtheil  des  Dsahabi  sehr  ab,  wenn  er  über  dessen 
Inhalt  und  Bearbeitung  sagt :  »Es  ist  darin  eine  grosse  Anzahl  von 
Traditionen,  welche  auf  den  Angaben  beider  Verfasser  beruhen,  und 
eine  gleichfalls  grosse  Anzahl,  welche  nur  bei  einem  derselben  vorkom- 
men, dies  macht  zusammen  etwa  die  Hälfte  des  Buches  aus  und  darin 
ist  etwa  bei  einem  Viertel  die  Überlieferungskette  sicher,  bei  einigen 
krank  (fehlerhaft).  Von  den  übrigen  besteht  ein  Viertel  aus  unbekann- 
ten, nur  von  einem  überlieferten  schwach  begründeten  Traditionen  und 
darunter  sind  etliche  von  ihm  selbst  aufgestellte  erfunden;  ich  habe 
auf  sie  aufmerksam  gemacht,  als  ich  einen  Auszug  aus  dem  Buche  be- 
arbeitete.« —  2)  el'Arba'ün  Quadraginta  iraditiones.  401.  —  3)  «/- 
Amäli  el-aschijät  Dictata  vespertina.  1224.  —  4)  Kitdb  el-garh 
wel-tuCdil  Liber  de  reprobandis  et  probis  traditionariis.  4009.  —  5)  'Ilal 
el-hadtth  Vitiositates  traditionum,  8270.  —  6)  'ülüm  el-hadith  Doc- 
trinae  rei  traditionariae  ^  die  erste  Bearbeitung  dieses  Themas.  8289.  — 
7)  el'Madchal  ild  'Um  el-fahih  Introductio  in  doctrinam  traditionum 
verarum.  11678.  —  S)  Asmä  el-ri'gdl  Nomina  traditionariorum ^  durch 
gute  Anordnung  vor  den  ähnlichen  Werken  ausgezeichnet.  692.  —  9) 
el-Ikltl  fil-hadith  Corona  de  traditionibus  für  einen  der  Emire  ge- 
schrieben. 1109.  —  Dazu  später  eine  Einleitung  10)  üfül  el-hadith 
de  Principüs  traditionum.  —  11)  Mandkib  Paregyricus  SchaßU.  18014. — 
12)  Fadhdil  Fdtima  Virtutes  FäUmae  praestantes  9137.  —  13)  Ta- 
wdrich  Historia  Chorasanae.  2210.  —  14)  Tawdrich  Historia  Nisapurae 
vorzugsweise  Personalgeschichte  bis  zum  J.  380.  2388.  5875.  —  15) 
Tardgim  el-Schujüch  Biographiae  Scheichorum  seiner  Lehrer.  2880. 
—  16)   Fawd^d  el'Schujüch  Adnotationes  uliles  Scheichorum.   9269.  — 
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17)  el-Muctana  fi  sard  el-Kond   Id  quod  <tcquiritur  in   disponendis 
cognominibus  14  Bände.    12749. 

281.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  el-Hosein  Ibn  Hamakän  el- 
Hamadsäni  hatte  bei  vielen  die  Traditionen  und  die  Rechtswissenschaf- 
ten studiert  besonders  in  Ba9ra,  wo  er  470  Scheiche  gehört  haben  will, 
darunter  Abu  Hdmid  el-Merwernidsi  (108).  Er  wohnte  dann  in  Bagdad 
und  liess  sich  den  Unterricht  angelegen  sein,  indess  sein  Schüler  Abul- 
C4sim  Abdallah  ben  Ahmed  el-Azhari  (f  435)  erklärt  ihn  für  unzuver- 
lässig, und  Abul-Fid&  Ismd'il  Ibn  Kathir  (f  774),  welcher  sich  aus  dem 
Panegyricus  Schdfi'i  des  Ibn  Hamakän  (13014)  und  anderen  seiner  Bü- 
cher manches  abgeschrieben  hatte,  was  er  seinem  Lehrer  Abul-Hajg[gä]g 
Jüsuf  el-Mizzi  (f  742)  vorlas,  worunter  viele  Lehren  und  Dinge  vorka- 
men, mit  denen  er  für  sich  allein  stand,  wurde  von  diesem  veranlasst, 
das  meiste  davon  wegen  der  Schwäche  des  Ibn  Hamakän  zu  streichen. 
Dieser  starb  im  Gumdda  I.  405  (Nov.  1014). 

282.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Leith 
el-Schlräzl  el-Kabschi  machte  viele  Reisen  und  hörte  die  Vorlesun- 
gen bei  Abu  Abdallah  Ibn  el- Achram  (127),  Abul-'Abbfts  el-A5amm 
(189),  und  Abdallah  ben  Ga'far  Ibn  Durustaweih  f  347.  Er  wurde  ei- 
ner der  beruhigtesten  Gelehrten  in  Persien  durch  seine  Kenntniss  der 
Traditionen  und  der  Lesarten  des  Coräns  und  starb  am  1  8.  Ramadhftn 
405  (18.  März  1015). 

283.  Abul-CSsim  Jüsuf  ben  Ahmed  Ibn  Ka'g'g  el-Dinawar£ 
hatte  in  Bagdad  seine  Studien  gemacht  und  besonders  die  Vorlesungen 
des  Abul-Hasan  Ibn  el-Cattän  (161),  Abu  Hamid  el-Merrüdsi  (168)  und 
Abul-CÄsim  el-Däraki  (207)  besucht.  Er  wurde  Cädhi  in  seiner  Ge- 
burtsstadt und  war  anerkannt  der  beste  Kenner  der  Schäfi'ltischen  Lehre 
in  jener  Gegend  und  dadurch,  dass  er  sie  fest  im  Gedächtnisse  hatte, 
zum  Sprichwort  geworden,  die  Studierenden  aus  den  grösseren  Städten 
reisten  zu  ihm  seiner  Kenntnisse  und  seines  vortrefflichen  Charakters 
wegen.  Unter  diesen  befand  sich  auch  Abu  'All  el- Hosein  el-Sin'gi 
(349),  welcher  in  Bagdad  bei  Abu  Hamid  el-lsfardlnl  (287)  studiert  hatte 
und   auf  der   Rückkehr   in    seine  Heimath  Ibn  Ka^    in   Dinawar   be- 

mstor.'philolog.  Glosse  XXXVIl.  7.  B 
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suchte ;  er  überzeugte  sich  bald  von  dessen  Überlegenheit  und  sagte : 
»lieber  Meister !  Abu  Hamid  hat  den  Namen  und  du  hast  die  Wissen- 
Schaft«.  Ibn  Ka^  erwiederte :  »jenen  hat  Bagdad  hoch  erhoben,  mich 
hat  Dlnawar  herabgedrückt«.  —  Er  wurde  bei  einem  Aufstande  des 
Pöbels,  der  ihn  als  Cädhi  fürchtete,  in  der  Nacht  des  27.  Ramadhän 
405  (21.  März  1015)  ermordet.  Es  wird  der  Titel  eines  Buches  von  ihm 
erwähnt,  el-Tagrid  Clara  expositio,   ohne  nähere  Angabe  des  Inhalts. 

284.  Abu  'AU  el-Hasan  ben  'Ali  ben  Muhammed  el-Daccdc 
»der  Mehlhändler«  el-Na9rab&ds{  el-NlsÄpdrf,  aus  Nafrabäds  einem  Stadt- 
theile  von  Nisapiir,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei  'Ali  el-Chadhiri, 
wurde  Repetent  bei  el-CafFÄl  el-Merwazl  (312)  und  zeichnete  sich  als 
Jurist  aus;  dann  wandte  er  sich  den  ^ufitischen  Lehren  zu,  schloss 
sich  an  Abul-Cäsim  el-Nafrabadsi  und  dehnte  die  Regel  weiter  aus  in 
äusseren  Gebräuchen  wie  im  Glaubensbekenntniss ;  sein  Ruf  breitete 
sich  aus  in  den  grösseren  Städten,  viele  zogen  von  ihm  Nutzen  wie 
sein  Schwiegersohn  Abul-Cdsim  Abd  el-karim  el-Coscheiri  (428)  und  er 
starb  im  Dsul-Higga  406  (Mai  1016)  oder  im  J.  405. 

285.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Hasan  Ibn  Fdrak  el- 
Ifpahäni  hatte  sich  in  der  Metaphysik,  den  Fundamental-  und  schönen 
Wissenschaften,  in  der  Grammatik  und  als  Prediger  ausgebildet  und 
von  Abul-Hosein  el-Bahili  die  lichre  des  Abul-Hosein  «el-Asch'ari  an- 
genommen,  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Bagdad  auf,  wo  er  Unterricht 
ertheilte,  und  begab  sich  dann  nach  el-Rei,  nachdem  er  zur  Orthodoxie 
der  Sunna  zurückgekehrt  war.  Hier  wurde  er  aber  verdächtig  gemacht, 
dass  er  neue  Lehren  vortrüge,  und  da  die  Einwohner  von  Nisäpür  ihn 
bitten  Hessen  zu  ihnen  zu  kommen,  folgte  er  ihrer  Einladung,  Er  baute 
sich  dort  eine  hohe  Schule  und  ein  Haus  |;b^  [andere  Lesart  v'*>5  und 
gab  sich  alle  Mühe] ,  Gott  belebte  durch  ihn  die  verschiedenen  Zweige 
der  Wissenschaften  und  der  Segen  für  die  Studierenden  zeigte  sich 
deutlich.  Demnächst  wurde  er  nach  Gazna  in  Indien  berufen,  wo 
grosse  Disputationen  stattfanden,  er  war  ein  heftiger  Gegner  des  Abu 
Abdallah  Ibn  Karräm  von  der  Sekte  der  Karrämia.  Als  er  dann  nach 
Nisapür  zurückkehren  wollte,    wurde    er,   wahrscheinlich  auf  Anstiften 
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des  Sultans  Mahmud  ben  Subuktigin,  weil  er  einmal  eine  missfallige 
Äusserung  über  den  Propheten  gemacht  hatte,  unterwegs  vergiftet  und 
starb  im  J.  406  (1015);  er  wurde  nach  Nisäpür  gebracht  und  in  dem 
Stadttheil  el-Hlra  begraben,  sein  Grabmonument  ist  dort  bekannt  und 
wird  von  frommen  Leuten  besucht,  ein  Gebet  bei  demselben  soll  Erhö- 
rung finden.  —  Er  soll  mehr  als  100  Bücher  geschrieben  haben,  darun- 
ter 1)  Commentar  zu  den  Awäl^l  el-adilla  Origines  argumentorum  de 
prmcipüs  religionis  des  Mu'taziliten  Abul-C&sim  Abdallah  el-Balchi  (f  319) 
1468.  —  2)  Commentar  zum  Cordn.  3188.  8196.  —  3)  Classes  Meta- 
pkysicorum.  7921.  —  4)  Muschkil  el-athdr  Dicta  et  facta  sociomm  Pro- 
phetae  vix  inter  se  concüianda.  12092.  —  5)  el-Nidhdmi  Liber  Ntdha- 
micus  de  principiis  religionis  für  den  Wezir  Nidhftm  el-mulk  geschrieben, 
13851.  Dies  kann  nicht  richtig  sein,  da  dieser  Wezir  erst  zwei  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Ibn  Fürak  geboren  wurde. 

286.  Abu  Ahmed  'Obeidallah  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Muhammed  ben  'Ali  Ibn  Mihrdn  el-Bagdadi  el-Faradhi  »der 
Erbschaftsberechner«  war  in  mehreren  Wissenschaften  der  erste  Gelehrte 
seiner  Zeit  in  Bagdad,  wie  in  der  Kritik  des  Cbrdns,  in  der  Kenntniss 
der  Überlieferungsreihen,  in  dem  weiten  Gebiete  der  Religion;  im  Erb- 
recht war  Abu  Hamid  (287)  sein  Schüler.  Bei  seinem  grossen  Reich- 
thume  lebte  er  einfach  und  war  gottesfürchtig ;  er  starb  im  Schawwäl 
406  (März  1016). 

287.  Abu  Hdmid  Ahmed  ben  Abu  T&hir  Muhammed  ben 
Ahmed  el-Isfaräini  geb.  im  J.  344  (955)  kamim  J.  364  nach  Bagdad 
Tim  seine  Studien  fortzusetzen  und  übernahm  zu  seinem  Unterhalte  die 
Stelle  eines  Thürhüters  gegen  Lohn,  wobei  er  in  seinen  Büchern  lesen 
konnte.  Er  besuchte  die  Vorträge  des  Ibn  el-Marzubän  (178)  und  nach 
dessen  Tode  die  des  Abul-C&sim  el-Ddrakl  (207);    in  den  Traditionen 

'waren  seine  Lehrer  el-Ddracutni  (235),  Abu  Bekr  el-Ismä'ili  (196)  und 

Abu  Ahmed  Ibn  'Adl  (172).     Er  hielt   seine  Vorträge   in   der  Moschee 

des    Abdallah   ben  el- Mubarak  (f  181)    vorn    in    dem    Grundstück   des 

Rabi'   und  sie   waren   zu   Zeiten    von    300    bis    700    Zuhörern   besucht; 

man    nannte    ihn    Schdfi'l    den    zweiten    und    seine    Schüler   verbreite- 

B2 
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ten  sich  über  die  ganze  Erde.  Er  wird  den  berühmtesten  und  ge- 
lehrtesten Männern  an  die  Seite  gestellt  und  ein  Ausspruch  des  Pro- 
pheten auf  ihn  angewandt,  dass  Gott  an  die  Spitze  eines  jeden  Jahr- 
hunderts (dem  Ende  des  einen  und  dem  Anfange  des  anderen)  seinem 
Volke  einen  Mann  senden  werde,  welcher  die  Religion  wieder  erneuern 
solle,  und  als  solche  werden  erklärt:  im  ersten  'Omar  ben  Abd  el-azlz 
7  101,  im  zweiten  der  Imäm  el-SchAfi'i,  im  dritten  Ihn  Soreig  (75)  und 
im  vierten  dieser  Abu  H&mid  el-lsfaräln{.  Er  stand  bei  den  Fürsten 
wie  bei  dem  Volke  im  höchsten  Ansehen  und  als  wegen  eines  Urtheils^ 
welches  er  gesprochen  hatte,  zwischen  ihm  und  dem  Chalifen  ein  Zer- 
würfniss  entstanden  war,  konnte  Abu  Hdmid  als  Cädhi  es  wagen,  dem 
Chalifen  el-Cftdir  zu  schreiben:  »Du  bist  nicht  Cädir  d.  i.  so  mächtig, 
mich  von  dem  Amte,  welches  mir  Gott  übertragen  hat,  abzusetzen^ 
aber  ich  habe  die  Macht,  wenn  ich  nur  zwei  oder  drei  Worte  nach 
Chordsän  schreibe,  dich  von  deinem  Chalifat  abzusetzen. 

Aus  der  Zahl  seiner  Schüler  gingen  hervor:  Abul- Hasan  Ahmed 
el-Mahämili  (7  415  vergl.  Nr.  109).  Abu  Bekr  Abdallah  el-CaffÄl  el- 
Merwazf  (312),  Abu  'Alf  el-Hasan  el-Sin^  (430),  Soleim  ben  AjjAb  el- 
Räzi  (383),  Abul-Tajjib  T&hir  el-Tabarf  (393)  und  der  Obercädhi  Abu!- 
Hasan  'AH  el-Mi\werdl  (375).  Drei  von  seinen  Zuhörern:  Abu  Muham- 
med  el-Hasan  ben  Ahmed  el-Challal  (7  439),  Abul-Cäsim  Abd  el-'azfz 
ben  'AM  el-Azagi  (7  444)  und  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Scho'aib  el- 
Bdjäni  waren  die  Lehrer  des  Abu  Bekr  el-Chatib  el-Bagdadi  (423)  und 
dieser  hatte  als  Knabe  öfter  die  Vortrage  des  Abu  Hamid  in  der  ge- 
nannten Moschee  mit  angehört.  Ferner  sind  als  seine  Schüler  bekannt : 
Abul-Hasan  'All  ben  'Omar  el-Barmekf  (396»),  Abu  Tälib  el-Muhsin 
ben  'AU  el-GalultÄnl  (f  456)  und  Abu  Ishdk  Ibrdhlm  el-Mutahsirf  (f 
458).  —  Abu  Manfür  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Chadhir  el-Cazwln£ 
kam  im  J.  401  nach  Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Hamid.—» 
Dieser  starb  Sonnabend  d.  18-  SchawwAl  406  (30.  März  1016)  und  wurde 
am  anderen  Morgen  in  seinem  Hause  begraben,  Abu  Abdallah  Ihn  el- 
Muhtadi,  Prediger  an  der  Moschee  des  Manjiir,  hielt  die  Leichenrede» 
es  war  ein  denkwürdiger  Tag  durch  die  Menschenmenge,  die  tiefe  Trauer 
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und  das  Weinen;  im  J.  410  wurde  die  Leiche  nach  dem  Todtenhofe 
am  Thore  Harb  hingebracht,  wobei  el-Chatlb  el-Bagdadi  in  der  Ebene 
jenseits  der  Brücke  des  Abul-Dana  das  Gebet  sprach. 

Er  soll  gegen  300  Bücher  geschrieben  haben,  darunter  1)  el-Ta^- 
lica  el-Kubrd  Schediasma  magnum  de  pari,  juris  special.  3120,  als 
Commentar  zu  dem  Campendium  des  Mozeni.  —  2)  Bus t an  Hartus  de 
diciis  faceHs  et  singularibus,  1827.  —  d)  Raunac  Splendor,  Compendium 
de  articulis  juris  specic^hus^  wird  auch  dem  Abul-Hasan  el-Mahfimilf 
{109C)  zugeschrieben.    6702. 

288.  Abul-Casim  Abd  el-wdhid  ben  el-Hosein  el-Qeimar£ 
el-Ba9ri  aus  Qeimarä  einer  Gegend  an  der  Mündung  des  Nähr  Ma'kil 
mit  vielen  Ortschaften,  lebte  in  Bafra,  wo  er  unter  dem  Cädhi  Abu 
Hamid  el-Merrüdsi  (168)  und  dessen  Schüler  Abul-Fajjädh  (266)  stu* 
dierte  und  dann  wegen  seiner  gründlichen  Kenntniss  des  Schäfi'itischen 
Systems  und  wegen  seiner  vortrefflichen  Bücher  ein  beliebter  Lehrer 
wurde,  zu  dem  die  Studierenden  aus  fernen  Gegenden  kamen,  unter 
denen  besonders  'AM  ben  Muhammed  el-Mdwerdi  (393)  genannt  wird. 
Er  wurde  auch  Cddhi  und  soll  nach  dem  Jahre  386  (996)  gestorben 
sein,    war  aber    wahrscheinlich    im  J.  406  (1015)    noch   am   Leben. 

Schriften.  1)  el-tdhdh  Expositio  de  part.  juris  special.  1660  fünf  oder 
sieben  Bände,  ein  sehr  nützliches  aber  seltenes  Buch.  —  2)  Ad  ab  eh- 
Mufti  Institutio  Muftii.  341.  —  3)  el-Kifdja  Institutio  sufficiens  de 
ratiocinatione  10800,  mit  einem  Commentar  Irschäd  Directio^  den  er 
selbst  oder  Abu  Bekr  el-SchÄfi'f  (331)  geschrieben  haben  soll  -r-  4) 
Direciio.  521;  nach  anderen  ist  der  Commentar  von  seinem  Schüler  Abu 
Bekr  el-Beidhäwl  (7  ca.  424). 

289.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Schdkir 
el-Mijri  el-Cattdn  starb  im  Muharram  407  (Juni  1016). 

290.  Abu  Said  Abd  el-Malik  ben  Abu  'OthmAn  Muhammed 
ben  Ibrählm  el-Charkdschi  el-Nlsdpdri  war  von  Abu  'Amr  Ihn  No- 
jjeid  und  Abu  Sahl  Bischr  el-Isterdb&dsl  in  den  Traditionen  und  von 
Abul-Hasan  el-Masar^isi  (228)  in  den  juristischen  Fächern  unterrichtet, 
hOrte  dann   auf  seinen  Reisen   nach  Gur^Än,   Irak,   Syrien,   Mi^r  und 
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Hi^az  die  vorzüglichsten  Lehrer  und  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Mekka 
auf.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Kisäpdr  galt  er  für  einen  der  gelehr- 
testen Männer  in  Choräsän,  jedoch  scheint  er  sich  dem  Unterricht  nicht 
sehr  gewidmet  zu  haben,  da  nur  zwei,  Abu  Abdallah  el-H4kim  (280) 
und  Abu  Muhammed  el-Challäl,  als  seine  Schüler  genannt  werden. 
Desto  mehr  wird  seine  Wohlthätigkeit  und  Unterstützung  der  Fremden 
und  Armen  und  seine  Sorge  für  das  Gemeinwohl  gerühmt,  indem  er 
baufällige  Moscheen  und  Brücken  ausbessern  und  eine  Reitbahn  anle- 
gen Hess.  Bei  seinem  grossen  Reichthume  beschäftigte  er  sich  noch 
mit  der  Anfertigung  von  Turbanen,  welche  er  durch  andere  verkaufen 
Hess,  damit  es  nicht  bekannt  werde,  dass  er  sie  gemacht  habe.  So 
führte  er  in  Zurückgezogenheit  ein  stilles  Leben,  war  aber  als  Schrift- 
steller sehr  thätig  und  seine  zahlreichen  Bücher  fanden  im  Lande  eine 
weite  Verbreitung;  er  starb  im  Gumfida  I.  407  (Oct.  1016),  oder  nach 
el-Sam'dni  im  J.  406.  —  Charküsch  oder  Chargusch  aus  dem  Per- 
sischen Chargüsch  (Eselsohr  und  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Ohren) 
»Haase«  ist  ein  Personen-Name  und  hier  wahrscheinlich  die  nach  einer 
solchen  Person  benannte  Strasse  Charküsch  in  Nisdpdr. 

291.  Abu  'Omar  Muhammed  ben  el-Hosein  ben  Muhammed 
ben  el-Heitham  ben  M&lik  el-Bastämi,  nach  einem  Vorfahren  Bastdm 
so  genannt,  nicht  Bistdmi  nach  einem  Orte,  wollte  anfangs  Kanzelred- 
ner  werden,  verliess  aber  die  Übungen  darin  und  wandte  sich  den  Stu- 
dien zu,  welche  ihn  zum  höheren  Unterricht,  zum  Disputieren  und  zur 
juristischen  Praxis  befähigen  sollten.  Er  unternahm  Reisen  und  hörte 
die  Traditionen  in  'Irak,  el-Ahwdz,  I^pahdn  und  Sigistän,  trat  nach 
seiner  Rückkehr  als  Lehrer  auf,  dictierte  und  erklärte  die  Traditionen 
und  unterrichtete  in  der  Dogmatik.  Im  J.  388  wurde  er  zum  Cädhi 
von  Nisdpdr  ernannt  zur  allgemeinen  Freude  der  Bevölkerung,  die  ihm 
mit  Jubel  entgegen  kam.  Er  stand  mit  Abul-Tajjib  el-^Vluki  (276) 
gleich  in  Hochachtung,  Ansehen  und  Wissen,  heirathete  dessen  Tochter 
und  es  bestand  zwischen  beiden  ein  vertrauter  Umgang.  Er  starb  im 
Dsul-Ca'da  408  (März  1018)  oder  407. 

Abu   'Omar  hatte    drei   ebenso    ausgezeichnete    Söhne,    der    erste, 
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Muwaffak  ed-din  Abu  Muhammed  Abdallah,  hörte  die  Traditio- 
nen bei  seinem  Vater  und  seinem  Grossvater,  lehrte  sie  wieder  und 
stand  in  dem  glänzenden  Kreise  der  jungen  Gelehrten  oben  an,  er  starb 
im  Jahre  440.  —  Der  zweite,  Muwajjid  ed-din  'Omar,  in  dersel- 
ben Stellung  wie  sein  Bruder,  starb  im  J.  465  (1072).  —  Der  dritte 
Hibatallah  ben  Muhammed  el-Bastdmi,  ein  Anhänger  der  beiden 
Ustdd  Abu  Tähir  el-Zijfidi  (297)  und  Abu  Ishdk  el-lsfaräini  (316),  zeich- 
nete sich  durch  seine  Kunst  im  Disputieren  aus  und  starb  im  J.  440 
(1048). 

Muwaffak  ed-dln  hatte  zwei  Söhne,  der  älteste  Abu  Sahl  Mu- 
hammed geb.  im  J.  428  trat  nach  Beendigung  seiner  Studien  -  Reisen 
in  die  Fusstapfen  seines  Vaters  und  wurde  das  Oberhaupt  der  Schdfi'i- 
ten  in  Nlsdpür;  er  bekam  aber  Streit  mit  den  Mu'taziliten  und  wurde 
einige  Monate  ins  Geföngniss  gesetzt,  indess  nach  der  Wiederherstellung 
des  guten  Einvernehmens  mit  dem  Sultan  Alparsldn  wollte  ihn  dieser 
schon  zum  Wezir  erheben,  da  beeilten  sich  seine  Gegner  ihn  aus  dem 
Wege  zu  schaffen  und  er  wurde  im  J.  456  (1064)  heimlich  umgebracht. — 
Der  jüngere  Gamfil  el-Isläm  Abu  'Omar  erreichte  dasselbe  Ansehen 
bei  den  Schdfi'iten  und  starb  am  Opfertage  von  'Arafa  d.  9.  Dsul-Higga 
502  (10.  Juli  1109). 

292.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Jahja  Ihn  Suraca  el- 
'Amini  el-Ba5ri  hatte  auf  weiten  Reisen  viele  Nachforschungen  nach 
Traditionen  gemacht  und  sich  desshalb  auch  bei  el-Däracutni  (235)  län- 
gere Zeit  aufgehalten.  Durch  das  Studium  der  Traditionen  hatte  er 
sich  gründliche  Kenntnisse  in  den  Rechtswissenschaften  erworben,  ganz 
besonders  im  Erbrecht,  ebenso  über  die  unzuverlässigen  und  gar  nicht 
zu  berücksichtigenden  U herlief erer.  Er  nahm  seinen  Wohnsitz  zu  Amid 
in  Dijdr  Bekr  und  starb  vor  d.  J.  410  (1019).  Schriften,  l)  fil-Scha- 
hdddt  de  Testimoniis  1331,  oöitY  Ad  ah  el-schdhid  Institutio  testis  et  quo- 
modo  stahüitur  veritas  contra  obstinate  resistentem.  —  2)  fil-A^ddd  de 
NumeriSy  über  die  im  Cordn  vorkommenden  Zahlen.  9864.  —  i)  Md  Id 
jasa'u  cet.  Diese  drei  hatte  Isnawi  kennen  gelernt;  vergl.  Einleit. 
S.  20.  —    4)  el' Talkin  fil-furü'   Institutio   de  partibus  juris  special. 
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3670  ein  massiger  Band.  —  5)  el-Hijal  Astutiaet  Beispiele  von  der 
Schlauheit  der  Advocaten.  —  6)  Ad  ab  el-cudhät  InstUutio  Judicum^ 
erwähnt  er  selbst  in  der  Vorrede  zu  dem  vorigen.  —  7)  el-Kaschf 
DetecHo  de  fundamentis  doctrinae  hereditates  dmdendi^  ein  grosses  Werk 
mit  den  Beweisen,  ein  starker  Band.  —  8)  Kitäb  el-schäfV  Liber 
sanans  de  jure  hereditario ,  testamentts  et  legatis  revertentAus. 

293.  Abu  Abdallah  Ahmed  ben  Ishäk  ben  ChaubAn  el-Na- 
hawendi,  aus  Nahäwend  im  Persischen  Irdk,  studierte  die  Bechte 
bei  dem  Cddhi  Abu  Hamid  el-Merwerrüdsi  (168),  hörte  die  Traditionen 
bei  vielen  und  lehrte  sie  in  Bagdad;  er  starb  in  Bafra  vor  dem  J.  410 

(1019). 

294.  Abu  Manjür  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
mad el-Herawl  el-Azdl  el-Muhallabi,  ein  Nachkomme  des  Mu- 
hallab  ben  Abu  Qufra  (f  83)  und  Schüler  des  Abu  Zeid  el-Merwazi 
(197),  hörte  auf  Reisen  viele  und  war  in  den  Traditions-  und  Rechts- 
wissenschaften gleich  bewandert.  Sein  Landsmann  und  Schüler  Abu 
'A5im  el-Abbäd{  (f  458)  sagt  von  ihm  in  seinem  Classenbuche :  Er  war 
der  rechte  Führer  in  der  Lehre,  ein  Wohlthäter  der  jungen  Leute,  aus 
dessen  Auditorium  eine  Menge  Fakfh  hervorgegangen  sind;  er  beklei- 
dete das  Amt  eines  Cädhi  von  Herdt  nahe  an  20  Jahr  zum  Nutzen  der 
Menschen  und  starb  hier  plötzlich  im  Muharram  410  (Mai  1019).  — 
Sein  Sohn  Abu  Ahmed  Man9ilr  ben  Muhammed  el-Azdi  el- 
Herawf  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Hdmid  el-Isfarälni  (287)  und  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  er  las  täglich,  Tag  und  Nacht,  den  Corän 
einmal  ganz,  wurde  Cädhi  von  Herät  und  ein  ausgezeichneter  Dichter 
und  starb  im  J.  440  (1048). 

295.  Abu  Muhammed  Hak  im  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  el- 
Hasan  ben  Haklm  el-Dseimdnl  aus  Dseimdn,  einem  Orte  2 V2  Para- 
sangen  von  Bochära,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei  Abu  Abdallah  el- 
Chidhri  (208)  und  Metaphysik  bei  Abu  Ish&k  el-Isfar&Ini  (316)  in  Ni- 
sdpür  und  starb  im  Rabi'  I.  410  (Juli  1019). 

296.  Abul-Cdsim  Abd  el-wdhid  ben  Muhammed  ben  'Oth- 
mdn  el-Bageli,    vom  Stamme  Anmär-Bagila,    leitete  sein  Geschlecht 
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ab  von  dem  Gefährten  des  Propheten  Garir  ben  Abdallah  el-Bagel£ 
(f  51);  er  war  mit  den  juristischen  AVissenschaften  vollkommen  vertraut, 
wurde  Cddhi  von  Bagdad  und  starb  am  14.  Kagab  410  (15.  Nov.  1019). 

297.  Abu  T&hir  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Mahmisch 
ben  'All  ben  Dawüd  el-Zijadi  geb.  im  J.  313  oder  317  in  Nisdpür, 
hörte  die  Traditionen  schon  seit  dem  J.  325  bei  Abu  Bekr  el-Catt&n, 
Abu  Tähir  el-Muhammedabudf i ,  Abu  Abdallah  el-Qaflfar,  Abu  Hamid 
Ibn  Baläl  u.  A.  und  besuchte  juristische  Vorlesungen  seit  dem  J.  328. 
Er  war  ohne  Widerspruch  der  erste  Traditions-  und  Kechtsgelehrte  und 
Richter  in  Nisdpdr ,  auch  in  der  juristischen  Praxis  geübt ,  worüber  er 
ein  Buch  geschrieben  hat;  die  Arabische  Sprache  verstand  er  vollkom- 
men. Zu  seinen  Schülern  gehörten  Abul-Cdsim  Ibn  'AHk,  Abu  Bekr 
el-Beihakl  (407),  Ahmed  ben  Chalaf  und  Abu  Abdallah  el-H4kim,  wel- 
cher vor  ihm  starb  (280)  und  ihm  in  seiner  Geschichte  von  Nisdpdr 
jein  grosses  Lob  ertheilt.  Eine  Sammlung  von  Traditionen  Amäli  Die- 
tata  wird  von  ihm  angeführt  1186.  Er  starb  im  Scha'ban  410  (Dec. 
1019).  —  Zij&dl  heisst  er  am  wahrscheinlichsten  nach  einem  Vorfahren 
Zijftd  oder  weil  er  bei  der  Keitbahn  des  Zijdd  ben  Abd  el-rahman  el- 
Coscheirf  wohnte,  welcher  im  J.  120  Präfect  von  Nisdpür  gewesen  war. 

298.  Abu  Ishdk  Ibr&him  ben  Muhammed  ben  Ibrahim  ben 
Jdsuf  el-Tilsl  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Walid  el-Nfsdpdrl  (145) 
und  Abu  Sahl  el-Qulükl  (183);  er  war  sehr  begütert,  stand  durch  seine 
Gabe  im  Disputieren  in  hohem  Ansehen  und  starb  im  Kagab  411 
(Oct.  1020). 

299.  Abu  Sa'd  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el~An9är£ 
el-^üfi  el-Mälini,  aus  Mälfn  oder  Mälän,  einem  Districte  zwei  Pa- 
rasangen  von  Herät,  hatte  die  Länder  zwischen  el-Schäsch  und  Alexan- 
4ria  in  Ägypten  bereist  und  unter  anderen  Abu  'Omar  Ibn  Nogeid  el- 
Soleml  (171),  Abu  Ahmed  Ibn  'Adi  (172),  Abu  Bekr  el-Isma'üi  (196), 
Mufti  ben  Muhammed  el-Bäsandf,  Ahmed  ben  ^ähib  el-Buschtf,  und 
Abul-Hasan  Muhammed  el-Ceidän£  (f  394)  gehört  und  bei  Abul  'Abbds 
Mahmdd  el-AzAdsw4ri  und  Abul-Mu'ammer  Scheibdn  el-Burgf  Traditio- 
nen abgeschrieben.      Zu  der  zahllosen  Menge   seiner   Schüler  gehörten 
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Abu  Bekr  el-Chatfb  und  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407).     Er  starb  in  Mijr 
im  J.  412  (1021)  oder  Dienstag  d.  17.  Schawwftl  413  (13.  Jan.  1023). 

300.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
Ibn  Rizcaweih  el-Bagdadi  el-Bazzäz  »der  Kleiderhändler«  geb.  in 
Bagdad  im  J.  325  hatte  viele  Gelehrte  gehört,  wie  Abul-Qosein  Sal&ma 
el-Solemi  el-Bagdadf,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  SAdi  el-Gidftnf,  aus  Didin 
einem  Quartier  in  Bagdad,  Abu  Ahmed  Hamza  ben  Muhammed  el- 
'Acabi,  aus  'Acaba  einem  Vororte  von  Bagdad  am  Tigris  (f  347)  und 
Abul-Cftsim  Färis  ben  Muhammed  el-6üri  (f  348)  und  bei  anderen  viel 
nachgeschrieben  und  wurde  ein  frommer  und  eifriger  Coränleser  und 
dictierte  eine  Zeitlang  in  der  Moschee  zu  Bagdad,  wo  unter  seinen  Zu- 
hörern Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ishäk  el-Sdsi,  Abul-Ghattftb  Na^r 
ben  Ahmed  el- Garabi  (f  464),  Abul  -  Muschahhar  Ahmed  ben  'Ali  aus 
Bask&ir  bei  Bochfird  und  Abul-Fadhl  Muhammed  el-'Ocb&ri  el-Guzarftni 
(f  473)  sich  befanden.  Im  Alter  erblindete  er  und  starb  im  Gum&di  I» 
412  (Aug.  1021).  Eine  Sammlung  von  Traditionen  führt  seinen  Namen. 
40S9.  —  Isnawi  setzt  ihn  nach  dem  Alphabet  in  den  Buchstaben  j  R^ 
also  nicht  mit  Versetzung  des  Punktes  Zarcaweih. 

301.  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  ben  el -Hosein  ben 
Müsä  el-NlsÄpArf  el-Azdl  el-Solemi  el-Qüfl  geb.  im  J.  330  hörte  el- 
A5amm  (139)  und  hatte  Abu  Bekr  el-Beihakf  (407),  Abu  IshAk  el-Tha'« 
labi  (338)  und  Abu  Najr  Abd  el-rahlm  el-Coscheirl  (f  514)  zu  Schülern. 
Seine  Verdienste  werden  von  einigen  hervorgehoben  und  el  -  Däracdtni 
fragte  ihn  nach  mehreren  Überlieferen! ,  bei  anderen  gilt  er  nicht  für 
zuverlässig,  da  er  zu  Gunsten  der  ^ufiten  selbst  Traditionen  aufstellte; 
er  starb  im  Scha'bdn  412  (Nov.  1021)  oder  413.  —  Schriften.  1)  Ta- 
hacdt  el^Qüfija  Classes  Quforum^  fünf  Classen  mit  mehr  als  500  ^- 
fiten  Scheichen,  7906,  auch  mit  dem  Titel  Tdrich  ahl-el-fafwa  Hi- 
storia  poputi  puritatis.  2168.  —  2)  Sun  an  el-QHfija  Traditiones  Qufo" 
rum.  7267.  —  3)  'Gu»  Fagciculus  traditionum.  4051.  —  4)  Adäb  el- 
Qüfija  Institutianes  Qu  forum  309.  —  5)  Ärba'ün  Quadraginta  traditio^ 
nes.  379.  —  6)  Hacäic  fil-tafsir  Subtilitates ,  Commentar  zum  Cor&n 
nach  der  Lehre  der  ^ufiten.  4662.  8289.  —  7)  Ämthdl  el-Cordn  Pro^ 
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verbia  in  Carano  obvia.  1258.  —  8)  Addb  el-fuhba  InstituHones  de  tita 
sociaU.  332.  —  9)  Addb  el-ta^zi  Institutianes  consolationis.  299.  —  10) 
Zalal  el'facr  Defectus  paupertalis.  6863.  —  11)  Kitdb  el-adab  Li- 
ber  literarum  humaniorum.    9793. 

302.  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  el-Hosein  ben  Muham- 
med  Ibn  Rämin  el-Ister&bftdsi  besuchte  viele  Städte,  wurde  ein 
gelehrter  Fakih  und  liess  sich  in  Bagdad  nieder,  wo  er  die  Traditionen 
vortrug  und  unter  anderen  el-Chatlb  el-Bagdadi  sie  bei  ihm  nachschrieb, 
er  starb  hier  im  Scha'bÄn  412  (Nov.  1021). 

303.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
ben  Manfür  el-Bajji*  »der  Makler«  el-'Atiki  hörte  in  Tarsus  die  Cki- 
vis  von  Abul-AbbÄs  Ibn  el-Cd??  (112)  und  starb  im  J.  413  (1022). 

304.  Abu  Zeid  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Häbfb  ben  el-Leith  Cädhi  und  Professor  starb  im  Gumädd  II.  413 
(Sept.  1022). 

305.  Abu  Abdallah  el- Hosein  ben  Muhammed  el-^&bari  el- 
Kaschfuli,  aus  Kaschful  einem  Orte  bei  Amul  in  Tabaristan,  stu- 
dierte die  Rechte  in  Amul  bei  Abu  Abdallah  el-HannAt  (279),  dann 
bei  el-Däraki  (207)  in  Bagdad,  wurde  hier  ein  ausgezeichneter,  durch 
«leine  Disputierkunst  bekannter  Fakih,  der  in  bescheidenen  Verhältnissen 
zurückgezogen  lebte,  und  starb  im  Babf  II.  414  (Mai  1023). 

306.  Abu  Muhammed  Ismä'il  ben  Ibrfthim  ben  Muhammed 
ben  Abd  el-rahman  el-Sarachsi  el-Herawi  gen.  el-Carr&b  »der 
Wasserträger«  studierte  in  Bagdad  bei  el-Ddraki  (207)  und  einigen 
Schülern  des  Ibn  Soreijg;  (75)  und  zeichnete  sich  in  mehreren  Fächern 
«US,  wie  im  Vorbeten  und  in  der  Auslegung  des  Gordns,  in  den  Tradi- 
tions-  und  Rechtslehren  und  in  den  schönen  Wissenschaften;  er  starb 
im  Scha'bftn  414  (Dec.  1023).  —  Zu  seinen  zahlreichen  nützlichen  Schrif- 
ten gehören  1)  Mandkib  PanegjfHcus  Schdfi'i.  13014.  —  2)el-Gam'  bein 
^l'pahihein  Cmjunctio  utriusque  PaJOh.  4172.  —  3)  Dar  äff  dt  el-tdU 
Mn  Oradus  resipiscentium  et  eansessue  varilatis  amantium.  5048.  —  4) 
^l'Schdfi  fil-kirddt  Institutio  senans  de   Carani  reeensianibus ,    7888» 
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in  mehreren  Bänden.  —    5)  el-Käfi  Liber  tuffkiens   de  Septem  Corani 
recensianibus.  9728. 

307.  Abu  'Omar  CAmr)  el-Cäsim  ben  Oa'far  ben  Abd  el* 
wfthid  el-Abbfisi  el-Hftschimi  el-Ba^ri  aus  dem  Mirbad  d.  L  dem 
Lager-  und  Marktplatze  für  Gamele  in  einiger  Entfernung  von  Ba^ra» 
wo  in  der  Folge  eine  eigene  Stadt  entstand,  leitete  sein  Geschlecht  von 
el- Abbds  dem  Oheim  des  Propheten  ab  und  wurde  von  seinem  Vater, 
von  Abu  'AU  Muhammed  ben  Ahmed  el-Lüluwf  und  'Ali  ben  Ishfik  el- 
M&dsaräi  in  den  Traditionen  unterrichtet  und  überlieferte  sie  an  Abu 
Bekr  el-Chatlb,  welcher  ihn  für  glaubwürdig  erklärt;  er  ist  auch  der 
Überlieferer  des  Corpus  IradUionum  des  Abu  Däwüd  und  starb  als  Cädhi 
von  Ba9ra  im  Dsul-Ca'da  414  (Jan.  1024).  —  Sein  Sohn  Abu  Muham- 
med  Ga'far  el-'Abbäsi  geb.  im  J.  361,  von  Abul-C&sim  el-^eimarl 
(288)  in  den  Bechtswissenschaften  unterrichtet,  ein  religiöser  und  recht- 
schaffener Faklh,  wurde  gleichfalls  C&dhi  von  Bafra  und  starb  im  J. 
415  (1024).  Er  war  Verfasser  einer  Sammlung  von  Gedichten,  welche 
er  vor  seinem  Tode  vom  Papiere  abgewaschen  haben  soll. 

Abul-Hasan  Ahmed  el-Mahämili.     Vergl.  Nr.  109. 

308.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Idris  ben  Soleim&n  ben  el- 
Hasan  ben  Dsib  Traditionist  aus  Gar]B;arftjd  am  Tigris  zwischen  Bagdad 
und  Wdsit  starb  in  BochdrÄ  im  J.  415  (1024). 

309.  'Obeidallah  ben  'Omar  ben  'Alf  ben  Muhammed  ben 
Ismft'fl  el  Mucri  »der  Vorleser«  Ihn  el-Baccäl  »Sohn  des  Gemüsehänd- 
lers« in  Bagdad,  von  el-Chatfb  als  zuverlässig  in  den  Traditionen  ge- 
nannt, starb  im  Qafar  415  (April  1024). 

310.  Abul-Hasan  Abd  el-gabbär  ben  Ahmed  ben  Abd  el- 
^abbftr  ben  Ahmed  ben  el-Chalil  el-Hamads&nl  war  zwar  ein  An- 
hänger der  Lehre  des  Schdfi'i,  zugleich  aber  auch  ein  hervorragender 
Führer  der  Mu'taziliten,  wie  aus  vielen  seiner  Schriften  über  den  Glau- 
ben hervorgeht.  Die  erste  derselben  DaläVl  el-nubuwwa  Argumenta 
prophetiae  Muhammedis  begründete  seinen  Ruf,  indem  er  darin  seine 
Kenntnisse  und  seinen  durchdringenden  Verstand  zeigte;  die  jungen 
Leute  aus  den  Hauptstädten  reisten  zu  ihm  und  lernten   viel   bei   ihm. 
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Er  wurde  Oberc&dhi  von  el-Rei  mit  seinem  Gebiete,  erreichte  ein  ho- 
hes Alter  und  starb  im  Dsul-Ca'da  415  (Jan.  1025).  —  Andere  Schrif- 
ten von  ihm  sind  Tabacät  Classes  Mu^tazilitarum.  7925«  —  Radd  el- 
Nagärä  Refutatio  Christianarum.  5905.  —  Amäl{  Dictata.  1229.  — 
Einer  seiner  berühmtesten  Schüler  war  Abu  'Ali  Muhammed  ben 
Abdallah  ben  A^med  ben  el-Walld  in  Bagdad,  welcher  in  50  Jahren 
sein  Haus  nicht  verliess  und  im  Dsul-Higga  479  (März  1087)  starb. 

311.  Abu  Muslim  Ga'far  ben  Bftji  (nicht  Bdbl)  el-Gfl£  aus 
dem  Lande  Gil  (Gilftn,  Kilän),  hatte  in  Bagdad  bei  Abu  Hamid  el- 
Isfarälni  (287),  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ibr&him  el-Mucri  ben 
'AU  ben  'A5im  el-'A5imi  el-l5pahänl  (f  381)  und  Abu  Abdallah  Ihn 
Batta  die  Traditionen  gehört,  lebte  dann  mit  seiner  Familie  in  Bazidä 
einem  Orte  im  Gebiete  von  Bagdad,  wo  Abu  Bekr  el-Chatlb  ihn  auf- 
suchte, und  starb  hier  im  J»  417  (1026).  —  Sein  Sohn  Abu  Man^ür 
Bäjiben  Qa'far  war  mit  seinem  Vater  bei  Abu  Hamid  gewesen,  hörte 
dann  noch  bei  Abul-Hasan  Ibn  el-Gundi  und  machte  seine  juristischen 
Studien  bei  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Beidhdwi  (331);  auch  von 
ihm  überlieferte  el-Chatib,  sowie  Abu  Na^r  Ibn  Mdküld  (f  473).  Er 
wurde  Cftdhi  in  dem  Quartier  Bäb  el-Tfic  und  dem  Fallaste  des  Sultans 
und  änderte  seinen  Namen  in  Abdallah  ben  Ga'far;  auch  hielt  er  Vor- 
träge in  einem  Kreise  von  Zuhörern  in  der  Hauptmoschee  von  Bagdad 
und  stiarb  im  Anfange  des  Muharram  452  (Febr.  1060). 

312.  Abu  Bekr  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Abdallah  el-Mer- 
wazi  gen.  el-CaffAl  »der  Schlosser«,  weil  er  in  jungen  Jahren  das 
Schlosserhandwerk  betrieb,  wovon  die  Spuren  an  seinen  Händen  sicht- 
bar blieben,  und  er  hatte  auch  einen  Schaden  an  einem  Auge  bekom- 
men, den  er  Zeit  seines  Lebens  behielt.  Als  Beispiel  seiner  Geschick- 
lichkeit wird  erzählt,  er  habe  einmal  ein  Schloss  mit  einem  Schlüssel 
verfertigt,  welche  zusammen  nur  vier  Habbät  (Kömer,  Gran)  wogen. 
Der  ältere  »Schlosser«  el-Caffdl  el-Schdschf  (176)  hatte  ein  ähnliches 
Kunstwerk  gemacht,  welches  viermal  so  viel  wog,  und  war  ein  berühm- 
ter Mann  geworden;    die  Arbeit  des  jüngeren  wurde  von  allen,   denen 


22  F.  WÜSTENFELD, 

er  sie  zeigte,  bewundert,  aber  berühmt  wurde  er  dadurch  nicht.  Er 
beklagte  sich  hierüber  gegen  einen  vertrauten  Freund,  welcher  ihm  er- 
wiederte :  das  Handwerk  macht  nicht  berühmt  sondern  die  Wissenschaft. 
£r  legte  nun  sein  Geschäft  nieder  um  zu  studieren,  er  war  bereits  30 
bis  40  Jahr  alt;  er  ging  zu  einem  Scheich  in  Merw,  dieser  kam  sei- 
nem Wunsche  entgegen  und  begann  damit,  ihn  die  drei  ersten  Worte 
aus  dem  Campendiutn  des  Mozeni  zu  lehren:  Hädsä-l-kitäb  iehtafar-- 
tu  hu  »dieses  Buch  habe  ich  kurz  gefasst«.  Er  stieg  auf  sein  Dach 
hinauf  und  wiederholte  sich  laut  diese  drei  Worte  von  Abend  bis  zur 
Morgendämmerung,  dann  fielen  ihm  die  Augen  zu,  und  als  er  erwachte, 
hatte  er  die  Worte  vergessen.  Er  wurde  beklommen  ums  Herz  und 
dachte,  ich  will  dem  Scheich  nichts  davon  sagen  und  das  Studieren  auf- 
geben. Er  verliess  das  Haus,  wurde  aber  gleich  von  einer  Frau  aus 
der  Nachbarschaft  angeredet:  Du  hast  uns  gestern  Abend  nicht  ein- 
schlafen lassen  durch  deine  drei  Worte:  Hädsä  kitäb  ichtafartuhu. 
So  lernte  er  sie  von  ihr  wieder,  kehrte  zu  dem  Scheich  zurück  und 
erzählte  ihm,  wie  es  ihm  ergangen  sei.  Dieser  tröstete  ihn:  Lass  dich 
das  nicht  vom  Studieren  abhalten,  denn  wenn  du  dabei  bleibst  auswen- 
dig zu  lernen  und  zu  studieren,  so  wird  es  dir  zur  Gewohnheit  werden. 
Er  setzte  nun  das  Studium  fort,  bis  er  der  berühmteste  Mann  in  Cho- 
rftsftn  wurde.  Er  lebte  90  oder  80  Jahr,  40  als  Unwissender  und  40 
als  Gelehrter ;  sein  bekanntester  Lehrer  war  Abu  Zeid  el-Merwazl  (197), 
und  unter  seinen  Schülern,  von  denen  die  meisten  zu  den  höchsten 
Stellen  emporstiegen,  thaten.  sich  besonders  hervor:  Abul-Cftsim  Abd 
el-rahman  ben  Muhammed  el-Fur&ni  (417),  Abu  'Ali  el-Sin]^  (349), 
Abu  Müsd  el-Goweini  (365),  el-Hosein  el-G&dhi  (418)  und  Abul- 
Babf  T&hir  el-tldki  (425).  el-Caffäl  starb  im  Gumäda  H.  417  (Juni 
1026)  und  wurde  in  Sin{;ftn  einem  Vororte  von  Merw  beerdigt,  wo  sein 
Grab  von  den  Frommen  besucht  wird.  —  Seine  Gommentare  l)  zu  dem 
Talchif  Succmcta  juris  eapositio  des  Ibn  el-Cdff  (112)  in  mehreren 
Bänden  und  2)  zu  den  Furü'  Ärticuli  juris  des  Ibn  el-lSaddäd  (132) 
in  einem  Bande,  welche  von  H«  Ch«  3543  und  9036  dem  älteren  el- 
CaffAl  el-Sch&schi  mit  Unrecht  zugeschrieben  werden  und  sehr  geschätzt 
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waren,  sind  selten  geworden,  Isnawi  besass  sie  beide;  s. Einl.  S.  18.  — 

•  

3)  Bei  el-Fatdwi  Respansa  juridica  hat  H.  Ch.  8809  nur  el-Caffäl  ge- 
Bannt  und  ist  dabei  eJrMerwazi  zu  ergänzen. 

313.  Abu  Häzim  (oder  Abu  Haff)  'Omar  ben  Ahmed  ben 
Ibrfthim  ben  *Abdaweih  el-Hodseili  el-Abdawl  el-NlsdpArl  mit  dem 
Beinamen  el-A'rag  »der  Rabe«  el-Mas'ddf,  ein  Abkömmling  von  'Otba 
ben  Mas'dd,  dem  Bruder  des  Abdallah  ben  Massud,  den  Begleitern  des 
Propheten,  war  in  Choräsdn  einer  der  besten  Traditionskenner,  welcher 
besonders  bei  Ihn  Nogeid,  Abu  Bekr  el-Ismft'üi  (196)  und  el-Patrfki 
gehört  hatte.  el-Chatib  schrieb  viel  von  ihm  ab,  indem  er  ihn  filr  zu- 
verlässig hielt;  er  starb  über  70  Jahr  alt  am  Feste  des  beendigten  Fa- 
stens 417  (14.  Nov.  1026). 

314.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Zoheir  ben  Achtal  el-Na- 
sAi  aus  NasA,  studierte  in  Bagdad,  wurde  Mufti  und  Frediger  von 
NasA  und  starb  in  der  Nacht  der  beendigten  Fasten  418  (4.  Nov.  1027). 

315.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Jdsuf  ben  el-Fadhl  el-(Grur- 
]^anf  e  1- Schul  an  ]b;{  (aus  dem  Fersischen)  »der  Säcke  und  Stricke  aus 
Haaren  flechtet«,  hatte  die  Traditionen  gehört  und  trug  sie  wieder  vor, 
wurde  CAdhi  und  Frediger  von  (Grur^ftn  und  starb  im  J.  418  (1027). 

316.  Abu  Ishftk  IbrAhim  ben  Muhammed  ben  IbrAhim  ben 
MihrAn  el-Ustfid  Rukn  ed-din  el-Isfarftlni  hatte  in  Nisäpür  den 
Unterricht  des  Abu  Bekr  el-IsmA'iU  (196),  in  Bagdad  des  Abu  Bekr 
Muhammed  el-SchÄfi'i  (f  354),  Dalag  ben  Ahmed  (149)  und  deren  Zeit- 
genossen gehabt.  Nachdem  er  ausstudiert  hatte,  »schwamm  er  in  den 
Meeren  der  Wissenschaften«;  in  der  Theologie  und  Jurisprudenz,  in 
dem  Cor  An  und  der  Sunna,  Philosophie  und  Sprachkunde  besass  er  die 
gründlichsten  Kenntnisse  und  die  'Iräkaner  und  Choräsäner  bemühten 
sich,  ihn  als  Lehrer  für  sich  zu  gewinnen,  er  zog  es  aber  vor,  in  seine 
Hei\nath  nach  IsfarAln  zurückzukehren.  Indess  bald  nachher  nahm  er 
einen  Ruf  nach  Nisftpür  an,  wo  für  ihn  eine  hohe  Schule  gebaut  wurde 
80  gross  und  prächtig,  wie  es  noch  keine  gab;  er  war  der  erste,  wel- 
cher einen  Ehrennamen  erhielt  und  wurde  Rukn  ed-d£n  »Säule  der 
Religion«  genannt.     Die  Studierenden  kamen  in  grosser  Anzahl  zu  ihm. 
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unter  ihnen  Abul-Tajjib  Tdhir  eUTabari  (393),  Abu  Bekr  el-Beihak£ 
(407)  und  Abul-Rabl'  Tdhir  el-IlÄki  (425);  selbst  Gelehrte,  welche 
älter  waren  als  er,  besuchten  seine  Vorlesungen,  und  der  grösste  Theil 
der  Scheiche  in  Choräsfin  nahm  seine  Grundsätze  an.  Abu  Abdallah 
el-Hftkim,  welcher  vor  ihm  starb  (280),  hat  ihn  wegen  seiner  Berühmt- 
heit in  seiner  Geschichte  von  Nlsdpür  erwähnt  und  ihm  10  Hefte  ge- 
widmet. Er  war  ein  Anhänger  des  Asch'ari  gewesen,  hatte  sich  dann, 
wie  dieser  selbst,  von  den  Mu'taziliten  getrennt  und  war  zu  der  Ortho- 
doxie zurückgekehrt  und  el-Q:!ähib  Isma'il  ben  *Abbdd  (f  385)  hatte  ihn 
und  zwei  andere,  welche  es  ebenso  machten,  also  charakterisiert:  Der 
Cddhi  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  Ihn  el-Bdkillani  »Sohn  des 
Bohnenhändlers«  el-Ba5ri  (f  403)  ist  ein  verschlingendes  Meer,  Ihn 
Fdrak  (285)  eine  falsche  Schlange  und  el-lsfardini  ein  brennendes  Feuer. 
Nach  einem  Besuche  in  Isfardln  äusserte  er  bei  seiner  Rückkehr  nach 
Nlsdpür,  er  wünsche  in  Nlsdpür  zu  sterben,  und  etwa  fünf  Monate 
nachher  starb  er  am  Tage  'Aschürd  d.  10.  Muharram  418  (20.  Febr. 
1027);  der  Hülfs-Imdm  hielt  die  Leichenrede,  er  wurde  nach  Isfardln 
gebracht  und  in  dem  Monumente,  welches  er  sich  hatte  bauen  lassen, 
begraben. 

Schriften.  1)  'Gämi'  el-gali  wel  chafi  Corpus  apertorum  et  secre- 
torum  de  principüs  religionis  et  haereticorutn  refutatione  3893,  fünf  Bände; 
daraus  ist  el-Gämi  el-muhalla  8954  verschrieben.  —  2)  Adah  el- 
g  adl  Institutio  de  topica.  326.  —  3)  Ta*lica  fi  ufül  el-fikh  Sckediasma 
de  principüs  juriaprudentiae.  —  4)  Commentar  zu  des  Ibn  el-Hadddd 
Furü\  9086.  —  5)  'Aktda  eUUstdd  Confessio  fidei  el-Ustädi.  8248; 
s.  Einl.  S.  5.  —  6)  Commentar  zu  einem  Kit  ab  el-tartih  Liber  dispo- 
sitionis.  9963.  —  7)  Kit  ab  el-daur  Liber  de  legatis  in  orjbe  retertentibw. 
10117. 

317.  Abul-Cdsim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah ben  Muhammed  ben  Hamdün  el-Coreschf  el-Nls&pürl  eU 
Sarrd'g  »der  Sattler«  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Walld  el-Nlsdpüri 
(145),  lehrte  vor  einem  zahlreichen  Kreise  die  Traditionen  und  starb  im 
Clafar  418  (März  1027). 


DIE  SCHÄFriTEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  25 

318.  Abul-Cdsim  Hibatallah  ben  el-Hasan  ben  Man9Ür  el- 
Rftzi  el-Tabarl  el-Amuli  gen.  el-Lälakäi  »der  Sandalenmacher«  hatte 
bei  Abu  Tähir  Muhammed  el-Muhalli5  und  vielen  anderen  die  Tradi- 
tionen gehört  und  bei  Abu  Hamid  (287)  die  Rechte  studiert  und  zeich- 
nete sich  als  Lehrer  in  beiden  Fächern  aus.  £r  arbeitete  an  einem 
Werke  JRigdl  el-fahihein  Nomina  traditionariorum  in  ulroque  Qähih  ob- 
morum  696.  5877,  wozu  vielleicht  sein  Lehrer  Abu  Mas*dd  Ibrahim  el- 
Dimaschki  (f  400)  durch  seine  Atrdf  el-cahihein  Indices  ad  utrumque 
(^aMh  875  Veranlassung  gegeben  hatte,  und  schrieb  ein  Kitdb  el-sunna 
Liber  de  Sunna;  nur  letzteres  wurde  vollendet  und  weiter  überliefert, 
weil  ihn  im  besten  Mannesalter  der  Tod  ereilte;  er  hatte  sich  nach 
Dlnawar  begeben  und  starb  hier  im  Ramadhän  418  (Oct.  1027).  —  Sein 
Sohn  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hibatallah,  geb.  im  J.  409  auf  der 
Merwazl  Strasse  in  Bagdad,  durchzog  die  Länder  und  hörte  viel,  er 
starb  in  Bagdad  an  einem  Freitage  im  Gumäda  I.  472  (Oct.  1079). 

319.  Abul-Hasan  'All  ben  Muhammed  ben  Chalaf  ben  Müsa 
el-Bagdadi  hörte  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  el-Schafi'l 
und  dessen  Zeitgenossen  in  Bagdad  und  liess  sich  in  Nisdpdr  nieder; 
er  zeichnete  sich  durch  seine  Disputierkunst  aus,  erhielt  von  seiner  be- 
sonderen Kenntniss  im  Erbrecht  faräXdh  den  Namen  el-Fardldhl 
und  starb  vor  Ablauf  des  J.  420  (1029). 

320.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Abdallah  el-Tabarl 
schrieb  ein  juristisches  Compendium  betitelt  el^Kildja  fil-furü'  In^ 
stitutio  sufficiens  de  pari,  juris  derivatis  nahe  zu  in  dem  Umfange  des 
Compendiums  von  el-Tabrlzl  (11606),  so  nach  Isnawl,  anstatt  furü' 
hat  Ibn  Schuh ba  und  daraus  H«  Ch«  10797  furüc  de  seotis  separatis 
nach  Flügel,  allein  die  \ergleichung  mit  Tabrlzis  Buche  lässt  es  wohl 
nicht  zweifelhaft,  dass  furü'  die  richtige  Lesart  ist.  el-Tabarl  wird  in 
die  Classe  der  zwischen  401  und  420  Verstorbenen  gesetzt. 

321.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Bekr  el-T^sl  el-Naucänl 
studierte  die  Rechte  in  Nlsdpür  bei  el-Masergisi  und  in  Bagdad  bei 
Abu  Muhammed  el-Bdfl  (261)  und  wurde  einer  der  vorzüglichsten  Leh- 
rer  in  NisÄpür   im  Unterricht,    in  Zwiegesprächen  und  Disputierübun- 

Histor.-philolog.  Classe  XXXVIl.  7.  D 
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gen,  die  Zahl  seiner  Schüler  war  sehr  gross,  unter  ihnen  Abul-Cäsim 
el-Coscheiri  (428),  und  der  Segen  seiner  Belehrungen  zeigte  sich  an 
ihnen  sehr  deutlich.  Er  hatte  eine  schöne  Gestalt,  lebte  zurückgezo- 
gen von  den  Leuten,  haschte  nicht  nach  Ruhm  und  vermied  es  den 
Sultanen  und  hohen  Beamten  den  Hof  zu  machen.  Er  starb  in  Nau- 
cän  im  J.  420   (1029). 

322.  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  Muham- 
med  ben  Ishäk  ben  Ibrahim  el-Schirnachgirf ,  nach  einem  Orte  bei 
Merw  so  benannt,  ein  Schüler  des  Abu  Zeid  el-Paschänl  (197),  wurde 
in  Merw  der  erste  Lehrer  der  Schdfi'ften  seiner  Zeit,  die  Zahl  seiner 
Zuhörer,  denen  er  in  seinem  Hause  dictierte,  war  sehr  gross,  unter 
ihnen  el-Dftracutnf  (235),  er  starb  im  J.  420  (1029). 

323.  AbuSahlSa'ld  ben  Abd  el-azlz  ben  Abdallah  ben  Mu- 
hammed  el-Nili,  Bruder  des  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  el-Nili 
(361),  ein  Fakih  mit  umfassenden  Kenntnissen  und  Verfasser  anspre- 
chender Gedichte,  starb  plötzlich  im  J.  420  (1029). 

324.  Abu  Sa'id  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Saura  el-Nlsftpilri  el-Parz4d  »der  Kuchenbäcker«,  ein  Fakih 
von  der  Sekte  Asch'aria  und  Traditionslehrer,  starb  vor  Ablauf  des  J. 
420  (1029). 

325.  Abu  Bekr  Ahmed    ben  el-Hasan  ben  Ahmed    el-Hara- 

•  •  •  • 

sc  hl,  geb.  im  J.  325  (937)  in  el-Harasch  einem  Quartier  von  Nisdpdr, 
wird  auch  el-Hlrl  genannt  nach  el-Hlra  einem  Vororte  von  Nis&pdr, 
wo  seine  aus  Hira  bei  Kufa  eingewanderten  Vorfahren  sich  angebaut 
hatten ;  er  war  in  den  Rechtswissenschaften  ein  Schüler  des  Abul-Wa- 
Hd  el-Nisdpüri  (145),  die  Traditionen  hörte  er  bei  Abul- Abbds  el-A9amm 
(139)  und  dessen  Zeitgenossen  und  hatte  die  rationalistischen  Lehren 
der  Schüler  des  Asch'arl  angenommen,  wurde  aber  als  das  geistige  und 
weltliche  Oberhaupt  der  Schall *lten  in  Chor&sdn  anerkannt,  war  indess 
der  letzte  Schall 'itische  Obercadhi  daselbst;  er  schrieb  über  die  Tradi- 
tionen und  die  Grundwissenschaften.  Am  Ende  seines  Lebens  wurde 
er  wie  sein  Lehrer  el-A9amm  völlig  taub,    erreichte  ein  Alter  von  96 
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Jahren  und  starb  im  Ramadhfin  421  (Sept.  1030)  und  wurde  in  el-Hira 
an  der  Hauptstrasse  begraben. 

326.  el-Ustftd  Abu  Man9Ür  Muhammed  ben  el-Hosein  ben 
Abu  Ajjüb  Hugga  ed-dln  el-Mutakallim  »der  Metaphysiker«, 
ein   Schüler   und  Freund   des  Ibn  FArak    (285),    schrieb    unter  anderen 

1)  Talchif  el'dalätl  Succincta  expositio  argumentarum  (? prophetiae).  ^^ 

2)  Maschäric  el-nür  Ortus  luminis  et  conceptianes  arcanarum^  über  Me- 
taphysik, 12058.     Er  starb  im  Dsul-Higga  421   (Dec.  1030). 

326a.  Abul  Hasan  Muhammed  ben  Abd  el-wfthid  ben  'Obei- 
dallah  ben  Ahmed  ben  el-Fadhl  ben  Schahirjär  el-I^pahdnl  el-Ardi- 
stdm',  aus  Ardistdn  18  Parasangen  von  l9pahan,  ist  der  Verfasser  von 
el-DaläXl  el-samija  Argumenta  auditu  percepta  ad  quaestiones  legales 
in  drei  Bänden,  worin  er  die  von  Sch&fi'l  abweichenden  Meinungen  des 
Abu  Hantfa  und  Mälik  darstellt;  am  Schlüsse  sagt  er,  dass  er  das  Werk 
im  J.  421   (1030)  beendigt  habe;    nicht  411   wie  6126. 

327.  Abul  'Abbäs  Ahmed  el-Cadir  billahi  geb.  im  Rabi'  1. 
336  (Sept.  947)  hatte  unter  der  Leitung  des  Hofpredigers  Abu  Bischr 
Ahmed  el-Herawi  (232)  eine  einigermassen  wissenschaftliche  Bildung 
erhalten,  sodass  er  sogar  als  Orthodoxer  ein  Werk  über  die  Grundleh- 
ren der  Religion  schrieb,  Worin  er  die  Vorzüge  der  Gefährten  des  Pro- 
pheten und  des  Chalifen  Omar  ben  Abd  el-azlz  schilderte  und  die 
Mu'taziliten  und  alle,  welche  behaupteten,  dass  der  Cordn  geschaffen 
sei,  als  Ketzer  bezeichnete.  Es  war  zur  Regel  geworden,  dass  er  jeden 
Freitag  in  der  Moschee  der  Mahdfjün  vor  einer  Versammlung  von  An- 
hängern der  Tradition  eine  Vorlesung  hielt ;  er  war  ein  frommer  Mann, 
der  auch  bei  Nacht  viele  Gebete  verrichtete,  Wohlthaten  erzeigte  und 
Almosen  vertheilte.  Ein  schöner  Wuchs  und  eine  weisse  Hautfarbe 
zeichneten  ihn  aus,  er  trug  einen  langen  Vollbart,  den  er  färbte,  ver- 
liess  sein  Haus  in  gewöhnlicher  Volkstracht  und  besuchte  die  Gräber 
der  Heiligen  wie  Ma'nif  el-Karchf.  Als  der  Chalif  el-Täl  im  Ramadhän 
starb,  folgte  ihm  el-Cädir  in  der  Regierung  und  starb  am  1 1 .  Dsul-Higga 
422   (29,  Nov.  1031). 

328.  Abu   Zur'a  Rdh  ben   Muhammed   ben   Ahmed   el-RazL 
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Rechts-  und  Traditionsgelehrter,  bei  welchem  el-Chatib  el-Bagdadl  hörte, 
wurde  Cddhi  von  l9pahftn  und  starb  in  el-Karch  im  J.  423  (1032). 

329.  Abul-Hasan  'Alf  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  ben  Muham- 
med  ben  No'aim  el-Ba^ri,  nach  seinem  Ahnherrn  el-No'aimf  genannt, 
gelehrter  Fakih  und  Traditionskenner,  auch  in  der  Metaphysik  und  den 
schönen  Wissenschaften  bewandert  und  selbst  Dichter,  Vertheidiger  sei- 
ner religiösen  Ansichten,  indem  er  sich  zu  der  Lehre  des  Asch'ari  be- 
kannte, aber  sich  in  seinen  Rechtsgrundsätzen  zu  Sch&fi'f  hielt,  wurde 
Professor  in  el-Ahwdz  und  starb  im  Anfange  des  Dsul-Ca'da  423  (Oct. 
1032). 

330.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
med  el-Beidhftwi  aus  der  Stadt  Beidhd  in  der  Nähe  von  Schiräz, 
ein  Schüler  des  Abul-Cäsim  el-DÄrakl  (207)  in  Bagdad,  wird  von  Abu 
Ishäk  el-Schiräzi,  welcher  seine  Vorlesungen  besuchte  (450),  als  ein 
frommer  Mann  gerühmt,  der  das  Sch&fi'ltische  Lehrsystem  und  die 
davon  abweichenden  Meinungen  sicher  im  Gedächtniss  hatte  und  in 
seinen  Urtheilen  fest  war.  Er  starb  plötzlich  über  80  Jahr  alt  in  der 
Freitagsnacht  den  14.  Ragab  424  (15.  Juni  1034)  und  wurde  am  Thore 
Harb  begraben. 

Sein  Sohn  Abul  Hasan  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
el-Beidhäwi  el-Bagdädf,  geb.  im  Scha'bän  392,  ein  Schüler  des  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393)  und  dessen  Schwiegersohn,  ein  ausgezeichneter, 
wohlthätiger,  gottesfürchtiger  Jurist,  wurde  C&dhi  des  Stadttheils  Karch 
in  Bagdad  und  starb  76  Jahr  alt  im  Scha'bfin  (März  1076).  Abu  Bekr 
el-Chatib  überlieferte  von  ihm  Traditionen. 

Der  Enkel  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Muhammed  ben 
Muhammed  el-Beidhdwl  wurde  Stellvertreter  seines  Grossvaters  Abul- 
Tajjib  als  Cddhi  im  östlichen  Theile  von  Bagdad,  erreichte  aber  nur 
ein  Alter  von  40  und  etlichen  Jahren,  starb  im  J.  470  (1077)  und  wurde 
bei  seinen  Vorfahren  am  Thore  Harb  begraben. 

Auf  den  älteren  Abu  Abdallah  el-Beidhdwl  lässt  Isnawi  einen 
Landsmann  desselben  folgen,  dessen  Zeitalter  nicht  näher  bekannt  ist, 
der  aber  auch  von  el-Subkf  genannt  wird  : 
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331.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Abb4s  el- 
Beidhäwf  auch  bekannt  als  Abu  Bekr  el-Schafi'f,  ein  gelehrter 
Faklh  und  Philolog,  Cftdhi  von  Beidhä,  Verfasser  eines  juristischen 
Compendiums  betitelt  el-Tabfira  Excitatio,  dem  sich  dann  anschloss 
el-Tadskira  fi  ta'lil  masa'tl  el  tabfira  Liber  memorialis  ad  emen- 
dandas  quMsHanes  de  Ubro  Tabfira;  auch  wird  ihm  der  Commentar  /r- 
schdd  DirecHo  zu  der  Kifäja  Instiiutio  sufficiens  des  Abul-Cftsim  el- 
Qeimari  (288)  zugeschrieben.  —  Masdtl  ahl  el-Bafra  Qmestianes 
Baprensium  de  iis^  quae  ad  Muhammed  ben  eUHasan  scripserunt.    11889. 

Diesem  zunächst  und  vor  el-Barcfini  (335)  steht  bei  Isnawi: 

332.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Busch rl  el-Mi5ri;  er  schrieb 
ein  Compendium  juris ^  worin  er  die  Nu füf  Sanctiones  des  Schäfi'i  zu- 
sammenstellte und  unter  anderen,  gege/i  die  Ansicht  des  Schäfi'i  sich 
dahin  erklärte,  dass  der  Verkauf  von  Früchten  an  einer  Mauer  und  der 
Wurzel  des  Baumes  statthaft  sei,  wie  es  in  der  Folge  Abu  Ishak  el- 
Schiräzi  (452)  in  seinem   Tanbih  ausgeführt  hat. 

333.  Abu  'AH  el-Hasan  ben  'Obeidallah  ben  Jahjä  el-Ban- 
dani^i,  einer  der  ältesten  Schüler  des  Abu  Hamid  el-Isfardlnl  (287), 
ein  frommer  religiöser  Mann,  kehrte  am  Ende  seines  Lebens  in  seine 
Heimath  nach  el-Bandani'gein  zurück  und  starb  dort  im  Gumadä  I.  425 
(März  1034).  Er  schrieb  1)  el-GämV  Coüectio,  Scholien  zu  el-Ta'ltca 
seines  Lehrers  in  vier  Bänden,  wie  es  nach  dem  Urtheile  des  Nawawl 
S.  745  kein  ähnliches  Buch  giebt,  und  sehr  selten;  Isnawf  besass  ein 
Exemplar  —  2)  el-Dsachira  Thesaurus  de  pari,  juris  Schdßitici^  5798, 
von  geringerem  Umfange. 

334.  A b u  1  -' A bbäs  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
el-Ablwerdi  geb.  im  J.  357  (968)  wohnte  in  Bagdad,  arbeitete  bei 
Abu  Hamid  (287),  wurde  Cddhi  auf  der  Westseite  in  dem  älteren  Stadt- 
theile  des  Man9Ür  und  hatte  hier  in  der  Moschee  des  Man9Ür  seinen 
eigenen  Kreis  von  Zuhörern  für  den  Unterricht  und  die  Praxis.  Er 
war  in  seinem  Fache  ausgezeichnet,  dabei  ein  guter  Dichter,  glaubens- 
fest mit  langen  Fasten  und  ertrug  seine  Armuth  so  geduldig,  dass  er 
sich    im    Winter    kein    warmes  Unterzeug ,  gobba   Joppe ,    anschaffen 
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konnte  und  zu  seinen  Freunden  sagte,  er  leide  an  einer  Krankheit, 
welche  ihn  hindere,  gefüttertes  Zeug  zu  tragen.  Er  starb  68  Jahr  alt 
im  trumddd  II.  425  (Mai  1034). 

335.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Gft- 
lib  el-Chuarizml  el-Barcäni  geb.  am  Ende  des  J.  336  in  Barcän, 
einer  grossen  Stadt  an  beiden  Seiten  des  Geihdn,  erhielt  hier  den  er- 
sten Unterricht,  machte  dann  Reisen  nach  Gur]B;än  und  Chordsfin  und 
nahm  zuletzt  seinen  Wohnsitz  in  Bagdad,  wo  er  noch  Abu  'Ali  el- 
gawwÄf  »den  Wollhändler«,  Abu  Bekr  Ahmed  el-Cati'i  (f  368)  und  el- 
Däracutni  (235)  hörte  und  Abu  Bekr  Muhammed  el-Abharl  (f  375), 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Bawwänl  (f  484),  Abu  Tähir  Ahmed  el-Suf- 
jÄnl  (t  380),  Abu  Ishdk  Ibrfihlm  el-Feirüzibddi  (452)  und  Abu  Bekr 
el-Chatib  bei  ihm  die  Traditionen  nachschrieben,  von  denen  der  letzt- 
genannte  in  seinen  Biographien  ihm  ein  besonders  lobendes  Zeugniss 
giebt.  Er  verstand  das  Arabische  sehr  gut  und  besass  eine  grosse  Bi- 
bliothek, sodass,  als  er  seine  Wohnung  wechseln  musste  und  von  el- 
Karch  nach  Bäb  el^scha^ir  »dem  Gerstenthore«  zog,  zur  Fortschaffung 
seiner  Bücher  63  Körbe  und  zwei  Kisten  erforderlich  waren.  Seine 
eigenen  Schriften  waren  schon  sehr  zahlreich,  darunter  ein  Musnad^ 
Vereinigung  der  beiden  Traditions  -  Sammlungen  des  Bochdri  und  Mus- 
lim. Am  Ende  des  Gumddä  II.  425  besuchte  ihn  noch  der  Scheich 
Abu  Abdallah  Muhammed  ben  'All  el-^'iir£  (f  441),  diesem  sagte  er,  er 
habe  Gott  gebeten,  dass  er  ihn  noch  den  Neumond  des  Ilagab  möge 
erleben  lassen,  und  er  starb  dann  am  l.Ragab  425  (23.  Mai  1034), 
nachdem  er  bis  an  sein  Ende  schriftstellerisch  thätig  gewesen  war. 

336.  Abu  'Amr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ibrahim  ben 
Muhammed  ben  Ahmed  el-Bastämi  el-Zargähl,  aus  Zar]gah  einem 
Orte  bei  Bastäm  in  Cdmis  auf  dem  Wege  nach  Nisdpür,  geb.  im  J.  341 
(952),  studierte  die  Rechte  bei  el-Ustäd  Abu  Sahl  el-gu'ldkl  (183)  und 
schrieb  die  Traditionen  bei  Abu  Bekr  eUsmä'ili  (196)  u.  A.  in  NisApdr 
in  der  Moschee  des  Mutarriz ;  dann  begab  er  sich  nach  Bastdm ,  wo  er 
im  ßaW  I.  426  (Jan.  1035)  oder  427  starb. 

337.  Abu   Abdallah    Muhammed    ben    Abd    el-malik    ben 
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Mas'dd  ben  Ahmed  el-Mas'ddi  el-Merwazl,  ein  Schüler  das  CaflFdl  el- 
Merwazi,  von  dem  er  indess  nur  wenige  Traditionen  überlieferte,  ein 
in  jeder  Beziehung  als  Gelehrter  wie  durch  seinen  Lebenswandel  aus- 
gezeichneter Mann,  soll  Apotheker  gewesen  und  im  J.  426  (1035)  ge- 
storben sein.  Er  hinterliess  einen  ausführlichen  Commentar  ^u  dem 
Compendium  des  Mozenl  und  in  ganz  Jemen  und  in  anderen  Gegenden 
ist  ihm  aus  Unkenntniss  das  Werk  Ihdna  Clara  expositio  des  Abul- 
Cftsim  el-Fdräni  (417)  zugeschrieben. 

338.  Abu  Ishäk  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ibrfthim  el- 
Tha'labi  oder  el-Tha 'Alibi  »der  Fuchspelze -Verfertiger«  el-NisdpAri 
war  einer  der  besten  Corftnerklärer  in  Nisäpür.  Aus  der  grossen  Zahl 
seiner  Lehrer  in  den  Traditionen  werden  nur  Abu  Bekr  Ibn  Mihrin 
(381)  und  Abu  Tähir  Ibn  Chozeima  namhaft  gemacht,  und  aus  der  noch 
grosseren  Zahl  seiner  Schüler  sind  auch  nur  Abul-Cäsim  el-Coscheiri 
(428)  und  Abul-Hasan  'Ali  el-Wdhidl  (439)  bekannt.  Er  schrieb  1)  ei- 
nen ausführlichen  Commentar  zum  Corän  unter  dem  Titel  el-Kaschf 
wel'bajän  Descriptio  et  exposiHOy  3246.  10769  und  benutzte  dazu  die 
Commentare  von  vieren  seiner  Lehrer:  a)  Tafsir  el-Nabi  Commenta- 
ritis  in  Librum  Praphetae  von  dem  Fakih  Abul-Hasan  Muhammed  ben 
el-Cfisim,  den  er  bei  dem  Verfasser  zum  Theil  selbst  gehört,  zum  Theil 
von  anderen  abgeschrieben  hatte,  indem  er  ihm  diese  Stücke  vorlas  und 
über  die  Richtigkeit  seines  Exemplars  von  ihm  eine  Bescheinigung  er- 
hielt. 3320.  3411.  —  b)  el'JSacätc  fil-tofsir  Suhtilitates  interpreton 
Honis  des  Abu  Abd  el-rahman  el-Solemf  (301).  —  c)  Den  Commentar 
eines  gewissen  Abul-Cdsim  Ibn  Habib,  welchen  Tha'labf  mehrmals  bei 
ihm  hörte.  3210.  —  d)  Den  Commentar  des  Abu  'Omar  el-Tr&kl  gen. 
Bustfin,  welchen  Tha'labi  mit  dessen  Genehmigung  gesammelt  hatte. 
3207.  —  2)  Arälis  el-magdlis  Spansae  concessuum  de  historüs  prophe- 
tarum,  Geschichte  der  im  Corftn  genannten  Propheten.  8106,  gedruckt 
zu  Cdhira  1286  (1869).  —  3)   Qui  mortui  sunt  ad  auditum  Corani. 

239.  Abul-Fadhl  'Ali  ben  el- Hosein  ben  Abu  Bekr  Ahmed 
el-Hamadsäni  gen.  Ibn  el-Falakl  »Nachkomme  des  Astronomen«, 
weil  sein  Grossvater  Abu  Bekr  zu   seiner  Zeit  der  beste  Rechner  und 


32  F.  WÜSTENFELD, 

Himmelskundige  war,  hatte  zum  Studium  der  Traditionen  den  grössten 
Theil  der  Gelehrten  in  Hamadsän,  Irfik  und  Chorftsän  gehört  und  sich 
bereits  in  seinem  Fache  einen  grossen  Ruf  erworben,  starb  aber  schon 
im  besten  Mannesalter  in  Nisäpür  im  Scha'bdn  427  (Juni  1035),  ehe 
seine  "V^erke  recht  zur  Geltung  gekommen  waren;  einige  setzen  sein 
Todesjahr  in  428  oder  429.  Eine  grosse  Sammlung  Muntahd  el-kc^ 
mal  Summum  perfectionis  de  cogniiione  virorum,  qui  primi  iraditiones  pro- 
pagarunt,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Beinamen,  692.  9896. 
12406.  13136,  war  leider  noch  nicht  ins  Reine  geschrieben. 

340.  Abu  Tdhir,  auch  Abul-Nagib,  Meimdn  ben  Sahl  el- 
Wftsiti,  ein  Schüler  des  Dftrakl  (207),  starb  im  J.  428  (1036). 

341.  Abul-Cftsim  el-Fadhl  ben  Muhammed  ben  el-Fadhl 
el-Tabarl  starb  in  Bagdad  im  Cafar  429  (Nov.  1037). 

342.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Obeidallah  el- 
Busti,  einer  der  geachtetsten  Imäme  in  Nisdpür,  lehrte  die  Traditionen 
nach  el-Dfiracutni  (235)  und  starb  im  J.  429  (1037). 

343.  Abu  Ja'ciib  Ishdk  ben  Ibrahim  ben  Muhammed  el- 
Sarachsi  el-Herawi  gen.  el-Carräb,  ^in  Bruder  des  Abu  Muhammed 
Ismä'il  (306),  geb.  im  J.  352  (963),  ein  mit  wenigem  zufriedener,  in 
Zurückgezogenheit  lebender,  ausgezeichneter  Kenner  der  Traditionen, 
schrieb  unter  vielen  nützlichen  Büchern  eine  Abhandlung  'Guz'  el- 
ramji  we  fadhlihi  FascictUus  de  jaculatione  et  ejus  praestantia ;  er  starb 
im  J.  429  (1037). 

344.  Abul-Hasan  Dhafar  ben  MudhafFar  ben  Abdallah  el- 
Halebf  el-Nä^iri  (el-Bagrl)  hatte  auf  Reisen  viel  gehört  und  war  ein 
guter  Fakih,  starb  aber  im  besten  Mannesalter  im  Schawwäl  429  (Juli 
1038). 

345.  Abu  Man^ür  Abd  el-cähir  ben  Tähir  ben  Muhammed 
el-Tamlml  el- Bagdad!  kam  mit  seinem  Vater  Tähir  (224)  nach  NI- 
sdpdr,  arbeitete  hier  bei  dem  UstÄd  Abu  Ishftk  el-Isfar&Inl  (316)  u.  A. 
und  bildete  sich  in  17  Wissenschaften  aus,  welche  er  lehrte,  wovon 
seine  Schriften  Zeugniss  geben,  zu  denen  noch  eine  Anzahl  Gedichte 
hinzukommt.     Besonders  bekannt  machte  er  sich   durch  seine  Gewand- 


DIE  SCHAFriTEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  33 

heit  im  Kechnen,  die  er  in  der  juristischen  Praxis  bei  Erbschaftsthei- 
lungen  bewies.  Als  er  selbst  anfangen  wollte  zu  unterrichten,  rieth 
ihm  sein  Lehrer  Abu  Ishäk  mit  dem  Dictieren  der  Traditionen  zu  be- 
ginnen und  er  that  dies  mehrere  Jahre,  bis  er  nach  dem  Tode  des 
Lehrers  (f  418)  dessen  Platz  in  der  Moschee  des  'Akil  ganz  einnahm. 
Seine  Vorlesungen  waren  sehr  besucht,  selbst  von  älteren  Gelehrten, 
als  seine  Schüler  werden  genannt  Nä9ir  el-'C)marl  el-Merwazi  (377)  und 
Zein  el-Isldm  Abd  el-karim  el-Coscheiri  (428),  und  Abd  el-malik  Imftm 
el-Haramein  (365)  soll  bei  ihm  das  Erbrecht  gehört  haben.  Da  er  ein 
sehr  grosses  Vermögen  besass,  nahm  er  von  seinen  Zuhörern  kein  Ho- 
norar, unterstützte  vielmehr  noch  die  Studierenden  der  Rechte  und  der 
Traditionen.  Bei  dem  Aufstande  der  Turkomanen  im  J.  429  (1037) 
flüchtete  Abu  Man9iir  aus  Nisäpdr  und  begab  sich  nach  Isfardln  zur 
unbeschreiblichen  Freude  der  dortigen  Einwohner,  allein  er  starb  schon 
nach  kurzer  Zeit  und  wurde  an  der  Seite  seines  Lehrers  begraben. 

Schriften.  1)  Takmila  fil-hisdh  Complementum  de  arithmetica. 
3523.  Wenn  er  weiter  nichts  geschrieben  hätte  als  dieses  Buch,  so 
würde  es  genügen,  um  ihn  zu  einem  berühmten  Manne  zu  machen.  — 
2)  Kitäb  el-daurijät  über  zurückfallende  Schenkungen,  10117;  ein 
seltenes  Buch,  welches  Isnawi  besass.  —  3)  Tafsir  Commentariiis  in 
Coranum.  3214.  —  4)  Näsich  el-Cordn  Versus  Corani  abrogantes  et 
abrogati,  13516,  wo  der  Verfasser  Abu  Sa'id  anstatt  Abu  Man9Ür  ge- 
nannt wird.  —  5)  el-Tahfll  fi  ufül  el-fikh  Adeptio  de  principiis  juris. 
2517.  —  6)  Commentar  zu  dem  Miftdk  Clavis  des  Ibn  el-Cä??  (112); 
wo  el-Rfifi'i,  welcher  das  Buch  viel  benutzt  hat,  nur  den  Titel  angiebt 
»einer  der  Commentare  zu  dem  Miftdhi^  ohne  den  Verfasser  zu  nen- 
nen, da  ist  dieser  des  Abu  Man9Ar  gemeint.  —  7)  Kitdb  el^ufül  el- 
dintja  Liber  de  principiis  religionis.  9854.  —  8)  Kitdb  el-imdn  Liber 
de  fide  ejusque  principiis.  9929.  —  9)  Balüg  el-madd  fi  ufül  el-hudä 
Perventio  ad  metam  de  prindpüs  directionis  rectae.  1934.  —  10)  Kitdb  fi 
radd  el-'Gurgdni  Liber  ad  refutandum  'Gur'gdnium^  welcher  eine  Schrift 
Targih  Praestantia  über  die  Vorzüge  der  Sekte  des  Abu  Hanlfa  ver- 
fasst  hatte.    2915.     Hä'gi  Chalfa,    selbst  Hanefit,    urtheilt,    dass  die 
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Vorwürfe  des  Abu  Man5Ür  ungerechtfertigt  seien.  9762.  13014.  —  11) 
FadhdXh  el-MuUazila,  Ignominiae  Mutazilitarutn.  9112.  —  12)  Fa- 
dhäih  el-Karrdmija  Ignominiae  sectae  Karrdmitarum.  —  13)  el-Fark 
bein  el-firkein  Distinctio  inter  utramque  sectam^  Schäfi'iten  und  Ha- 
nefiten.  —  14)  Kitdh  el-milal  wel-nihal  Liber  variarum  reUgionwn 
et  eectarum  phüosaphicarum.  12893.  —  13)  Nafj  chalc  el-Cordn  Re- 
futalio  opinionis  Coranum  creatum  esse.  13947.  —  16)  Scharh  hadith 
nlftaracatii  CommentariMS  in  traditionem:  Separantur  Judaei  in  71,  Chi" 
stiani  in  72,  Populus  tneus  in  73  sectas.  7510.  —  \1)  el-Fdchir  fil- 
awdtl  wel-awdchir  Liber  pretiosus  de  primitOs  et  novissimis.  —  18) 
Tdwil  mutaschdbih  el-achbdr  Interpretatio  hi^toriarum  inter  se  simin 
lium.  2354.  —  19)  Tafdhtl  el-faktr  el-gdbir  Pauper  petiens  diviti 
liberaU  praeferendus.  3443.  —  20)  Simdt  el-chatt  tue  rucümuhu  Na- 
tae  scripturae  ejusque  signa.  7246.  —  2\)  el-Kaldm  fil  wa'td  Dispu- 
iatio  de  promissionibus.  —  22)  Kitdb  el-fifdt  Liber  descriptionum. 
10249.  —  23)  Mijdr  el-muddhdr  fi  *ulüm  el-asch'dr  Examen  ju- 
stum  eorum,  qui  in  doctrinis  poSticis  aperam  panunt,  12447,  wo  kein  Ver- 
fasser genannt  ist;    vergl.  Kutubl  I.  380. 

Als  ein  Bruder  des  Abu  Man9iir  wird  Abul-Cäsim  Abdallah 
ben  Tdhir  ben  Muhammed  ben  Schahzdr  el-Tamimi  el-lsfardini  genannt, 
ein. in  vielen  Wissenschaften  ausgebildeter,  sehr  angesehener,  reicher 
und  wohlthätiger  Mann,  welcher  sich,  in  Balch  häuslich  niederliess, 
dort  Professor  an  der  hohen  Schule  Nidhftmia  wurde  und  im  Gum&da 
IL  488  (Juni  1095)  starb.  An  anderen  Stellen  wird  dieser  Abdallah 
auch  Abul-Ma'dli  Ihn  Seh  ah  pur  genannt,  und  nach  anderen  soll 
derselbe  Abul-Casim  Abdallah  der  Sohn  einer  Tochter  des  Ustad  Abu 
Man^ür  el-Bagdadi  gewesen  sein.  —  Ein  anderer  Bruder  oder  (was  nach 
der  Entfernung  der  Todesjahre  wahrscheinlicher  ist)  ein  Neffe  des  Abu 
Man5Ar  Namens  Abul-M  udhaffar  Schahpür  ben  Tdhir  el-lsfaraini, 
gest.  im  J.  471  (1078)  in  Tüs,  schrieb  1)  einen  grossen  Commentar  zum 
Corän  betitelt  Tdg  el-tardgim  Corona  interpretationum  de  exegesi  Co- 
rani  apud  Persas  (pro  Persis).  2043.  3222.  —  2)  Tabfir  fil-din  In- 
citamentum  ad  cognitionem  de  vera  religione^    ein  kleines  Buch  in  15  Ca- 
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piteln.  2390.  —  8)  el-Milal  wel-nihal  Liber  variarum  religionum  et 
sectarum^  12893;  vielleicht  hat  dieser  es  nur  nachgeschrieben,  vergL 
345.  14, 

346.  Abu  No*aim  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Ishäk 
ben  Müsa  ben  Mihrftn  el-I^pahäni  wurde  im  Ragab  336  (Jan.  948) 
geboren.  Sein  Ahnherr  Mihrftn,  der  erste  aus  der  Familie,  welcher  den 
Islam  annahm,  war  ein  Freigelassener  des  Abdallah  ben  Mu'dwia,  des 
Usurpators,  der  sich  in  Kufa  zum  Chalifen  hatte  ausrufen  lassen,  aber 
flüchten  musste,  und  nach  einigen  Erfolgen,  welche  er  mit  Hülfe  sei- 
ner Brüder  in  Persien  und  Chordsftn  errang,  auf  Befehl  des  Statthalters 
Abu  Muslim  in  Herfit  durch  Überwerfen  von  Decken  erstickt  wurde.  — 
Der  Vater  Abdallah  ben  Ahmed  war  in  l9pahan  im  Kagab  365  gestor- 
ben und  neben  dem  Gross vater  mütterlicherseits  begraben.  Abu  No'aim 
hatte  weite  Reisen  gemacht,  in  den  Rechtswissenschaften,  Traditionen 
und  Quiitischen  Lehren  die  besten  Kenntnisse  erworben  und  von  den 
berühmtesten  Lehrern  seine  Zeugnisse  bekommen,  und  als  er  selbst  in 
l9pahän  als  Lehrer  auftrat,  erhielt  er  von  allen  Seiten  einen  grossen 
Zulauf,  da  er  als  der  grösste  Traditionskenner  seiner  Zeit  anerkannt 
wurde.  Er  starb  94  Jahr  alt  Montag  den  31.  Muharram  430  (23.  Oct. 
1038). 

Schriften.  1)  Arba^ün.  Quadraginta  traditiones  de  Mahdio  exspec- 
tato.  383.  7507.  10558.  —  2)  Atrdf  el-Qahihein  Indices  ad  utrumque 
QaUh.  875.  —  3)  Tdrich  Historia  Ifpahanae.  2142.  —  4)  Burma  el- 
masdgid  Veneranda  dignitas  Moschearum.  4473.  10048.  —  5)  Hilja  el- 
aulijd  Omatnentum  piarum  Dei  amicorum,  ein  starker  Band  Traditionen, 
von  den  vier  ersten  Chalifen  anfangend.  4624.  —  6)  DaldXl  el-nu- 
buwwa  Argumenta  quae  missionem  propheticam  probant.  5129.  10113.  — 
7)  Rijddha  el-muta'allim  Exercitaiio  Studiosi.  6743.  Dies  muss  eine 
seiner  frühesten  Schriften  gewesen  sein,  denn  Abu  Man5Ür  Muhammed 
ben  el- Hassan  el-Coreschl,  welcher  mit  ihm  etwa  in  gleichem  Alter 
sein  mochte  und  im  J.  367  starb  ^145),  schrieb  eine  Widerlegung  der- 
selben. 10153.  —  8}  Zina  el'^muta'allimin  Omamentum  studiosarum. 
6985.  —  9)  el- Schaf d  fil-tibb  Sanatio  de  medicina  nach  überlieferten 
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Aussprüchen  des  Propheten.  6715.  7877.  10273.  —  10)  el-Uustackrag 
Liher  extractus^  fibersichtliche  Auszuge  aus  den  Traditionen  des  Bochäri, 
Muslim  und  anderen  Sammlungen.  8289  pag.  252.  11926  —  27.  —  11) 
'Amal  el-faum  wel-leila  Opera  diei  et  noctis ^  Traditionen  über  die 
täglich  zu  verrichtenden  Gebete  und  die  zu  lesenden  Corinstücke.  8367. 
12)  el'Gartb  el-mufannaf  Voces  inusitatae  ordinatae  gegen  das  Werk 
des  Abu  'Obeid  el-C&sim  ben  Salldm  (5,  1.2.)  gerichtet.  —  13)  Marifa 
(Fadhäil)  el-fahäba  Cognitio  (Merita)  sociarum  prophetae.  637.  9130. 
12411.  —  14)  Fadhl  el-älim  el-'afif  Praestantia  viri  docti  abstinmtiae 
Studiosi.  9161.  —  15)  Kitäb  el-falät  Liber  precationis,  10264.  —  16) 
Musnad  el-Imäm  Müsä  Corpus  traditionum  Imatni  Müsä  el-Kadkhn 
(f  183).  12004.  —  17)  Mu^gam  el-schujüch  Lexicon  praeceptorum. 
12378.  —  18)  Fasciculus  fi  fadhl  el-dik  de  praestantia  gaUi.  14202. 
—  19)  Qanf  el-ganna  Descriptio  paradisi. 

347.  Abu  Ahmed  Abd  el-wahhäb  ben  Muhammed  ben  'Omar 
ben  Muhammed  Ihn  Rämfn  [Isnawl:  Abu  Muhammed  Abd  el-wah- 
häb ben  Jahja  ben  Bekr  ben  Muhammed  Ihn  Rfimin]  el-Bagdadf,  ein 
Schüler  des  Abul-Hasan  el-Räzi  (142),  Abul-Hasan  Ibn  Cheirdn  (194) 
und  Abul-Cdsim  el-Ddrakl  (207)  und  Lehrer  des  Abu  Ishäk  el-Schirdzi 
(252),  wohnte  in  Ba5ra  und  trug  besonders  die  Fundamentalwissenschaf- 
ten  vor,  über  welche  er  auch  gute  Bücher  schrieb;  er  starb  im  Rama- 
dhän  430   (Juni  1039). 

348.  Abu  Abd  el-rahman  Ismd'il  ben  Ahmed  ben  Abdallah 
el-Hirl  el-Nisfipdri  el-Medini  el-Dharir  »der  kurzsichtige«,  geb.  im 
J.  361  in  Hlra  dem  Vororte  der  Stadt  Nisfipür,  hatte  das  ganze  Qahth 
des  Bocharl  durch  Abul-Heitham  el-Kuschmeihanl  von  el-Firabrf,  dem 
zuverlässigsten  Schüler  des  Verfassers  gehört  und  bei  ihm  schrieb  es 
el-Chatib  el-Bagdadi  (423)  binnen  drei  Tagen  nach,  indem  er  von  ihm 
sagte :  »und  welch  ein  Scheich  war  er  an  vortrefflichen  Eigenschaften, 
Wissen  und  Kenntniss,  Einsicht  und  Treue,  Aufrichtigkeit  und  Reli- 
giosität«. Ismä'il  schrieb  l)  Asmä  man  nusila  fihim  el  Cordn  No- 
mina eorum  de  quibus  versus  Corani  coelitus  demissi  sunt    710.    Medini  ist 
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nicht  zu  streichen.  —  2)  Kifäja  fil-tafsir  InsHtutio  sujßciens  de  com- 
mentario  m  Coranum.  3223.  10791.     Er  starb  im  J.  430  (1039). 

349.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Scho'aib  ben  Muhammed  ben 
el-Hosein  el-Singi  el-Merwazl  aus  Sin'g,  vermuthlich  abgekürzt  aus 
Sin]gdn,  Vorstadt  von  Merw,  der  ausgezeichnetste  Schüler  des  Caff&l  el- 
Merwazl  (312)  hörte  auch  den  ebenso  berühmten  Abu  Hamid  el-Isfa- 
rdlnl  in  Bagdad  (287)  und  das  Musnad  des  SchÄfi'l  bei  Abu  Bekr  el- 
Hiri  (325),  und  war  der  erste,  welcher  die  verschiedenen  Ansichten  in 
der  Lehre  der  'Irdkaner  und  Chor&sdner  in  seinen  Schriften  zusammen- 
stellte und  zu  vermitteln  suchte.  Er  schrieb  auch  einen  ausführlichen 
Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozeni,  11628,  welchen  Abu  Hft- 
mid  el-Gazzftli  »das  grosse  Lehrbuch«  nannte;  er  ist  so  selten,  dass  Is- 
nawi  kein  Exemplar  davon  gesehen  hat;  dagegen  sein  Commentar  zu 
dem  Talchif  des  Ihn  el-C&95  (tl2)  3543  und  der  zu  den  Furü'  des 
Ibn  el-Haddftd  (132)  9036,  welcher  unter  den  vielen  zu  den  besten  ge- 
rechnet wird,  waren  ihm  vorgekommen.  Das  selbständige  Werk  el- 
Magmu  fil-furü'  Coüecta  de  partibus  juris  derivaHs  ist  von  el-Gazzdli 
viel  benutzt.  11472.  —  'AwAH  Traditiones  altae  sind  solche,  deren 
Überlieferungskette  weit  hinaufreicht.  8404.  —  el-Sin'gf  starb  im  J.  436 
(1044),  er  wurde  zu  den  Füssen  seines  Meisters  el-Caffäl  in  Sin'gän  be- 
graben. 

350.  Abul-'AU  el-Sari  ben  Abu  Sa'ld  Ismft'il  ben  Abu  Bekr 
Ahmed  ben  Ibrahim  el-Gurgdnl,  Scheich  seiner  Zeit  in  den  theolo- 
gischen, juristischen  und  schönen  Wissenschaften,  starb  im  J.  430  (1039). 

351.  Abu  T&lib  Jahjä  ben 'Ali  ben  el-Tajjib  el-lgli  el-Das- 
kari  ein  Qufitischer  Scheich,  der  in  Hulwän  wohnte  und  sich  der  Ar- 
men besonders  annahm,  starb  im  J.  431   (1039). 

352.  Abu  Ma'mar  el-Mufaddhal  el-Ismft'ili  el-Gurgfini 
I  431.     Vergl.  Nr.  258.  2. 

253.  Abul-Hasan  'All  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el- 
Hasan  el-Isterfibddsi  gen.  el-Häkim  »der  Richter«,  ein  sehr  ge- 
wissenhafter Beobachter  der  Religionsvorschriften,  trug  noch  im  J.  432 
(1040)  die  Traditionen  vor. 
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354.  Abul-Fadhl  Abdallah  ben  'Abdftn  ben  Muhammed  ben 
'Abdän  el-Hamadsftnf,  ein  Schüler  des  Ibn  Läl  (262),  wurde  Mufti 
von  Hamadsän  und  schrieb  1)  ein  juristisches  Buch  ScharäU  (schurüt) 
el-ahkäm  Conditiones  statutarum  praeticorum ^  7439.  7661,  ein  massiger 
Band,  selten  zu  finden;  Isnawi  besass  ein  Exemplar.  —  2)  Schar h 
el'ibädät  Commentarius  de  offidis  fietatis^  im  Anfange  ein  Glaubensbe- 
kenntniss  wie  das  eines  Asch'ariers.     Er  starb  im  ^'afar  433  (Oct.  1041). 

455.  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  ben  Ishfik  el-Nt- 
säpüri,    ein  guter  Prediger,  starb  im  (^'afar  433  (Oct.  1041). 

356.  Abu  Ma'mar  Silim  ben  Abdallah  el-Herawl  mit  dem 
Beinamen  G  dl  geh  »kleiner  Dämon«,  von  gül  mit  der  Persischen  De- 
minutiv-Endung  *geh^  war  in  einer  Menge  von  Wissenschaften  hervor- 
ragend ,  sodass  man  sagte :  zu  seiner  Zeit  ist  keiner  seines  Gleichen 
über  die  Brücke  von  Bagdad  hinüber  gegangen.  Er  verfasste  el-Lam  a 
fi  radd  'alä  ahl  el-zeig  wel  bid'a  Radiatio  de  refutatione  Aominum  a 
vero  decUnantium  et  rerum  novarum  studiosorum ,  über  die  Glaubenssätze, 
in  denen  die  Sunniten  von  den  Mu'taziliten  und  Ketzern  abweichen. 
11196.     Er  starb  im  J.  433  (1041). 

357.  Abu   Hamid   Ahmed    ben   Muhammed   ben  Ahmed   ben 

.  .  . 

Dalweih  (so  C&müs;  Subki  Dallüjeh)  el-Isnawl  wurde  durch  den 
Cädhi  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  el-BdkillÄni  (f  403  in  Bagdad) 
zum  Cädhi  von  'Okbarä  eingesetzt  und  starb  im  Rabi'  I.  434  (Oct.  1042). 

358.  Abu  Tälib  'Omar  ben  Ibrdhlm  ben  Sa'id  ben  Ibrahim  el- 
Zuhrl  gen.  Ibn  Ilamäma,  ein  Nachkomme  des  Begleiters  des  Pro- 
pheten Namens  Sa'd  ben  Abu  Waccd^  (f  55)  und  gelehrter  Fakih, 
starb  im  Gumftda  IL  434  (Jan.  1043). 

359.  Abu  Hftmid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
el-Gazzali  der  ältere,  Oheim  des  jüngeren,  studierte  die  Rechte  bei 
Abu  T&hir  el-Zij4dl  in  Nlsdpür  (297)  und  wurde  so  berühmt,  dass  die 
Fakfh  beider  Parteien  sich  vor  ihm  beugten,  da  er  die  Vorzüge  der 
östlichen  und  westlichen  zu  vereinigen  wusste.  Sein  Schüler  Abu  'Alf 
el-Fadhl  el-Färamadsi,  aus  Färamads  einem  Orte  bei  Tds,  war  ein  aus- 
gezeichneter Prediger.      Abu   Hamid   war  Schriftsteller   in    den  Unter- 
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Scheidungslehren,  der  Dialektik  und  den  hauptsächlichsten  Fragen  aus 
der  Dogmatik  und  starb  in  TabarÄn-Tds  im  J.  435  (1043). 

360.  Abu  Man^dr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Schoaib  ben 
Abdallah  el-Riijäni,  aus  Rdjän,  der  grössten  Stadt  in  den  Bergen  von 
Tabarist&n,    starb  im  Rabi'  I.  436  (Oct    1044). 

Aus  dieser  Stadt  Rdjdn  ist  im  IV.  Jahrh.  eine  Gelehrten  -  Familie 
hervorgegangen,  deren  Mitglieder  hier  zusammenstehen  mögen,  da  die 
Lebenszeit  und  das  verwandtschaftliche  Verhältniss  derselben  nicht  von 
allen  bekannt  ist. 

a.  Abul-AbbÄs  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Rujftni  el-Tabari,  Schuler  des  Abu  Abdallah  el-Hann&tf  (279),  Ober- 
cddhi  und  Verfasser  der  'Gurgdnijdt  Quaestiones^  'Gv,rgdnicae  lebte  am 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts.  —  Sein  Sohn 

b.  Ismft'il  ben  Abul-'Abbds  Ahmed  war  der  Vater  des  berühmteren 

c.  Abul-Mahäsin  Abd  el-wähid  ben  Ismä'il  Fachr  ed- 
dln  el-Rüjänl,  geb.  im  Dsul-Ca'da  415;  er  wurde  von  seinem  Vater 
und  seinem  Grossvater  und  in  Majjdfärikin  von  Muhammed  ben  Bajjdn 
el-Käzardni  (403)  unterrichtet,  war  so  fest  und  sicher  in  seinen  Wis- 
senschaften, dass  er  einmal  äusserte:  »Wenn  die  Bücher  des  Schftfi'l 
verbrennten,  würde  ich  sie  aus  dem  Gedächtniss  dictieren  können«;  er 
wurde  daher  der  Schäfi'i  seiner  Zeit  genannt.  Er  war  zum  Cädhi  von 
Tabaristfin  ernannt,  unternahm  aber  noch  weite  Reisen,  um  die  Gelehr- 
ten zu  hören,  nach  Bochdrä,  wo  er  einige  Zeit  verweilte,  nach  Gazna 
und  Nisäpdr,  besuchte  in  Merw  die  Vorlesungen  des  Nfi^ir  el-Merwazl 
(377)  und  hörte  bei  ihm  die  Traditionen;  in  Amul  erbaute  er  eine  hohe 
Schule,  dann  begab  er  sich  nach  el-Rei  und  lehrte  hier  und  dictierte 
in  der  Moschee.  Zuletzt  wirkte  er  in  Amul,  wo  er  sein  Amt  als  Cadhi 
verwaltete  und  der  grosse  Beförderer  des  Unterrichtswesens,  der  Wezir 
Nidhäm  el-mulk,  hatte  ihn  stets  in  hohen  Ehren  gehalten  wegen  seiner 
vortreiFlichen  Eigenschaften ,  aber  eines  Freitags  Morgens ,  den  1 1 .  Mu- 
li arram  502  (21.  Aug.  1108),  als  er  in  der  Moschee  wieder  dictiert  hatte 
und  damit  aufhörte,  überfielen  ihn  aus  religiösem  Hass  einige  Fanatiker 
von  der  Ketzersecte  der  Bdtinia  und  ermordeten  ihn. 
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Schriften.  1)  Bahr  el-madshab  Mare  doctrinae  de  part  juris  spec. 
1681.  —  2)  el-Tachbir  Judicium  de  pari,  j,  sp.  2736,  vermuthlich 
dasselbe  wie  el-Tagriha  Experieniia  bei  Jftcüt  II.  874  und  el-Subki. 
—  3)  Hilja  el-mümin  Ornamentum  fidelis  de  part.  j.  sp.  4636,  ein 
massiger  Band  mit  vielen  ausgewählten  Stellen,  von  denen  manche  mit 
der  Lehre  des  Mälik  übereinstimmen.  —  4)  el-Käfi  Liher  suffidens  de 
part.  j,  sp.  ein  kurzer  Commentar  zu  dem  Compendkum  des  Mozeni. 
9726.  —  5)  Kitäb  el-mubtadi  Liher  indpieniis.  10467,  von  geringe- 
rem Umfange  als  el- Hilja.  el-Mubtada  Inilium  11312  ist  unrichtig, 
Ihn  Schuh ba  sagt  ausdrücklich,  dass  d  mit  j  zu  sprechen  sei.  —  6) 
Nufüf  el- Schaf i'{  Sanctiones  SchdfiH.  —  7)  el-Awäli  Traditianes 
aüae.  8406.  —  8)  I'gäz  el-Cordn  Ea^ceUentia  mira  dictianis  Coranicae. 
917.  —  9)  Hakika  el-caulein  wel-waghein  Veritas  duorum  dictorum 
et  duarum  rationum.    4468.  9680. 

d.  Abu  Ma'mar  Abd  el-karlm  bcn  Ahmed  ben  Muhammed 
el-Rüjdnf,  ein  Oheim  des  Abul  Mahäsin,  war  Cädhi  und  starb  im 
Raraadhan  531   (Mai  1137).  —  Sein  Sohn 

e.  Abu  Na5r  Schoreih  ben  Abu  Ma'mar  Abd  el-karim,  ein 
ausgezeichneter  Fakih,  wurde  Cädhi  von  Amul  und  schrieb  Raudha  el- 
ahkäm  we  zina  el-hukkätn  Viridavium  statutorum  et  ornamentum  judi- 
cum  ein  sehr  nützliches  Compendium  über  die  Unterweisung  der  Rich- 
ter. 6617.  Isnawl  besass  ein  Exemplar  und  theilt  daraus  mit:  »Der 
Verfasser  sagt  in  der  Vorrede :  Machdem  ich  viele  Bücher  über  die 
Fundamente,  die  einzelnen  Lehren,  das  Übereinstimmende  und  das  Ab- 
weichende geschrieben  und  darauf  die  beste  Zeit  meiner  Jugendjahre 
und  die  Tage  meines  Mannesalters  verwandt  hatte,  bis  dass  ich  über 
60  Jahre  alt  geworden  war,  sah  ich  die  Institutionen  des  Richteramtes 
von  diesem  u.  s.  w.  Über  seine  Lebenszeit  habe  ich  weiter  nichts  ge- 
funden, als  dass  sein  Vater  im  J.  531  gestorben  sei,  wie  in  der  Kürze 
Ihn  Batis  in  seinem  Classenbuche  sagt,  und  dieser  Artikel  bedarf  noch 
der  Ergänzung;  wer  also  dazu  etwas  findet,  der  mag  es  zum  allgemei- 
nen Nutzen  am  Rande  nachtragen«.  —  Dessen  Sohn 

f.  Abu   Ma'mar  Abd   el-karim    ben  Schoreih    ben    Abd    el- 
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karim  kam  nach  Nisdpdr  und  hielt  sich  längere  Zeit  hier  auf;  er  horte 
in  Bastftm  bei  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  'AU  ben  Ahmed  el-Sahlakl, 
in  Tabaristän  el-Fadhl  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Ba^ri  (461),  Abu 
Oa'far  Muhammed  ben  'Ali  ben  Muhammed  el-Manfidili  und  Abul* 
Hosein  Ahmed   ben  el-Hosein  ben  Abu  Chidfisch   el-Tabari,    in   Sdweh 

•  •  •  •  # 

Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Kämachi,  in  l9pahftn  Abul- 
MudhafFar  Mahmdd  ben  Ga'far  el-Küsag  und  in  Nisäpdr  Abu  Bekr 
Muhammed  ben  Ismft'il  el-Tiflisi,  F&tima  die  Tochter  des  Abu  'Othmän 
^l-Q&pdni  (f  449)  und  Abu  Na9r  Muhammed  ben  Ahmed  el-R&misch 
durch  Diplom.  Im  J.  531  wurde  ihm  die  Stelle  seines  Grossvaters  als 
Cädhi  von  Amul  angetragen. 

g.  Die  Schwester  des  Abul-Mahäsin  (c)  war  mit  'Ali  el-Tabarf 
el-Rdj&nl  (479)  verheirathet ,  dessen  Sohn,  Abul-Makdrim  Ibra- 
him ben  *Ali  der  Verfasser  von  el-Odda  fil-furü'  Apparatus  de 
jpart.  j.  sp.  ist.  8089.  —  Unter  demselben  Titel  'Odda  behandelte  das- 
selbe Thema  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah  el-Tabarl,  welcher  sich  nach  I^pahftn  begab  und  hier  im  J. 
495  oder  499  gestorben  ist.  —  Andere  legen  diese  Bearbeitung  seinem 
Sohne  Abu  Muham^med  Abd  el-rahman  ben  el-Hosein  el-Tabarf 
bei,  welcher  im  J.  531  gestorben  sein  soll.  8089.  —  Dieser  letztere 
wird  nun  auch  wegen  des  gleichen  Titels  und  ähnlichen  Namens  ver- 
ivechselt  mit 

h.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben 'Ali  ben  el-Hosein  el-Ta- 
bdri,  geb.  zu  Amul  im  J.  418.  Er  hörte  das  Qahih  des  Muslim  bei 
Abd  el-gdfir  ben  Muhammed  el-Pdrisi  und  studierte  die  Rechte  in  Cho- 
rdsän  bei  Nd9ir  el-'Omari  (377)  und  in  Bagdad  bei  Abul-Tajjib  el-Ta- 
bari (393),  wandte  sich  dann  zu  Abu  Ishdk  el-Schlrdzi  (452),  bis  er  in 
dem  System  und  den  Unterscheidungslehren  ganz  fest  war,  und  wurde 
einer  der  berühmtesten  Schüler  desselben.  Er  lehrte  an  der  hohen 
Schule  Nidhdmia  in  Bagdad  schon  im  J.  483,  als  Abd  el-wahhäb  (536) 
dahin  berufen  wurde,  erhielt  aber  mit  diesem  im  folgenden  Jahre  seine 
Entlassung,  zog  sich  nach  Mekka  zurück  und  lebte  abwechselnd  in 
.Medina,   wovon   er   den  Ehrennamen  Imftm   el-Haramein  erhielt. 

Histor.-phüolog.  Glosse  XXXVII.  7.  F 
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Dort  gab  er  Unterricht,  machte  Rechtsgutachten  und  dictierte  Traditio- 
nen, bis  er  im  Schawwdl  498  (April  1105)  starb.  —  Sein  Werk  'Odda 
Apparatus  in  fünf  starken  Heften  soll  nach  el-Subkl  ein  Commentar 
zu  der  Ibäna  Expositio  clara  des  Fürftnf  (417)  sein,  3;  es  ist  selten, 
Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon,  welches  in  Mekka,  von  einem 
Zeitgenossen  des  Verfassers  nachgeschrieben  war.  —  Sein  Enkel 

i.  Abu  Ishdk  Ibrdhim  ben  'Ali  ben  el-Hosein  el-Scheibani 
el-Tabarl,  geb.  im  ^afac  488  in  Mekka,  Cddhi  daselbst,  in  dem  Lehr- 
system, den  Unterscheidungslehren  und  dem  Erbrecht  gut  bewandert 
und  Schriftsteller  in  diesen  Fächern,  starb  am  5.Rd]gab  523  (24.  Juni  1 129). 


361.  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  ben  Abd  el-azlz  el- 
Nlli,  Bruder  des  Sa'id  (323),  geb.  im  J.  357,  hatte  die  Traditionen  ge- 
hört und  lehrte  und  dictierte  sie  wieder;  er  war  einer  der  ersten  Lehrer 
der  Dogmatik  im  Choräsfin,  in  den  schönen  Wissenschaften  bewandert, 
als  Dichter  durch  einen  Diwdn  bekannt,  häuslich  und  fromm.  Er  er- 
reichte ein  Alter  von  80  Jahren  und  starb  im  J.  436  (1044). 

362.  Abu  Sa'd  Abd  el-gafir  ben  'Obeidallah  ben  Muhammed 
ben  Zlzak  el-Tamlmi  el-Hamadsdni,  Cufitischer  Traditionslehrer  in 
Hamadsän,  Fakih  und  Prediger  und  mit  den  schönen  Wissenschaften 
vertraut,  stand  bei  Vornehmen  und  Geringen  in  hohem  Ansehen  und 
schrieb  in  verschiedenen  Zweigen  viele  Bücher,  von  denen  aber  nur 
wenige  weiter  verbreitet  wurden,  weil  er  in  jungen  Jahren  im  J.  436 
(1044)  starb. 

363.  Abul-Hasan   Ahmed    ben    el-Fath    ben    Abdallah    Ihn 

•  •  • 

Fargdn  aus  Mosul,  ein  Schüler  des  Abu  Hamid  el-Isfar&Inl  (287),  starb 
in  der  Sonntagsnacht  d.  25.  Gumäda  II.  438  (27.  Dec.  1046). 

364.  Abu  Man^dr  el-Muzakki  »der  Unpartheiische«  wird  in 
die  Classe  zwischen  el-Bandanigl  (333)  und  el-Goweinl  (365)  gesetzt. 

365.     Die  Familie  el-Goweini, 
aus  Goweina,  einem  Gebiete  mit  vielen  Ortschaften  bei  Nisdpdr. 

a.     Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Jdsuf  ben  Abdallah  ben 
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Jüsuf  ben  Muhammed  ben  Hajjüjeh  [so  Ibn  Schuhba;  C&müs  Hajja- 
weih]  el-Goweini  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  den  Anfangsgrün- 
den von  seinem  Vater  und  in  den  Rechtswissenschaften  von  Abu  Ja'cdb 
el-Abiwerdl  und  ging  dann  nach  Nisdpdr  zu  Abul-Tajjib  el-Qulükl  (276). 
Hierauf  reiste  er  nach  Merw  zu  el-CaflFäl  (3 1 2),  blieb  bei  ihm  und  las 
dessen  Lehrgang,  bis  er  in  dem  System  und  den  Controversen  ganz  fest 
war.  Die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Abd  el-rahman  el-Solemf  (301), 
Abu  Muhammed  Ibn  B&bweih  el-l9pahdni,  Abu  'Ali  Ibn  Schädsän  und 
in  Bagdad  bei  Abul-Hasan  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Farrä»  Im  J. 
407  kehrte  er  nach  Nlsäpdr  zurück,  schrieb  zu  seinem  Unterhalte  Bü- 
cher ab  gegen  Bezahlung  und  bestieg  den  Lehr-  und  Richterstuhl.  Er 
zeichnete  sich  aus  in  der  Erklärung  des  Corftns,  den  Kechts-  und  schö- 
nen Wissenschaften,  war  eifrig  in  der  Beobachtung  der  religiösen  Ge- 
bräuche, fromm,  hochgeehrt  und  umgänglich  und  erhielt  den  Ehrenna- 
men Rukn  el-Isldm  »Säule  des  Islftm«.  Dessen  ungeachtet  wird  von 
seinen  Schülern  nur  einer  genannt,  welcher  Traditionen  von  ihm  über- 
lieferte: Abul-Cäsim  Sahl  ben  Ibrdhim  el-Sigzi  (f  450).  Er  starb  nach 
einer  Krankheit  von  17  Tagen  im  Dsul-Cada  438  (Mai  1046)  [nicht 
434  wie  bei  el-Sam'änf],  nachdem  er  den  Gebetausrufer  Abu  Cftlih 
Ahmed  (442)  beauftragt  hatte  ihn  zu  waschen.  Als  dieser  ihn  in  das 
Todtengewand  gewickelt  hatte,  bemerkte  er,  dass  der  Todte  die  rechte 
Hand  bis  an  die  Schulter  hervorstreckte,  sie  leuchtete  hell  ohne  Feuer 
und  sein  Gesicht  glänzte  wie  der  Glanz  des  Mondes ;  Abu  C&lih  staunte 
und  sprach  für  sich :    das  sind  die  Segnungen  seiner  Rechtssprüche. 

Schriften.  1)  Tabfira  fil-waswaaa  lAber  in  quo  inspirationes 
4iaboU  praecipue  ewponuntur,  ein  kleiner  Band,  welcher  sich  grossentheils 
auf  den  Religionscultus  bezieht.  2884.  —  2)  Tadskira  Liher  memari- 
alis.  2801.  —  3)  Tafsir  Commentarius  in  Coranum,  ein  grosses  Werk, 
worin  jeder  Vers  nach  zehn  verschiedenen  Wissenschaften  behandelt 
wird.  3253.  —  4)  el-Gatn  wel  farc  ConjuncHo  et  separatioy  4182.  9040, 
kurz  el'Furüc  Sectae  genannt,  ein  dicker  Band.  —  5)  Radd  el- 
Nafärä  Refutaüo  Christianorum^  eine  Abhandlung.  5906.  —  6)  el- 
Silsila  fil'furü*   Catena  de  partibus  juris  secundariis^    worin  jede  fol- 

F2 
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gende  Frage  an  die  vorhergehende  anschliesst.  7214.  —  7)  el-Muhit 
Oceanus  über  die  Lehren  einzelner  bestimmten  Sekten  mit  Berücksichti- 
gung anderer.  11571.  —  8)  Muchtafar  Cempendium,  Auszug  aus  dem 
Campendium  des  Mozenf.  11607.  —  9)  Tdlica  Appendix  zur  Jurisprudenz, 
ein  massiger  Band.  —  10)  Maukif  el-Imdm  wel-Mdmüm  Status 
Imami  et  Antistitis,  13444. 

b.  Sein  Bruder  Abul-Hasan  'Ali  ben  Jdsuf  ben  Abdallah  el- 
Goweinf  machte  weite  Reisen,  auf  denen  er  bei  denselben  Gelehrten 
wie  der  Bruder  hörte,  ausser  diesen  noch  bei  Abu  No'aim  Abd  el-malik 
ben  el-Hasan  el-Isfarftlnl  in  Nisdpür  und  Abu  Muhammed  Abd  el-rah- 
man  ben  'Omar  el-Nahhäs  (f  416)  in  Mi^r.  Er  erhielt  von  seinem  län- 
geren Aufenthalte  in  HigAz  bei  seiner  Rückkehr  nach  Nisdpür  den 
Ehrentitel  Scheich  el-HigÄz  und  es  wurde  ihm  hier  ein  Hörsaal 
zum  Dictieren  eingerichtet.  Er  neigte  ganz  zum  ^ufismus  und  schrieb 
darüber  ein  Werk  betitelt  Kitdb  el-salwa  lAber  de  tranquilUtate  animi. 
Als  seine  Schüler  werden  genannt  Abul-Cäsim  ZAhir  ben  TÄhir  el- 
Schahhämi  (7  533)  und  dessen  Bruder  Ragab,  und  er  starb  im  Dsul- 
Ca'da  463  (Juli  1071). 

c.  Der  Sohn  des  erstgenannten  Abu  Muhammed  war  Abul- 
Ma'ftli  Abd  el-malik  ben  Abdallah  ben  Jüsuf  el-Goweini.  Der 
Vater  hatte  sich  durch  sein  Bücherabschreiben  soviel  erworben,  dass  er 
sich  eine  ehrsame  fromme  Sklavin  kaufen  konnte,  welche  er  bemüht 
war  von  seinem  Erwerb  anständig  zu  unterhalten,  und  sie  gebar  ihm 
am  18.  Muharram  419  (12.  Febr.  1028)  den  Abd  el-malik;  nach  ihrer 
Niederkunft  schärfte  er  ihr  ein  nicht  zu  dulden,  dass  eine  andere  ihn 
stille.  Eines  Tages  trat  er  in  ihr  Zimmer,  sie  hatte  Schmerzen,  der 
Kleine  weinte  und  eine  Frau  aus  der  Nachbarschaft  hatte  ihn  hinge- 
nommen und  ihm  ihre  Brust  gereicht,  woraus  er  ein  wenig  trank.  Als 
der  Vater  dies  sah,  war  er  ungehalten  darüber,  nahm  ihn  rasch  zu 
sich,  wandte  ihn  mit  dem  Kopfe  nach  unten,  rieb  ihm  den  Leib  und 
steckte  ihm  fortwährend  den  Finger  in  den  Mund,  bis  er  alles,  was  er 
getrunken  hatte,  ausgespieen  hatte,  indem  er  sagte:  ich  wollte  lieber 
er  stürbe,  als  dass  seine  Natur  durch  eine  andere,  die  nicht  seine  Mut- 
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ter  ist,  verderbt  würde.  In  späterer  Zeit  überfiel  den  Abd  el-malik 
einmal  während  der  Disputier  -  Übungen  eine  Müdigkeit,  da  sagte  er: 
das  rührt  noch  her  von  einem  Reste  jener  Milch.  —  Er  wurde  von  sei- 
nem  Vater  unterrichtet,  welcher  sehr  erfreut  war  über  die  natürlichen 
Anlagen  seines  Sohnes,  wie  sich  dieselben  entwickelten  und  die  Gedie- 
genheit seines  Verstandes  erkennen  Hessen,  der  Sohn  aber  fand  an  den 
Büchern  des  Vaters  manches  zu  tadeln  und  verbesserte  sie  sorgfaltig. 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  übernahm  der  noch  nicht  Zwanzigjährige 
dessen  Stelle  im  Unterrichten,  und  wenn  er  damit  fertig  war,  ging  er 
selbst  noch  in  die  von  el-Beihakf  (407)  errichtete  hohe  Schule  zu  dem 
Ustdd  Abul-C&sim  el-Isk&p  (399),  bis  er  in  den  Fundamenten  ganz  fest 
war.  Dann  reiste  er  nach  Bagdad,  wo  er  mit  vielen  Gelehrten  zusam- 
mentraf, begab  sich  bei  den  Kriegsunruhen  unter  el-Basäsiri  im  J.  450 
nach  Hi'gdz  und  hielt  sich  vier  Jahre  in  Mekka  und  Medina  auf,  wo 
er  öffentlich  lehrte,  rechtsprach  und  sich  die  Kenntniss  der  ver8chie4e- 
nen  Richtungen  verschaffte,  welche  die  Sch&fi'itische  Lehre  genommen 
hatte;  von  diesem  Aufenthalte  erhielt  er  den  Ehrennamen  Imdm  el- 
Haramein.  Seine  Rückkehr  nach  Nisdpdr  fallt  in  den  Anfang  der 
Regierung  des  Selguken  Alp  Arsldn  und  seines  Wezirs  Nidhäm  el-mulk. 
Dieser  Hess  für  ihn  die  hohe  Schule  Nidhämia  erbauen,  wo  er  Frei- 
tags das  Hauptgebet  verrichtete  und  sonst  Anleitung  zum  Predigen  und 
Disputieren  gab;  auch  wurde  ihm  die  Verwaltung  der  Stiftungen  und 
der  Geschäfte  für  die  Studierenden  übertragen  und  er  blieb  in  dieser 
Stellung  ohne  angefochten  oder  verdrängt  zu  werden  bis  an  sein  Le- 
bensende^), sodass  er  den  Dienst  der  Kanzel,  des  Pultes  zum  Vorlesen, 
des  Hauptgebetes,  des  Unterrichtes  und  der  Anrufung  Gottes  am  Frei- 
tage, auch  daneben  die  Predigerstelle  an  der  Moschee  el-Mani'l  (448) 
versah,  und  nachdem  seine  Schriften  bekannt  geworden  waren,  besuch- 
ten selbst  die  älteren  Im4me  seine  Vorträge,  in  welchen  er  frei  sprach. 


1)  Also  nach  den  oben  angeführten  Jahreszahlen,  welche  ich  als  zuverlässig 
hinzugesetzt  habe,  höchstens  nur  21  Jahre  und  nicht,  wie  die  Biographen  angeben, 
„nahe  an  30  Jahre''. 
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ohne  bei  einem  Worte  anzustossen,  und  welche  so  ausgedehnt  waren, 
dass  ein  einziger  beim  Nachschreiben  mehrere  Blätter  gefüllt  haben 
würde;  und  wenn  er  über  die  Lehren  der  ^ufiten  redete  und  dieselben 
erklärte,  brachte  er  die  Anwesenden  zum  Weinen.  Über  seine  Begeg- 
nung und  die  Disputation  mit  Abu  Ishdk  el-Schlräzl  vergl.  Nr.  452. 

Das  Studium  der  Traditionen,  das  Auswendiglernen  und  Wieder- 
Yortragen  derselben  scheint  ihn  nicht  so  sehr  angezogen  zu  haben;  und 
obgleich  er  sie  bei  sehr  vielen  Lehrern  hörte,  wird  nur  ein  einziger 
sonst  nicht  bekannter  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Härith 
el-l9pahäni  el-Tamimi  namhaft  gemacht,  und  aus  der  grossen  Menge 
seiner  Schüler,  welche  gewöhnlich  zu  300  und  darüber  zu  seinen  Füssen 
Sassen,  haben  nur  sieben  wieder  Traditionen  von  ihm  angeführt:  Na^r 
el-Macdisl  (501),  Ahmed  el-Chawifl  (539),  welcher  auch  sein  Repetent 
wurde,  Abul-Cäsim  Salmän  ben  Nä^lr  el-An^dri  el-NlsÄpdr  (f  512),  Ah- 
mpd  ben  Muhammed  el-Gazzäli  (f  505),  Muhammed  ben  el-Fadhl  el- 
Farawi  (f  530),  'Omar  ben  Abdallah  el-Argajdnl  (f  534)  und  Hibatallah 
el-ZeiMschl  (f  553).  Unter  seinen  Schriften  ist  keine,  welche  über 
Traditionen  handelt. 

Als  er  erkrankte,  brachte  man  ihn  nach  Buschtanicän ,  einem  an- 
genehmen Vergnügungsorte  eine  Parasange  von  Nisftpür,  welcher  wegen 
seiner  gleichmässig  warmen  Luft  und  seines  leichten  Wassers  auch  als 
Kurort  besucht  wurde;  hier  starb  er  spät  Abends  am  Mittwochen  d. 25. 
Rabl'  II.  478  (20.  Aug.  1085),  wurde  in  der  Nacht  nach  NisäpAr  getra- 
gen und  am  Morgen,  nachdem  sein  Sohn  Abul-Cäsim  über  ihn  das  Lei- 
ohengebet  gesprochen  hatte,  in  seinem  Hause  begraben,  einige  Jahre 
später  aber  nach  dem  Todtenhofe  el-Hoseins  gebracht  und  an  der  Seite 
seines  Vaters  beigesetzt.  An  jenem  Begräbnisstage  blieben  die  Ver- 
kaufshallen geschlossen,  sein  Pult  in  der  Moschee  wurde  abgebrochen, 
alle  Einwohner  verhielten  sich  ruhig,  als  hätte  er  zu  ihrer  Verwandt- 
schaft gehört,  und  es  wurden  viele  Lob-  und  Klagelieder  auf  ihn  ge- 
dichtet; seine  Schüler,  deren  Zahl  sich  damals  auf  401  belief,  zerschlu- 
gen ihre  Tintenfasser  und  Schreibrohre  und  hielten  ein  volles  Jahr 
Ferien. 
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Schriften.  1)  Nihäja  el-matlah  Summus  terminus  votorum  de 
coffnitione  doctrinae  SchdfiH^  14108.  13014,  in  Mekka  gesammelt,  in  Ni- 
säpdr  ins  Reine  ausgearbeitet  in  40  Bänden  und  dann  in  einen  Auszug 
gebracht,  der  aber  nicht  vollendet  wurde.  —  2)  el-Irschäd  fil  kaldm 
Directio  de  metaphysica.  607;  oder  fi  ucül  ed-diti  de  principiu  religionis. 

—  3)  el-Risdla  el-Nidhdmia  Tractatus  Nidhdmicus  de  philosophia 
scholasticaj  dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  dediciert.  6375.  —  4)  el^Schd- 
tnil  Liber  universalis  ebenfalls  de  principiis  religionis  s.  de  metaphysica. 
7392.  —  5)  Lumau  fil-kaldm  Radii  de  metaphysica.  11181.  —  6) 
Waracdt  fil-ufül  Folia  de  principiis.  14205.  —  7)  el-Irschdd  Di- 
rectio oder  nach  Ibn  Schuhba  Tal  cht  f  Succincta  expositio^  Auswahl 
von  Stellen  aus  dem  Tacrtb  Institutio  propiar  des  Caffäl  el-Schdschi 
(176)  oder  vielmehr  des  Sohnes  desselben.  821.  3475.  —  8)  el-Tachltg 
Purißcatio.    2752;    vermuthlich  verschrieben  aus  dem  vorigen  Tal  cht  f. 

—  9)  el-Burhdn  Demonstratio  de  principiis  juris.  1803.  —  10)  el-Tuhfa 
Donum  de  principiis  juris.  2698.  —  11)  el-Bulga  Portio  sujfficiens. 
2996.   —    12)   Hawdschi    Glossae    zu    den    Lubdb   el-fiJch    MeduUae 

jurisprudentiae  des  Abul- Hasan  'Ali  el-Mahämili  (109).  11049.  —  13) 
el'AsdUb  Viae  über  die  streitigen  Punkte  zwischen  den  Hanefiten 
und  Schdfi'iten,  zwei  Bände.  574.  —  14)  Gunja  el-mustarsehidin 
Institutio  sufficiens  eorum,  qui  bene  dirigi  volunt  in  theologia  controversa. 
8655.  —  15)  el'Tafsir  Commentarius  in  Coranum.  3230.  —  16)  Gi- 
jdth  (oder  Mugtth)  Auxüium  {Auxüiator)  ho'minum  in  verissimo  per- 
sequendo^  Ermunterung  zur  Annahme  der  Lehre  des  Sch&fi'i.  8663. 
12497.  —  17)  el-Gijdthi  Liber  Gijathicus  eine  Nachbildung  der  Statuta 
Sultanica  des  Mäwerdi  (355),  ein  massiger  Band,  dediciert  dem  Wezir 
Nidhäm  el-mulk  imter  dessen  anderem  Ehrentitel  Gijäth  ed-din  »Hülfe 
der  Religion«.  8662.  —  18)  Gijäth  el-umam  Auxilium  populorum  de 
Imamatu.  8662.  —  19)  'Itdb  el-umam  Objurgatio  populorum.  8044.  — 
20)  el'Akida  eUNidhdmia  Confessio  fidei  Nidhämica.  8264.  —  21) 
Luma'u  el-a^dilla  Radii  argumentorum.  11172.  —  22)  Maddrik  el- 
'ucül  Perceptianes  mentium,  unvollendet.  11667. 

d.     Ein    Sohn    des   Imäm    el-Haramein    Namens    Abul-Cäsim 
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Mudhaffar  ben  Abd  el-malik  el-Goweinl  wurde  in  el-Rei  geboren, 
kam  als  Kind  nach  Nisfipdr,  wurde  hier  Prediger  und  starb  an  einem 
Gifttrank  im  Scha'bfin  492  oder  493  (1100).  Das  Volk  hatte  einen  ge- 
wissen Abul-Barakdt  el-Thalabl  im  Verdacht  der  Anstiftung,  er  wurde 
fiberfallen,  umgebracht  und  sein  Fleisch  verspeist. 

365a.     Die  Familie  el-Sibf. 

Ober-  und  Nieder  el-Sib  waren  zwei  Orte  nahe  bei  Ca^r  Ibn  Ho- 
beira  am  Euphrat  nicht  weit  von  Kufa  und  Sdrä,  wo  eine  Brücke  hin- 
über führte.     Von  hier  stammten 

a.  Abul-Hasan  'All  ben  Muhammed  ben  'AU  ben  el-Hasan 
el-Ca^rf,  welcher  von  Abdallah  ben  Ibrdhim  ben  Muhammed  el-Azd{ 
el-Ca9rl  Traditionen  überlieferte. 

b.  Dessen  Bruder  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Ali  el-Ca^ri. 

c.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'AU 
el-Slbi  geb.  in  Ca5r  Ibn  Hobeira  im  J.  276,  begab  sich,  als  die  Car- 
maten  im  J.  316  die  Stadt  verbrannten,  nach  Bagdad  und  studierte  bei 
Abu  Ishftk  el-Merwazl  (122),  kehrte  nach  el-Ca^r  zurück  und  verbrei- 
tete die  Lehre  des  Schäfi'i.  Er  überlieferte  Traditionen  von  mehreren, 
wie  Abdallah  ben  Ahmed  el-Azdi  und  starb  am  l.Ka^ab  372  (lO.Dec. 
982).  —  Sein  Sohn 

d.  Abu  Abdallah  Ahmed  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Cafri 
el-Sibi  lernte  das  Lesen  des  Coräns  und  das  Erbrecht  in  Bagdad  bei 
Ibn  el-Labbdn  (274)  und  wurde  in  dem  letzteren  so  berühmt  wie  sein 
Lehrer,  sodass  er  auch  dessen  Beinamen  el-Faradhi  erhielt;  die  Tradi- 
tionen hörte  er  bei  el-Däracutni  (235).  Er  las  tägUch  den  ganzen  Corän, 
war  ein  frommer  an  der  Sunna  festhaltender  Mann,  trug  die  Traditio- 
nen vor  und  starb  in  Bagdad  im  Ragab  439  (Dec.  1047). 

e.  Abu  'Obeidallah  Abd  el-kartm  ben  'Ali  ben  Ahmed  ben 
'au  ben  el-Hosein  ben  Abdallah  el-Tamlmi  gen.  Ibn  el-Slbi  eUCa^ti 
überlieferte  Traditionen  von  Muhammed  ben  'Omar  ben  Zanbdr  und 
Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  el-Afkäni  (f  405)  an  Abu 
Bekr  el-Chatib,  der  ihn  für  sehr  zuverlässig  hielt;  er  starb  im  J.  459 
(1067). 
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366.  Abu  Na?!  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el- Hosein  el- 
Bochftri,  der  Schwiegersohn  des  Cddhi  el-Qeimarl  (288),  hatte  bei 
Abu  H&mid  el-Isfarälnl  (287)  Jura  studiert  und  starb  in  Kufa  im  Dsul- 
Hilgrga  439   (Mai  1048). 

367.  Abu  Hanifa  Abd  el-wahhÄb  ben  'AU  ben  Ddwild  el- 
Pärisl  el-Mulhami,  ein  besonders  im  Erbrecht  bewanderter  Jurist, 
starb  im  Dsul-Higga  439  (Mai  1048). 

368.  Abu  Sa'd  IsmA'll  ben  'Ali  ben  el-Muthanna  eUIsterd- 
bädsi  el-'Anbarf,  ein  Qufitischer  Prediger,  erbaute  in  Nisfipdr  für  die 
Sch&fi'iten  eine  hohe  Schule,  welche  seinen  Namen  führte,  und  starb 
vor  dem  J.  440  (1048). 

369.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed,  bekannt  als 
el-Cattdn  »der  Cattunhändler« ,  Verfasser  der  Mutärahät  Proposi- 
üaneSj  schwierige,  räthselhafte  Fragen,  wie  sie  in  Zusammenkünften  von 
Gelehrten  aufgestellt  und  besprochen  wurden,  12216,  wird  zu  den  ge- 
gen das  J.  440  (1048)  Verstorbenen  gerechnet. 

370.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ddwüd  ben  Muhammed  el- 
Merwazl  el-Qeidaläni  »der  Apotheker«  el-D&wddf.    Vergl. Einl.  S.  17. 

370a.  Abu  Ahmed  Man^ür,  Sohn  des  Cädhi  Abu  Man^dr 
Muhammed  ben  Muhammed  el-Azdl  el-Herawi,  Oheim  des  Mahmdd 
ben  el-C&sim  (488),  studierte  unter  Abu  Hdmid  el-Isfarälnl  (287),  wurde 
selbst  Cadhi  von  Herftt  und  ein  guter  Dichter  und  starb  im  J.  440 
(1048). 

371.  Abu  Hdtim  Mahmud  ben  el-Hasan  ben  Muhammed  ben 

•  •  • 

Jüsuf  el'Tabarl  el-Cazwini,  ein  Nachkomme  des  Anas  ben  Mälik 
^t  ^3))  begann  seine  Studien  in  Amid  und  kam  dann  nach  Bagdad  und 
besuchte  die  juristischen  Vorlesimgen  des  Abu  Hamid  el-Isfarälnf  (287), 
hörte  das  Erbrecht  bei  Ibn  el-Labbdn  (274),  die  Grundlehren  des  Rechts 
bei  Abu  Bekr  Ibn  Fürak  (285)  und  Abul-Tajjil>  el-Tabarl  (393).  Er 
hatte  das  Schäfi'f tische  System  und  die  Unterscheidungslehren  vollkom- 
men inne,  schrieb  über  beide  mehrere  Bücher,  sowie  über  die  Funda- 
mente und  die  Topik,  und  Abu  Ishäk  el-Schiräzi  gesteht,  dass  er  auf 
«einen  Reisen  von  keinem  so  grossen  Nutzen  gehabt  habe,  als  von  Abu 
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Hatim  und  Abul-Tajjib.  Er  starb  nach  el-Sam'ftni  im  J.  440  (1048), 
nach  el-Dsahabi  nicht  lange  vor  dem  J.  460.  Er  hatte  die  Schrift 
Raunac  Splendor  bei  Abul- Hasan  el-Mahämili  (109  c)  gelesen  und  da 
sie  durch  ihn  bekannt  wurde,  ist  sie  ihm  auch  zugeschrieben.  Von 
seinem  Büchelchen  el-Hijal  Advocaten-KniflFe  4658  besass  Isnawi  ein 
Exemplar. 

Sein  Sohn  Abul-Farag  Muhammed  ben  Abu  Hätim  el- 
Cazwini  hörte  bei  seinem  Vater  und  vielen  anderen,  wurde  ein  vor- 
trefflicher Fakih  und  war  mit  dem  Erbrecht  vertraut;  er  kam  auf  der 
Wallfahrt  um,  erreichte  noch  Medina  und  starb  hier  im  Muharram  501 
(Aug.  1107). 

Der  Enkel  Abu  Hftmid  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Abu  Hätim,  geb.  in  Tabaristdn  im  Laufe  des  J.  468,  machte  seine  Stu- 
dien in  Choräsän  und  Mäwardlnahr,  hörte  an  vielen  Orten  und  starb 
in  Amid  im  J.  528  (1134). 

372.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Isa  ben  Ab- 
dallah  el-Sa'di  studierte  die  Rechte  bei  Abu  H&mid  (287),  wurde 
Cädhi  von  Bagdad  und  starb  im  J.  441   (1049). 

273.  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Hasan  ben  'Ali  el-Maj äne'gl, 
aus  Majäneh  einer  Stadt  in  Adserbeijgan,  studierte  in  Bagdad  die  Rechte 
als  Mitschüler  und  Freund  des  Abu  Ishftk  el-Schirdzf  (452)  bei  dem 
Cadhi  Abul-Tajjib  el-Tabarl  (393)  und  hatte  als  Lehrer  viele  Zuhörer. 
Er  wurde  Cddhi  von  Hamadsdn  und  hier  im  Schawwdl  441  (März  1050) 
in  der  Moschee  beim  Morgengebet  meuchlings  ermordet.  —  Sein  Sohn 
Abu  Bekr  Muhammed  war  ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schfräzi 
(452),  begleitete  diesen  auf  dessen  Gesandtschaftsreise  nach  Choräsäu 
und  wurde  danach  ebenfalls  Cädhi  von  Hamadsdn.  —  Der  Enkel  A  b  u  1- 
Ma'dli  Abdallah  ben  Abu  Bekr,  durch  seinen  guten  Lebenswandel 
ausgezeichnet,  Dichter  und  durch  seinen  scharfen  Verstand  zum  Sprich- 
wort geworden,  neigte  sich  dem  9^^^^^^  ^^^  dessen  Spitzfindigkeiten 
zu,  wodurch  im  Volke  Unruhen  entstanden,  bis  ihm  der  Process  ge^ 
macht  und  er  auf  Grund  kezerischer  Äusserungen  in  Hamadsdn  gekreu- 
zigt wurde. 
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374.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-wdhid  el- 
Munkadirf  el-Teim(  el-Merwerrddsi ,  geb.  im  Scha'bän  334  (24.  Jan» 
985),  kam  in  seiner  Jugend  nach  Bagdad,  studierte  die  Rechte  bei  Abu 
Hfimid  (287)  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  Merw  el-rilds  im  J.  442 
od.  443. 

375.  Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  ben  Muhammed  el-Harb£  el- 
Bagdad!  gen.  Ibn  el-Cazwlni,  geb.  im  Muharram  360  (Nov.  970), 
studierte  die  Rechte  bei  el-Däraki  (212),  las  die  Grammatik  bei  Ibn 
Ginnf  (f  392),  schrieb  dazu  Schollen  und  dictierte  Traditionen;  er  ver- 
liess  sein  Haus  nur  um  zu  den  Gebeten  in  die  Moschee  zu  gehen, 
suchte  verborgene  Dinge  zu  ergründen  und  redete  über  Offenbarungen. 
Er  starb  im  Scha'bdn  442  (Dec.  1050).  —  Der  Artikel  über  ihn  ist  in 
den  Biographien  des  Ibn  el-^aläh  der  längste. 

376.  Abul  C&sim  'Obeidallah  ben  Ahmed  ben  Abd  el-al4 
ben  Muhammed  el-Rakkf  gen.  Ibn  el-Harrftnf,  geb.  im  J.  364,  kam 
im  J.  386  nach  Bagdad  und  studierte  bei  Abu  Hamid  (287).  Er  hörte 
die  Traditionen  und  trug  sie  wieder  vor  und  starb  im  J.  443  (1051)  in 
el-Rahba.  wo  er  sich  niedergelassen  hatte. 

377.  Abul-Fath  Na9ir  ben  el-Hosein  ben  Muhammed  ben 
'All  el-Omarl  el-Merwazl,  ein  Nachkomme  des  Chalifen  'Omar 
ben  el-Chattäb,  Schüler  des  Caffäl  el-Merwazl  (312),  des  Abu  T&hir  el- 
ZijAdl  (297)  und  Abul-Tajjib  el-gulükl  (276)  in  Nlsdpür,  wo  er  noch 
bei  Lebzeiten  dieser  beiden  selbst  als  Lehrer  auftrat  und  vor  einem 
zahlreichen  Kreise  von  Zuhörern,  unter  denen  Abu  Bekr  el  Beihakl 
{407)  und  Abul-Leith  Na9r  ben  el-Hasan  el-Tankutf  waren,  juristische 
Vorlesungen  und  Disputationen  hielt.  Viele  Jahre  lang  dictierte  er  die 
Traditionen  und  schrieb  viele  Bücher,  von  denen  indess  nicht  einmal 
die  Titel  bekannt  geblieben  sind.  Er  war  bescheiden,  mit  wenigem 
zufrieden  und  wohlthätig  und  starb  im  Dsul-Ga'da  444  (Febr.  1053)  in 
Msftpür.  —  Sein  Sohn  Abul  -  Mudhaffar  Na9r  ben  Nä^ir  el-Omar£ 
:geb.  im  J.  417  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  starb  im  J.  477 
<1084). 

378.  Abu   Muhammed   Abdallah  ben  Muhammed  ben  Abd 

a2 
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el-rahman  el-I^pah&nl  gen.  Ihn  el-Labb&n  (verschieden  von  Nr.  274) 
besuchte  schon  im  vierten  Jahre  die  Lesestunden  des  Abu  Bekr  Mu- 
hammed  Ibn  el  Mucri  (f  381)  in  Ifpahftn  und  hörte  von  ihm  Traditio- 
nen, welche  er  anderen  wieder  vorsagte,  und  als  der  Lehrer  ihn  einmal 
aufforderte,  die  Mursaldt  d.  i.  die  bis  an  die  Begleiter  des  Propheten 
hinaufreichenden  Traditionen  vorzulesen  und  da  er  dies  ohne  Fehler 
that,  sagte  der  Lehrer  zu  seinen  Schülern:  Haltet  euch  an  ihn,  ich 
nehme  die  Verantwortung  auf  mich.  Mit  fünf  Jahren  wusste  er  den 
Coran  auswendig  und  erwarb  sich  den  schönsten  Vortrag  im  Vorlesen 
desselben  und  fand  immer  den  treffendsten  Ausdruck  beim  Disputieren. 
Er  hörte  die  beiden  Fundamentalwissenschaften  bei  dem  Cädhi  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Bakill&ni  (f  403)  und  die  juristischen  Vorlesungen 
des  Abu  Hamid  (287).  Er  war  ein  ebenso  einsichtsvoller,  als  frommer 
und  im  Äusseren  einfacher  Mann,  von  schönem  Wuchs.  Im  Ramadhän 
427,  als  er  in  Bagdad  war,  hielt  er  die  gebräuchlichen  Abendgebete, 
nach  deren  Beendigung  er  in  der  Moschee  stehen  blieb  und  bis  zur 
Morgendämmerung  betete,  und  wenn  er  dann  das  Morgengebet  gespro* 
chen  hatte,  begann  er  sogleich  den  Unterricht ;  er  sagte  einmal,  er  habe 
in  diesem  Monate  weder  bei  Nacht  noch  bei  Tage  sich  zum  Schlafen 
auf  die  Seite  gelegt.  Er  starb  in  Ifpahftn  im  Gumädd  IL  446  (Sept. 
1054). 

579.  Abu  Na9r  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Thdbit 
el-Th&bitl  el-Bochftrl  stammte  aus  Fasd  in  Fersien,  wurde  in  Bochdrä 
geboren  und  studierte  in  Bagdad  unter  Abu  Hamid  (287),  zu  dessen 
TaUca  er  Scholien  schrieb.  Er  lehrte  in  Bagdad  und  starb  hier  im 
J.  447  (1055);  el-M&wardi  (395)  hielt  ihm  die  Leichenrede  und  er  wurde 
am  Thore  Harb  an  der  Seite  seines  Lehrers  Abu  Hamid  begraben. 
Sein  Werk  el-Muhaddsab  wel-mucarrab  Liber  correctus  et  ad  in-- 
telligendum  apertus  ist  eins  der  besten  über  das  Erbrecht  und  ist  leicht 
zu  verstehen.  4489  pag.  64.  13461. 

380.  Abul-Hasan  Abd  el-malik  ben  Abdallah  ben  Mahmdd 
ben  Qoheib  ben  Maskin  el-Mi9r{  gen.  Ibn  el-Zaf;g&^  »Sohn  des 
Glasers«,   welcher  viele  Lehrer  des  Rechts   und  der  Traditionen  gehört 
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hatte,   wie  Abjadh  ben  Muhammed  el-Fihrl,  den  Schüler  des  Abu  Abd 
el-rahman  el-Nasdf  (70),    starb  im  J.  447. 

381.  Abul-Cheir  Qa'far  ben  Muhammed  ben  'AfFdn  el-Mer- 
wazl  kam  nach  Syrien  und  liess  sich  in  Ma'arra  el-Nü'mftn  nieder, 
gab  hier  Unterricht  und  die  dortigen  jungen  Leute  arbeiteten  bei  ihm. 
Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  el-Dsachtra  Thesaurus  5798  nach  der 
Schäfi 'f tischen  Lehre  und  starb  im  J.  447. 

382.  Abul  Hasan  R&fi'  ben  Na9r  ben  Anas  gen.  el-Ham- 
m&l  »der  Lastträger«  el-Bagdadi  las  die  Fundamental  Wissenschaften  bei 
dem  Cftdhi  Abu  Bekr  el-Bakilldni  und  wurde  im  Recht  von  Abu  Hamid 
und  Abu  Jald  Ibn  el-Farrft  unterrichtet,  und  letzterer,  der  Imdm  der 
Hanbaliten  in  Bagdad,  sowie  Abu  IshÄk  el-Schlrdzl,  bedienten  sich  sei- 
ner Hülfe,  weil  er  bis  zuletzt  an  seiner  Vervollkommnung  arbeitete 
und  mit  diesen  beiden  gleiche  Gesinnungen  hatte.  Er  begab  sich  nach 
Mekka,  blieb  dort  in  Thätigkeit  und  suchte  sich  fortwährend  nützlich 
zu  machen,  bis  er  im  J.  447  starb. 

383.  Abul-Fath  Soleim  ben  Ajjüb  ben  Soleim  el-Kdzf 
stammte  nach  seiner  eigenen  Angabe  aus  Kustana  (oder  Kistftna)  einer 
Stadt  eine  Tagereise  von  el-Rei  auf  dem  Wege  nach  Sftwa;  er  kam 
noch  sehr  jung  nach  Bagdad  und  nahm  bei  einem  Scheich  Unterricht 
in  der  Grammatik  und  Sprache.  Eines  Tages  war  er  etwas  früher  er- 
schienen als  gewöhnlich  und  als  er  erfuhr,  der  Scheich  sei  ins  Bad  ge- 
gangen, wollte  er  ihn  dort  aufsuchen.  Unterwegs  kam  er  an  der  Mo- 
schee vorüber,  wo  Abu  Hdmid  el-Isfarälni  (287)  Traditionen  dictierte 
und  erklärte,  er  trat  ein  und  setzte  sich  zwischen  die  Schüler;  in  dem 
Capitel  über  das  Fasten  bei  der  Frage  über  die  Enthaltsamkeit  gefiel 
dem  Soleim  der  Vortrag  so  gut,  dass  er  ihn  auf  die  Rückseite  eines 
Heftes,  welches  er  bei  sich  hatte,  aufschrieb,  und  bei  der  Wiederho- 
lung zu  Hause  fand  er  alles  so  schön,  dass  er  beschloss  dieses  Capitel 
bis  zu  Ende  zu  hören,  und  so  kam  es,  dass  er  ein  Schüler  des  Abu 
Hfimid  wurde.  Er  war  zu  keiner  Zeit  ohne  geistige  Thätigkeit:  wenn 
er  die  Feder  zuspitzte,  bewegte  er  die  Lippen,  woraus  man  annehmen 
konnte,  dass  er  etwas  aus  dem  Corän  oder  ein  Lobgebet  sprach,  ebenso 
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wenn  er  einen  Weg  zu  machen  hatte  oder  bei  anderen  Gelegenheiten^ 
wobei  er  sich  nicht  wissenschaftlich  beschäftigen  konnte,  und  als  Abu 
Hamid  starb,  übernahm  er  dessen  Stelle.  Sein  Vater  war  damals  noch 
am  Leben  und  kam  einst  nach  Bagdad  und  sah,  wie  Soleim  eben  den 
Unterricht  der  grösseren  Schüler  beendigte  und  sich  gleich  wieder  nie- 
dersetzte, um  die  Anfanger  lesen  zu  lassen.  Der  Vater  redete  ihn  an: 
lieber  Soleim,  wenn  du  die  Kinder  in  Bagdad  so  kannst  lesen  lehren, 
so  komm  zurück  in  deine  Heimath,  ich  werde  schon  die  Knaben  der 
Stadt  um  dich  versammeln,  damit  du  sie  unterrichtest.  Soleim  führte 
den  Vater  nach  seinem  Hause,  damit  er  etwas  essen  solle,  und  übergab 
den  Schlüssel  zum  Hause  einem  seiner  Schüler  mit  dem  Auftrage,  wenn 
der  Vater  fertig  gegessen  habe,  solle  er  ihm  den  Hausschlüssel  überrei- 
chen, um  alles,  was  darin  sei,  an  sich  zu  nehmen.  Soleim  selbst  reiste 
nach  Syrien  und  blieb  in  ^ür  (Tyrus)  der  Hafenstadt  von  Damascus, 
wo  er  fortwährend  bemüht  war,  die  Schftfi 'itische  Lehre,  welche  er  zu- 
erst dort  einführte,  zu  verbreiten,  und  er  erlangte  einen  so  grossen  Ruf, 
dass  die  Studierenden  nicht  nur  aus  der  Nähe,  wie  Na9r  el-Macdis£ 
(501)  aus  Jerusalem,  sondern  mehrere  aus  weiterer  Ferne  zu  ihm  kamen, 
wie  Abu  Zakarija  Jahjä  el-Tabriz£  (f  502)  und  Abul- Hasan  Hamddn 
ben  'Ali  el-Hizämf  aus  Hizftm  in  Armenien.  Als  er  einmal  gefragt 
wurde,  welches  der  Unterschied  zwischen  seinen  Schriften  und  denen 
des  Mahämilf  sei,  (mit  del:  Andeutung,  dass  diese  berühmter  wären,) 
antwortete  er:  diese  sind  in  'Irak  geschrieben  und  die  meinigen  in  Sy- 
rien. Er  wurde  über  80  Jahr  alt  und  machte  da  noch  die  Wallfahrt 
nach  Mekka;  auf  der  Rückfahrt  ertrank  er  im  Qafar  447  (Mai  1055) 
im  rothen  Meere  an  der  Küste  von  Gidda  bei  der  Hafenstadt  el-G&r 
und  wurde  auf  einer  benachbarten  Insel  begraben. 

Schriften.  1)  el-Ischdra  Indkium  de  parlibus  juris  speciaUbus  765, 
ein  nettes  Buch.  —  2)  Tacrib  Institutio  propior  de  part.  juris  spec. 
8476;  ist  vielmehr  ein  Werk  des  Abul-Hasan  el-Cftsim  Ibn  el-CaffÄl 
(176).  —  3)  Ruh  el-masäXl  Spiritus  quaestionum  de  part.  juris,  spec. 
über  Controverse  in  einem  starken  Bande.  6555.  —  4)  el-Kdfi  lAb^ 
sufficiens  de  part  juris  spec.    9726.  —    5)   el-^Mugarrad  Compendium 
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simplicissimum  de  part.  juris  spec.  11409,  aus  der  Talica  seines  Leh* 
xers  ausgezogen  mit  Weglassung  der  Beweise.  —  6)  el-Muchtafar 
Compendium  de  part.  juris  spec.  11621.  —  7)  Tafsir  Commentarius  in 
Caranum  unter  dem  Titel  Dhijä  el-culüb  Lujp  cordium.  3271.  7865. — 
8)  parib   Verba  inusitata  quae  in  traditionibus  et  Corano  leguntur. 

384.  Abul-Cäsim  Man^ür  ben  'Omar  ben  'Ali  el-Karchi, 
ein  Schüler  des  Abu  Hdmid  (287),  lehrte  in  Bagdad  und  Abu  IsMk  el- 
Schiräzl  (452)  war  unter  seinen  Zuhörern,  Er  schrieb  el-  Gunja  In- 
stitutio  suffkiens  de  part.  juris  spec.  8646  und  starb  im  Gumädä  II.  447 
(Sept.  1055).  —  Sein  Sohn  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Manfür,  ein 
frommer  Fakih,  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  starb  in  der  Freitags- 
nacht am  2.  Gumäda  II.  482  (13.  Juli  1089),  wurde  am  Morgen  in  die 
Hauptmoschee  getragen,  wo  die  Leichenfeier  stattfand,  und  dann  am 
Thore  Harb  begraben.  —  Dessen  Sohn  Abul-Bedr  Ibrahim  ben  Mu- 
hammed überlieferte  Traditionen. 

385.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  'Ali  ben  Ga'far  Ibn 
Makula  el-'Igli,  Oheim  des  bekannten  Biographen  Abu  Nagr  'AU  Ibn 
Makula  (t  c.  475),  geb.  im  J.  368,  hörte  die  Traditionen  bei  Ibn  Manda 
in  Igpahän  und  zeichnete  sich  durch  seine  juristischen  Kenntnisse  so 
sehr  aus,  dass  er  im  J.  420  zum  Obercddhi  von  Bagdad  ernannt  wurde 
und  er  behielt  diese  Stelle  bis  zu  seinem  Tode  im  Schawwdl  447  (Dec. 
1055). 

386.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'Ali  ben  Abdallah  ben  Man9Ür 
el-Tabari  el-Zu'gä'gf  »der  Glasfabrikant«  kam  aus  Amul  nach  Bagdad, 
wo  el-Chatib  von  ihm  Traditionen  abschrieb,  und  starb  hier  am  7.  Dsul- 
Higga  447  (8.  März  1056). 

387.  Abul-Hosein  Ahmed  ben  el-Hosein  el-Fannäki  el- 
E&zl,  geb.  in  el-Rei,  studierte  in  Nisdpür  bei  Abu  Abdallah  el-Halimi 
(275),  Abul-Tajjib  el-gu'lükl  (276)  und  Abu  Tdhir  el-Zijädl  und  in 
Bagdad  bei  Abu  Hdmid  (287),  wurde  Lehrer  in  Beru'gird,  einer  Stadt 
zwischen  Hamadsdn  und  el-Kara^,  und  starb  dort  über  90  Jahr  alt  im 
J.  448  (1056).     Seine  Mundcadhdt    Contradictiones   über  Beschränkun- 
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gen  und  Ausnahmen  kommen  den  Ansichten   des   Ibn  eUCftf^  (112)   in 
dem  Talchif  nahe.    13053. 

388.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  H&mid  Ibn  Gabbdr 
starb  im  J.  448. 

389.  Abu  Sa'd  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  Nomeir 
el-Chuftrizml  el-Dharfr  »der  kurzsichtige«,  ein  Schüler  des  Abu 
Hamid,  galt  für  den  gedächtnissfestesten  Juristen  seiner  Zeit  in  Bagdad ; 
er  hatte  einen  Kreis  von  Schülern  in  der  Moschee  des  Man^ür  zum 
Vortragen  und  Disputieren  und  lehrte  die  Traditionen;  er  starb  in 
Bagdad  im  Qafar  448  (Mai  1056). 

390.  Abul-Cftsim  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Färisf  starb 
im  Rabl'  II.  448  (Juli  1056). 

391.  Abul-Farag  Muhammed  ben  Abd  el-wdhid  ben  Mu- 
hammed ben  'Omar  ben  Meimün  el-Därimf  el-Bagdadi,  geb.  Donners- 
tag d.  25.  Schawwäl  358  (11.  Sept.  969),  studierte  die  Rechte  in  Bagdad 
bei  Abul-Hosein  Ja'cüb  el-Ardubill  (216)  und  nach  dessen  Tode  bei 
Abu  Hamid  el-Isfarälnl  (287)  und  liess  sich  in  Damascus  nieder.  Er 
besass  einen  scharfen  Verstand,  gute  juristische  und  mathematische 
Kenntnisse,  eine  beredte  Sprache  bei  der  Beurtheilung  spitzfindiger 
Fragen,  war  auch  Dichter  und  bekannte  sich  zum  ^ufismus.  Als  er 
einmal  in  Bagdad  erkrankt  war  und  ihn  der  Scheich  Abu  Hamid  be- 
suchte, machte  er  darauf  die  Verse: 

Ich  war  krank  und  hatte  Verlangen,  dass  jemand  mich  besuche, 
Da  besuchte  mich  die  Welt  in  einem  Einzigen; 

Dieser  war  der  Imäm  Ibn  Abu  T^hir 
Alt^med  der  vortreffliche  Abu  ^amld. 

Er  starb  in  Damascus  Freitag  d.  1.  Dsul-Ca'da  448  (10.  Jan  1057)  oder 
im  J.  449  und  wurde  am  Paradies -Thore  begraben.  Er  schrieb  1)  el'- 
Istidskdr  Memoriak  über  das  Schäfi'ltische  Recht  in  zwei  starken 
Bänden,  grösstentheils  aus  den  Bdchem  des  Ibn  el-Marzubän  genommen; 
es  finden  sich  darin  auch  eigene,  seltene,  merkwürdige  und  nützliche 
Bemerkungen,  welche  indess  wegen  ihrer  kurzen  Fassung  selbst  von 
denen,   welche  mit  der  Schäfi'itischen  Lehre   genau   bekannt  sind,   oft 
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schwer  verstanden  werden.  In  dieser  Jugendarbeit  fand  er  später  Feh- 
1er  und  fing  an,  sie  zu  verbessern,  da  es  aber  deren  zu  viele  wurden, 
hörte  er  damit  auf.  —  2]  'Gdmi'  el-^gawämi'  Corpus  sentenHarum  in-- 
geniosarum  et  thesaurus  facetiarum^  ein  umfängliches  Buch,  von  welchem 
er  aber  nur  wenig  ins  Reine  schrieb.  3893.  —  3)  el-Daur  el-hakami 
Orhis  juridicus. 

392.  Abu  'Othmän  Ismd'il  ben  Abd  el-rahman  ben  Ahmed 
el-^äpün£  »der  Seifenfabrikanta  el - NlsÄpürf ,  geb.  im  J.  373,  verlor, 
als  er  neun  Jahr  alt  war,  seinen  Vater,  einen  Frediger  in  Nfsäpür, 
durch  einen  gewaltsamen  Tod.  Die  Gelehrten,  welche  die  guten  An- 
lagen des  Knaben  schon  kennen  gelernt  hatten,  nahmen  sich  desselben 
an,  er  besuchte  die  Vortrage  des  Scheich  Abul-Tajjib  el-QulAki  (276), 
welcher  für  seinen  Unterhalt  sorgte,  des  Ustäd  Abu  Bekr  Ihn  Fdrak 
(285)  und  des  Ustftd  Abu  Ishftk  el-IsfarAlni  (316),  und  als  er  selbst  an- 
fing zu  unterrichten,  erschienen  diese  wiederum  in  seinen  Vorlesungen 
und  wunderten  sich  über  seine  Redegabe,  seinen  scharfen  Verstand  und 
sein  ganzes  Streben.  Nachdem  er  einige  Reisen  gemacht  hatte,  wurde 
er  der  Nachfolger  seines  Vaters  als  Prediger  und  Vorbeter  in  der  Mo- 
schee 20  Jahre  lang,  aber  70  Jahre  lang  war  er  der  Berather  der  Mus- 
lim, stets  bemüht  für  die  Wissenschaften,  eine  Zierde  der  Stadt,  freund- 
lich begrüsst  von  Glaubensgenossen  wie  von  Gegnern,  wiewohl  ein  ei- 
friger Vertheidiger  der  Sunna  und  abgesagter  Feind  der  Neuerer,  voll 
Ansehen  und  Einfluss  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen.  Er  starb 
Freitag  d.  4.  Muharram  449  (13.  März  1057).  Als  eine  Schrift  von  ihm 
wird  nur  el-Arba^ün  eine  Sammlung  von  40  Traditionen  erwähnt. 
381.  —  Ein  Sohn  von  ihm  wurde  Cädhi  von  AdserbeigÄn,  dictierte 
dort  Traditionen,  kehrte  dann  nach  Ifpahftn  zurück  und  starb  vor  dem 
J.  500  (1106).  —  Auch  hatte  er  eine  gelehrte  Tochter  Fätima  (436). 

393.  Abul-Tajjib  T^bir  ben  Abdallah  ben  TAhir  ben  'Omar 
el-Tabarf  wurde  im  J.  348  (959)  zu  Amul  in  Tabaristän  geboren  und 
hier  von  Abu  'Ali  el-Hasan  el-Zuf;fi^  unterrichtet,  und  wandte  sich, 
als  er  14  Jahr  alt  war,  den  juristischen  Studien  zu.  Im  J.  371  ging 
er  auf  Reisen,    zunächst   nach  Gurgdn,    um  noch  den   alten  Abu  Bekr 
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el-Ismft'iU  (196)  zu  besuchen  und  zu  hören;  er  traf  dort  an  einem  Don- 
nerstag ein,  beeilte  sich  ein  Bad  zu  nehmen  und  machte  sich  am  ande- 
ren Morgen  auf  den  Weg.  Da  kam  ihm  der  Sohn  Abu  Sa'd  el-Ismä'iU 
(258)  entgegen  und  sagte :  mein  Vater  hat  wegen  einer  Klrankheit  Arz- 
nei genommen,  komm  morgen  wieder,  da  kannst  du  ihn  hören.  £r 
ging  also  am  Sonnabend  Morgen  d.  1.  Ragab  (31.  Dec.  981)  wieder  hin, 
—  Abu  Bekr  war  in  der  Nacht  gestorben.  —  In  Gurg&n  hörte  Abul- 
Tajjib  erst  noch  die  Traditionen  bei  Abu  Aljimed  el-Gitrifi  und  studierte 
dann  in  Nisdpdr  bei  Abul-Hasan  el-M&sargisi  (228)  vier  Jahre,  bei 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Gauzakf  (242)  und  zuletzt  in  Bagdad  bei  Abul- 
Hasan  el-Däracutni  (235),  el-Mu'ftfft  ben  Zakarijft  el-Nahraw&nf  (geb. 
305  gest.  390),  Abu  Sa'd  eUsmft'ili  (258),  Abul-Cdsim  Ibn  Kagg  (283), 
Abu  Hamid  el-Isfarälnl  (287)  und  Abu  Muhammed  el-Bdfi  (261),  und 
er  liess  nicht  einen  Tag  vergehen,  ohne  sich  wissenschaftlich  zu  be- 
schäftigen. Abul-Tajjib  blieb  in  Bagdad,  wurde  Professor  und  prakti- 
scher Jurist  und  nach  dem  Tode  des  Hanefiten  Cädhi  Abu  Abdallah 
el-^eimar£  zum  Cddhi  des  Stadtviertels  el-Karch  ernannt,  welche  Stelle 
er  bis  an  sein  Ende  bekleidete.  Er  zeichnete  sich  in  jeder  Beziehung 
durch  seine  Kenntnisse  als  Lehrer  und  Schriftsteller  aus  und  seine  bei- 
den berühmtesten  Schüler  el-Chatib  el-Bagdadi  (423)  und  Abu  Ishäk 
el-Schiräzi  (452)  haben  ihn  allen  seinen  genannten  Lehrer  vorgezogen. 
Zu  seinen  Schülern  zählen  noch  Abu  Bekr  Muhammed  el-Hamawf  (492)^ 
Abul-Hasan  Ali  el-Majäneg(  (373),  Abu  Haf9  'Omar  el-Zangdni  (411), 
Abd  el-muhsin  el-Schihi  gen.  Ibn  Schahddnikeh  (geb.  421  gest.  487) 
und  Abul-Oäsim  'Ali  el-Ma?^!?!  (489).  —  Er  hatte  einen  schönen  Wuchs, 
behielt  seine  vollen  Geisteskräfte  bis  in  sein  hohes  Alter  und  nahm  an 
den  Aufzügen  des  Chalifen  in  dessen  Gefolge  regelmässig  theil.  Er 
erreichte  ein  Alter  von  102  Jahren,  starb  Sonnabend  d.  19.  Rabi'  I.  450 
(15.  Mai  1058)  und  wurde  am  anderen  Morgen,  nachdem  die  Leichen- 
feier in  der  Meschee  des  Man^dr  stattgefunden  hatte,  am  Thore  Harb 
an  der  Seite  des  Abu  Abdallah  el-Beidhdwi  (330)  begraben.  —  Als 
Cddhi  von  el-Karch  folgte  ihm  sein  Schwiegersohn  Abul-Hasan  Mu« 
hammed  el-Beidhdwi  (330). 


DIE  SCHitFriTEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  59 

Er  schrieb  viele  Bücher  über  verschiedene  Wissenschaften  wie 
über  das  Lehrsystem,  die  Fundamente,  die  Dialektik,  die  Unterschei- 
dungslehren, darunter  l)  el-Ta^Hca  Schediasma  de  pari,  juris  spec.  in 
zehn  Bänden  mit  vielen  Beweisstücken.  3120.  9036.  —  2)  el-Kifdja 
Institutio  sufficiens^^fiin  juristisches  Compendium.  —  3)  Commentarius  in 
Compendium  Mozenü.  11628.  —  4)  el-^Mugarrad  Compendium  simplicis'- 
simum  de  pari,  juris.  Daraus  scheint  el-Machvag  Egressus  11644  ver- 
schrieben zu  sein.  —  5)  Compendium  de  tempore  Schdfi'i  nataU  mit  ei- 
nem Anhange  über  dessen  Schüler.  7900. 

394.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Alf  ben  'Omar  Ihn  el-R4'i, 
»der  Hirtenknabe«,  ein  Schüler  des  Abul-Tajjib,  starb  mit  ihm  in  dem- 
selben Jahre  450. 

395.  Abul'Hasan  'AH  ben  Muhammed  ben  Habib  el-Mft- 
werdf  »der  Rosenwasserhändler«  in  Ba^ra  hörte  hier  die  Traditionen 
von  Abul-Cdsim  Soleiman  el-Gaball,  studierte  die  Rechte  bei  ^bul-Cdsim 
el-^eimari  (288)  und  danach  in  Bagdad  bei  Abu  Hdmid  el-Isfardlnl  (287). 
Ausserdem  dass  er  die  Lehren  des  Schdfi'i  vollkommen  inne  hatte  und 
nur  in  einigen  Fragen  zu  der  Auffassung  der  Mu'taziliten  hinneigte, 
besass  er  ausgezeichnete  Kenntnisse  in  den  fundamentalen  und  prakti- 
schen Rechtswissenschaften,  in  der  Cordnerklärung  und  den  schönen 
Wissenschaften  und  schrieb  vortreffliche  Werke  in  allen  diesen  Fächern, 
wodurch  er  grossen  Nutzen  stiftete.  Er  hielt  Vorlesungen  abwechselnd 
in  Ba^ra  und  Bagdad  viele  Jahre  und  es  wurden  ihm  Stellen  als  Cddhi 
in  mehreren  Städten  angeboten,  er  nahm  indess  nur  die  eines  Obercddhi 
von  Ustuwd,  einem  District  in  der  Gegend  von  Nisftpdr  auf  einige  Zeit 
an  und  liess  sich  dann  bleibend  in  Bagdad  nieder,  wo  Abu  Bekr  el- 
Chattb  unter  seinen  Schülern  war;  er  wohnte  auf  der  Za'fardnf  Strasse. 
Er  hatte  bei  Lebzeiten  keins  seiner  Bücher  herausgegeben,  sondern  sie 
an  einem  besonderen  Orte  verborgen  und  einen  seiner  Schüler  verpflich- 
tet, er  solle,  wenn  ihm  der  Tod  nahe,  seine  Hand  in  die  seinige  legen, 
wenn  er  dann  fühle,  dass  er  seine  Hand  zusammenziehe,  solle  er  seine 
Bücher  in  den  Tigris  werfen,  wenn  er  aber  seine  Hand  ausstrecke,  solle 
er  die  Bücher  herausgeben;    und  so  geschah  es,   er  streckte  die  Hand 
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aus  und  starb  elf  Tage  nach  Abul-Tajjib  86  Jahr  alt  Dienstag  den  letz- 
ten Rabi'  I.  450  und  wurde  am  Mittwochen  (27.  Mai  1058)  am  Thore 
Harb  begraben ;  das  Gefolge  bestand  aus  denselben  Gelehrten  und  höch- 
sten Beamten  wie  bei  Abul-^ajjib. 

Schriften.  1)  el-Ahkäm  el-Sultdnija  Statuta  Sultanica  in  20 
Capiteln.  150.  —  2)  Sijdsa  el-mulk  AdnUnistratio  tegni.  7806.  —  3) 
Canün  el-wizära  Canon  Weziratus.  9368.  —  4)  el^Häwi  Canquisitar 
de  part.  juris  deriv.  das  ausführlichste  und  geschätzteste  Werk  dieser 
Art,  in  10  oder  30  Bänden.  4881.  —  5)  Adab  eUdunja  wel-dtn 
Institutio  de  rebus  mundanis  et  reUgiosis.  339.  —  6)  el-Icnd'  fil-furiV 
Institutio  satisfaciens  de  part.  juris  spec.  1079.  —  7)  Cammentarius  in 
Coranum  3  Bände.  3394.  —  8)  el-Ojün  wel-nukat  Observationes  ex- 
plaratae  et  adnotationes  subtiles  de  aüegorica  Carani  interpretatiane.  8488. 
18994.  —  9)  Amthdl  el-Cordn  Jh'overbia  in  Corona  obvia.  1158.  — 
10)  A'ldm  el-nubuwwa  Signa prophetiae.  943.  —  11)  Tashtl  el-nafr 
Allevatio  victoriae  et  festinatio  triumphi.  2995. 

396.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
wfthid  el-Wannl,  aus  dem  Orte  Wann  in  Cuhist&n,  hörte  und  lehrte 
die  Traditionen  in  Bagdad,  war  in  vielen  Wissenschaften,  besonders  im 
Erbrecht  bewandert,  worüber  er  eins  der  besten  Bücher  schrieb,  el- 
Kdfi  Liber  sufftciens  de  doctrina  hereditates  dividendi;  er  fand  seinen 
Tod  im  Dsul-Ca'da  450  (Dec.  1058)  bei  der  Eroberung  von  Bagdad 
durch  Arslän  el-Basdsiri. 

396a.  Abul-Hasan'AU  ben  'Omar  ben  Ahmed  ben  Ibrdhim 
el-Bermakf  el- Bagdad!,  entweder  aus  dem  Orte  el-Barmakia  bei 
Ba9ra,  oder  aus  dem  Stadttheile  in  Bagdad,  welcher  nach  den  Barma- 
kiden  (Barfimika)  benannt  wurde,  geb.  im  J.  373,  hörte  die  Traditionen 
bei  Jdsuf  ben  Omar  el-Cawwfts  (385)  und  bei  el-Mu'dfd  ben  Zakarijä 
(f  390),  studierte  das  Schäfi'itische  Recht  bei  Abu  Hdmid  el-lsfardini 
(287),  und  von  ihm  überlieferte  el-Chatib  el-Bagdadi;  er  starb  am  8. 
Dsul-Hi|^a  450  (26.  Jan.  1059).  —  Seine  beiden  älteren  Brüder  Abul- 
'Abbds  Ahmed  ben  'Omar  (f  441)  und  Abu  Ishdk  Ibrdhim  el-Barmaki 
(f  445),  bei  denen  el-Chatib  gleichfalls  hörte,  waren  Hanbaliten. 
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397-  Abu  Ishdk  Ibrahim  ben  el-'Abb&s  el-Gili  d.i.  aus 
dem  Landstrich  GüÄn,  ein  angesehener  Gelehrter  in  Gurgdn,  starb  im 
J.  451   (1059). 

398.  Abu  Man9dr  Bdbi  ben  Ga'far  ben  Bdbi  el-Gill,  dessen 
Vater  bei  Abu  H&mid  die  Traditionen  gehört  und  sich  in  einem  Dorfe 
in  der  Nähe  von  Bagdad  niedergelassen  hatte,  wo  er  im  J.  417  starb, 
war  mit  seinem  Vater  bei  Abu  H&mid  gewesen  und  dann  in  den  Tra* 
ditionen  von  Abul-Hasan  Ibn  el-Gundi  und  in  den  Rechtswissenschaf- 
ten von  Ibn  el-Beidh&wi  (370)  unterrichtet.  Er  wurde  zum  Cftdhi  von 
dem  Stadttheile  BAb  el-T&c  auf  der  Westseite  von  Bagdad  ernannt, 
hatte  Abu  Bekr  el-Chatib  und  Abu  Na^r  Ibn  Mftkiil&  unter  seinen 
Schülern,  veränderte  seinen  Namen  Bäbi  in  Abdallah  und  starb  am 
1.  Muharram  452  (6.  Febr.  1060). 

399.  Abul-Cdsim  Abd  el-gabbfir  ben  'Al{  ben  Muhammed 
el-lsfarftini ,  bekannt  als  el-Iskäg  »der  Schuster«,  einer  von  den  ge- 
lehrten Handwerkern^),  Schüler  des  Scheich  Abu  Ishdk  el-lsfaräini, 
war  als  B.echtskundiger  und  Philosoph  berühmt,  sprach  gewandt  beim 
Disputieren,  übertraf  andere  in  der  Erklärung  des  Coräns  und  in  der 
Processführung  und  lebte  nach  der  Weise  der  Vorfahren  fromm  und 
zurückgezogen;  er  hielt  seine  Vorlesungen  in  der  hohen  Schule  des 
Beihaki  (407),  der  Imftm  el-Haramein  Abul-Ma'ftlf  (365)  gehörte  zu 
seinen  Schülern  in  der  Philosophie;  er  schrieb  einige  Bücher  über  die 
beiden  Fundamente  und  die  Dialektik  und  starb  im  ^afar  452  (März 
1060). 

Abu  Sa'd  Muhammed  ben  Man9Ür  ben  el-Hasan  el-Gülaki 
el-Gurg&nl,  geb.  im  J.  357,  stammte  von  einem  Anführer  Gdlak  el- 
Bekrdbftdsi  ab,  welcher  am  Thore  von  Dihistän  mit  100  Soldaten  den 
Tod   gefunden   hatte.      Abu  Sa'd   wurde  zur  Zeit  des  Emir  Falik   el- 

1)  ^aliman  ^ämilan  oder  min  el-ämiliny  dieser  Zusatz  macht  es  nnzwei- 
felhaft,  dass  er  als  Gelehrter  sein  Handwerk  fortsetzte  and  desshalb  nicht  mit  Is- 
nawf  an  eine  Herkunft  aas  el-Isk&p  in  el-Nahraw&n  zwischen  Bagdad  and  Wäsit 
zu  denken  ist,  was  el-Isk&gf  heissen  müsste,  wie  allerdings  Ibn  Chall.  Nr. 388 
geschrieben  hat. 
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Ma'dlf  Orts  Vorsteher  daselbst;  Abu  Bekr  el-Isma'fU  (196)  und  Abu  Ah- 
med Ihn  'Adf  (172)  waren  seine  Lehrer  in  den  Traditionen  gewesen 
und  von  ihm  hörte  sie  Hamza  ben  Jüsuf  el-Sahmi  (f  427);  er  starb  im 
Scha'bän  410  (Dec.  1019).  Er  war  mit  der  Tochter  des  Abu  Sa'd  el- 
Ism&'ilf  (285)  verheirathet  und  sein  Sohn 

400.  Abul-Mahdsin  Sa'd  ben  Abu  Sa'd  Muhammed  el-Gd- 
laki,  geb.  im  Gumäda  IL  388  (Juni  998)  wurde  schon  mit  18  Jahren 
noch  unbärtig  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  zu  dessen  Nachfolger  als 
Ortsvorsteher  eingesetzt.  Er  war  in  den  Traditionen  von  seinem  Vater, 
seinem  mütterlichen  Gross vater  und  dessen  Bruder  Abu  Na^r  (196)  un- 
terrichtet, lehrte  dann  selbst  die  Rechtswissenschaften,  und  hatte  viele 
Zuhörer,  welche  bei  ihm  ihre  Studien  zu  Ende  brachten.  Er  war  auch 
Gesandter  des  Manü'gehr  ben  Cabds  nach  Gazna  und  hielt  in  allen 
Städten,  durch  welche  er  kam,  Versammlungen  zur  Erinnerung.  Er 
wurde  in  Ister&bads  im  Ragab  454    (Juli  1062)   unschuldig  umgebracht. 

401.  Abu  Na^r  Zoheir  ben  el-Hasan  ben  'Ali  el-Sarachsi 
wurde  nach  den  370er  Jahren  in  Sarachs  geboren  und  ausser  vielen  an- 
deren von  Zfthir  el-Sarachsi  (243)  in  den  Traditionen  und  von  Abu 
Hamid  el-Isfar&Ini  (287)  in  den  Rechtswissenschaften  unterrichtet.  Er 
kam  nach  Sarachs  zurück ,  lehrte  hier  in  beiden  Fächern  und  starb  im 
Schawwäl  454   (Oct.  1062). 

402.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Saldma  ben  Ga'far  ben  'AU 
ben  Hakmün  el-Cudha'i,  aus  dem  Arabischen  Stamme  Cudhä'a,  stu- 
dierte in  Bagdad  und  fing  hier  auch  schon  an  zu  unterrichten,  indem 
Abd  el-mahasin  el-Schihi  gen.  Schahdänikeh  (487)  als  sein  Schüler  ge- 
nannt wird,  begab  sich  aber  dann  nach  Mifr,  wo  seine  vielseitigen 
Kenntnisse  als  Rechts-  und  Traditionslehrer  und  als  Schriftsteller  be- 
sonders in  der  Geschichte  recht,  zur  Geltung  kamen  und  Abu  Na9r 
\\\i  Ihn  Mftkill&  (f  c.  472)  und  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Homeidl 
(f  488)  seine  berühmtesten  Zuhörer  waren.  Er  wurde  den  einheimi- 
schen Gelehrten  vorgezogen,  zum  Cädhi  von  Mifr  ernannt  und  einer 
Gesandtschaft  an  den  Griechischen  Kaiser  an  die  Spitze  gestellt.  Der 
Chalif  el-Hdkim  hatte  seinem  Wezir  Abul-Casim  'Alf  el-Gargar^  wegen 
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entdeckter  Unterschleife  beide  Hände  am  Ellenbogen  abhauen  lassen, 
ihn  aber  dann  doch  auf  einem  hohen  Posten  wieder  angestellt,  und 
sein  Sohn  und  Nachfolger  im  Chalifat,  el-Dhähir,  erhob  ihn  im  J.  418 
wieder  zum  Wezir.  Da  er  indess  ohne  Hände  nicht  schreiben  konnte, 
wurde  ihm  el-Cudh&'i  als  Stellvertreter  beigegeben,  »um  die  Decrete 
durch  seine  Unterschrift  zu  beglaubigen.  Im  J.  445  machte  el-Cudhd'i 
die  Pilgerreise  und  traf  in  Mekka  mit  Abu  Bekr  el-Chatib  zusammen, 
von  welchem  er  noch  Traditionen  annahm.  Er  starb  in  Mi9r  in  der 
Freitagsnacht  d.  17.  Dsul-Ca'da  454  (22.  Nov.  1062)  und  die  Leichen- 
feier fand  spät  Abends  auf  dem  Betplatze  el-Na^är  statt.  —  Zu  sei- 
nen in  der  Abhandlung  »die  Geschichtschreiber  der  Araber«  Nr.  199 
(Band  28)  ausführlich  besprochenen  historischen  Schriften  kommen  noch 
hinzu:  8)  AmdH  Dictata.  1232.  —  9)  Inbdh  ExcitaHo.  1291;  beide 
de  re  traditionaria. 

403.  Abu  Abdallah  Muhamme d  ben  Bajjftn  ben  Muhammed 
el-Käzarünl,  ausKdzardn  in  Persien,  studierte  bei  el-Mahdmili(109c), 
wurde  Lehrer  des  Rechts  in  Majjäfdrikin  und  bei  ihm  hörten  Na^r  el- 
Macdisi  (501),  Abu  Bekr  Muhammed  el-Sch4sch(  (f  507),  Abu  'Ali  el- 
Hasan  el-F4riki  (f  528),  Abu  Bekr  Muhammed  el-Mustadhari  (f  50T) 
und  Abul-Mahdsin  el-Rüj&n(  (360).  Er  wohnte  in  Amid,  schrieb  el^ 
Ibdna^  Expositio  clara  über  das  Schäfi'itische  Recht  und  starb  im  J. 
455  (1063). 

404.  Abu  Sa'd  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ga'far  el- 
Nftfihi  el-Nisäptlri,  nach  einem  Vorfahren  Nd^ih  benannt,  Schüler  des 
Scheich  Abu  Muhammed  el-Goweinf  (365),  ein  ausgezeichneter  Fakih, 
lebte  in  Zurückgezogenheit  und  starb  im  besten  Mannesalter  im  J.  455. 

405.  Abu  Tdlib  el-Muhsin  ben  isä  ben  Schahfirüz  el-Bag- 
dadi  el-Galultäni  aus  Oalultä  (Galtilatftn)  einem  Orte  in  el-Nahra- 
wftn,  hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Farag  el-Mu'dfd  ben  Zakaifjd  el- 
Oarirl  (von  der  Gariria  Sekte,  f  390)  und  starb  im  Ramadhftn  456 
(Aug.  1064). 

406.  Abu  Ishäk  Ibrdhim  ben  Muhammed  ben  Mdsä  ben 
Hfirün  el-Mutahhari  el-Sdrawf  oder  el-Säri,  aus  dem  Orte  el-Mutah- 
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har  im  Gebiete  von  Sfiria  in  Tabaristän,  hatte  in  seiner  Vaterstadt  den 
Abu  Muhammed  Ibn  Abu  Jahjä  zum  Lehrer  und  studierte  bei  Abu 
Na^r  el-Ismd'ili  (196),  Abu  Tfthir  el-Muchalli9 ,  in  Bagdad  bei  Abu 
Hamid  el-Isfardlnf  (287)  und  das  Erbreeht  bei  Ibn  el-Labbdn  (274). 
£r  kehrte  in  seine  Heimath  zurück,  wurde  hier  Cddhi,  lehrte  und  dio- 
tierte  die  Traditionen,  schrieb  viele  Bücher  über  die  Fundamente,  die 
Lehre,  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  und  über  das  Erbrecht  und 
starb  100  Jahr  alt  im  ^afar  458  (Jan.  1066). 

407.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Hosein  ben  'Ali  ben  Abdallah 
ben  Mdsa  el-Beihaki  el - Chosrdf;irdi ,  aus  Chosrügird  im  Districte 
Beihak  bei  Nisftpür,  geb.  im  Scha'ban  384  (Sept.  994),  lernte  schon  in 
früher  Jugend  die  Traditionen  und  studierte  sie  dann  besonders  bei 
Abu  Abdallah.  el-Häkim  (280)  in  Nisftpür,  und  die  Rechtswissenschaf- 
ten bei  Ndfir  el-Omari  (377).  Er  unternahm  Reisen  durch  'Irdk,  Cho- 
rds&n,  Gabal  und  Higftz  und  wurde  einer  der  bedeutendsten  Gelehrten, 
welcher  der  Schäfi'itischen  Lehre  zum  Siege  verhalf,  sodass  er  bei  ei- 
nigen Fragen,  in  denen  er  seine  eigene  Ansicht  hatte,  sogar  seinen 
Lehrer  el-Hdkim  übertraf,  und  man  sagte,  es  gäbe  keinen  Schafi'ften, 
welcher  nicht  dem  Schäfi'l  Dank  schuldig  wäre,  ausser  el-Beihaki,  ihm 
sei  Schdfi'l  für  seine  Schriften  zum  Danke  verpflichtet*  Als  seine  Leh- 
rer werden  noch  genannt :  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Ruds- 
bSri  (t  403),  Abu  Sa'd  Ahmed  el-Mdlinl  (299)  und  Abul-C&sim  Hamza 
ben  Jüsuf  el-Gurg&ni  (f  427).  —  Nach  seiner  völligen  Ausbildung  war 
er  nach  Chosrdf;ird  zurückgekommen  und  hatte  seine  eigene  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  begonnen ;  schon  am  Ende  des  J.  399  fing  er  an 
in  den  Traditionen  zu  unterrichten  und  im  J.  406  erschien  sein  erstes 
Werk.  Er  lebte  nach  der  alten  Sitte  der  frommen  Gelehrten  in  der 
einfachsten  Weise  in  Zurückgezogenheit  mit  wenigen  weltlichen  Din- 
gen zufrieden  und  hielt  das  Fasten  ohne  Unterbrechung  30  Jahre  lang. 
Im  J.  441  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Nisdpür,  den  er  annahm,  um  sein 
Buch  4)  eUMarifa  vorzutragen;  er  erbaute  hier  eine  hohe  Schule  und 
lehrte  einige  Zeit  nach  seinen  Büchern;  dann  kehrte  er  in  seine  Hei- 
math zurück,    kam  aber  ein  zweites  und  drittes  Mal  nach  Nisäpür  und 
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starb  hier  am  10.  Gum&dä  I.  458  (9.  April  1068),  wurde  zwei  Tagerei- 
sen weit  nach  Chosrügird  getragen  und  hier  begraben.  —  unter  seinen 
Schülern  waren  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Fardwf  geb. 
441,  Abd  el-mun'im  el-Coscheiri  (428),  Abul-Cäsim  Zähir  ben  T&hir  el- 
Scbahhämi  (f  533)  und  Abu  Muhammed  Abd  el-gabbdr  ben  Muhammed 
ed-Chuwäri  (f  536). 

Seine  Schriften  sollen  über  1000  Fascikel  gefüllt  haben:  1)  Kitdb 
el-madchal  lAber  introductiotiis  ad  traditiones.  11630.  11697.  —  2)  e/- 
8unan  Corpus  traditionum  majus  et  minus.  7269.  —  3)  Madlim  el- 
sunan  Vestigia  traditionum,  12315.  —  4)  Ma'rifa  el-sunan  Cogmtio 
traditionum  et  dictorum  sociorum  prophetae.  12408.  —  5)  Kitdb  el- Ma'- 
rifa lAber  cognitionis  10509.  —  6)  Mandkib  Panegyricus  SchdßH.  13074. 

—  7)  el'Mabsüt  fi  Nufüf  el-Schäfi'i  Liber  amplus  de  Sanctionibus 
Schäß'i  (de  articuHs  doctrinae  Schdß'iticae  spedalibus)^  an  Wichtigkeit  und 
Gelehrsamkeit  das  bedeutendste  und  umfänglichste  seiner  Werke.  11331. 
13823.  —  8)  el-Mufannaf  fi  fadhdtl  el-cahdba  Opus  compositum 
de  virtutibus  sociorum  prophetae,  12204.  —  9)  Daldil  el-nubuwwa  Ar^ 
gumenta  quae  missionem  propheticam  probant.  5129.  —  10)  Kitdb  el-isrä 
Liber  itineris  noctumi.  9824.  —  11)  Kitdb  el-rüja  Liber  conspeclus 
(prophetae).  10150.  —  12)  Bajdn  el-chatd  ExposiHo  peccati  ejus,  qui 
SchdfiHum  peccasse  contendit.  1985.  —  13)  Panegyricus  Ahmedis  Ibn 
Hanbai.  13011.  —  14)  el-MasdXl  el-Chilafijdt  Quaestiones  contro- 
versae  inter  Schdfi'ium  et  Abu  Hanifa.  4784.  —  15)  Ahkdm  el-Cordn 
Statuta  Coranica   aus  den  Werken  des  Schäfi'i   zusammengetragen.    156. 

—  \6)  'Gimd*  abwdb  Summa  capitum,  quae  necessitatem  Coranum  legendi 
continent.  4147.  —  17)  Inticdd  Electio  argumentorum ,  Erwiderung  auf 
den  Tadel  eines  Gegners  über  Schäfi'fs  Sprache.  1329.  5898.  —  \8)  el- 
'Odmi^  el-mufannaf   Corpus  bene  compositum  de ßdei  via.    3965.  7570. 

—  19)  Kitdb  el-i'ticäd  wel-hiddja  Liber  confessionis  fidei  et  ductus 
ad  viam  rectam.  9861.  —  20)  Targib  el-falät  Desiderium  precandi. 
2933.  10111.  —  21)  Kitdb  el-targib  wel-tarhib  Liber  precationis  et 
mtae  monasterialis.  —  22)  Kitdb  el-asmd  wel  fifdl  Liber  de  nomimbus 
et  attributis.  9837.    —    23)  Kitdb  el-ba'th  wel-nuschür  Liber  resusch- 

Histor.-philolog.  Glosse.  XXXVII.  7.  I 
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tatianis  ei  resurrectianis  mortuorum.  9946.  —  24)  Kitdb  ma  warada 
Über  de  eo,  quod  refertur  de  vita  praphetarum  post  eorum  motten.  10453.  — 
25)  Ithbdt  'adsdb  eUcahr  DescripHo  poenae  sepulcri.  75.  —  26)  Kitdb 
el'Ztthd  Liber  despicientiae  rerum  externarum,  major  et  minor.  10162.  — 
27)  Arbaün  fil-achlAc  Quadra^enariae  de  moribus.  375.  —  28)  Kitdb 
el-dddb  Liber  regularum.  —  29)  FadhdXl  el-aucdt  Merita  temporum 
(für  die  Gebete).  9116,  —  iO)  Kitdb  el-dthdr  Liber  dictorum  et  fac- 
torum  mirabilium.     Jdcüt  IV.  972,  4  v.  u. 

Sein  Sohn  Abu  'AU  Ism&'il  el-Beihaki,  geb.  in  Beihak  im 
J.  368,  wurde  Cddhi,  Professor  und  Prediger  in  Mdwarälnahr  und  er- 
hielt den  Beinamen  Scheich  el-cudhdt  Senior  Cadhiorum;  er  kehrte 
nach  einer  Abwesenheit  von  30  Jahren  in  seine  Heimath  zurück  und 
starb  einige  Tage  nach  seiner  Ankunft  im  Gumädä  II.  507  (Nov.  1113). 

Ein  Landsmann  und  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Bcihakl,  el-Hosein 
ben  Ahmed  ben  'Alf  ben  el-Hosein  Ihn  Foteima  el-Beihaki, 
geb.  in  Chosrü'gird  im  J.  450,  bekam  an  der  (linken)  Hand  einen  Scha- 
den und  schnitt  sich  die  Finger  ab;  er  legte  dann,  wenn  er  sich  nie- 
dergelassen hatte,  das  Blatt  Papier  auf  die  Erde,  setzte  einen  Fuss 
darauf,  um  es  fest  zu  halten,  und  konnte  so  eine  lesbare  Handschrift 
schreiben  und  Abschriften  machen.  Er  reiste  weit  umher,  um  die  Ge- 
lehrten zu  besuchen,  und  traf  in  Merw  mit  Abu  Sa'd  Abd  el-karlm  el- 
Sam'dnl  (f  563)  zusammen,  welchem  er  ausführlich  mittheilte,  was  er 
in  den  juristischen  Vorlesungen  bei  dem  Vater  Abu  Bekr  Muhammed 
(t  510)  gehört  und  mit  ihm  erlebt  hatte.  Ihn  Foteima  ging  dann  nach 
Kirm&n,  wo  er  ein  grosses  Vermögen  erwarb,  kam  darauf  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  wurde  hier  C&dhi  und  starb  im  J.  536  (1141). 

408.  Abu  'A^im  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
ben  Abdallah  ben  'Abbad  el-AbbÄdl  el-Herawl,  geb.  im  J.  375,  stu- 
dierte die  Rechte  in  HerÄt  bei  dem  Cddhi  Abu  Man^dr  el-Azd£  (294) 
und  in  Nisftpiir  bei  dem  C&dhi  Abu  'Omar  el-Bastdmi,  Abu  Ishäk  el- 
Isfarälnl  (316)  und  Abu  Tähir  el-Zijädl  (297).  Er  machte  weite  Reisen, 
um  die  Gelehrten  zu  hören,    wurde  ein  spitzfindiger  Jurist  und  Lehrer 
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mit  gründlichen  Kenntnissen,    die  bei  ihm  fest  hafteten,    und  starb  im 
Schawwäl  458  (Sept.  1066). 

Schriften.  1)  Ad  ab  el-cädhi  InsHiutio  judids^  wozu  sein  Schüler 
Abu  Sa'd  ben  Abu  Ahmed  Muhammed  el-Herawl,  Cddhi  von  HamadsÄn 
(f  518),  einen  Commentar  schrieb  unter  dem  Titel  el-Ischrdf  Prospec- 
tus  in  obscuritates  judiciorum.  785.  —  2)  el-Zijäddt  fil-furiV  Addita- 
menta  de  arüculis  juris  Schäß'iHci  spedaUbus,  100  Fascikel  zu  denen  noch 
zwei  Ergänzungen  hinzukamen.  6927.  —  3)  Tabacdt  el-fucahd  Clas- 
ses  Juriscanstdtorum,  welche  Isnawl  fleissig  benutzt  hat.  7900.  —  4)  e/- 
Hddi  Dux  ad  doctrinam  virorum  doctarum.  14322.  —  5)  Fatdwi  Re- 
spansa  juridica.  8786.  —  6)  el-Mabsüt  Liber  amplus  de  articulis  juris 
SchdßHüci  speciaUbus  in  30  Bänden.  11330.  —  7)  el-Mahfüdh  Memoria 
tenendum.  —  8)  Kitdb  el-mijdh  Liber  de  aquis.  —  9)  Kitäb  el-afima 
Liber  de  cibis.  Sein  Sohn  Abul-Hasan  ben  Abu  'A^im  el-Abb6dl 
geb.  415,  gest.  495  ist  Verfasser  eines  Kitdb  el-racm  Liber  picturae 
striatae. 

409.  Abu  'All  Muhammed  ben  Ism&'il  ben  Muhammed  ben 
Ismfi'ü  ben  Ahmed  el-Tdsl  gen.  el-Iräkf,  weil  er  sich  lange  in  Bag- 
dad zum  Studieren  aufgehalten  hatte,  wo  Abu  Hamid  eUsfaralnf  (287) 
und  Abdallah  el  Bäfl  (261)  seine  Lehrer  gewesen  waren,  hatte  auch 
die  Vorlesungen  des  Abul-Tajjib  el-Quldki  besucht  und  die  Traditionen 
bei  vielen  gehört.  Nachdem  er  sich  in  Choräsftn  und  Trdk  vortheilhaft 
bekannt  gemacht  hatte,  kehrte  er  nach  Tds  zurück  und  wurde  hier  zum 
C&dhi  ernannt;  er  erbaute  am  Thore  der  Moschee  des  Stadttheiles  Ta- 
bardn  eine  hohe  Schule  und  starb  im  J.  459  (1067). 

410.  Abu  Muhammed  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
el-Hasan  el-P6risl  e  1  -  D  ü  g  i  »der  Buttermilchhändler«,  Schüler  des  Abu 
Muhammed  Abdallah  el-Goweinf  (365a),  Lehrer  der  Rechtswissenschaf- 
ten, starb  im  J.  459. 

411.  Abu  Haf?  'Omar  ben  'Ali  ben  Ahmed  el-Zangftni,  aus 
Zangfin  in  el-Gibftl  nahe  bei  Cazwin,  hatte  Bagdad  besucht  und  bei 
dem  Hanifiten  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Simnän£  (f  444)  gehört  und  kam 
dann  nach  Damascus,  wo  er  dessen  Traditionen  wieder  vortrug,  wie  an 
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den  Malikiten  Abu  'AU  el-Hosein  ben  Ahmed  Ibn  Goreidha,  und  an- 
dere  nahm  er  noch  von  Abu  Na^r  Ibn  Talläb  an;  die  Rechte  studierte 
er  bei  Abul-Tajjib  el  Tabari  (393)  und  den  Kaldm  bei  dem  genannten 
el-Simndni.  Er  schrieb  ein  Werk  el-Mu^tamad  Liber  probatae  ßdei. 
12363,  worin  er  das  meiste,  was  darin  gut  ist,  von  anderen  sich  ange- 
eignet hat,  und  irrte  in  vielen  Fragen,  die  an  ihn  gerichtet  wurden. 
Er  starb  in  Bagdad  im  Gumdda  I.  459  (März  1067)  und  wurde  an  der 
Seite  des  Ihn  Soreig  begraben. 

412.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  'AU  el-Tüsi, 
Fakih  und  Schriftsteller  der  Schi'iten,  trat  zu  der  Lehre  des  Schfifi'i 
über  und  starb  in  Kufa  im  J.  460  (1068).  Er  schrieb  1)  Magma  el- 
bajän  Sylloge  exposiHonis,  Commentar  zum  Corän.  3325.  11437.  —  2) 
Gawämt  el-gdmi^  Collectanea  colÜgentis,  Auszüge  aus  dem  Commentar 
^/-fa^cA^cA^/*  des  Zamachscharf.  4248.  —  3)  el-Mahsüt  Liber  amplua 
de  partibus  juris  specialibus.    11328. 

413.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Abdallah  ben  el-Scho- 
weich  el-ürmawl,  ein  Traditionsgelehrter  aus  Urmia  in  Adserbeigän, 
Hess  sich  in  Mifr  nieder  und  starb  dort  im  J.  460  (1068)  oder  bald 
nachher. 

414.  Abul-Hasan  'AU  ben  Muhammed  el-Goweinf  ca.  461. 
g.  Nr.  365. 

415.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abd  el-razzdc  el-Merwazl 
el-Mächuwdnl,  aus  M&chuwdn,  einem  zu  Merw  gehörenden  Orte, 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Tähir  el-Sin^  (349),  war  in  den  Wissen- 
schaften gründlich  gebildet  und  stairb  im  J.  461   (1068). 

416.  Abul-C6sim  Abdallah  ben  el-'Abbds  ben  Jahjä  ben 
Abu  Man^Ar  ben  Abdallah  ben  'Abdds  el-Abddsl  el-Sarachsl  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  wurde  Cadhi  von  Sarachs  und  starb  hier  im 
RamadhÄn  461    (Juni  1069). 

417.  Abul-CÄsim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ah- 
med ben  Muhammed  ben  Fdran  el-Filrdnl  el-Merwazl,  einer  der 
besten  Schüler  des  Caffdl  el-Merwazf  (312),  hatte  einige  gute  eigene 
Ansichten  in  dem  Lehrsystem,  schrieb  viele  Bücher  über  Jurisprudenz, 
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Dogmatik,  die  Fundamente  und  Controversen,  wurde  das  Oberhaupt  der 
Schäfi'iten  in  Merw  und  seine  Schüler  verbreiteten  sich  über  die  Erde, 
unter  ihnen  der  berühmteste  Abu  Sa'd  el-Mutawalli  (462),  welcher  ihn 
in  der  Vorrede  seines  Tatamma  Supplementum  sehr  lobt  und  ausführ- 
lich über  ihn  spricht.  Dagegen  der  Imäm  el-Haramein  Abul-Ma'dU  el- 
Goweinl  (365)  suchte  ihn  zu  verkleinern,  was  eine  bestimmte  Veran- 
lassung gehabt  hatte.  Als  nämlich  el-Fdränf  erfuhr,  dass  Abu  Muham- 
med  el-Goweinl  gestorben  sei,  reiste  er  von  Merw  nach  NlsApür  um 
sich  um  dessen  Stelle  zu  bewerben,  weil  sie  in  der  gelehrten  Welt  für 
höher  gehalten  wurde,  als  die  in  Merw.  Er  besuchte  den  Sohn  Abul- 
Ma'ftli,  der  noch  sehr  jung  war,  aber  die  Stelle  schon  übernommen 
hatte,  unter  dem  Anscheine  ihn  zu  trösten,  wohnte  einige  Tage  dem 
Unterrichte  desselben  bei  und  erhielt  von  ihm  einen  Gegenbesuch,  aber 
seinen  Zweck  erreichte  er  nicht  und  kehrte  nach  Merw  zurück.  Wenn 
nun  in  der  Folge  der  Imäm  in  seinen  Vorträgen  und  Schriften  sagte: 
»ein  gewisser  Schriftsteller«  [andere  Lesart :  »Schwächling«  nämlich  in 
Traditionssachen]  oder  »Jemand  in  seinen  Schriften«,  ohne  den  Namen 
zu  nennen,  so  meint  er  damit  el-Fdrdn£;  er  wirft  ihm  Irrthümer  vor 
ohne  Beweis  und  macht  ihn  schlecht,  während  andere  behaupten,  dass 
der  Imäm  sich  irre  und  in  seinem  Tadel  das  Mass  überschreite.  Der 
Verfasser  des  Bahr  Mare  Abul-Mahdsin  el-Ruj4nl  (360c)  nennt  ihn 
freilich  ebenfalls  nicht  mit  Namen,  sagt  aber  ehrenvoll:  »einer  unserer 
Glaubensgenossen  in  Choräsdn«,  und  Abu  Muhammed  el-Hosein  el- 
Bagawl  (f  818)  hat  in  seinen  Commentarius  Sunnae  Traditionen,  welche 
er  von  el-Für&nl  gehört  hatte,  aufgenommen.  Er  starb  73  Jahr  alt  in 
Merw  im  Ramadhän  461  (Juni  1069). 

Schriften.  1)  el-Ibäna  ExposiHo  clara  de  jure  Schäfi'itico,  ein  be- 
kanntes, überall  zu  findendes  Buch;  in  der  Vorrede  sagt  er,  er  habe 
bei  allen  Aussprüchen  und  Ansichten  das  wichtigste  klar  auseinander 
gesetzt,  und  er  geht  in  dieser  Beziehung  allen  voran.  3.  Die  Verwech- 
selung mit  Mas'ddi  ist  oben  Nr.  337  erwähnt.  —  2)  Asrär  el-fikh 
Mysteria  jurispradentiae  über  selten  vorkommende  Fragen  in  der  Weise 
der  Mahäsifi  el-scharija   des   Caff&l   el-Schäschl    (167,  7).    655.  — 
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Vermuthlich  hat  bei  Isnawi,  8.  Einl.  S.  19,  eine  Verwechselung  statt- 
gefunden mit  3)  el'Omud  Columnae,  voll  von  endgültigen  Entschei- 
dungen des  SchÄfi'l;  ein  seltenes  Buch,  welches  Isnawi  besass.  Bei 
H.  Ch.  10885  ist  ein  doppelter  Fehler,  einmal  in  dem  Titel  el-'aml 
anstatt  el-'amud  und  dann  in  dem  Vornamen  des  Verfassers  Abu  Ish&k 
anstatt  Abul-Cäsim. 

418.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Merwerrildsl  abgekürzt  el-Merrüdsi,  auch  el-Merwazi  und  gewöhn- 
lich el-CÄdhi  Hosein  genannt,  der  vorzüglichste  Schüler  des  Caffftl 
el  Merwazl  (312),  erlangte  als  Richter  und  Lehrer  eine  solche  Berühmt- 
heit, dass  er  meistens  nicht  mit  seinem  Namen,  sondern  mit  Ehrenna- 
men bezeichnet  wurde,  wie  »der  Fakih  von  Chords&n«;  der  Imäm  el- 
Haramein  (365c)  in  seiner  Nihdja  el-matlab  und  el-Gazzftli  in  dem 
Wasit  und  Basit  nennen  ihn  immer  schlechthin  nur  el-Cädhi  und 
nach  ihm  wurde  in  Chorfisän  eine  eigene  Zeitrechnung  begonnen;  sein 
Ruf  verbreitete  sich  über  die  ganze  Erde,  er  hiess  der  Lehrer  der  Völ- 
ker. Unter  den  zahlreichen  Gelehrten,  welche  von  ihm  ihre  Bildung 
erhielten,  werden  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman  el-Mutawalll  (462),  Abu 
Muhammed  el-Hasan  el-Nihl  (468).  Abu  Sa'd  'Othmdn  el-Pengedlhi  el- 
Marasti  (f  526)  und  Abu  Muhammed  el-Hosein  el-Bagawi  el-Farra  (f 
516)  hervorgehoben.  el-Cädhi  schrieb  über  die  Fundamente*  die  ein- 
zelnen Materien  und  die  Controversen,  hatte  einige  ihm  eigenthümliche 
Ansichten  in  der  Lehre  und  starb  in  Merwerrdds  nach  dem  Abendge- 
bet in  der  Nacht  auf  Mittwochen  d.  23.  Muharram  462  (11.  Nov.  1069). 

Schriften.  1)  el-Talica  Schediasma  de  partäms  juris  speciaUbus 
8120,  ein  grosses  nützliches  Werk;  die  Handschriften  weichen  vielfach 
von  einander  ab,  weil  er  in  jeder  neuen  Abschrift  Veränderungen  und 
Zusätze  machte.  —  2)  Asrär  el-fikh  Mysteria  jurisprudeniiae  wird  von 
Ihn  Schuh ba  mit  denselben  Worten  wie  das  Werk  des  Abul-Cäsim 
el-Fdräni  (417)  beschrieben.  —  3)  Fatdwi  Respansa  juridica.  8804.  — 
4)  Bruchstücke  eines  Commentars  zu  dem  Tal  cht  f  des  Ihn  el-Ca^? 
(112).  —   5)  Commentar  zu  den  Furü'  des  Ihn  el-Hadddd  (132). 

419.  Abu  'AU  el-Hosein    ben  Muhammed  ben    el-Hasan   el- 
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Furänl  el-Beihakl,  eine  der  Säulen  der  Schdfi'itischen  Glaubensge- 
nossen in  der  Umgegend  von  Beihak,  ihr  Lehrer  und  Mufti,  zu  dem 
man  in  wichtigen  religiösen  oder  weltlichen  Angelegenheiten  seine  Zu- 
flucht nahm,  war  ein  Zeitgenosse  des  Cddhi  Hosein. 

420.  Abul-Hosein  T4hir  ben  Ahmed  ben  'AU  ben  Mahmud 
el-Cdjinf  el-Mahmddi,  aus  Cäjin  nahe  bei  Tabas  zwischen  Nisdpdr 
und  I^pah&n«  hörte  und  lehrte  die  Traditionen  in  Damascus,  wo  er  sich 
niedergelassen  hatte  und  starb  auf  der  Kückreise  von  der  Wallfahrt 
nach  Mekka  im  J.  463  (1070). 

Abul  Hasan  'Ali  ben  Jdsuf  el-Goweinl  f  463.  s.  Nr.  365. 

421.  Abu  'AH  Hassan  ben  Sa'ld  ben  Hassan  el-Mani'i  el- 
Hägibi  aus  Merwelrdds,  nach  seinem  Vorfahren  im  achten  Gliede, 
Mani'  ben  el-Chälid  von  dem  Stamme  Machziim,  einem  Begleiter  des 
Propheten,  benannt,  hörte  die  Traditionen  in  Nisdpür  bei  Abu  Tfthir 
el-Zijädi  (297)  und  Abu  Bekr  Ihn  Zeid  el-^inl  und  von  ihm  überlie- 
ferte sie  Abul-Mudhaffar  el-Coscheiri  (428).  Er  war  sehr  religiös,  hatte 
wenig  Bedürfnisse,  lebte  sehr  einfach  und  vermied  den  Glanz  und  die 
Vergnügungen  der  Welt,  obgleich  er  ein  sehr  grosses  Vermögen  besass, 
welches  er  vielmehr  zu  wohlthätigen  Zwecken  zum  Besten  der  Muslim 
verwandte.  So  baute  er  in  Nisäpur  die  nach  ihm  benannte  Moschee 
el-Mani'l,  an  welcher  der  Imdm  el-Haramein  (365),  Prediger  war,  und 
andere  Bet-  und  Logierhäuser,  hohe  Schulen,  Brücken  u.  d.  gl.,  stand 
aber  auch  in  so  hohem  Ansehen,  dass  selbst  die  Sultane  ihn  besuchten 
und  um  seinen  Segen  baten.  Der  C&dhi  Hosein  (4 1 8)  belehrte  ihn  über 
die  Frage,  wenn  jemand  zur  Zeit  der  Theurung  sein  Getreide  an  sich 
hält,  und  ob  in  billigen  Zeiten  der  Eigenthümer  dasselbe  in  Natur  oder 
den  Preis  dafür  fordern  könne,  worüber  die  Juristen  von  Merw  unter 
einander   stritten.     el-Manddl    starb   Freitag  d.  27.  Dsul-Ca'da  463    (28. 

Aug.  1071). 

Sein  Sohn  Abul-Fath  Abd  el-razzdc  el-Mani'l.  s.  Nr.  504. 

422.  Abu  TÄhir  'Omar  ben  Abd  el-aziz  ben  Ahmed  ben  Jd- 
suf  el-PÄsch&ni  el-Merwazl,  aus  Pftsch&n  einem  Orte  bei  Merw,  geb. 
im  J.  385,    studierte  in  Bagdad    unter   Abu  Hdmid    (287)    die   Rechte, 
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hörte  die  Traditionen  und  lehrte  sie  in  Merw,  war  auch  in  der  Ge- 
schichte und  den  grossen  Schlachttagen  bewandert,  legte  sich  aber  vor- 
zugsweise auf  das  Studium  des  Kaläm  nach  el-Asch'arl,  wie  er  ihn  von 
Abu  Ga'far  Ahmed  el-Simnänl  (f  444)  gelernt  hatte.  Er  starb  im  Gu- 
mfidä  I.  463  (Febr.  1071)  in  Merw  und  wurde  in  seinem  Geburtsorte 
Päschän  begraben. 

423.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'AU  ben  Thdbit  ben  Mahdi  el- 
Chattb  el-Bagdadi  wurde  geboren  im  Gum&dä  II.  392  (Mai  1002) 
in  Darz{]B;än  einem  grossen  Dorfe  auf  der  Westseite  des  Tigris  unter- 
halb Bagdad,  wo  sein  Vater  Prediger  war.  Dieser  gab  den  dringenden 
Wünschen  des  Sohnes  nach  und  schickte  ihn  im  J.  403  zum  Studieren 
nach  Bagdad,  wo  er  bei  Abul-Hasan  el-Mabämili  (109c)  und  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393)  die  juristischen  Vorlesungen  hörte  und  aus  dem 
Umgange  mit  Abu  IshAk  el-Schirfizi  (452)  und  Ihn  el-^abbäg  (454) 
grossen  Nutzen  zog.  Er  arbeitete  auch  fleissig  für  sich  und  ging  dann 
auf  Reisen,  um  bei  den  auswärtigen  Gelehrten  die  Traditionen  zu  hö- 
ren, und  er  hat  darüber  ein  eigenes  Reisebuch  geschrieben  10131,  aus 
welchem  Jäcdt  bei  den  verschiedenen  Städten  die  folgenden  30  Lehrer 
namhaft  gemacht  hat. 

Abul-Farag  Muhammed  Xbn  el-B4gandl  t409,  Abu  Sa'd  Ahmed 
el-M411ni  (299),  Abu  Muhammed  el-Hasan  el-Isterdb&dsl  (302),  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Tüthl  f  417,  Abul-'Abbds  el-Fadhl  el-gdgänl  f  420, 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Hadhiri  f  423,  Abu  Bekr  Ahmed  el-ChuArizml 
f  425,  Abu  Tfthir  ben  Abd  el-gaffär  el-Sallmf  f  428,  Abul  Hasan  Mu- 
hammed el-Ba'cdU  f  430,  x\bu  Bekr  Ahmed  el-Barüthl  t430,  Abul- 
'Abbäs  Ahmed  el-Daskarl  t431,  Abu  Mu'ads  Abd  el-gdlib  el-Cunnf 
f  431,  Abu  Bekr  Muhammed  el-Dibthdnl  f  432,  Abu  Abdallah  Ahmed 
el-Milan'gi  t  437,  Abu  IshÄk  Ibr&him  el-Barmakf  f  441,  Abu  Abdallah 
Muhammed  ben  'All  ben  Abdallah  el-^üri,  welcher  im  J.  418  nach 
Bagdad  gekommen  war  und  hier  im  J.  441  starb.  Einige  Gelehrte  be- 
haupten, nach  seinem  Tode  habe  Abu  Bekr  el-Chatib  dessen  Bücher 
von  der  Tochter  desselben  gekauft  und  der  grösste  Theil  der  unter  el- 
Chatibs  Namen  bekannten  Werke,  mit  Ausnahme  der  Chronik,  stamme 
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von  diesem  Abu  Abdallah  el-^drf  her.  —  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Sim- 
ndni  7  444,  Abu  Sa'd  Ismä'll  Ibn  Zin'gaweih  7  445,  Abu  Tähir  Ibrahim 
el-Gam411  f  446,  Abul-Hasan  'Ali  el-Baladi  f  447,  Abul-Husein  Ahmed 
el-Catufti  f  448,  Abul-Hosein  Muhammed  el-Dacc&c  Ihn  el-Sarr&g  f 
448,  Abu  'AU  Muhammed  el-Gaziri  f  452,  Abu  Man9Ür  Bftbi  el-Glll 
(398),  Abd  el-karim  Ibn  el-Sibi  (365),  Abu  Muhammed  Abd  el-azlz  el- 
Kindni  f  466,  Abul-Hasan  Muhammed  el-Beidhawi  f  468,  Abu  'AU  el- 
Hasan  el-Wachschf  f  471,  Abul-Fath  Najr  el-Macdisi  f  490  und  Abu 
Zakarijä  Jahjd  el-Ma'arri  f  502. 

Mit  einer  Fülle  von  Kenntnissen  ausgerüstet  kam  Abu  Bekr  nach 
Bagdad  zurück,  trat  nun  selbst  als  Lehrer  auf,  erhielt  die  Stelle  als 
Chatib  »Prediger«  und  wurde  einer  der  berühmtesten  Gelehrten  seiner 
Zeit,  der  auch  als  Geschichtschreiber  und  Biograph  von  grosser  Bedeu- 
tung ist.  Daneben  zeichnete  er  sich  aus  durch  seine  Frömmigkeit  und 
Religiosität,  durch  einen  angenehmen  Vortrag  beim  Vorlesen  des  Cordns 
und  eine  klangreiche  Stimme  und  durch  eine^  schöne  Handschrift.  Bei 
den  durch  el-Bas&sirl  verursachten  Kriegsunruhen  verliess  er  Bagdad 
und  kam  im  J.  451  nach  Damascus,  welches  damals  die  Fatimiden 
Chalifen  im  Besitz  hatten,  die  als  Abkömmlinge  des  Obeidallah  Schi'i- 
ten  waren.     Abu  Bekr  setzte   hier  seine  Lehrthätigkeit   fort,    als  seine 

A 

Zuhörer  werden  genannt  Abu  Müsa  'Isa  el-Cdbisl  f  447  in  Mi^r  und 
Abul-Fath  Na^rallah  ben  Abd  el-karim  als  der  letzte  seiner  Schüler  in 
Damascus  f  542.  Ein  Fanatiker  von  der  Sekte  der  Räfidhiten  Namens 
Abu  *A11  el-Hosein  Ibn  el-Damanschi  klagte  ihn  indess  im  J.  457  bei 
dem  Militär-Commandanten  an,  dass  Abu  Bekr  ein  Aufwiegler  sei  und 
die  Geschichte  der  Begleiter  des  Propheten  und  der  'Abb&siden  Chali- 
fen in  der  Moschee  erzähle.  Der  Commandant  wollte  ihn  umbringen 
lassen,  begnügte  sich  indess  damit  ihn  aus  Damascus  zu  verweisen,  und 
er  begab  sich  nach  ^dr  (Tyrus).  Hier  lernte  er  den  etwa  gleichaltri- 
gen QJufiten  Muhammed  el-Täbaränl  (f  466)  kennen,  welcher  sich  dort 
niedergelassen  hatte,  und  nahm  von  ihm  Traditionen  an,  und  erneuerte 
die  Bekanntschaft  mit  Abul-Fitjfin  'Omar  ben  Abd  el-karim  el-Dihistdni 
aus  Damascus. 

mstor.-philolog.  Claaae  XXXVII.  7.  K 
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Im  J.  462  kehrte  Abu  Bekr  auf  dem  Wege  der  Seeküste  entlang 
nach  Bagdad  zurück  und  wurde  mit  grossen  Ehrenbezeugungen  empfan- 
gen; er  hielt  wieder  seine  Vorträge  und  dictierte  Traditionen  in  der 
Moschee  des  Man9dr  mit  Erlaubniss  des  Chalifen,  aber  es  währte  nicht 
lange,  da  starb  er  Montag  d.  7.  Dsul-Ligga  463  (5.  Sept.  1071)  oder  im 
Schawwdl ;  der  ehrwürdige  Abu  Ishäk  el-Schirfizl  soll  unter  den  Trägern 
seiner  Bahre  gewesen  sein ,  aus  Hochachtung  und  aus  Dankbarkeit  für 
die  vielen  Belehrungen,  welche  er  aus  dem  persönlichen  Umgange  und 
aus  den  Büchern  des"  Verstorbenen  erhalten  habe.  Als  Abu  Bekr  die 
Wallfahrt  machte  und  aus  dem  Brunnen  Zamzam  trank,  sprach  er  drei 
Wünsche  aus :  dass  er  die  Geschichte  von  Bagdad  vollenden  und  vor- 
tragen, die  Kanzel  in  der  Moschee  des  Manjilr  besteigen  und  neben 
dem  heiligen  Bischr  el-Hdfi  (7  226)  begraben  werden  möchte.  Die  bei- 
den ersten  Wünsche  waren  in  Erfüllung  gegangen,  den  dritten  wieder- 
holte er  auf  dem  Todtenbette;  allein  neben  Bischr  hatte  schon  der 
Scheich  Abu  Bekr  Ibn  Zahra  eine  Grabstätte  für  sich  herstellen  lassen, 
welche  er  jede  Woche  einmal  besuchte,  und  er  weigerte  sich  den  Platz 
abzutreten;  erst  nach  vielen  Bitten  und  Vorstellungen  gab  er  nach  und 
so  wurde  Abu  Bekr  dort  am  Thore  Harb  beigesetzt.  Da  er  kinderlos 
war,  hatte  er  schon  während  seiner  Krankheit  sein  aus  200  Dinaren 
bestehendes  Baarvermögen  an  Traditions-  und  Rechtsbeflissene  und 
Arme  vertheilt  und  bestimmt,  dass  seine  Kleidungsstücke  verschenkt 
werden  sollten;  alle  seine  Bücher  vermachte  er  zum  allgemeinen  Ge- 
brauch der  Muslim. 

Als  seine  Schüler  werden  nahmhaft  gemacht :  Abul-Tajjib  Abd  el- 
bdki  el-Chümini,  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Tinnisl  f  462,  Abu  Is- 
häk IbrÄhim  el-Coscheiri  f  506,  Abul-MadhÄ  Muhammed  el-Ba'labekkl 
f  509,  Abdallah  ben  Ahmed  Ibn  el-Samarcand£  f  516,  Abu  Na^r  Ah- 
med el-Dhafari  f  532,  Abu  Ga'far  Jüsuf  el-Buzen'girdl  f  535,  Abu  Is- 
hdk  Ibrahim  el-Cati'i  f  538  und  Abul-Fadhl  el-Urmawl  f  547. 

Die  Zahl  seiner  Schriften  wird  auf  60,  von  anderen  auf  100  an- 
gegeben, darunter  1)  el-'GdmV  li  ddäb  el-rdwi  wel  sdmt  Corpus 
regularum  referenti  et  audienti  observandarum  ^   Fundamental  -  Regeln   für 
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Lehrende  und  Lernende.  8978.  8290.  —  2)  Riwäja  el-abd  Relatio 
traditionum  patrutn  a ßliis propaff atarutn.  6539.  —  3)  el-Sähic  wel-ldhic 
Praecedens  et  subsequens  mter  traditionarios.  6988.  10166.  —  4)  Kifdja 
fi  mdrifa  ufül  'Um  el-riwaja  Institutio  sufficiens  de  cognitione  prin- 
cipiorum  tmditiones  referendi.  10803.  8290.  —  5)  Tamjiz  mifdhal  el- 
asdnid  Distinctio  aUeffationum  praecellentium.  —  6)  el-Mardsll  Tradin 
tiones  tisque  ad  socium  Muhammedis  non  nominatum  deductae.  —  7)  el- 
Muctahis  fi  tabjin  el-multabis  Aliunde  petita  de  dilucidatione  vocum 
obscurarum,  —    8)  Kitdb  el-rihla  Liber  itineris  de  quaerendis  traditioni" 

A 

bus.  10131.  —  9)  Idhdh  (Mudhih)  el-macddir  Expositio  nominum, 
quorum  explanatio  desideratur.  1550.  —  10)  Talchif  el-mutaschdbih 
Succincta  expositio  nominum  in  scriptura  ambiguorum^  zum  Schutz  gegen 
Flüchtigkeits-  und  Schreibfehler.  3540.  —  11)  Rdf\  el-irtijdb  Liber 
qui  dtdria  removet  a  nominibus  traditionariorum.  5849.  —  12)  el- Muchta-- 
lif  wel-mütalif  fi  asmd   el-rigdl  Discrepantia  et  congruentia  notnina 

Traditionariorum.    11633.  12065. 13)  Maclüb  el-^asmd  Nomina  in-- 

versa.  —  14)  Man  wdcafat  kunjatuhu  ismahu  Cujus  praenomen 
convenit  nomini  suo.  —  15)  Tdrich  Bagddd  vorzugsweise  Personal- 
Geschichte  von  Bagdad  über  die  Traditionsgelehrten,  welche  dort  leb- 
ten oder  dahin  kamen,  verbunden  mit  einer  Fülle  von  anderen  nützli- 
chen Nachrichten ;  das  Autograph  des  Verfassers  befand  sich  in  der  ho- 
hen Schule  Mustan^eria  in  14  Bänden.  2179.  5875.  —  16)  I'gdza  et- 
maghül  wel-md dum  Permissio  tradendi  ignoto  et  non  existenti  data. 
83,  nicht  Fgdra  9764.  —  17)  Scharaf  afhdb  el-hadith  Praestantia 
Traditionariorum  7547,  von  seinem  genannten  Schüler  Ibn  el-Samarcandf 
nachgeschrieben  und  von  diesem  überliefert  an  Abu  Muhammed  Abd 
el-rahman  Ibn  el-Gübäri  f  530,  nach  el-Sam'&nl  und  Jacüt  IL  139; 
nicht  el-Gdweib&rf  wie  Jdcüt  IL  163.  —  18)  el-Muttafic  wel-muf- 
taric  Quod  conveniens  et  quod  separatum  est.  11355.  —  19)  Kaschf  el- 
asrdr  Detectio  arcanorum.  10668.  —  20)  el-Muhimmdt  Quaestiones 
graves.  —  21)  Ruwdt  an  Mdlik  Relatores  a  Mdlik.  —  22)  Streitschrift 
gegen  die  Hanifiten.  7698.  —  23)  Kitdb  el-fakih  wel-mutafakkih 
Liber  juris  consulti  et  juris  Studiosi.  10676.  —  24)  Turüc  cabdh  et- Um 

K2 
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Viae  ad  camparandam  scientiam.  —  25)  Kurzer  Commentar  zu  dem  Diw&n 
des  Abu  Tammftm.  5285.  —  Die  nicht  mit  einer  Verweisung  auf  Sagt 
Ch.  versehenen  werden  in  den   Tabacdt  el-Huff.  XIV.  14  angeführt. 

424.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Schftdeh 
el-l9pahäni  el-Rddsdaschti,  aus  dem  Orte  Rudsdascht  bei  l9pahän, 
wurde  C&dhi  wahrscheinlich  in  Wdsit,  da  er  auch  el-Wäsitf  genannt 
wird,  und  starb  im  J.  464  (1071). 

425.  Abul-Rabi'  Tdhir  ben  Abdallah  el-lUki,  aus  Iläk  im 
Gebiete  von  el-Schasch  zehn  Parasangen  davon  entfernt  an  der  Grenze 
des  Turkenlandes ,  studierte  die  Rechte  bei  el-Caffäl  el-Merwaz£  (312), 
in  Boch&rä  bei  el-Haliml  (275),  in  Nisäpilr  bei  el-ZijÄdi  (297),  hörte 
die  Traditionen  bei  Abu  No'aim  Abd  el-malik  el-Isfardlui  und  las  die 
Fundamente  bei  Abu  Ishäk  el-l^pahdni.  Er  wurde  der  bedeutendste 
Rechtslehrer  in  el-Sch&sch  und  starb  96  Jahre  alt  im  J.  465  (1072). 

426.  Abu  Bekr  Abd  el-karim  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  el- 
Tabari  el-Schdldsi  (nicht  Säliisi,  wie  Nawawi  p.  671  angiebt),  aus 
Sch&lüs  einem  Orte  bei  Amul  in  Tabarist&n,  aus  einer  frommen  Ge- 
lehrtenfamilie, hatte  in  'Ir&k,  Higäz,  Mi9r  und  anderwärts  seine  Studien 
gemacht  und  wurde  der  berühmteste  Rechtsgelehrte  seiner  Zeit  in  Amul, 
Professor  und  Mufti;  er  starb  hoch  betagt  im  J.  465. 

427.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben 'Ali  ben 'Auf  el-Sinni 
aus  Sinn  Bärimmä  einer  Stadt  am  Tigris  oberhalb  Takrit,  ein  Schüler 
des  Cädhi  Abul-Tajjib  (393),  besuchte  auch  bis  an  seinen  Tod  die  Vor- 
lesungen des  Abu  Ishftk  (452)  und  hatte  manches  von  ihm  gehört  und 
für  sein  eigen  ausgegeben,  desshalb  sagte  Abu  Ish&k,  als  el-Sinnl  im 
J.  465  starb,  in  einem  Verse: 

0  berühmter  Scheich  el-Sinnil  gieb  mir  zurück, 
was  du  von  mir  entlehnt  hast. 

428.  Abul-Cdsim  Abd  el-karim  ben  Uawftzin  ben  Abd  el- 
malik  el-Coscheiri  stammte  von  den  in  Chordsdn  eingewanderten  Ara- 
bern Coscheir  ab,  welche  sich  in  üstuwa  einem  Districte  bei  Nisdpdr 
niedergelassen  hatten,  und  wurde  im  Rabf  I.  376  geboren.  Er  war 
noch  sehr  jung,    als    sein  Vater   starb,    und    erhielt   den  Unterricht  im 
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Arabischen  und  den  Anfangsgründen  von  dem  Philologen  Abul-Cdsim 
el-A..jänl  (?Argajdni).  Er  besass  in  dem  Gebiete  von  Ustuwä  ein  Land- 
gut, welches  mit  Abgaben  sehr  beschwert  war,  und  als  er  heranwuchs, 
kam  ihm  der  Gedanke  nach  Nisäpür  zu  gehen  und  das  Rechnen  zu 
lernen,  um  selbst  sein  Grundstück  abschätzen  zu  können  und  von  Ab- 
gaben zu  entlasten.  In  dieser  Absicht  ging  er  nach  Nisdpdr  und  kam 
zufallig  an  dem  Sitzungssaale  des  Scheich  Abu  'AU  el-Hasan  gen.  el- 
Daccftc  (284)  vorüber;  er  hörte  zu,  sein  Vortrag  erregte  seine  Bewun- 
derung und  machte  auf  ihn  einen  solchen  Eindruck,  dass  er  beschloss 
seinen  Plan  aufzugeben  und  sich  den  wissenschaftlichen  Studien  zu 
widmen.  el-Daccftc  empfing  ihn  freundlich  und  da  er  seine  guten  An- 
lagen erkannte,  bestärkte  er  ihn  in  seinem  Vorsatze.  Er  besuchte  nun 
zunächst  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Bekr  Muhammed  el-Tdsf 
(321)  bis  zu  Ende,  dann  wandte  er  sich  an  Abu  Bekr  Ibn  Fdrak  (285) 
und  las  bei  ihm  die  Bücher  über  die  Grundlehren  der  Dogmatik,  bis 
er  darin  ganz  fest  war.  Hierauf  begab  er  sich  zu  dem  UstÄd  Abu 
Isbäk  el-Isfarälni  (316)  und  horte  einige  Tage  seinen  Vorträgen  zu,  da 
sagte  der  Ustdd :  diese  Wissenschaft  kann  man  sich  nicht  durch  blosses 
Zuhören  aneignen,  die  muss  man  nothwendig  schriftlich  aufzeichnen  um 
sie  festzuhalten.  Nun  wiederholte  ihm  Coscheiri  alles,  was  er  in  den 
Tagen  von  ihm  gehört  hatte ;  der  Lehrer  wunderte  sich  darüber ,  er- 
kannte seine  vorzügliche  Begabung,  bezeigte  ihm  seine  Hochachtung 
und  sagte :  Du  hast  nicht  nöthig  die  Vorlesungen  zu  besuchen ,  es  ge- 
nügt, dass  du  meine  Bücher  liesest.  Er  setzte  sich  also  zu  Hause  hin, 
stellte  dessen  System  mit  dem  des  Ibn  Fdrak  zusammen  und  verglich 
damit  die  Schriften  des  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  el-Bdkil- 
länf  (f  403).  Daneben  besuchte  er  die  Vorlesungen  des  Abu  'Ali  el- 
Daccdc  und  dieser  gab  ihm  seine  Tochter  Ffttima  zur  Frau,  obgleich 
sie  mehrere  nahe  Verwandte  hatte.  Nach  dem  Tode  des  Abu  'Ali 
schloss  er  sich  an  Abu  Abd  el-rahman  el-Soleml  (301)  und  betrat  den 
Weg  des  Kämpfens  und  Streitens  (im  ^^fitischen  Sinne:  Beobachtung 
der  strengen  Regeln  um  zur  Vereinigung  mit  Gott  zu  gelangen,)  und 
fing  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  an.     Den  grossen  Commentar  zum 
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Corän,  welcher  zu  den  besten  gehört,  schrieb  er  vor  dem  Jahre  410. 
Als  Gelehrter  war  er  in  der  Jurisprudenz,  Cordnerklärung,  Dogmatik, 
dem  Predigen  und  Gebethalten  und  in  den  Traditionen  der  erste  seiner 
Zeit,  in  den  schönen  Wissenschaften  bewandert,  selbst  Dichter  und  im 
Schönschreiben  geübt,  daneben  auch  ein  vorzüglicher  Reiter  und  in  der 
Führung  der  Waffen  gewandt.  In  der  Dogmatik  folgte  er  den  Grund- 
sätzen des  (^ufiten  el-Asch'ari,  in  Rechtssachen  den  Lehren  des  Schäfi'f. 
Er  machte  die  Pilgerreise  mit  einer  Carawane,  in  welcher  sich  auch 
Abu  Muhammed  cl-Qoweinl  (365),  Abu  IJekr  el-Beihaki  (407)  und  eine 
Menge  anderer  Gelelirten  befanden,  mit  denen  er  in  Bagdad  und  Hi|;äz 
Traditionen  hörte. 

Nachdem  er  schon  längere  Zeit  als  Lehrer  thätig  gewesen  war 
und  der  Kreis  seiner  Zuhörer  sich  immer  mehr  erweiterte,  erbaute  er 
sich  im  J.  437  ein  eigenes  Auditorium  zum  Dictieren  der  Traditionen. 
Im  J.  44  8  kam  er  noch  einmal  nach  Bagdad  und  hielt  Vorlesungen 
über  Traditionen,  welche  unter  anderen  auch  el-Chatlb  Abu  Bekr  (423) 
besuchte  und  nachschrieb;  dieser  lobt  seinen  schönen  Vortrag,  seine 
treffende  Beweisführung  und  seine  Zuverlässigkeit,  wobei  er  auch  Ge- 
schichtliches einflocht.  Er  starb  in  Nisdpdr  am  Sonntag  Morgen  vor 
Sonnenaufgang  d.  16.  Rabf  IL  465  (30.  Dec.  1072)  und  wurde  in  der 
hohen  Schule  zu  den  Füssen  seines  Lehrers  el-Daccftc  begraben;  sein 
ältester  Sohn  Abd  el-rahman  hielt  die  Leichenrede. 

Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abu  Sa'id  As'ad  ben  Sa'dallah 
el-Meihani  f  507,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Far&wi 
f  530,  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Simn&ni  7  531,  Abu 
Ibr&him  Ismft'il  ben  el-Hasan  el-Hoseini  el-GurgÄni  f  ^31,  Abu  Na^r 
Ahmed  ben  Man^dr  el-Zun'gf  f  533  und  Abul-'Abbäs  'Omar  ben  Ab- 
dallah el-Argajäni  el-RAvanlrl. 

Schriften.  1)  el-Tafsir  Commentarius  in  Coranum  8888,  wahr- 
scheinlich unter  dem  besonderen  Titel  2)  LatdXf  el-isehärdt  SubHUta- 
tes  aUusionum^  ein  grosser  Commentar  zum  Cordn.  11105.  —  3)  el-Tei- 
sir  fil-Tafsir  Levamentum  de  commentario.  8812.  —  4)  el-Risdla 
Tractatus   de   Qvßsmo.    6271.    —    5)   el-Tachhir   fi  'Um  el-tadskir 
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Indicium  de  doctrina  memoriam  Dei  invocandi^  über  den  geheimen  Sinn 
der  99  Namen  Gottes.  2727.  7479.  —  6)  Nagm  el-culüb  Stella  cor- 
dium.  13611.  —  7)  Nahw  el-culüb  Intentio  cordium.  13624.  —  8) 
el'Arba'ün  Qttadraginta  traditiones.  425.  —  9)  Traditiones  abrogantes  et 
ahrogatae.  13516.  —  10)  Kitdb  el-miWäg  Liber  de  adscensu  Muhamme'' 
dis  in  coelum.  10507.  —  11)  'Ojün  el-agwiba  Optima  responsa  de  variis 
quaestionibus.  8450*  —  12)  Madärig  el-ichldg  Tramites  sinceritatis . 
11657.  —  13)  Fa^l  el-chitdb  fi  fadhl  el-mantic  el-mustatäb 
Distinctio  orationis  de  praestantia  elocutionis  dulcis.  9055.  —  14)  el-Mun- 
tahd  fi  nukat  üli  el-nuhä  Summum  de  acute  dictis  virorum  intelligent 
tium.    13134. 

Abul-Cäsim  hatte  sechs  Söhne  und  eine  Tochter.  Der  älteste 
AbuNa^rAbd  el-rahlm  wurde  von  dem  Vater  aufs  beste  erzo- 
gen und  unterrichtet,  bis  er  ausstudiert  hatte,  und  bat  dann  seinen  Vater 
um  die  Erlaubniss  für  ihn  die  Traditionen  zu  dictieren  und  die  Bücher 
lesen  zu  lassen,  und  er  zeichnete  sich  aus  in  der  Dogmatik  und  der 
Erklärung  des  Cor&ns,  schrieb  im  gebundenen  und  ungebundenen  Stil 
und  war  ein  besonders  guter  Rechner.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
schloss  er  sich  ganz  an  den  Im&m  el-Haramein  Abul-Ma'äll  (365  c), 
den  er  Tag  und  Nacht  nicht  verliess,  bis  er  in  der  Lehre  und  den  Con- 
troversen  ganz  fest  war,  und  der  Imäm  hielt  so  grosse  Stücke  auf  ihn, 
dass  er  ihn,  den  jungen  Mann,  der  sein  Schüler  war,  in  seinen  Schrif- 
ten bei  der  Entscheidung  einiger  Fragen  als  Autorität  anführt.  Da- 
nach machte  er  die  Pilgerfahrt  und  als  er  nach  Bagdad  kam,  hielt  er 
Versammlungen,  in  denen  er  predigte,  und  er  hatte  einen  solchen  Zu- 
lauf von  Zuhörern  wie  kein  anderer;  selbst  der  Scheich  x\bu  Ishdk  el- 
Schirazl  (452)  und  andere  Imame  besuchten  seine  Vorträge  und  er  pre- 
digte auch  in  der  hohen  Schule  Nidhamia  und  in  den  Versammlungen 
des  obersten  Scheich  der  Qufiten.  Darauf  setzte  er  die  Pilgerreise  fort, 
kam  aber  auf  der  Rückkehr  wieder  nach  Bagdad  und  blieb  hier  ein 
volles  Jahr;  dann  machte  er  zum  zweiten  Male  die  Wallfahrt  und  kam 
nochmals  nach  Bagdad  im  J.  469.  Jetzt  gerieth  er  mit  den  Hanbaliten 
in  Streit   wegen   seinen   anzüglichen  Reden,    da   er    sich   offen   für    die 
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Lehren  des  Asch'ari  aussprach,  es  kam  zu  einem  Aufstande,  in  welchem 
von  beiden  Parteien  mehrere  getödtet  wurden,  bis  ein  Sohn  des  Wezirs 
Nidhäm  el-mulk  dazwischen  ritt  und  die  Ruhe  herstellte.  Auf  den 
Bericht  an  den  Wezir,  welcher  sich  in  Ifpahän  aufhielt,  bekam  Abu 
Na^r  den  Befehl  zu  ihm  zu  kommen;  er  empfing  ihn  mit  allen  Ehren 
und  schickte  ihn  dann  nach  Nlsdpur.  Hier  blieb  er  nun  bei  seinem 
Unterrichte,  machte  Rechtsgutachten,  predigte  und  dictierte  Traditionen, 
bis  er  von  Gliederschmerzen  ergriffen  wurde ;  die  Zunge  wurde  gelähmt, 
sodass  er  kaum  noch  die  Anrufung  Gottes  und  einige  Verse  aus  dem 
Caran  sprechen  konnte;  er  starb  etwa  einen  Monat  nachher  am  Freitag 
Morgen  d.  28.  GumÄdd  IL  514  (24.  Sept.  1120)  und  wurde  in  der  Fa- 
miliengruft der  Coscheir  beigesetzt. 

Der  zweite  Sohn  (nach  Subkl:  der  älteste)  Abu  Sa'd  Abdallah, 
geb.  im  J.  414,  in  vielen  Wissenschaften  ausgebildet,  besonders  in  den 
^ufitischen  Lehren,  trug  die  Traditionen  vor  und  starb  im  Dsul-Ca'da 
477  (März  1085).  —  Er  hatte  zwei  Söhne,  der  eine  Namens  Abul- 
Ma'ftni  Abd  el-kartm,  studierte  die  Traditionen,  trat  als  Prediger 
auf  und  wurde  von  den  R&fidhiten  in  einem  der  Monate  Gumädd  556 
(Mai-Juni  1161)  ermordet.  Der  andere,  Abd  el-hamld,  hörte  in  sei- 
ner Jugend  viele  Traditionen  und  studierte  bei  dem  Imäm  el-Haramein 
die  Rechte  und  Dogmatik. 

Der  dritte  Abu  Man^dr  Abd  el-rahman  el-Coscheiri,  ein 
frommer  religiöser  Mann,  brachte  seine  Zeit  für  sich  allein  mit  Cordn- 
iesen hin;  er  hörte  viel  und  schrieb  viele  nützliche  Dinge,  welche  bei 
ihm  gelesen  wurden,  und  als  seine  Mutter  Fätima  im  J.  480  gestorben 
war,  machte  er  die  Wallfahrt,  blieb  in  Mekka  und  starb  im  Scha'bfin 
482  (Oct.  1089). 

Der  vierte  Abu  Sa'ld  Abd  el-wfihid  geb.  im  J.  418  wird  von 
seinem  Schüler  Abu  Bekr  el-Sam'äni  (f  510)  so  beschrieben :  Er  war 
der  erste  Scheich  von  Charäsdn  an  Gelehrsamkeit  und  Zurückgezogen- 
heit, fein  wie  seine  Kleider,  gottesfürchtig  wie  sein  Herz,  ich  habe  un- 
ter meinen  Lehrern  keinen  demüthigeren  gesehen  als  ihn;  er  hatte  ein 
starkes  Gedächtniss,    war  ein  guter  Grammatiker,   Kenner  der  schönen 
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Wissenschaften  und  selbst  Dichter,  schrieb  eine  schöne  Hand,  las  viel 
im  Cor&n,  beobachtete  den  Gottesdienst,  worin  er  nichts  versäumte,  der 
beste  unter  den  Scheichen  seiner  Zeit  in  der  Erfüllung  des  Gesetzes 
und  der  Regel,  das  Haupt  seiner  Familie;  er  machte  die  dunklen  und 
schwierigen  Fragen  klar  und  legte  den  Sinn  und  die  Bedeutung  der- 
selben dar;  er  hatte  ein  Auditorium  in  der  Nidhämia  zu  Nisäpdr,  wo 
er  jeden  Freitag  Abend  vor  einem  zahlreichen  Kreise  von  Zuhörern  die 
Traditionen  ^ictierte.  £r  machte  zweimal  die  Wallfahrt  und  starb  am 
28.  Gumfida  n.  494  (27.  April  1101),  sein  Bruder  Abu  Najr  hielt  die 
Leichenrede  und  er  wurde  neben  seinen  Eltern,  seinem  Grossvater  und 
seinem  Bruder  in  der  hohen  Schule  begraben.  —  Abd  el-wfthid  hatte 
von  einem  Sohne  Abul-As'ad  Hibat  el-rahman,  welcher  Haupt- 
prediger geworden  war,  einen  Enkel  Abu  Chalaf  Abd  el-rahman, 
geb.  im  J.  474  in  Nisdpür,  dieser  folgte  seinem  Vater  im  Amte;  er 
hatte  schwache  Augen  und  starb  in  Nis&pür  am  Tage  Aschurä  d.  10. 
Muharram  559  (9.  Dec.  1163). 

Der  fünfte  Abul-Fath  'Obeidallah  war  sehr  eifrig  im  Gottes- 
dienst und  in  seinen  Studien,  er  hörte  bei  vielen  und  schrieb  einige 
Bücher  über  die  Qufitische  Regel;  er  besass  ein  ruhiges  Gemüth  und 
wenig  Munterkeit  und  dies  veranlasste  ihn  seine  Familie  zu  verlassen 
und  nach  Isfarä'in  überzusiedeln,  wo  er  im  J.  521   (1127)  starb. 

Der  sechste  Abul-Mudhaffar  Abd  el-mun'im,  geb.  im  J, 
445,  wuchs  auf  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Abu  Na^r  und  hörte 
die  Traditionen  bei  vielen  in  Bagdad  und  an  anderen  Orten  und  lehrte 
sie  wieder.  Noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  wurde  ihm  ein  Hörsaal 
eingerichtet  zur  TTnterweisung  in  den  Anrufungen  Gottes.  Die  Wall- 
fahrt machte  er  mehrmals  und  traf  auf  seinen  Reisen  mit  Gelehrten 
zusammen;  dann  kam  er  nach  Nisäpdr  zurück,  hielt  sich  zu  Hause  und 
widmete  sich  dem  Gottesdienste,  bis  er  zwischen  den  beiden  Festen  auf 
'Arafa  den  9.  Dsul-Hig^a  532  (18.  Aug.  1138}  starb.  Bei  ihm  hatte 
Zeinab  Hurra  die  Tochter  des  Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  el  Nlsäpüri 
als  Kind  (geb.  524  gest.  615)  einige  Traditionen  gehört. 

Die  Tochter   des  Abul-Cäsim   el-Coscheirl    war  verheirathet   mit 

Histar.-philolog.  Glosse.  XXXVU.  7.  L 
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Abu  'Omar  Abd  el-wahhäb  ben  Abd  el-rahman  el-Mfijikf,  aus  Mftjik 
el-Dascht  (Mäjik  in  der  Ebene)  einem  Orte  bei  Ustuwä,  einem  Sohne 
des  Oheims  des  Abul-C&sim,  und  der  Schwiegersohn  theilte  ganz  dessen 
Ansichten  und  Anhänglichkeit  an  Abu  'All  el-Dacc4c.  Er  überlieferte 
Traditionen  von  Abu  Tfthir  el-Zijddl  (297)  und  anderen  an  Abul-As'ad 
Hibat  el-rahman,  den  genannten  Enkel  des  Abul-Cdsim,  wurde  einer 
der  Scheiche  der  Qufitischen  Lehre,  redete  und  dichtete  in  Persischer 
Sprache  und  starb  gegen  das  J.  470   (1077). 


429.  Haf^  ben  Häschim  el-Haffl  el-Kuschmihanl  aus  Kusch- 
mlhan  bei  Merw  soll  nichts  von  Traditionen  verstanden  haben,  obgleich 
er  das  ganze  f!ahih  des  Bochftri  bei  Abul-Heitham  el-Kuschmihani 
gehört  hatte.  Er  wurde  indess  von  Nidhäm  el-mulk  im  J.  465  nach 
Nisdpür  berufen  um  das  Qahih  an  der  Nidhdmia  vorzutragen,  starb 
aber  wahrscheinlich  schon  im  J.  466  (1073).  Lobdb.  Als  seine  Schü- 
ler werden  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Furänl  (f  530)  und  Zfthir  el- 
Schahhämi  (f  533)  genannt. 

430.  Abu  'Ali  Abdallah  ben  Mahmud  ben  Ahmed  el-Coscheiri 
el-Dimaschki  el-Barzl  aus  Barza  einem  Orte  im  Thale  Güta  bei  Da- 
mascus  hörte  die  Traditionen  bei  Abu  Muhammed  Ibn  Abu  Na5r  el- 
Chunagänl,  Abul-Cäsim  Abd  el-'azlz  el-Carcasdnl ,  Abul-Hasan  Muham- 
med ben  'Auf  el-Mozeni  und  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
et-Cattän,  und  von  ihm  hörten  sie  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Ah- 
med  el  Akfftnl  f  524  und  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  el-Andaliisi  el- 
Majorki  f  477;  er  wusste  das  Compendium  des  Mozeni  auswendig  und 
starb  Dienstag  (?)  d.  16.  Schawwftl  466  (12.  Juni  1074). 

431.  Abu  Hantfa  Abd  el-rahman  ben  el-Hasan  ben  Ahmed 

•  •  • 

el-Züzanl,  Anhänger  der  Sunna,  eifriger  Cordnieser  und  durch  seine 
schöne  Handschrift  berühmt,  soll  400  vollständige  Exemplare  des  Co- 
xäns  geschrieben  und  jedes  mit  fünf  Dinaren  bezahlt  erhalten  haben, 
sie  waren  sehr  begehrt.     Er  überlieferte  Traditionen  von  Abu  Bekr  el- 
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Hin    (325),   Abu   Sa'd   el-Gabnidsl,    Abu   Sa'd  'Oleil  u.  A.      Im   J.  455 
machte  er  die  Wallfahrt  und  starb  in  Isiädpür  im  J.  466. 

432.  Abul-Hasan  'AH  ben  Hasan  el-Bdcharzl  aus  B&charz 
einem  Districte  bei  Nisäpdr,  dessen  Vater  als  Kenner  der  schönen  Wis- 
senschaften sich  auszeichnete,  studierte  in  jüngeren  Jahren  das  Schäfi'i- 
tische  Recht  bei  Abu  Muhammed  el-Goweinl  (365),  dann  fing  er  an, 
sich  zum  Secretar  zu  bilden  und  fand  auch  abwechselnd  Beschäftigung 
im  Staatssecretariat ,  wodurch  seine  äussere  Lage  sich  bald  hob  bald 
sank,  und  er  lernte  auf  Keisen  und  zu  Hause  den  wunderbaren  Wech- 
sel des  Schicksals  kennen.  Endlich  überwog  das  Studium  der  schönen 
Wissenschaften  das  der  Jurisprudenz  und  er  erlangte  dadurch  einen 
berühmten  Namen.  Neben  den  Traditionen  sammelte  er  die  Lieder 
älterer  Dichter  und  machte  selbst  Gedichte.  Er  wurde  in  seiner  Ge- 
burtsstadt in  einer  Privatgesellschaft  im  Dsul-Ca'da  467  (Juni  1075) 
ermordet  und  sein  Blut  blieb  ungerächt. 

Schriften.  1)  el-Arbaün  Quadraffinta  tradiiiones.  394.  —  2) 
Dumja  el-cafr  we  ufra  ahl  el-agr  Idolum  castelli  et  refugium  con- 
iemparanearum ,  Sammlung  älterer  Gedichte  als  Fortsetzung  der  Jatima 
el'dahr  Margarita  temparis  des  Abd  el-malik  el-Tha'älibi  (f  431)  5136. 
14453.  4690.  6981.  14242.  —  3)  Diwan  Sammlung  eigener  Gedichte 
in  einem  Bande,  meistens  vortrefflich.  5314. 

433.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Ibrfi- 
hlm  el-Karünl  el-I^pahdnl  studierte  in  Bagdad  die  Rechte  bei  Abul- 
Tajjib  el-Tabarl  (393),  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  wurde  Mufti 
von  I^pahän  und  starb  im  J.  467. 

434.  Abul-Hasan  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  el- 
Mudhaffar  ben  Muhammed  ben  Däwdd  Gamdl  ed-din  el-Pu seh  engl 
el-Ddwiidi,  geb.  im  J.  374,  hatte  in  seinem  Studium  der  Rechte  viele 
berühmte  Lehrer,  wie  Abu  Bekr  el-Caffal  (312),  Abu  Hamid  el-Isfar&inl 
(287),  Abul-Tajjib  el-guldkl  (276),  Abu  Tdhir  el-Zijadl  (297),  Abu 
Bekr  el-Tüsi  (321)  und  Abul-Hasan  el-Tabasi;  auch  mit  Abu  'AU  el- 
Daccä9  (284)  und  Abu  Abd  el-rahman  el-Soleml  (301)  war  er  bekannt 
geworden,  und  nach  Beendigung  seiner  Reisen  blieb  er  in  Nisäpür,  gab 

L2 
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Unterricht,  machte  Rechtsgutachten  und  schrieb  Bücher.  40  Jahre 
verlebte  er  ohne  Fleisch  zu  essen  und  als  die  Turkomanen  das  Land  be- 
setzten, blieb  er  dabei,  nur  Fische  zu  geniessen.  Nun  wurde  ihm  mit- 
getheilt,  dass  an  dem  Ufer  des  Flusses,  wo  für  ihn  die  Fische  gefan- 
gen wurden,  einer  der  Emire  seine  Mahlzeit  gehalten  und  den  Rest 
seines  Reiseproviants  in  den  Fluss  geworfen  habe,  da  ass  er  auch  keine 
Fische  mehr.  Er  wurde  das  Oberhaupt  der  Scheiche  von  Choräsftn, 
verfasste  gut  rhythmische  Gedichte  und  Abhandlungen  und  starb  74  Jahr 
alt  im  Schawwäl  467  (1075). 

435.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  el-Merwazl  el- 
Tamiml,  einer  der  ersten  Imame  zu  Merw,  von  welchem  Zähir  (7  533) 
und  Waglh  die  beiden  Söhne  des  TAhir  el-Schahhämi  Traditionen  über- 
lieferten, starb  im  J.  468  (1075). 

436.  Abu  HAgib  Muhammed  ben  Ismd'il  ben  Muhammed 
el-Isterdbädsl,    ein  als  Jurist  und  Philosoph  hochangesehener  Mann, 

starb  im  J.  468. 

437.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Cäsim  ben  Habib  ben 
'Abdds  el-QatfAr  »der  Gelbgiesser« ,  Schüler  des  Abu  Muhammed  el- 
Goweinl  (365),  einer  der  Imäme,  starb  im  J.  468. 

438.  Abu  Na^r  NA5ir  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Tusl 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini,  hörte  und  lehrte 
die  Traditionen  und  war  in  vielen  anderen  Wissenschaften  bewandert; 
er  wurde  ein  ausgezeichneter  Fakih  und  starb  im  J.  468. 

439.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ah- 
med ben  Mattüjeh  el-Wahidi  el-Mattuwi,  von  einem  altarabischen 
Stamme  el-Wdhid  aus  einer  Kaufmanns  Familie  in  Säweh  in  der  Mitte 
zwischen  el-Rei  und  Hamadsan,  aber  in  Nlsäpür  geboren,  hatte  den 
Unterricht  in  der  Arabischen  Sprache  bei  Abul-Fadhl  el-Arddhi,  in 
der  Grammatik  bei  Abul-Hasan  el-Cuhunduzi ,  in  der  Erklärung  des 
Coräns  bei  Abu  Ishak  Ahmed  el-Thalabi  f  427,  welchen  er  dann  darin 
übertraf.  Er  wurde  der  beste  Lehrer  seiner  Zeit  in  der  Grammatik 
und  Cordnerklärung,  war  auch  Dichter  und  stiftete  grossen  Segen  durch 
seine  Schriften,    über   deren  VortrefFlichkeit   Alle    übereinstimmen   und 
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welche  überall  in  den  Vorlesungen  erwähnt  werden.  Unter  seinen 
Schülern  zeichneten  sich  aus:  Abul-Abbäs  'Omar  ben  Abdallah  el-Ar- 
gajdni  aus  R&wanir  f  521  und  Abu  Mubammed  Abd  el-'Qabbär  el- 
Chuwäri  el-Beihaki  f  536.  Nach  einer  langen  Krankheit  starb  er  in 
Nisfipur  im  Gum&dä  IL  468  (Jan.  1076). 

Schriften.  1)  Äsbäb  el-nuzül  Causae  revelatianis^  das  berühm- 
teste Werk  über  dieses  Thema.  686.  —  2)  el-I'räb  Expositio  de  doc- 
trina  fleooionum  ßnalium.  930.  —  3)  Commentarius  in  Coranum  in  drei  Be- 
arbeitungen el'Basit  Expansus  1833,  sechzehn  Bände,  el-Waait  Me- 
dius  14222  und  el-Wagiz  Brevis  14187,  sie  werden  zusammengefasst 
unter  dem  Titel  el-Häwl  fi  gamV  el-maäni  Complectens  amnes  setir- 
tenüas.  4389;  jene  drei  Titel  hat  el-Gazzäll  für  seine  Bücher  von  ihm 
angenommen.  —  4)  el-Tahbir  Exomatio,  cammentarius  de  pukhris  Dei 
nominibus;  el-Tachblr  2734  ist  unrichtig.  —  5)  Cammentarius  m  Di- 
wanum  Mutanabbii^  der  beste  von  allen,  5661.  —  6)  Kitäb  el-da'awdt 
lAber  invocaüanum  Dei,  10111.  —  7)  Kitäb  el-magdzi  Liber  expedi- 
tianum  beUicarum.  10613.  12464.  —  8)  Tafsir  asmä  el-nabi  ExpUcatio 
nominum  Prophetae,  so  Ihn  Schuhba;  711  steht  el-Harrftnl  (kommt  im 
Index  nicht  vor)  anstatt  el-Wdhidl.  —  9)  Nafju  el-tahrtf'an  el- 
Cor  an  Refutatio  perversümis  (verborum)  Corani.     Ibn  Schuhba. 

439a.  Abu  Hamid  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
rahman  el-Jemeni  schrieb  ein  Werk  über  das  Lehrsystem  unter  dem 
Titel  el-Murschid  Dux  in  zwei  Bänden;  el-Isnawi  fand  davon  ein 
Exemplar,  welches  im  J.  468  geschrieben  war.   11792  ist  zu  berichtigen. 

440.  Abul-Cdsim  Jahjä  ben  Abul-Hasan  All  ben  Hamdaweih 
(Kosewort  von  Muhammed)  el-Hamdawi  el-Kuschmihani,  geb.  im 
J.  398,  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini  u.  A.  und 
hörte  die  Traditionen  von  seinem  Vater,  von  Abul-Heitham  el-Kusch- 
mihani und  auf  weiten  Reisen  von  vielen  anderen,  und  von  ihm  über- 
lieferte sie  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abu  Na5r  el-Mas'ddl;  er  zeich- 
nete sich  im  Disputieren  aus,  wurde  Professor  und  Mufti  von  Merw 
und  starb  im  ^afar  469  (Sept.  1076). 

441.  Abu  Chalaf  Muhammed   ben  Abd  el-malik  ben  Chalaf 
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el-Salml*)  el-Tabari  genoss  den  Unterricht  des  Caffäl  el-Merwazi  (312) 
und  Abu  Man^ür  el- Bagdad!  (345)  und  verfasste  1)  einen  Commentar 
zu  dem  Miftäh  des  Ibn  el-Cä99  (112)  in  einem  Bande,  12594.  —  2) 
el-Mu^in  'alä  muctadhi  el-dln  Adjutor  contra  postulata  religionis^ 
12457  (zu  ergänzen),  in  zwei  Theilen,  einem  juristischen  und  einem 
dogmatischen,  von  dem  ersten  besass  Isnawi  ein  Exemplar,  von  dem 
zweiten  war  das  Autograph  des  Verfassers  in  das  Kloster  el-Sidra  in 
Mekka  gestiftet.  —  3)  Salwa  el-'ärifin  Solatium  patientium.  —  4) 
Ins  el-mustäkin  Intimus  aqtiam  petentium  über  Cufismus,  ein  in  seiner 
Art  berühmtes  Buch ,  vollendet  im  Rabi'  II.  470  (Oct.  1077);  der  Ver- 
fasser ist  wahrscheinlich  noch  in  demselben  Jahre  gestorben.  —  5)  Ein 
Buch  von  ihm  el-Kitäba  Descriptio  juristisch,  wird  von  allen,  die  es 
gesehen  haben,  gelobt.  —  Ein  Schüler  des  Abu  Chalaf  Namens  Abu 
Sorei'g  Ismft'il  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  el-Schftschi  gen.  el-Nac- 
cAdh  hatte  Bemerkungen  zu  einem  Werke  desselben,  welche  er  bei 
ihm  hörte,  gesammelt  und  kam  damit  zu  Ende  in  Gazna  im  J.  434. 


1)  Isnawi  buchstabirt  Soleml,  was  Ibn  Schuh ba  als  fehlerhaft  bezeichnet, 
es  müsse  nach  den  An  sab  Sahnf  heissen,  also  von  einem  Vorfahren  Salm. 

442-  Abu  Qälih  Ahmed  ben  Abd  el-malik  ben  'All  el-Nfsftpdrf 
el-Mu'adsdsin  »der  Gebetausrufer«,  geb.  im  J.  388,  Schüler  des  Blin- 
den (el-A^amm,  Tab.  el-JSoff.  XIV,  21,  kann  nicht  der  Nr.  139  ge- 
wesen sein),  hatte  weite  Reisen  gemacht  und  gab  1000  Traditionen  von 
1000  Lehrern  gesammelt  heraus.  Er  war  Qufit  und  galt  für  den  besten 
Traditionskenner  seiner  Zeit  in  Chor&s&n,  sodass  Abu  Bekr  Muhammed 
ben  Jahja  el-Mozeni  sagte:  Keiner  von  uns  ist  im  Stande  eine  falsche 
Tradition  vorzutragen,  ohne  dass  sie  als  solche  zurückgewiesen  wird,  so 
lange  Abu  ^ftlib  lebt.  Er  starb  am  7.  Ramadhdn  470  (24.  März  1078) 
und  hinterliess  mehrere  Bücher  und  nicht  ins  Reine  geschriebene  Werke ; 
eine  Geschichte  von  Merw  wird  nur  T(A.  el-H.  erwähnt.  —  Sein  Sohn 
Abu  Sa'd  Ismft'il,  geb.  im  Dsul-Hi'gga  452  in  Nisftpür,  studierte  die 
Rechte  unter  vielen  anderen  bei  dem  Imäm  el-Haramein  und  Abul- 
Mudhaffar   el-Sam'Äni  (496);    er   war   ein  hervorragend   gelehrter   und 
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kluger  Mann  und  angenehmer  Gesellschafter ;  er  starb  in  Kirmftn  Don- 
nerstag den  letzten  Ramadhän  522  (27.  Sept.  1128).  Sein  Bruder  ^älih 
hat  von  ihm  100  Traditionen  von  100  Lehrern  herausgegeben. 

443.  Abul-Cdsim  Sa'd  ben  'All  ben  Muhammed  ben  *Ali  ben 
el- Hasan  el-Zan^dni,  aus  Zangdn  einer  grossen  Stadt  in  el-Gibdl, 
erhielt  den  Unterricht  in  den  Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  von  Abu 
Bekr  Muhammed  ben  'Obeid  el-Zang&ni,  dann  auf  Reisen  in  Ägypten, 
Syrien  und  den  Küstenstädten  von  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el- 
Fadhl  ben  Mutif  el-Farrd,  Abul-Hasan  Rischä  Ihn  Nadhif  dem  Coran- 
leser,  Abu  'AU  el-Hosein  ben  Meimün  Ibn  Hasnün  el-Cadefl,  Abul- 
Cdsim  Mekki  ben  'All  el-Hammdl  (Lastträger)  und  Abul-Hasan  'All  ben 
Sallam  el-Garbl  in  Mi^r,  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  el-Ba^rl  u.  A. 
Von  ihm  überlieferten  Abul-'Abbds  Ahmed  el-Ruweidaschti  im  J.  459 
in  Damascus,  Abul-MudhafFar  Man^dr  el-Sam'dni  (496),  Abul-Mudhaffar 
Abd  el-mun'im  el-Coscheirl  (428),  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Tdhir 
el-Macdisl  Ibn  el-Keisardnl  (f  507).  Der  letztere  kam  eines  Tages  zu 
ihm  und  traf  einen  Mann  aus  Schirdz;  beim  Eintritt  wurde  Ibn  Tähir 
engbrüstig  (befangen),  ergriff  die  Hand  des  Sa'd  und  küsste  sie;  dieser 
fing  sogleich  an,  ohne  dass  jener  gesagt  hatte,  was  er  wolle:  lieber 
Abul-Fadhl,  sei  nicht  befangen,  bei  uns  in  Persien  haben  wir  das 
Sprichwort,  der  Geiz  eines  aus  el-Ahwdz,  die  Geistesschwachheit  eines 
aus  Schirdz  und  die  Geschwätzigkeit  eines  aus  el-Rei.  —  Sa'd  machte 
die  Wallfahrt,  blieb  in  Mekka,  wo  noch  Abu  Zeid  Na5r  el-Dar'l  aus 
Magrib  bei  ihm  hörte,  und  starb  90  Jahr  alt  im  J.  470  oder  471  (1078). 

Abul-Mudhaffar  Schahpür  ben  Tfthir  el-Isfaralnl  f  471; 
vergl.  Nr.  345. 

444.  Abu  Bekr  Abd  el-cahir  ben  Abd  el-rahman  el-Gur- 
gfinl  ein  berühmter  Grammatiker  in  Gurgdn,  wo  er  den  Unterricht 
des  Abul-Hosein  Muhammed  el-Pftrisl,  eines  Sohnes  der  Schwester  des 
Abu  'AU  el-Pdrisl  (f  377)  genoss,  war  Schafi'lt,  folgte  aber  in  der  Dog- 
matik  den  Lehren  des  Asch'arl.  Er  war  streng  religiös  und  Hess  sich 
in  seinem  Gottesdienste  durch  nichts  beirren.  Eines  Tages,  während 
er  betete,  trat  ein  Dieb  in  seine  Wohnung,  nahm  zu  sich  alles  was  er 
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fand,  el-Gur)gäni  sah  dies  mit  an,  ohne  sein  Gebet  zu  unterbrechen. 
In  seinen  Vorlesungen  gab  er  Erklärungen  zu  den  Luma!  fil-nahw 
Radvi  grammatici  des  Ibn  Ginni,  welche  sein  Schüler  Ahmed  ben  Ab- 
dallah el-Mahdbddsi  nachschrieb  und  als  Commentar  unter  seinem  Na- 
men herausgab  11182;  auch  'Ali  ben  Zeid  el-Fa^ihl  war  sein  Schüler. 
Er  starb  im  J.  471   oder  474. 

Schriften.  1)  Asrdr  el-haldga  Mysteria  eloquentiae.  644.  —  2) 
Ein  grosser  und  ein  kleiner  Commentar  zu  Ppäz  el-Corän  Exceütntia 
mira  dictionis  coranicae  des  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Wftsiti  (f  306) 
917.  —  3)  Daläi'l  el-i'gdz  Argumenta  excellentiae  tnirae  5121,  in  der 
Coränliteratur  kurz  el-Kitäb  Liber  genannt.  H.  Ch.  Tom.  V.  p.  30.  — 
4)  el'Mugni  LSber  sujfftdens,  ein  grosser  Commentar  in  30  Bänden  zu 
el'I'dhäh  fil-nahw  Expositio  de  grammaüca  des  oben  genannten  Abu 
All  el-Pärisl.  1564.  —  5)  el^Ictifäd  Liheüus  modicus,  ein  kleiner  Com- 
mentar zu  demselben  Werke  in  drei  Bänden.  1045.  —  6)  el-Tafsir 
Commentarius  in  Coranum  3332,  vielleicht  nur  zu  der  ersten  Sure.  3353. 
—  7)  el'Gumal  fil-nahw  Propositianes  grammaticae  4196,  das  be- 
kannteste seiner  Bücher,  gewöhnlich  kurz  eUGurgänia  genannt,  ein  Com- 
pendium  in  fünf  Capiteln  4004,  wozu  er  selbst  einen  Commentar  i8) 
el-Talchif  Succincta  ejspositio  schrieb.  —  9)  el-Omda  fil-tagrif 
Columen  de  flexu  formarum  grammaticalium.  8334.  —  10)  el-Äwdmil 
el-miat  Centum  particulae  regentes^  ein  bekanntes,  viel  benutztes  Buch. 
8419.  —  11)  el-Muchtär  el-ichtijär  Praestantissima  libero  arbitrio 
praecepta.  11574.  —  12)  el-Miftdh  Clavis.  12596. 

445.  Vermuthlich  ein  Sohn  des  genannten  Abu  Bekr  war  Abu 
Sa'd  Ismfi'il  ben  Abd  el-cdhir  ben  Abd  el-rahman  el-Ism&*fH  el- 
Atrüsch  »der  Schwerhörige«  in  GurgAn,  ein  sehr  gelehrter  Kenner  der 
Traditionen,  welche  der  Cufl  Abul-Hasan  'All  el-Chabfiki  (f  519)  bei 
ihm  hörte  und  an  Abu  Sa'd  Abd  el-karlm  el-Sam'ani  (f  562)  überlie- 
ferte.    el-Atnlsch  starb  nach  dem  J.  471. 

446.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hibatallah  el-L41akäl 
starb  47 2.  s.  Nr.  318. 

447.  Abu  Muhammed   Hajjftg   ben    Muhammed    ben  'Obeid 
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ben  el-Hosein  el-Hittlnl,    aus  Hittin   einem  Orte   zwischen   Tiberias 
und  'Akkä,  wo  QJaldb  ed-dm  im  J.  583  die  Christlichen  Heere  vernich- 
tete,   hörte    die  Traditionen    bei  Abul-Hasan  'AU  ben  Muhammed    Ibn 
el-Simsftr,    Abu  Abdallah  Muhammed   ben  Abd  el-sal&m   el-Dimaschkl, 
Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  el-Sarräg,    Muhammed   ben  'Adi  el-Samar- 
candi   (f  444)   und   Abul-Hasan  'Ali   el-Hinndi   in   Damascus;    bei   Abu 
Ahmed  Muhammed    el-Kaisaräni   in  Caesarea,    bei    Abul- Abbäs   Ismd'fl 
el-Nahhfis,    Abul-Fara'g   el-Macdisl    und    anderen  Scheichen    in   Syrien, 
'Irdk  und  Mi5r;  unter  der  grossen  Menge  seiner  Schüler  befanden  sich 
Muhammed   ben  Tdhir    el-Macdisf,    Abul-Casim    Hibatallah  el-Schir&zl 
und   Abu  Ga'far  Muhammed   ben  Abu  'Ali.     Hajjä'g   begab    sich   nach 
Mekka,    liess  sich  hier  bleibend  nieder  und  wurde  Mufti;    er   war   ein 
sehr  frommer,   enthaltsamer  Mann,   fastete  jeden  dritten  Tag  und  ging 
täglich  dreimal  in  die  Moschee,  um  den  Umgang  um  die  Ka'ba  ('Omra) 
zu  machen.     Er  besuchte    das  Grab    des  Propheten   in  Medina  jährlich 
einmal  barfuss  hin  und  zurück,    und  des  Abdallah  ben  el-'Abbäs  (f  68) 
in  el-Taif ,    indem    er  etwas  in  Mekka  ass  und  dann  erst  wieder  in  el- 
Tdlf.      Dabei  hielt  er  täglich  mehrere  Vorlesungen,    nahm   aber   nichts 
dafür  von  seinen  Zuhörern.     An  Abul-Cdsim  Sa'd  el-Zangänl  (443)  hatte 
er  einen  Freund  gewonnen,  mit  welchem  er  täglich  zusammenkam  und 
diesen  Umgang  schätzte  er  höher  als  alle  die  genannten  guten  Werke, 
denn  er  pflegte   oft    zu    sagen:    an    dem  Tage,    wo  ich  Sa'd  el-Zan'g&nl 
nicht  gesehen  habe,  glaube  ich  nichts  gutes  gethan  zu  haben«     Bei  dem 
Aufstande  der  Rftfidhiten  Sekte  im  J.  472  (1079)  fand  Hajjag  den  Mär- 
tyrertod; der  Emir  Muhammed  ben  Abu  Häschim  liess  ihn  herbeiholen 
und  den  mehr   als  80jährigen  derb   auspeitschen,    und    als   er    in    seine 
Wohnung  getragen  wurde,  starb  er. 

448.  Abul-CAsim  Jiisuf  ben  el-Hasan  ben  Muhammed  el- 
Zangfinl  gen.  el-Tafakkurl  »der  Nachdenkliche«,  weil  er  viel  über 
das  zukünftige  Leben  tafakkara  »nachdachte«,  geb.  im  J.  395,  hatte 
zum  Studium  der  Traditionen  Reisen  gemacht  und  auch  juristische 
Vorlesungen  bei  dem  gleichaltrigen  Scheich  Abu  Ishdk  el-Schlrdzi  (452) 
gehört.     Er  war  ein  gelehrter,    thätiger,    frommer  Mann  und  eifrig  im 
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Gottesdienst,  weinte  stets  bei  der  Anrufung  Gottes  und  starb  zu  Bagdad 
am  11.  RaW   II.  473  (29.  Sept.  1080). 

Abu  'AH  HassÄn  ben  Sa'fd  el-Manfi.    s.  Nr,421. 

449.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  el-Hosein 
el-Merwazl  el-Mihrabandacschdnl  aus  dem  Orte  Mihrabandacschab, 
im  Volksmunde  Bandakschah,  drei  Parasangen  von  Merw  im  Sande,  in 
den  juristischen  Fächern  ein  Schüler  des  Caffäl  el-Merwazl  (312),  hörte 
die  Traditionen  bei  vielen  und  zeichnete  sich  darin  aus;  er  starb  im 
J.  473   oder  474   (1080  —  81). 

450.  Abu  Abdallah  Hamd  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
el-'Abbds  el-Zobeirl  studierte  die  Rechte  bei  Nä^ir  el-Omarl  (377) 
und  wurde  Cftdhi  von  Tabaristftn  und  Isterdbdds  und  Aufseher  der 
Imäme;  er  starb  in  der  Freitagsnacht  d.  26.  Rabf  l.  474  (2.  Sept.  1081) 
in  Nisapür. 

451.  Abul-Cftsim  Bodeil  (oder  Abul-Hosein,  Abul-Hasan, 
Abu  Muhammed  Badil)  ben  'All  ben  Bodeil  el-Bagdadl  aus  Barzend 
in  Armenien  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei  dem  Scheich  Abu 
Ishdk  el-Schlräzl,  welcher  ihm  in  einem  Zeugnisse  ein  vorzügliches  Lob 
ertheilte;  die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Ishäk  Ibrahim  el-Barmekl 
(f  441)  und  Abu  Tdlib  el-Asch'arl,  jedoch  ist  nur  weniges  von  ihm 
weiter  verbreitet.  Er  starb  im  J.  475  (1082).  —  Sein  Sohn  Abu 
Manjdr  ^älih  ben  Bodeil  hörte  bei  Abul-Ganftlm  Abd  el-Qamad 
ben  'AU  ben  Mdmün  und  Abu  Man^dr  Bekr  ben  Heidar,  und  von  ihm 
überliefert  Abul-Cfisim  el-Ruweidaschtl ;  er  starb  in  Bagdad  im  J.  493 
(1100). 

452.  Abu  Ishfik  Ibrdhim  ben  'Alf  ben  Jüsuf  el-Firüzdbddi 
Scheich  el-lsldm  el-Schlrftzi,  geb.  im  J.  393  (oder  395,  396)  in  Firü- 
zäbäd  bei  Schiräz,  wo  er  seine  Jugendzeit  verlebte,  kam  im  J.  4 1 0  nach 
Schlrdz  und  widmete  sich  den  juristischen  Studien  unter  Abu  Abdallah 
el-Beidh&wl  (330)  und  Ihn  Rftmin  (347),  welche  beide  Schüler  des  D&- 
raki  (207)  waren.  Darauf  begab  er  sich  nach  Ba^ra ,  las  hier  bei  el- 
Gauzi,  und  im  Schawwdl  415  betrat  er  Bagdad.  Hier  war  sein  vorzüg- 
lichster   liehrer  in    der   Do^matik    Abu   Hfttim    el-Cazwinl;    Abu  Ishäk 
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wiederholte  zu  Hause  jeden  Grundsatz  hundertmal,  und  wenn  er  damit 
fertig  war,  ging  er  zu  einem  anderen  über,  und  wenn  in  einer  Frage 
als  Beleg  ein  Vers  angeführt  war,  lernte  er  die  ganze  Ca^ide,  worin  er 
vorkam,  auswendig.  Die  juristischen  Vorlesungen  hörte  er  bei  Abu 
'Ali  el-ZugAgl  und  Abul-Tajjib  el~Tabarl  (393)  in  dessen  Stelle  im 
Kreise  seiner  Schüler  er  in  der  Folge  eintrat;  die  Traditionen  bei  Abu 
Bekr  el-Barc6ni  (335)  und  Abu  'All  Ihn  Schadsdn  (f  c.  400).  Er  zeich- 
nete sich  durch  seine  Kenntnisse,  seine  Frömmigkeit,  Genügsamkeit 
und  seine  Schriften  aus,  und  nachdem  er  ausstudiert  hatte  und  selbst 
den  Lehrstuhl  bestieg,  wurde  er  bald  berühmt,  die  Studierenden  reisten 
aus  Ost  und  West  zu  ihm  hin  und  Rechtsfalle  wurden  ihn  zu  Wasser 
und  zu  Lande  zur  Entscheidung  zugesandt. 

Als  der  Wezir  Nidham  el-mulk  die  erste  öffentliche  hohe  Schule 
in  Bagdad  gründete,  deren  Bau  im  Dsul-Ilig'ga  457  (Nov.  1065)  ange- 
fangen und  nach  zwei  Jahren  vollendet  wurde,  sollte  die  Eröffnung  am 
10.  Dsul-CVda  459  durch  Abu  Ishäk  el-Schir&zi  stattfinden,  welcher  von 
dem  Stifter  zum  ersten  Professor  ernannt  war.  Er  hatte  auch  zugesagt, 
erschien  aber  nicht  und  war  nicht  aufzufinden;  oder  er  war  wie  ge- 
wöhnlich zum  Unterricht  in  die  Moschee  an  der  Za'fardnl  Strasse  ge- 
gangen, wo  auch  el-Schäfi'i  gelehrt  hatte;  oder  er  war  schon  auf  dem 
Wege  nach  der  neuen  Schule,  da  trat  ihm  ein  junger  Mann  entgegen 
und  redete  ihn  an :  o  Scheich ,  wie  kannst  du  dich  nach  einem  Hause 
begeben,  dessen  Grund  und  Boden  dem  Eigenthümer  mit  Gewalt  ge- 
nommen ist?  (Es  waren  darüber  auch  schon  in  der  Stadt  unwillige 
Reden  geführt.)  Der  Scheich  kehrte  auf  der  Stelle  um  und  weigerte 
sich  dorthin  zu  kommen.  Da  indess  die  Studierenden  und  andere  in 
grosser  Anzahl  sich  schon  in  der  neuen  Schule  versammelt  hatten,  be- 
auftragte Muajjid  el-mulk,  der  Sohn  und  Stellvertreter  des  in  l9pahän 
abwesenden  Wezirs  >iidh6m  el-mulk,  den  Scheich  Abu  Na^r  Ibn  el- 
^abb&g  (457)  mit  der  Eröftnung.  Diese  Wahl  misstiel  dem  Vater,  und 
da  dem  Abu  Ishäk  noch  weiter,  auch  von  dem  Wezir  ernstlich  zuge- 
redet wurde  und  besonders  seine  Schüler  ihm  angedeutet  hatten,  dass 
sie  bei  seiner  ferneren  Weigerung  ihn  verlassen  und  zu  Ibn  el-Qabbdg 
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übergehen  würden,  Hess  er  sich  bewegen  die  Stelle  anzunehmen  und  er 
hielt,  nachdem  Ihn  el-^abbdg  nach  20  Tagen  wieder  zurücktreten  musste, 
Sonnabend  d.  1.  Dsul-Hi]g;j;a  desselben  Jahres  (13.  üct.  1067)  die  erste 
Vorlesung  in  der  neuen  hohen  Schule,  welche  durch  ihn  alsbald  zur 
grössten  Berühmtheit  gelangte. 

Abu  Ishftk,  welcher  ein  heiteres,  immer  freundliches  Gesicht  und 
angenehme  Umgangsformen  hatte,  konnte  schöne  Geschichten  erzählen, 
hübsche  Lieder  vortragen,  deren  er  eine  Menge  auswendig  wusste,  und 
seine  Wohlredenheit  war  zum  Sprichwort  geworden.  Seine  Schüler 
ehrte  und  schätzte  er  sehr  und  zeigte  im  Umgange  mit  ihnen  ein  unge- 
zwungenes  Wesen;  er  kaufte  zuweilen  eine  Menge  Esswaaren,  betrat 
eine  der  Moscheen  und  verzehrte  sie  mit  seinen  Schülern;  was  übrig 
blieb,  konnte  nehmen,  wer  Lust  hatte,  von  Verschwendung  war  er  sonst 
weit  entfernt.  Einmal  wurde  ihm  auf  der  Strasse  ein  Rechtsfall  vorge- 
legt, da  ging  er  in  die  Bude  eines  Bäckers,  nahm  dessen  Tintenfass 
und  Feder,  schrieb  die  Antwort  und  putzte  die  Feder  an  seiner  Klei- 
dung ab.  Er  legte  auf  irdische  Güter  keinen  Werth  und  besass  kein 
Vermögen,  vertheilte  vielmehr  das  wenige,  was  er  einnahm,  so  freige- 
big an  die  Armen,  dass  es  ihm  oft  an  der  nöthigen  Kost  und  Kleidung 
fehlte;  wenn  er  einmal  lange  nichts  gegessen  hatte,  ging  er  zu  einem 
befreundeten  Bohnenhändler,  brockte  ein  rundes  Brödchen  in  Bohnen- 
wasser und  ass  es;  zuweilen  kam  er  zu  ihm,  nachdem  schon  alle  Boh- 
nen verkauft  waren,  dann  sagte  er  gelassen:  so  muss  ich  unverrichteter 
Sache  wieder  umkehren.  Er  verheirathete  sich  desshalb  auch  nicht 
und  pflegte  zu  sagen:  meine  Schüler  sind  meine  Kinder.  Aus  demsel- 
ben Grunde  konnte  er  auch  die  Wallfahrt  nicht  machen,  und  wenn 
er  sie  hätte  machen  wollen,  würde  man  ihn  auf  den  Schultern  getragen 
haben.  Gegen  seine  Schüler  war  er  sehr  nachsichtig,  und  wenn  einer 
einen  Fehler  machte,  wies  er  ihn  zurecht  mit  den  Worten :  wenn  du  es 
vergessen  hast,  so  frage  danach.  Mit  ängstlicher  Gewissenhaftigkeit 
hütete  er  sich,  jemandem  einen  Schaden  zuzufügen;  er  hatte  einmal 
auf  seinem  Betplatze  in  der  Moschee  einen  Dinar  liegen  lassen,  kehrte 
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zurück,  fand  ihn  noch,  nahm  ihn  aber  nicht,  sondern  sagte,  vielleicht 
hat  diesen  ein  anderer  als  ich  fallen  lassen 

Im  Dsul-Hil^'ga  4)  5  Hess  der  Chalif  el-Muctadt  den  Abu  Ishdk  zu 
sich  kommen  und  übergab  ihm  ein  Schreiben,  um  es  dem  Sultan  Ma- 
likschah  und  dem  Wezir  Nidham  el-mulk  nach  Nisfipur  zu  überbringen, 
worin  ihnen  aufgegeben  wurde,  den  Klagen  über  den  Statthalter  von 
'Irak  Abul-Fath  Ibn  Abul-Leith  und  den  Unordnungen  im  Lande  ein 
Ende  zu  machen.  [Von  anderen  wird  als  Veranlassung  zu  der  Reise 
angegeben,  dass  Abu  Ishäk  um  die  Tochter  des  Sultans  für  den  Chali- 
fen  werben  sollte.  1631.]  .Die  Reise'  ging  über  Uamadsän,  Saweh  und 
el-Rei;  als  Abu  Ishäk  sich  Säweh  näherte,  kam  ihm  die  ganze  Ein- 
wohnerschaft entgegen,  die  Faklh  baten  ihn  jeder  für  sich,  in  seinem 
Hause  einzukehren,  aber  er  lehnte  es  ab,  die  Gewerbetreibenden  brach- 
ten ihre  Sachen  und  schütteten  sie  über  seine  Sänfte,  die  Bäcker  ka- 
men mit  ihrem  Gebäck  und  streuten  es  aus,  er  wehrte  ihnen,  aber  sie 
Hessen  sich  nicht  abhalten;  die  Obsthändler,  Zuckerbäcker  und  andere 
machten  es  ebenso;  die  Schuhmacher  hatten  kleine  Schuhe  angefertigt, 
wie  sie  für  Kinderfüsse  passen,  die  streuten  sie  aus  und  sie  fielen  den 
Leuten  auf  die  Köpfe,  worüber  der  Scheich  in  Erstaunen  gerieth.  Abu 
Ishäk  erzählte  dies  später  seinen  Freunden  und  fragte  scherzend:  was 
habt  ihr  davon  bekommen?  und  einer  entgegnete:  und  was  hast  du 
davon  bekommen?  er  antwortete  mit  Lachen:  ich?  ich  duckte  mich  in 
meine  Sänfte.  —  Von  Bistftm,  zwei  Stationen  hinter  Ddmagdn  auf  der 
Hauptstrasse  nach  Nisdpdr,  ritt  ihm  der  alte  oberste  Scheich  der  Q'ufi- 
ten  el-Sahlakl  entgegen  und  als  er  nahe  kam,  ging  Abu  Ishdk  zu  Fuss 
auf  ihn  zu;  el-Sahlakl,  sowie  er  ihn  bemerkte,  warf  sich  von  seinem 
Thiere  herunter  und  küsste  ihm  die  Hand,  und  dieser  küsste  jenem  den 
Fuss  und  liess  ihn  vor  sich  Platz  nehmen ;  sie  erwiesen  sich  gegenseitig 
grosse  Ehre  und  el-Sahlakl  schenkte  ihm  einige  Kömer  Spelz,  welche 
aus  der  Zeit  des  heil.  Einsiedlers  Abu  Jazid  Teifür  el-Bistämi  stammen 
sollten,  worüber  Abu  Ishdk  sehr  erfreut  war.  So  ging  es  in  allen 
Städten,  durch  welche  der  Weg  führte,  selbst  die  Qufitinen  erschienen 
mit  ihren  Scheichen  und  Kindern,    damit  er  ihnen  den  Segen  ertheile; 
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die  Leute  sammelten  sogar  den  Staub,  den  sein  Maulthier  unter  die 
Füsse  getreten  hatte,  und  behielten  ihn  als  etwas  Heiliges. 

In  Nisäpür  wurde  ihm  ein  ähnlicher  Empfang  bereitet,  der  erste 
Gelehrte  der  Stadt,  Abul-Ma'ali  Imftm  el-Uaramein  (365)  ging  ihm  ent- 
gegen, trug  ihm  den  Mantel  und  schritt  wie  ein  Diener  vor  ihm  her 
und  rühmte  sich  dessen  späterhin.  Bei  dem  Sultan  und  dem  Wezir 
fand  er  die  ehrenvollste  Aufnahme,  das  Verhalten  des  Statthalters  wurde 
geordnet  und  seine  Anmassungen  aufgehoben.  Mit  jenem  Imäm  hielt 
Abu  Ishäk  in  Gegenwart  des  Wezirs  Disputationen,  um  ihre  Kräfte 
gegen  einander  zu  messen,  die  Fragen  waren  einzeln  jede  auf  ein  Blatt 
geschrieben,  Abu  Ishäk  antwortete  auf  alle  ausführlich  aus  dem  Steg- 
reif, als  wenn  heut  zu  Tage  ein  anerkannter  Gelehrter  eine  Ausarbei- 
tung darüber  machen  wollte;  sie  sind  enthalten  in  der  Schrift  Bahth 
Disputatio  inter  Imamum  el-haramein  et  Abu  Ishdk  el-Schirdzi^  1631.  Der 
Imäm  j^cstand  seinem  Gegner  die  Überlegenheit  zu  und  sagte  zu  den 
Anwesenden:  Freut  euch  über  diesen  Imäm,  denn  er  ist  das  Vergnü- 
gen dieses  Zeitalters ;  und  zu  Abu  IsMk  gewandt  setzte  er  hinzu :  o  du, 
der  du  den  Völkern  des  Ostens  und  Westens  nützest,  du  bist  jetzt  der 
Imftm  aller  Imäme.  —  Als  er  nach  vier  Monaten  nach  Bagdad  zurück- 
kehrte, sagte  er:  Ich  bin  auf  der  Heise  in  keine  Stadt,  in  keinen  Fle- 
cken gekommen,  ohne  darin  einen  meiner  Schüler  als  Cddhi,  Prediger 
oder  Schriftsteller  zu  finden. 

Diesen  Triumphzug  überlebte  Abu  Ishftk  kaum  zwei  Monate,  er 
starb  Sonntag  d.  21.  Gumädä  IL  476  (5.  Nov.  1083)  in  der  Wohnung 
des  Vorstehers  des  Diwans  Abul-F'ath  el-Mudhaffar  beu  Rals  el-Rüsd 
im  Chalifenpallaste ;  bei  der  Leichenfeier  am  anderen  Morgen  sprach 
zuerst  der  Chalif  el-Muctadi  das  Gebet  am  Bab  el-F'irdaus  »Paradies- 
thore«  des  Pallastes,  was  keinem  anderen  wiederfahren  ist,  dann  redete 
der  genannte  el-Mudhaft'ar ,  und  in  der  Moschee  auf  der  Burg  wurde 
ebenfalls  ein  Gebet  gehalten,  darauf  folgte  die  Beerdigung  am  Thore 
Abraz,  Bäb  Abraz  im  Volksmunde  Bijabraz,  wovon  ein  Stadttheil  von 
Bagdad  den  Namen  hat.  Seine  sämtlichen  Schüler  erschienen  drei  Tage 
in  der  hohen  Schule  und   sassen   geduldig   da,    um    ihre  Trauer   auszu- 
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drücken,  dann  ernannte  Muajjid  el-mulk  den  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman 
el-Mutawalli  (472)  zu  seinem  Nachfolger,  er  wurde  aber  von  Nidhftm 
el-mulk  nicht  bestätigt,  vielmehr  befohlen,  dass  die  NidhAmia  ein  vol- 
les Jahr  geschlossen  bleiben  solle.  Der  Wezir  Tag  el-mulk  liess  ein 
Monument  über  dem  Grabe  des  Abu  Isbdk  errichten. 

Unter  seinen  Schülern  zeichneten  sich  aus :  Abul-Fara'g  Man9Ür 
ben  el-Hasan  el-Bawdzigl  (f  501),  Muhammed  ben  Abd  el-razzäk  el- 
BäzkuUf  und  dessen  Bruder  'Ali,  Abd  el-*aziz  ben  'Ali  el-Uschnuhl, 
Verf.  eines  Buches  über  Erbschaftstheilung  8973,  Abul-Fadhl  Muham- 
med ben 'Omar  el-Urmawf  (f  507),  Abu  Ja'cüb  Jüsuf  el-Bazgdnl  (t535), 
Jüsuf  ben  el-Hasan  el-Chazra'gf  (g^'b.  445),  Abul-'Abbds  Ahmed  el-Schf- 
fijäni,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Farawi,  Abu  Ishäk 
Ibrahim  ben  Majjäs  el-Coscheiri,  Abul-Fadha!l  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Mau5ill  (f  494),  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Tabari 
(f  495),  Abul-Farag  'Obeidallah  ben  el-Hasan  el-Ba9ri  (f  499),  x^bu 
Bekr  Muhammed  el-Sch&schl  (f  507),  Abul-'Abbäs  Ahmed  ben  Sal&ma 
el-Rutabl  (f  527)  und  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  Ibrähfm  ben  Farahdn  el- 
Fdrikl  (t  528). 

Schriften:  t)  el-Tanhlh  Exdtatio  de  partäms  juris  SchäßUtici  de- 
rivatis  3639,  aus  der  TaHca  des  Abu  Hamid  (287)  genommen,  ange- 
fangen im  Ramadhftn  452,  vollendet  im  Scha'bdn  des  folgenden  Jahres. 
- —  2)  el-Muhadsdsah  Liher  emendatus  de  part  jur.  deriv.,  aus  der 
Ta'lica  seines  Lehrers  Abul-Tajjib  (393)  genommen,  angefangen  im 
J.  455,  vollendet  469.  13462.  —  3)  el-Luma  Radii  de  principüs  juris 
11177,  mit  dem  Commentar  4)  el-2'abfira  Expositio  perspicua  de  prin- 
cipiis  juris.  2383. —  5)  Tadskira  el-masulin  Liber  memorialis  interro- 
gatorum  de  dissensione  inter  Hanifitas  el  Schäß'itas  in  mehreren  Bänden. 
2848,  und  6)  ein  anderes  von  geringerem  Umfange  el-Nukai  wel- 
'ojün  Adnotationes  subtiles  et  observationes  exploratae.  —  7)  el-Wufül 
'ild  ma'rifa  el-ufül  Accessio  ad  cogniHonem  principiorum.  14280.  — 
8)  Tabacät  Classes  jurisconsultorum  Schäfi'iticorum,  ein  Compendium, 
7900.7912.  —  9)  el-Akida  Confessio  ßdei.  8253.  —  10)  el-Maüna 
Adjumentum  de  topica,   12434.  —  11)  el-Nukat  Acute  adnotata  de  topica. 
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13989.    —    12)   el-Mulachchas    Epitome  selecHora  continens   de  topiea. 
12879. 

453.  Abu  Hakim  Abdallah  ben  Ibr&him  ben  Abdallah  el- 
Chabrl,  aus  Chabr  einer  Gegend  bei  Schlrdz,  studierte  bei  dem  Scheich 
Abu  Ishftk  die  Rechte  und  lebte  dann  als  Lehrer  in  Bagdad;  er  zeich- 
nete sich  besonders  im  Rechnen  und  in  der  Erbtheilung  aus,  worüber 
er  einige  gute  Bücher  schrieb,  darunter  eins  mit  dem  Titel  el-Talchtf 
Succincta  Expositio.  Er  hatte  auch  bei  vielen  die  Traditionen  gehört, 
verstand  das  Arabische  sehr  gut  und  schrieb  eine  schöne  Handschrift 
mit  richtiger  Vokalbezeichnung;  er  war  ein  religiöser,  nach  ^ufitischer 
Regel  lebender  Mann,  vorwiegend  den  Schftfi '{tischen  Lehren  anhän- 
gend. Eines  Tages  sass  er  da,  auf  den  Polster  gestützt  mit  einer  Ab- 
schrift des  Cor&ns  beschäftigt,  da  legte  er  die  Feder  aus  der  Hand, 
stützte  sich  und  sprach:  o  Gott,  das  ist  ein  sanfter,  süsser  Tod!  und 
verschied;  es  war  Dienstag  in  der  Mittagszeit  am  22.  Dsul-Higga  476 
(2.  Mai  1084);  in  demselben  Jahre  war  sein  Lehrer  Abu  Ish&k  gestor- 
ben. Zu  seinen  zahlreichen  Schülern  gehörte  der  in  der  Folge  in  Bag- 
dad berühmt  gewordene  Imäm  el-Hosein  ben  el-Schaccäc.  Abu  Hakim 
verfasste  auch  Commentare  zu  der  Hamftsa  und  zu  den  Diwanen  des 
Mutanabbl,  el-Buhturl  und  'Alf  el-Ridha  el-Mdsawl. 

Abu  Hakim  hatte  zwei  Töchter,  die  eine  R  a  b  f '  a ,  welche  von  Abu 
Muhammed  el-Gauhari  Traditionen  gehört  hatte,  war  mit  N&^ir  ben 
'Alf  el-Salldmf  verheirathet  und  ihr  Sohn  Abul-Fadhl  Muhammed  ben 
Nä^ir  el-Sallami,  geb.  im  Scha'bän  467,  gest.  im  Scha'b&n  550,  von 
welchem  die  obige  Nachricht  über  den  Tod  seines  Grossvaters  herrührt, 
wurde  in  Bagdad  dadurch  bekannt,  dass  er  von  den  Schafi'lten  zu  den 
Gulä-(G&lija-)Hanbaliten  übertrat;  er  schrieb  Persisch.  —  Die  andere 
Tochter  Fat  im  a  überlieferte  Traditionen  von  Abu-Ga'far  Muhammed 
ben  Ahmed  ben  el-Muslima  und  Abu  Nagr  el-Zeinabl  von  Abu  Sa'd 
el-Sam'dni  (f  510)  und  starb  im  Ragab  534  (1139). 

454.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  el-Mahfimilf  f 
477.  s.  Nr.  109. 
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455.  Abul-Cftsim  Ism&'il  ben  Mas'üd  el-Ism&'ilf  f  477.  s. 
Nr.  196. 

456.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Abmed  ben  'AH  Ibn  el- 
Baccäl  »Sohn  des  Gemüsehändlers«,  geb.  im  J.  401,  studierte  die 
Rechte  bei  dem  C&dhi  Abul-Tajjib  (393)  und  wurde  Cftdhi  in  dem 
Harem  des  Chalifenpallastes ;  er  war  ein  in  jeder  Beziehung  ausgezeich- 
neter Mann,  schrieb  Macämen  über  die  Disputierkunst  und  starb  am 
21.  Scha'b&n  477  (23.  Dec.  1084). 

457.  Abu  Nagr  Abd  el-sajjid  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
wdhid  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Ga'far  Ibn  el-Cabbdg  d.  i. 
aus  einer  Familie,  deren  Ahnherr  »Färber«  gewesen  war,  wurde  im  J. 
400  (1009)  in  Bagdad  geboren.  —  Sein  Vater  Muhammed  ben  Abd 
el-wähid  Ibn  el-^abbdg  hatte  bei  Abu  Hdmid  die  Rechte  studiert 
und  bei  vielen  Traditionen  gehört,  hielt  vor  einem  Zuhörerkreise  Vor- 
lesungen über  juristische  Praxis  und  starb  im  Dsul-Ca'da  448.  —  Seine 
Tochter  war  verheirathet  mit  dem  Sohne  seines  Bruders  (ihrem  Vetter) 
Abu  Man9Ar  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  Ibn  el-^ab- 
bdg,  welcher  ebenfalls  bei  Abul-Tajjib  die  Rechte  und  die  Traditionen 
studiert  hatte  und  die  letzteren  lehrte,  und  seine  Schüler  der  Malikit 
Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-'Arabl,  später  Cddhi  von  Sivilla  (f  543), 
welcher  sie  von  ihm  abschrieb,  giebt  ihm  das  Zeugniss  der  Zuverlässig- 
keit. Er  fastete  beständig,  wurde  Stellvertreter  des  Cädhi  und  Markt- 
aufseher, schrieb  mehrere  Bücher,  wie  Makdvim  el-achldc  Generosi- 
tates  morum  12823  und  Fatdwi  Responsa  juridica,  welche  nach  seinem 
freien  Vortrage  gesammelt  wurden,  und  starb  im  J.  494  (1100).  —  Ein 
Sohn  seines  Oheims,  Abu  Gälib  Muhammed  ben  'Ali  ben  Abd 
el-wähid  Ibn  el-Cabbäg  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Na9r  und 
starb  im  J.  492  (1099).  —  Abu  Na9r  machte  seine  Studien  bei  Abu 
Bekr  el-Barrdni  (335),  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  Abdallah  Ibn  Char- 
'gdsch  und  Abul-Tajjib  und  zeichnete  sich  so  sehr  aus,  dass  manche  ihn 
in  der  Kenntniss  der  Lehre  des  Schäfi'i  über  Abu  Ishdk  el-Schir&zi 
stellen.  Bei  der  Weigerung  des  letzteren  die  erste  Professur  an  der 
>iidhämia  anzutreten,  wurde  Ihn  el-^abbäg  zur  Eröffnung  derselben  be- 
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rufen,  musste  aber  nach  20  Tagen  wieder  zurücktreten,  und  nach  dem 
Tode  des  Abu  Ishdk  wieder  berufen,  wurde  er  wieder  nicht  bestätigt, 
da  er  fast  ganz  erblindet  war.  Er  machte  zwar  auf  Antrieb  seiner  Fa- 
milie noch  einen  Versuch  die  Stelle  zu  erhalten,  indem  er  sich  per- 
sönlich zu  dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  nach  I^pahAn  begab,  er  erhielt 
auch  die  Zusicherung,  dass  für  ihn  noch  eine  eigene  Schule  in  Bagdad 
erbaut  werden  solle,  allein  schon  drei  Tage  nach  seiner  Rückkehr  starb 
er  Dienstag  d.  1  3.  Gumftda  I.  oder  Mitte  Scha'bän  477  (17.  Sept.  oder 
Dec.  1084);  er  wurde  zuerst  in  seinem  Hause,  dann  am  Thore  Harb 
begraben.  —  Als  sein  Schüler  wird  genannt  Abul-Xagm  Zeid  ben  (^Sl- 
lih  ben  Abdallah  el-Rftzftnl  f  547. 

Schriften,  l)  el-Isch'är  Expositio  cognitionis  discriminis  intet  tiros 
doctos  urbiutn  nobilium.  794.  —  2)  Tadskira  ('Odda)  el-'dlim  wel- 
taric  el-sdlim  lAber  memorialis  (Apparatus)  docti  et  via  integra  de  prin- 
cipiis  juris.  2830.  7972,  nahezu  von  dem  Umfange  des  Tanhth^  ent- 
hält Fragen,  Traditionen,  einige  feststehende  Regeln  und  spitzfindige 
juristische  Grundsätze.  —  3)  el-Schämil  Liber  universalis  de  partibus 
juris  secundarüs,  eins  der  vorzüglichsten  Bücher  der  Schdfi'lten,  auf  die 
zuverlässigsten  Überlieferungen  gestützt.  7400.  —  4)  Fatdwt  Respansa 
juridica.  8709.  —  5)  el-Kdmil  fil-ehildf  lAber  perfectus  de  diversitate 
inter  SchAfiHt(is  et  Hanifitas.  9741,  nahezu  von  dem  Umfange  des  Schä- 
mil.  —  6)  Kifdja  el-masäXl  Institutio  sujfftciens  quaestionum. 

458.  Abul-Mudhaffar  Na9r  ben  Nägir  el-'Omari.  s.  Nr.377. 

459.  Abul-Cäsim  Nagr  ben  Bischr  ben  *A11  el-'Irdkl  el-Gaw- 
withi,  aus  el-Qawwith  einem  Orte  am  östlichen  Ufer  des  Hauptarmes 
des  Tigris  bei  Bagra,  gegenüber  Obolla,  ein  Schüler  des  Abul-Cftsim 
Ibn  Bischrän,  liess  sich  in  Bagra  nieder  und  wurde  Cädhi  von  einem 
Bezirke  der  Stadt.  Bei  ihm  hörte  die  Traditionen  Abul-Barakät  Hiba- 
tallah  ben  el-Mubärak  el-Sacati  und  er  starb  im  Dsul-Higga  477  (April 
1085). 

460.  Abul-Ma'dli   Abd  el-malik  el-Goweini   f  478.    s.  Nr.  365. 

461.  el-Fadhl   ben   Ahmed    ben    Muhammed    ben   Jdsuf   el- 
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Ba9ri   aus  Tabaristdn   studierte  in   Gazna   bei   Abu  Bekr    el-Schäsch£ 
(483)  und  starb  im  Ragab  478  (Oct.  1089). 

462.  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  gen.  M&mdn 
ben  'AU  el-Mutawalli  »der  Vorgesetzte«  (eine  nähere  Bedeutung  die- 
ses Namens  ist  nicht  bekannt),  geb.  im  J.  426  oder  427  in  dem  Städt- 
chen Guwak&n  in  Persien  eine  Tagereise  von  Ndbandagän,  oder  in 
Nisäpür  oder  Ablwerd  in  Choräsän,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei 
el-Fdr&ni  (4 1 7),  in  Merwelrdds  bei  dem  Cddhi  Hosein  (4 1 8),  in  BochdrA 
bei  Abu  Sahl  el-Abiwerdl  (467).  Er  kam  nach  Bagdad  und  zeichnete 
sich  aus  durch  seine  Kenntnisse  in  der  Jurisprudenz,  Dogmatik  und 
den  Controversen  und  erhielt  nach  dem  Tode  des  Abu  Ishäk,  als  Ibn 
el-^abbäg  nicht  bestätigt  wurde  und  zurücktreten  musste,  die  Professur 
an  der  Nidhämia  durch  Muajjid  el-mulk,  welcher  ihm  den  Ehrentitel 
Scharaf  el-Almma  »der  edelste  der  Imäme«  beilegte.  Nach  einigen 
musste  er  mit  Ibn  el-^abbftg  noch  einmal  die  Stelle  wechseln,  starb 
aber  im  Besitz  derselben  in  der  Freitagsnacht  d.  12.  Schawwal  478  (31. 
Jan.  1086).  —  Unter  anderen  hatte  auch  der  Spanier  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  el-Walld  Ibn  Abu  Zandaca  el-Tortuschi  seine  Vorlesungen 
besucht. 

Er  schrieb  1)  Tatamma  el-Ibäna  Supplementum  ExposiHonis  da- 
rae^  Fortsetzung  des  Werkes  seines  Lehrers  el-Fdrftnl  (417),  war  aber 
damit  erst  bis  zu  dem  Capitel  über  die  richterliche  Entscheidung  ge- 
kommen, als  ihn  der  Tod  überraschte ;  es  haben  dann  mehrere  versucht 
das  Werk  zu  Ende  zu  führen,  was  ihnen  aber  nicht  in  demselben 
Geiste  und  Sinne  gelungen  ist.  2419.  3.  —  2)  Ein  recht  nützliches 
Compendium  fil-Fardtdh  De  doctrina  hereditates  dividendi.  8995.  — 
3)  Ein  kleines  Buch  fi  ufül  ed-din  De  fundamentis  religiards,  —  4) 
fil-Childf  de  controversis  quaestionUms. 

463.  Abu  Ma'schar  Abd  el-karim  ben  Abd  el-gamad  ben 
Muhammed  ben  'Ali  el-Tabarf  hatte  weite  Reisen  in  verschiedene 
Länder  gemacht  und  viele  Traditionen  gehört,  und  war  besonders  durch 
seine  Kenntniss  der  Lesarten  des  Corans  berühmt  geworden.  Er  liess 
sich  bleibend  in  Mekka  nieder,    wurde  für  den  Unterricht  im  Cor&nle- 

N2 


100  F.  WÜSTENFELD, 

sen  und  in  den  Traditionen  angestellt,    worin  Abul-Hosein  Ahmed  ben 
Sarür    el-Sumustdwl   (7  517)    sein   Zuhörer   war,     und    starb   im   J.  478 

(1086). 

Schriften.  1)  Tadäd  el-dji  Numeratio  eersuum  Carani.  3076.  — 
2)  Tafstr  Commentarius  in  Caranum.  3213.  —  3)  Talchtf  fil-Kirädt 
Expositio  sucdncta  de  Corani  recensianibus,  3642.  —  4]  Süc  el-arüs 
Forum  sponsae  de  Corani  recensionibus ,  nach  1550  Traditionen  mit  der 
Kette  der  Überlieferer.  7289.  —  5)  Tabacät  el-Currd  Classes  lecto- 
rum  Carani.  7915.  —  6)  'Ojün  el-masätl  Exquisitissimae  quaestiones 
de  .  .  .  8482. 

464.  Abul-Cdsim  Ismd'il  ben  Zdhir  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah el-Xaucänl,  ein  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Tdsi,  lebte  in  Nisftpdr 
und  soll  im  J.  479  (1086)  gestorben  sein. 

465.  Abu  *A11  Nägir  ben  Ismä'il  el-Naucdni,  ein  ausgezeichne- 
ter, redegewandter  Jurist,  war  viele  Jahre  öffentlicher  Lehrer  und  Rich- 
ter in  Naucdn,  gab  aber  manche  Entscheidungen  nach  seinem  eigenen 
Gutdünken;  er  wurde  im  J.  479  ermordet. 

466.  AbuUMudhaffar  Abd  el-'  alil  ben  Abd  el-gabbdr  ben 
Abdallah  el-Merwazi  studierte  bei  el-Kftzardni  (403),  dann  in  Da- 
mascus  bei  Abul-Fadhl,  dem  Ur-Ur-Grossvater  des  Ihn  'Asakir,  welcher 
ihn  in  seiner  Chronik  erwähnt,  hörte  und  lehrte  die  Traditionen  und 
wurde  im  Dsul-Hi'gga  zum  C&dhi  von  Damascus  ernannt.  Er  war-  un- 
partheiisch  und  geachtet,  wurde  aber  abgesetzt  und  starb  im  J.  479. 

467.  Abu  Sahl  Ahmed  ben 'All  el-Ablwerdi  wird  als  Schü- 
ler des  Udenl  (231)  und  Lehrer  des  Mutawalli  (462),  des  Abul-Casira 
el-Dabüsi  (475)  und  des  Abu  Bekr  el-Chugandi  (478)  in  die  Classe  der 
Jahre  461  —  480  gesetzt. 

468.  Abu  Abdallah  (oder  Abu  Muhammed)  el-Hasan  ben  Abd 
el-rahman  ben  el-Hosein  el-Nihl,  aus  Nfh  einem  Städtchen  zwischen 
Sigistän  und  Asfuzdr,  studierte  bei  dem  Cddhi  Hosein  (418)  die  Rechte 
und  bei  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Bagawi  die  Traditionen  und  war 
der  Lehrer  des  Ibrahim  el-Merwddsi  (7  536);  er  wird  als  mit  dem  Lehr- 
system besonders  bekannt  bezeichnet  und  starb  im  J.  480  (1087). 
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469.  Abul-Cheir  Saläma  ben  Ismail  Ihn  Qamä'a  el-Mac- 
disi,  ein  durch  umfassende  Gelehrsamkeit,  hellen  Verstand  und  star- 
kes Gedächtniss  hervorragender  Mann  in  Jerusalem,  Lehrer  des  Fakih 
Sultdn  el-Macdisl,  starb  im  J.  480  (1087).  Er  verfasste  1)  einen  Com- 
mentar  zu  der  Clavis  des  Ibn  el-Cdgg  (112)  in  zwei  Bänden.  13594.  — 
2)  el-Wasä^l  fi  furüc  el-masäXl  Praesidia  de  quaestionutn  discrimi- 
nibus.  14219.  9040.  —  3)  Kitdb  iltikd  el-chandthein  Liber  de  con- 
gressu  duorum  hermaphroditarum, 

470.  Abul-Cäsim  Abd  el-w&hid  ben  Ismä'il  ben  Muhammed 
el-Puscheng(  studierte  die  Rechte  bei  Ibrahim  el-Dharlr,  war  ein 
frommer,  in  Armuth  genügsamer,  in  den  Wissenschaften  thätiger  Mann, 
Lehrer  des  Abu  Sa'id  Ismail  ben  Abu  ^älih  el-Mugdsdsin,  und  starb  im 
besten  Mannesalter  am  27.  Muharram  480  (4.  Mai  1087). 

Sein  Sohn  Abu  Sa'id  Ismd'll  ben  Abd  el-wdhid,  geb.  im  J.  461 
in  Chargird  bei  Puscheng  hörte  in  Nisäpür  bei  Abu  ^älih  el-Muedsdsin, 
Ahmed  ben  Chalaf  el-Schiräz(  u.  A.,  in  Jerusalem  bei  Abul-Fadhl  Hamd 
ben  Ahmed  el-Haddad,  in  Bagdad,  wohin  er  auf  der  «Wallfahrt  kam, 
bei  Abu  *A11  Ihn  Tajjihdn.  Er  war  ganz  das  Ebenbild  seines  Va- 
ters und  verschmähte  die  Gunst  der  Emire  und  Vornehmen.  Er  liess 
sich  in  Nisdpdr  nieder,  wo  noch  die  älteren  Gelehrten  an  seinen 
Disputationen  ihren  Gefallen  fanden,  wurde  hier  Professor  und  starb  im 
J.  5ä£  (11^1)-  ^us  seinem  Buche  el-Mustadrak  dijudkatio  critica  de 
parHbus  juris,  11931,    hat  el-Rdfi'l  viele  Stellen  genommen. 

Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Baschschär  ben  Mu- 
hammed  el-Char'girdi  el-Puschen'gi ,  ein  Sohn  der  Tante  des  Ismd'il, 
hatte  dieselben  Eigenschaften  wie  dieser,  studierte  in  Herat  bei  Abu 
Bekr  el-Schdschl  (483),  in  Merw  bei  Abul-MudhaiFar  el-Sam'äni  (496) 
und  Abd  el-rahman  el-Sarachsi  (518)  und  kam  dann  nach  Nisäpür,  wo 
er  seine  Wohnung  als  Professor  in  der  hohen  Schule  des  Beihaki  hatte, 
die  er  selten  verliess;  er  starb  im  Ramadhdn  543   (Juni  1149). 

Abu  Na grAbd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed  e  1  - 
Chargirdi  studierte  bei  den  Verwandten  des  genannten  Ism&'f  1,  wurde 
Prediger  und   gab    zwei   Hefte   einer  Schrift  (?)   heraus;    er  kam  um  in 
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Merw  bei  dem  grossen  Brande  in  dem  Kampfe  gegen   die  Tartaren-  im 

Ragab  548  (Sept.  1153). 


471.  Abu  Sukkar  Gftnim  ben  Abd  ol-wähid  ben  Abd  el-rahlm 
el-Icpahäni,    ImÄm   der  Moschee  zu  I^pahftn,    starb    im  Ragab  481 

(Sept.  1088).  ^ 

472.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ali  ben  Schug4' 

el-Schug&'l  el-Sarachsi  el-Balchi,  Schüler  des  Scheich  Abu  'Alf  el- 
Sinfii  (349),  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  stand  in  hohem  Ansehen, 
hatte  viele  Schüler  und  starb  in  Balch  im  J.  482  (1089). 

Der  Sohn  seines  Bruders,  Abu  Na9r  Muhammed  ben  Mahmdd 
ben  Muhammed  el-Schulgft'l  gen.  el-Sarahmard  »der  Wohlthäter«, 
geb  im  J.  456,  studierte  in  Bagdad,  hörte  bei  seinem  Oheim  und  vie- 
len anderen  und  war  bekannt  durch  sein  vieles  Wachen,  Beten  und 
Fasten;    er  starb  in  Sarachs  am  19.  Dsul-Hilglga  534  (5.  Aug.  1140). 

473.     Abul-'Abbds  Ahmed    ben  Muhammed  ben  A^imed    el- 
GurgÄnl,   ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schlräzl,    in  den  Traditionen 
und  schönen  Wissenschaften  bewandert,  in  gebundener  und  ungebunde- 
ner Schreibart  geübt,  wurde  C4dhi  von  Ba^ra  und  Lehrer  der  Traditio- 
nen- er  starb  auf  der  Rückkehr  von  l9pahän  nach  Ba9ra  im  J.  482.  - 
Er   schrieb    1)   el-Tahrir   RecogniUo  de  partibus  juris  speciaUbus^  ein 
grosser  Band  mit  vielen  Entscheidungen,  aber  ohne  Beweisstellen.  2600. 
_  2)  el-Bulga  Portio  sufficiens.   ein  Compendium.    1919.    -    Z)  el- 
Schäfi  InsHtutio  sanans  de  pari.  jur.  spec.  in   vier  Bänden,    selten   zu 
finden,   7387,   Isnawi  besass  ein  Exemplar.   —    4)  el-Mu'djät,    Pro- 
latio  sermmis  haud  intelUgibilis ,    enthält  verschiedenartige  juristische  Un- 
tersuchungen,   wie  Räthsel,   Unterschiede,   Ausnahmen   von  der  Regel. 
12340  9040;  unrichtig  el-Mugdjdt  12466.  -  h)Kindjdt  el-udahd 
Metonymae  philologorum  et  aüusüme.  eloguenHum,   Sammlung   von  guten 
Beispielen  in   gebundener  und  ungebundener  Rede.    10866.  -    6)   Ein 
Lobgedicht  auf  Abu  Ishdk  el-Schiräzt 

474.     Abu  Bekr  Muhammed  ben  Man^ür  el-Karchl,  s.  Nr. 384. 
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475.  Abul-C&sim  'AH  ben  Abu  Ja'lä  el-MudhafFar  ben  Hamza 
el-Dabüsi  aus  dem  Orte  Dabüsia  westlich  von  Samarcand,  el-Scherff 
el-Hoseinf,  weil  er  von  Hosein  dem  Enkel  des  Propheten  abstammte, 
ein  stattlicher  Mann  von  hohem  Adel,  ausgezeichnet  durch  seine  Kennt- 
nisse in  der  Jurisprudenz,  Dogmatik,  den  Controversen ,  der  Sprache 
und  Grammatik,  gewandt  in  der  Disputierkunst,  wohnte  in  Bagdad  als 
Professor  an  der  Nidhämin,  wo  er  mit  dem  Imam  el-Haramein  (365) 
Disputationen  hielt,   lehrte  und  dictierte;    er   starb  am  20.  Gumdda  II. 

482  (1.  Sept.  1089). 

476.  Abu  Man^dr  Abd  el-rahman  el-Coscheirl  f  482.  s. 
Nr.  428. 

477.  Abu  Man9Ür  Muhammed  ben  Ahmed  ben  *Alf  ben 
Sukkarweih  el-Ifpahdni,  Anhänger  der  Lehre  des  Asch'arl,  reiste 
zum  Studium  der  Traditionen  nach  Bagra,  wo  er  mehrere  Jahre  Cädhi 
war,  und  starb  89  Jahre  alt  am  20.  Scha'bän  482  (28.  Oct.  1089). 

478.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  T&lib  ben  el-Hasan  el-Chu- 
gandl,  aus  Chugand  in  Mäwfiralnahr',  Schüler  des  Abu  Sahl  el-Abi- 
werdl  (467),  liess  sich  in  l9pahän  nieder,  gehörte  hier  zu  den  Gelehr- 
ten und  starb  im  J.  483  (1090). 

479.  'All  ben  Ahmed  ben  'AU  ben  Abdallah  el-Tabari  el- 
Rujänl  (s.  Nr.360g),  Schüler  des  Abul-Casim  el-Fiiränl  (417)  und  Abu 
Sahl  el-Abiwerdl  (467),  wohnte  in  Bochdrd  und  starb  hier  im  Ramadhdn 

483  (Nov.  1090). 

480.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  'All  ben  Ahmed  el-Beihakl, 
aus  dem  Stadtchen  Chosrd'gird  im  Gebiete  von  Beihak,  starb  im  J.  483, 

481.  Abu  Ishdk  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  'Akil  el-Schah- 
ruzürl,  als  Faklh,  Erbtheiler  und  Prediger  in  Damascus  bekannt, 
Oheim  des  Galäl  el-Isldm  Abul-Hasan  Ibn  el-Muslim,  des  Verfassers 
der  Ähkätn  el-chandthd  Statuta  de  hermaphroditis  143,  starb  gegen 
70  Jahre  alt  im  J.  484  (1091). 

482.  Abu  Tähir  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  'Alak  el- 
Säwi,  aus  der  Stadt  Sdweh  zwischen  el-Rei  und  Hamadsän,  hörte  die 
Traditionen   in  Samarcand    bei  Abu   Muhammed  Abd    el-aziz  el-Nach- 
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schab!  (f  456)  und  in  Bagdad  bei  vielen  anderen,  und  überlieferte  sie 
an  Abul-Cäsim  Ism&'il  ben  Muhammed  ben  el-Fadhl  und  Abu  Abdallah 
Muhammed  el-Isfarälnf ;  er  starb  im  J.  484  oder  485  (1091  od.  92)  und 
wurde  in  dem  Grabmal  des  Scheich  Abu  Ishdk  beigesetzt. 

483.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  *AU  ben  Hdmid  el-Schdschi 
geb.  im  J.  397  studierte  in  seiner  Vaterstadt  Schäsch  unter  Abu  Bekr 
el-Sin'gi  und  liess  sich  in  Gazna  nieder,  wo  er  mit  grossen  Ehren  auf- 
genommen wurde,  durch  Verheirathung  in  Familienverbindungen  kam, 
einen  weitverbreiteten  Ruf  erlangte,  als  Traditionslehrer  und  Schrift- 
steller thätig  war  und  sich  sehr  nützlich  machte.  Dann  erhielt  er  von 
dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  einen  Ruf  nach  Herftt;  die  Einwohner 
von  Gazen  waren  sehr  betrübt,  dass  er  sie  verliess,  aber  sie  konnten  es 
nicht  hindern  und  rüsteten  ihn  selbst  zur  Reise  aus.  In  Harftt  bekam 
er  die  Professur  an  der  hohen  Schule  Nidhdmia  und  blieb  hier  bis  zu 
seinem  |Tode  im  Schawwdl  485  (Nov.  1092).  Die  Jahrszahl  495  bei 
Abd  el-{^äfir  ist  ein  Schreibfehler. 

484.  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  Schdh 
gen.  I'akih  el-Schdh  aus  dem  Orte  Sakidung  drei  Parasangen  von 
Merw,  studierte  die  Rechte  bei  el-Caffdl  el-Merwazl  (312),  hörte  die 
Traditionen  bei  Ibrahim  ben  Ismd'ü  ben  Nabbdi  el-Mahbdbi  und  über- 
lieferte sie  an  Abu  Tdhir  Muhammed  el-Singi  (f  548);  er  starb  nach 
dem  J.  485. 

485.  Abul-Fadhl  Abd  el-karim  ben  Jünus  ben  Muhammed 
ben  Man^ür  el-Azgdhl  aus  Azgdh  einem  Orte  im  Gebiete  Chäbardn 
in  Choräsän  studierte  in  Nls&pdr  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini  (365), 
in  Merwelruds  bei  dem  Cddhi  Hosein  (418),  war  in  der  Lehre  des 
Schäfi'l  sehr  fest,  dictierte  Traditionen  und  starb  im  J.  486  (1093). 

486.  Abu  Sa'd  Abd  el-wdhid  ben  Ahmed  ben  el-Hosein  el- 
Daskari,  Schüler  des  Abu  Ishdk  el-Schlrdzi,  ein  frommer  Fakih,  in 
den  schönen  Wissenschaften  bewandert  und  sehr  angesehen,  verwandte 
auf  der  Wallfahrt  in  Mekka  und  Medina  grosse  Summen  für  die  Ar- 
men.     Oftmals  kamen  Kranke   zu   ihm    und    baten   ihn   sie    gesund   zu 
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machen,    dann  richtete  er    ein  Gebet   zu  Gott  und  sie  wurden   geheilt. 
£r  starb  im  J.  486. 

487.  Abul-Gandlm  el-Marzubän  ben  Chosrdördz  aus  Schlrftz. 
ein  Günstling  der  Sultanin  Turkän  Chatün,  Frau  des  Malikschdh,  wurde 
auf  deren  Betreiben  mit  dem  Titel  Td'g  el-mulk  neben  Nidhdm  el- 
mulk  zum  Wezir  ernannt  und  war  sicher  der  Anstifter,  als  dieser  in 
der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Ramadhdn  485  (15. — 16.  Oct.  1092) 
ermordet  wurde.  Malikschfih  starb  schon  im  folgenden  Monate  am  16. 
Scha'bän  485;  die  Sultanin  suchte  noch  seinen  Tod  zu  verheimlichen, 
um  erst  ihrem  vierjährigen  Sohne  Mahmdd  die  Thronfolge  zu  sichern, 
und  sandte  eiligst  nach  l9pahdn  und  liess  dort  Barkifiruk  den  ältesten 
Sohn  des  Malikschfth  verhaften.  Sobald  aber  die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Malikschdh  nach  Igpahdn  kam,  befreiten  die  Mamliiken  und 
Anhänger  des  Nidhdm  el-mulk  den  Gefangenen  und  riefen  ihn  zum 
Sultan  aus.  Von  beiden  Seiten  wurden  nun  Truppen  gesammelt,  sie 
rückten  gegen  einander,  die  Armee  der  Sultanin  wurde  geschlagen, 
T&g  el-mulk  ergriff  die  Flucht,  wurde  eingeholt  und  zu  Barkidruk  ge- 
bracht, welcher  mit  seinen  Truppen  vor  l9pahdn  lagerte.  Dieser  wollte 
ihn  nicht  nur  begnadigen,  sondern  auch  zu  seinem  Wezir  ernennen; 
Td'g  el-mulk  vertheilte  700,000  Dinare  und  kostbare  Geschenke  unter 
die  Emire  und  beschwichtigte  sie  dadurch.  Allein  die  jüngere  Mann- 
schaft schaarte  sich  um  Othmfin,  einen  Sohn  des  Haushofmeisters  des 
Nidhfim  el-mulk  und  beschloss,  Tdg  ed-din  umzubringen.  Sie  überfie- 
len ihn,  tödteten  ihn  und  schnitten  ihn  in  Stücke,  ein  Finger  von  ihm 
wurde  nach  Bagdad  geschickt;  dies  geschah  am  12.  Muharram  486  (12. 
Febr.  1093).  Tdg  el-mulk  besass  im  übrigen  gute  Eigenschaften,  er 
liess  in  Bagdad  die  nach  ihm  benannte  hohe  Schule  Tdgia  erbauen, 
war  sehr  eifrig  im  Beten  und  in  der  Beobachtung  des  Gottesdienstes, 
aber  das  Alles  wurde  in  Schatten  gestellt  durch  seine  Betheiligung  an 
der  Ermordung  des  Nidhdm  el-mulk,  wodurch  er  sich  in  Bagdad  ver- 
hasst  gemacht  hatte. 

488.  Abu  'Amir  Mahmud  ben  el-Cdsim  ben  Abu  Man9Ür 
Muhammed   el-Azdl   el-Muhallabl   el-Herawl,     Nachkomme    des   Mu- 

Histar.^hilolog.  Glosse  XXXVIL  7.  0 
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hailab  ben  Abu  ^ufra  (f  83),  Neffe  des  Man9ilr  ben  Muhammed  (370a), 
geb.  im  J.  400,  stand  als  Cddhi  von  Herftt  im  höchsten  Ansehen,  selbst 
der  Scheich  el-Isläm  von  Nisäpür  kam  zu  ihm,  um  ihn  zu  besuchen 
und  seinen  Segen  zu  empfangen  und  der  Wezir  Nidhäm  el-mulk  setzte 
sein  ganzes  Vertrauen  in  ihn  und  sagte :  wenn  dieser  Imäm  in  Herdt 
nicht  wäre,  so  würde  für  mich  und  für  die  Leute  etwas  geschehen,  was 
die  Ruhe  stören  würde.  Abu  *Amir  starb  im  Gumäda  IL  487  (Juni 
1094).  —  Als  sein  Schüler  wird  erwähnt  Abul-Fath  Abd  el-malik  ben 
Abdallah  el-Kardchl,  geb.  462,  gest.  548. 

489.  Abul-C&sim  'AH  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  Ahmed 
ben  Abul-Ald  el  Soleml  el-Ma95i5l  el-Dimaschki,  dessen  Eltern  aus 
Ma95i5a  einem  Vororte  von  Damascus  am  Thore  von  ßeit  Lahja  stammte, 
wurde  im  J.  400  in  Mi5r  geboren,  erhielt  hier  den  ersten  Unterricht  in 
den  Traditionen,  kam  hierauf  zum  Studieren  nach  Damascus,  wo  er  bei 
Abu  Muhammed  ben  Abu  Xa9r  einiges  hörte,  und  ging  dann  nach 
Bagdad,  wo  Abul- Hasan  el-Himmftni  und  Abul-Cdsim  Ihn  Bischrän 
seine  Lehrer  waren,  und  besuchte  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abul- 
Tajjib  el-Tabarl  (393).  Er  liess  sich  in  Damascus  nieder  und  wurde 
ein  beliebter  Rechtsanwalt  und  zuverlässiger  Traditionslehrer,  unter 
seinen  Zuhörern  waren  Abu  Bekr  el-Chatib  (423),  Abul  Fath  el-Macdisi 
(501)  und  Hibatallah  ben  Ahmed  el-Geiriinf  (f  536).  Er  starb  im  Gu- 
mäda IL  487  und  wurde  auf  dem  Todtenhofe  am  Paradiesthore  begraben. 

490.  AbuUCftsim  Abdallah  ben  Tähir  el-lsfaräini  f  488.  s. 
Nr.  345. 

491.  Abu  Muhammed  'Obeidallah  ben  SalAma  ben  'Obei- 
dallah  ben  Mahmud  el-Karchl,  aus  el-Karch,  dem  Stadttheile  von 
Bagdad,  Ibn  el-Rutabl  [so  bei  Subkl  und  Camus  s.  v.  ohne  Er- 
klärung] d.  i.  »Sohn  des  Händlers  mit  rat  ab  frischen  reifen  Datteln«, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schirdzi,  starb  im  J.  488.  —  Sein  Sohn 
Muhammed  ben  'Obeidallah  überlieferte  Traditionen  von  Abul-Cäsim 
Ahmed  ben  'All  el-Busri  aus  Busra  in  Häurän  [nicht  aus  Bu^ra  mit 
Vertauschung  des  s  mit  p,  denn  von  Bu9rä  wird  Bu^rawl,  in  Damascus 
sogar   Bugräwi    gebildet].    —    Ein   Bruder  des  'Obeidallah   war   Abul- 
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'Abb&s  Ahmed  ben  Sal&ma  el-Karchi  el-Rutabl  [dieser  von 
Subki  unrichtig  Zutani  genannt,  wie  Abdallah  ben  Muhammed  el- 
Zutanf],  geb.  im  J.  460,  gleichfalls  ein  Schüler  des  Abu  Ishdk  und  des 
Ibn  el-^abbdg  (457),  starb  im  Ragab  527.  —  Dessen  Enkel  der  Cädhi 
Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Salfima  el-Ru- 
tabf  starb  im  J.  615. 

492.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Mudhatfar  ben  Bakrän 
ben  Abd  el-9amad  ben  Salman  el-Schdml  »der  Syrer«  el-Hamawl, 
geb.  in  Hamät  im  J.  400,  reiste  im  J.  410  zum  Studieren  nach  Bagdad, 
hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Cäsim  Ibn  Bischrdn,  Abu  Tftlib  Ibn 
Geil&n  und  vielen  anderen  und  die  juristischen  Vorlesungen  bei  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393),  dessen  Ta'Hca  in  zehn  Bänden  er  so  vollkom- 
men aus  dem  Gedächtniss  vortragen  konnte,  als  wenn  er  sie  geschrie- 
ben vor  sich  hätte.  Er  wurde  so  fest  in  den  Lehren  des  Schftti'f,  dass 
man  sagte,  wenn  die  Bücher  darüber  verloren  gingen,  würde  er  sie  aus 
dem  Gedächtnisse  dictieren  können.  Seine  Rechtsprüche  waren  den 
Gesetzen  gemäss  und  er  machte  keinen  Unterschied  zwischen  einem 
Scherlf  (Adeligen)  und  einem  Bettler.  —  Als  ihm  nach  dem  Tode  des 
Hanifitischen  Oberc&dhi  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  'AU  el-Däma- 
gdni  im  Ramadhdn  478  dessen  Stelle  angeboten  wurde,  lehnte  er  sie 
anfangs  ab,  liess  sich  aber  dann  bewegen  sie  anzunehmen,  indem  er 
sagte :  ich  halte  dies  für  meine  Pflicht,  aber  unter  der  Bedingung,  dass 
ich  von  dem  Sultan  keine  Besoldung,  von  den  Freunden  keine  Geschenke 
annehme  und  meine  Kleidung  nicht  (mit  einer  seidenen)  vertausche, 
was  ihm  zugestanden  wurde.  Ein  Türke  wollte  sich  bei  ihm  wegen 
einer  Sache  beklagen,  el-Schdmi  fragte  ihn:  »Hast  du  Zeugen?«  —  Ja! 
den  und  den  und  den  Fakih  el-Muschattab  el-Fargdnl.  —  »Das  Zeug- 
niss  des  Muschattab  nehme  ich  nicht  an,  weil  er  sich  in  Seide  klei- 
det.«  —  Aber  der  Sultan  und  der  Wezir  Nidhäm  el-mulk  tragen  doch 
auch  seidene  Kleidung.«  —  »Wenn  diese  wegen  eines  Kohlbündels  bei 
mir  als  Zeugen  erschienen,  würde  ich  ihr  Zeugniss  nicht  annehmen.«  — 
Er  blieb  immer  fest  und  ernst  bei  jeder  Sache  und  lächelte  in  seinen 
Vorträgen  niemals.    —    Den  Vornehmen  war   seine  Amtsführung  ärger- 
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lieh,  sie  erfanden  allerlei  Geschichten,  an  denen  er  unschuldig  war, 
wodurch  indess  der  Chalif  seine  Gesinnung  gegen  ihn  änderte,  dann 
aber  wurde  das  Einvernehmen  wieder  hergestellt  und  blieb  bestehen 
bis  zu  seinem  Tode  im  Scha'bän  488  (Aug.  1095);  er  wurde  nahe  bei 
Ibn  Sorei'g  begraben  Er  schrieb  el-Bajdn  Expositio  de  principüs  re- 
ligionis  2017,  und  einer  seiner  Schüler  war  Abd  el-wähid  ben  el-Mu- 
bdrak. 

493.  Abu  'All  el-Hasan  ben  Muhammed  ben  el-Hasan  el- 
Sftwi,  ein  Fakih  von  der  Sekte  des  Asch'ari,  hörte  die  Traditionen 
unter  anderen  bei  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ibrahim  el-Someiraml  und 
trug  sie  in  Damascus  vor;  er  starb  76  Jahr  alt  im  Dsul-Ca'da  488 
(Nov.  1095). 

494.  Abu  Jüsuf  Ja'cüb  ben  Soleimdn  ben  Ddwiid  el-Isfa- 
rälni  unternahm  weite  Reisen  und  kam  nach  Bagdad,  wo  er  die  juri- 
stischen Vorlesungen  des  Abul-Tajjib  el-Tabarf  besuchte.  Er  machte 
sich  als  Jurist,  Dogmatiker,  Grammatiker,  Dichter  und  Schönschreiber 
bekannt,  wurde  Professor  und  Bibliothekar  an  der  hohen  Schule  Ni- 
dhämia  und  starb  im  Dsul-Ca'da  488  (November  1095).  —  Er  verfasste 
\)  Baddf  el-achbdr  Narrationes  tnirabües  et  carmina  graviter  commo- 
ventia.  1703.  —  2)  el-Mustaühhiri  fil-itnama  we  scharätt  el-chi- 
idfa  (el-ahkäm)  Liber  Mustadhhirictts,  dem  Chalifen  bei  seiner  Thron- 
besteigung dediciert,  de  imamatu  et  conditionibus  chalif atus  (judiciorum) 
11942.  7440;  Sarära  (Sijar)  el-childfa  Optima  conditio  (mores)  cha- 
lif atus  7312  scheinen  verschiedene  Titel  desselben  Werkes  zu  sein.  — 
3)  Cald^d  el-hikam  Torques  apophthegmatum  et  uniones  dictorum  ex  üs, 
quae  *AU  ben  Abu  TdUb  effalus  est.  9558.  —  4)  Mahäsin  el-dddb 
Elegantiae  morum  et  doctrinae.    11489. 

495.     Die  Familie  Schahruzüri. 

Abu  Ahmed  el-Cäsim  ben  el-Mudhaffar  ben  *Ali  el-Scheibänf 
el-SchahruzAri  el-Irbili,  aus  der  Stadt  SchahruzAr  im  Gebiete  von 
Irbil  (Arbela)  zwei  Tagereisen  von  Mosul,  war  eine  Zeitlang  Richter  in 
Arbela  und  ebenso  in  Sin'gftr;    er  starb  im  J.  489    (1096)   als  Professor 
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in  Mosul,  wo  sein  Grabdenkmal  in  der  Nähe  der  Moschee  des  Gross- 
vaters des  Abul-Hasan  Ihn  Fargän  bekannt  ist.  Er  ist  der  Stammvater 
zahlreicher  Nachkommen,  welche  el-Schahruzüri  oder  el-Irbili  zubenannt 
werden,  von  denen  mehrere  in  verschiedenen  Städten  die  Stellen  als 
Cädhi  oder  Professor  oder  in  anderen  hohen  Ämtern  bekleideten;  die 
berühmtesten  giebt  diese  Stammtafel. 

Abu  A^med  el-Cäsim 


Mu^ammed          el-Mudhaifar  Abdallah                                     'Ali 

Cadhi  el-Chanikln      Abu  Mancür  el-Mustadh4                             Babä  ed-dln 

,  ^                          K                   I 

Mubammed  Jabja             el-^a8an 

Kamäl  ed-d!n  Tag  ed-dtn     Nagm  ed-dln 


A^ed  Abd  el-rahman     Mubammed        el-Gäsim       Abd  el-c&hir 

'Imäd  ed-dtn         'Galäl  ed-din      Mubji  ed-dtn   Dbijä  ed-din    el-Mudbaffar 

^ugga  ed-dtn 

1.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Cäsim  el-Schahruzdri, 
geb.  zu  Arbela  im  J.  453  oder  454,  reiste  durch  'Irak,  Chordsdn  und 
el-Gib&l  um  die  Traditionen  zu  hören  und  trug  sie  auch  wieder  vor; 
in  Bagdad  besuchte  er  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Ishäk  el- 
Schfräzi  und  versah  in  vielen  Städten  die  Stelle  eines  Cddhi,  wovon  er 
den  Namen  Cädhi  el-Chänikin  »Cddhi  der  Landstrassen«  erhielt. 
Von  Bagdad  schickte  ihn  der  Chalif  el-Mustarschid  bei  seiner  Thron- 
besteigung im  J.  512  zweimal  als  Gesandten  nach  Damascus,  um  hier 
die  Huldigung  für  ihn  anzunehmen;  er  starb  auch  in  Bagdad  im  Gu- 
mädä  II.  538   (Dec.  1143)  und  wurde  am  Thore  Abraz  begraben. 

2.  Abu  Man9dr  el-Mudhaffar  ben  el-Cftsim  wurde  im  Qu- 
mäda  II.  oder  Kagab  457  in  Arbela  geboren,  in  Mosul  erzogen,  kam 
nach  Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Ishäk  el-Schlrdzl;  er 
kehrte  nach  Mosul  zurück,  und  wurde  noch  im  hohen  Alter  zum  Cädhi 
von  Singdr  ernannt,  als  er  schon  fast  blind  war. 

3.  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Murtadhä  »der  (Gott)  wohl- 
gefällige« oder  »der  angenehme  Gesellschafter«  geb.  zu  Mosul  im  Scha'- 
bän  465,  ein  ausgezeichneter,  religiöser  Mann,  hielt  sich  längere  Zeit 
in  Bagdad  auf  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  Traditionen 
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und  des  Rechts,  dann  kehrte  er  nach  Mosul  zurück  und  wurde  hier 
Cddhi,  auch  in  dem  Kriege  zwischen  Gakarmisch  und  Kili)^  Arsldn  bei 
der  Einnahme  der  Stadt  durch  den  letzteren  im  Ragab  500  als  Cädhi 
bestätigt.  Er  lehrte  auch  die  Traditionen,  war  ein  guter  Prediger  und 
Dichter  und  starb  im  Rabf  I.  511  (Juli  1117)  und  wurde  in  ihrer  be- 
kannten Familiengruft  beigesetzt.     Er  hatte  zwei  Söhne 

a.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abdallah  mit  dem  Ehren- 
namen Kamäl  ed-dln  el-Schahruzürl ,  geb.  zu  Mosul  im  J.  491  oder 
492,  studierte  in  Bagdad  die  Rechte  bei  As'ad  ben  Muhammed  el-Mi- 
hani  (f  520)  hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Barakftt  Muhammed  Ibn 
Chamis  el-Mau9ill  und  wurde  zum  Cfidhi  von  Mosul  ernannt.  Er  gab 
auch  einige  Zeit  Unterricht  in  den  Traditionen,  bis  ihn  der  Atabek 
'Imäd  ed-din  Zinkf  zum  Präfecten  von  Mosul  ernannte  und  dann  öfter 
als  Gesandten  nach  Bagdad  schickte.  Als  Zanki  bei  der  Belagerimg 
der  Burg  Ba'bar  in  der  Nähe  von  ^iffin  am  5.  Rabl'  IL  541  von  sei- 
nem Diener  ermordet  wurde,  befand  sich  Kamäl  ed-din  mit  seinem 
Bruder  Abu  Tdhir  Jahjd  bei  der  Armee  und  sie  zogen  sich  mit  dieser 
nach  Mosul  zurück.  Hier  trat  Zinkis  Sohn  Seif  ed-din  Gdzi  die  Re- 
gierung an  und  übertrug  den  beiden  Brüdern  die  Geschäftsführung  nicht 
nur  in  Mosul,  sondern  in  seinem  ganzen  Reiche.  Aber  schon  im  fol- 
genden Jahre  liess  er  beide  festnehmen  und  auf  der  Burg  von  Mosul 
gefangen  setzen  und  ihren  Vetter  Abu  *Ali  el-Hosein  Nagm  ed-din  ben 
Bahä  ed-din  (c),  Cddhi  von  el-Rahba  bei  Damascus  herbeirufen  und 
machte  ihn  zum  Cddhi  von  Mosul  und  Dijdr  Rabi'a.  Der  Chalif  el- 
Muctafi  schickte  einen  Gesandten,  durch  dessen  Vermittlung  das  Ge- 
fangniss  in  Hausarrest  verwandelt  wurde  mit  den  Abzeichen  als  Ge- 
fangene, dagegen  wurden  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  der  Sohn  des 
Kamäl  ed-din  und  Abul-FadhdTl  el-Cdsim  der  Sohn  des  Abu  Tdhir  in 
der  Burg  eingekerkert.  Nachdem  Seif  ed-din  im  Gumddd  II.  544  ge- 
storben war,  wurden  die  beiden  Brüder  in  Freiheit  gesetzt  und  ihnen 
die  Abzeichen  abgenommen,  und  sie  begaben  sich  zu  dessen  Bruder 
Cutb  ed-din  Mauddd,  welcher  zum  Sultan  ernannt  war.  Sie  trafen  ihn 
in  der  Reitbahn  und  als  sie  ihm  nahe  kamen,  stiegen  sie  ab  und  gingen 
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auf  ihn  zu;  sie  waren  noch  in  nachlässiger  Kleidung  ohne  Überwurf. 
Sobald  als  er  sie  bemerkte,  stieg  auch  er  vom  Pferde  und  ging  ihnen 
entgegen;  sie  bezeigten  ihm  ihr  Beileid  wegen  des  Todes  seines  Bru- 
ders und  wünschten  ihm  Glück  zu  seinem  Regierungsantritt.  Dann 
ritten  sie  zusammen  fort,  die  Brüder  zu  beiden  Seiten  und  diese  kehr- 
ten ohne  Gefangenenabzeichen  in  ihre  Wohnungen  zurück  und  schlös- 
sen sich  demnächst  immer  dem  Gefolge  des  Sultans  an. 

Im  J.  550  trat  Kamdl  ed-din  in  den  Dienst  des  Sultans  Nur  ed-dln 
Mahmud  in  Damascus  und  erhielt,  als  Zaki  ed-din  Jahjä  abgesetzt 
wurde,  im  Anfange  des  Qafar  555  dessen  Stelle  als  oberster  Leiter  der 
Staatsgeschäfte  und  ernannte  seinen  Sohn  und  die  Söhne  seines  Bru- 
ders zu  seinen  Stellvertretern  in  verschiedenen  Städten  von  Syrien.  Er 
stieg  bis  zu  dem  Range  eines  Wezirs,  hatte  in  dieser  Zeit  die  Juris- 
diction  in  ganz  Syrien,  sein  Sohn  der  Cädhi  Muhji  ed-din  vertrat  ihn 
in  Haleb,  er  selbst  hatte  den  Vorsitz  in  allen  Ministerien  und  alle  Ver- 
Ordnungen  gingen  von  ihm  aus.  Nur  ed-din  betraute  ihn  mit  einer 
Sendung  an  den  obersten  Gerichtshof  in  Bagdad  zur  Zeit  des  Chalifen 
el-Muctafi  und  dieser  schickte  ihn  als  Gesandten  ab,  um  den  Frieden 
zwischen  Nur  ed-dln  und  Kilig  Arsldn  zu  vermitteln,  und  nach  dem 
Tode  des  Nur  ed-din  bestätigte  ihn  ^*alah  ed-dln  in  allen  seinen  Ämtern. 

Kamäl  ed-dln  war  ein  tüchtiger  Jurist,  in  den  schönen  Wissen- 
schaften bewandert.  Dichter,  schrieb  einen  eleganten  Stil,  liebte  es  in 
Gesellschaften  zu  scherzen  und  wusste  die  Unterscheidungslehren  und 
die  Grundsätze  der  Theologie  und  Jurisprudenz  gut  darzustellen;  er 
war  scharfsinnig,  grossmüthig,  sehr  wohlthätig  und  freigebig,  er  grün- 
dete ausser  anderen  milden  Stiftungen  eine  hohe  Schule  in  Mosul,  zwei 
in  Nisibis,  eine  in  Damascus,  wo  er  auch  in  der  Moschee  das  nach 
ihm  benannte  Gitterfenster  el-schubbäk  el-Kamdli  neu  anlegen  liess, 
hinter  welchem  in  der  Folge  der  Stellvertreter  des  Sultans  seine  An- 
dacht verrichtete.  Für  die  Hanbaliten  stiftete  er  die  Einkünfte  von  el- 
Häma,  einem  Orte  in  der  Ägyptischen  Sandebene  Tlh  beni  IsrdXl  und 
liess  in  Medina  ein  Kloster  erbauen.  Er  führte  die  Zügel  der  Regie- 
rung  mit  Kraft    und    Umsicht    und    unter    der    Menge    hervorragender 
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Männer  seiner  Familie  kam  ihm  keiner  gleich,  keiner  erreichte  eine  so 
hohe  Stellung  wie  er.  Als  er  alt  und  so  schwach  wurde,  dass  er  kaum 
sich  noch  bewegen  konnte,  sprach  er  oft  die  Verse  des  Abul-Hasan 
Muhammed  ben  'Alf  Ibn  Abul-^acr  el-Wdsitl  (7  498) : 

0  Herr!  lass  mich  nicht  leben  bis  zu  der  Zeit, 
wo  ich  für  andere  nur  eine  Last  bin. 

Fasse  mich  bei  der  Hand,  bevor  ich  zu  dem,  welchem  ich  noch  entgegen 

gehen  möchte, 
beim  Aufstehen  sagen  muss:  Fasse  mich  bei  der  Hand. 

Er  starb  Donnerstag  d.  6.  Muharram  572  (15.  Juli  1176)  in  Damascus 
und  wurde  am  anderen  Morgen  am  Berge  Cäsidn  begraben.  Von  sei- 
nen drei  Söhnen  ist 

'Imäd  ed-dtn  Ahmed  nur  dadurch  bekannt,  dass  er  im  J.  569 
von  Nur  ed-din  als  Gesandter  nach  Bagdad  geschickt  wurde.  Der 
andere 

Galdl  ed-din  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Kamäl  ed-din 
wurde  nach  der  Entlassung  seines  Vaters  aus  dem  Gefangnisse  noch  in 
demselben  zurückgehalten  und  erhielt  erst  später  seine  Freiheit.  Er 
bekam  die  Professur  an  der  von  seinem  Vater  errichteten  hohen  Schule 
in  Mosul  und  starb  hier  noch  sehr  jung  im  J.  566.     Der  dritte 

Muhji  ed-din  Abu  Hftmid  Muhammed  ben  Kamdl  ed-din 
wurde  etwa  im  J.  510,  bestimmter  im  Scha*b&n  519  geboren,  ging  nach 
Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Mangdr  Sa'id  Ibn  el-Razzäz 
(7  539),  wobei  er  sich  auszeichnete.  Er  kam  als  Stellvertreter  seines 
Vaters  nach  Damascus,  und  wurde  im  Ramadhän  555  oder  im  Scha'bfin 
556  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Haleb  versetzt.  Nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  erlangte  er  bei  el-Malik  el-gälih  Ismd'il  Ndr  ed-din  so  hohes 
Ansehen  und  solchen  Einfluss,  dass  ihm  im  Scha'bdn  573  die  unum- 
schränkte Regierung  der  Provinz  von  Haleb  übertragen  wurde.  Dies 
dauerte  so  lange,  bis  ihn  seine  Feinde  und  Neider  bei  dem  Fürsten 
verdächtig  machten,  was  zur  F^olge  hatte,  dass  er  am  4.  Scha'bdn  575 
sich  zu  Hause  hielt  und  dann  keine  andere  Rettung  sah,  als  Haleb  zu 
verlassen   und    nach   seiner   Heimath    zurückzukehren.      Er    kam    nach 
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Mosul,  wurde  C&dhi  der  Stadt  und  Professor  an  der  hohen  Schule  sei- 
nes Vaters  und  an  der  Nidhämia  und  stieg  bei  dem  Fürsten  'Izz  ed-dln 
Mas'iüd  ben  Maudüd  zu  solchem  Ansehen,  dass  er  ihm  die  Leitung  al- 
ler Regierungsgeschäfte  übertrug,  auch  wurde  er  von  ihm  mehrmals  als 
Gesandter  nach  Bagdad  geschickt.  Er  war  grossmüthig  und  so  freige- 
big, dass  er  auf  einer  solchen  Reise  an  Rechtsanwälte,  Literaten,  Dich- 
ter und  Bedürftige  10,000  Emir-  (neuere  vollwichtige)  Dinare  austheilte, 
und  während  seiner  Amtsführung  als  Richter  in  Mosul  nahm  er  keine 
Klage  an,  wobei  es  sich  um  eine  Schuldforderung  von  zwei  Dinaren 
oder  weniger  handelt,  sondern  bezahlte  sie  selbst.  Er  hat  auch  einige 
Gedichte  gemacht,  darunter  eine  Elegie  auf  den  Tod  seines  Vaters, 
und  starb  früh  Morgens  am  Mittwoch  d.  13.  od.  14.  (richtig  15.)  Gum&dä 
I.  586  (20.  Juni  1190)  und  wurde  in  seiner  Wohnung  auf  der  Burg- 
strasse beerdigt,  in  der  Folge  aber  ausserhalb  der  Stadt  am  Reitbahn- 
thore  beigesetzt,    wo  ihm  ein  Grabdenkmal  errichtet  war. 

b.  Td'g  ed-din  Abu  Tdhir  Jahja  ben  Abdallah  zeichnete 
sich  als  guter  Jurist  aus  und  starb  im  Ramadhftn  556.  —  Sein  Sohn 

Abul-Fadhall  el-Casim  ben  Jahja  hatte  in  Bagdad  bei  Abul- 
Mahftsin  Jüsuf  el-Dimaschkl  die  Rechte  studiert  und  es  war  der  letzte 
Wunsch  seines  Oheims  Kamftl  ed-din  gewesen,  dass  er  eine  Anstellung 
bekommen  möchte;  der  Sultan  erfüllte  diese  Bitte  und  ernannte  ihn 
zum  Cddhi  von  Damascus  und  er  führte  den  Ehrentitel  DhijÄ  ed-dln. 
Er  blieb  in  diesem  Amte  einige  Zeit,  da  er  aber  merkte,  dass  der 
Sultan  den  Scheich  Scharaf  ed-dln  Abdallah  Ihn  Abu  'Ogrün  lieber  an 
dieser  Stelle  sehen  würde,  bat  er  um  seine  Entlassung,  welche  ihm  ge- 
währt wurde,  und  er  kam  als  Cddhi  nach  Mosul,  dann  nach  Bagdad 
und  starb  im  J.  599. 

4.  Abul-Hasan  'All  ben  el-Cftsim  Baha  ed-dln  el-Schahru- 
züri  erhielt  nach  beendigten  Studien  eine  Anstellung  als  C&dhi  von 
Wäsit  und  dann  in  verschiedenen  Städten  von  Mesopotamien  und  Syrien. 

A 

In  Majj&fftrikin  wünschte  der  Emir  Ilgäzi  den  Präfecten  von  Hilla  Beni 
Mazjad  Namens  Dobeis  ben  ^adaca  zu  seinem  Präfecten  zu  bekommen 
und   sandte  seinen  17jährigen  Sohn  Husäm   ed-din  Timurtdsch    an   den 

Histor.-phUohg.  Glosse.  XXXVII.  7.  P 
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Sultan  Mahmud,  um  dies  zu  vermitteln,  ihn  begleitete  als  Unterhändler 
der  Cädhi  Bahd  ed-dln.  Dies  wurde  indess  abgeschlagen  und  schon 
wollten  die  Abgesandten  wieder  abreisen,  da  ernannte  der  Sultan  den 
Emir  Ilgäzt  selbst  zum  Präfecten  von  Majjftfftrikin.  Einen  ähnlichen 
Auftrag  erhielt  Bahft  ed-dln  als  Cftdhi  von  Mosul.  Nachdem  der  dor- 
tige Präfect  Ak  Sunkur  am  9.  Dsul-Ca'da  520  von  den  fanatischen  Bä- 
tiniem  ermordet  und  sein  Sohn  und  Nachfolger  Mas'üd  am  22.  Gumädä 
II.  521  gestorben  war,  traf  von  dem  Sultan  Mahmud  der  Befehl  ein, 
Dobeis,  dem  genannten  Präfecten  von  Uilla  die  Stadt  zu  übergeben, 
indess  der  Commandant  der  Burg,  el-(jdwali,  hatte  das  Verlangen,  selbst 
Präfect  zu  werden,  und  sandte  den  Cädhi  Bahä  ed-din  als  Vermittler 
an  den  Chalifen  el-Mustarschid  nach  Bagdad,  allein  der  Chalif  war 
schon  ungehalten  über  die  Wahl  des  Dobeis  und  schlug  alles  andere 
ab  und  ernannte  Zanki,  den  Sohn  des  ermordeten  Ak  Sunkur  zum 
Präfecten  und  Bahä  ed-dln,  welcher  sich  nachgiebig  gezeigt  hatte,  zum 
Obercddhi  der  ganzen  Provinz.  Bahä  ed-dln  starb  Sonnabend  d.  16. 
Ramadhftn  532  in  Haleb  und  wurde  nach  ^i£fin  gebracht  und  hier  be- 
graben. —  Sein  Sohn 

Abu  'All  el-Hasan  ben  'AU  ben  el-Cäsim  Nagm  ed-din 
studierte  die  Hechte  bei  Ibn  el-Razzäz  in  Bagdad,  wurde  Cädhi  und 
starb  im  J.  564.  —  Ein  Enkel  desselben  Abu  Man^dr  el-Mudhaf- 
far  ben  Abd  el-c&hir  ben  el-Hasan  Hu]gga  ed-dln  el-Schahruziiri, 
ein  ausgezeichneter  Jurist,  war  Cädhi  von  Mosul  und  theilte  reichliche 
Geschenke  aus  an  Einheimische  und  Fremde;  er  starb  im  J.  623,  nach- 
dem er  fast  zwei  Jahre  erblindet  war,  und  hinterliess  nur  eine  Tochter, 
welche  ihn  nur  drei  Monate  überlebte. 


496.  Abul-Mudhaffar  Man^iir  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
gabbär  el-Sam'&nl  el-Merwazl,  geb.  im  Dsul-Higga  426,  wurde  von 
seinem  Vater,  einem  der  ersten  Hanifiten  in  Merw,  in  dem  Glauben 
und  den  Lehren  des  Abu  Hanlfa  unterrichtet,  bekannte  sich  dazu  bis 
über  sein  SOstes  Lebensjahr  hinaus  und  war  eine  Hauptstütze  der  Par- 
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thei.  Nachdem  er  bereits  durch  seine  umfassenden  Kenntnisse  bekannt 
und  anerkannt  war,  reiste  er  im  J.  461  nach  Bagdad,  wo  er  mit  Abu 
Ishdk  el-Schirdzi  zusammenkam  und  mit  Ibn  el-Qabbäg  (457)  Disputa- 
tionen hielt,  und  vielleicht  gab  dies  die  erste  Veranlassung  zu  einer 
Änderung  seiner  Ansichten,  und  als  er  im  J.  462  die  Wallfahrt  machte, 
reifte  in  ihm,  wie  man  sagte  in  Folge  eines  Traumes,  den  er  in  Mekka 
hatte,  der  Entschluss  zu  der  Lehre  des  Schäfi'i  überzutreten ;  er  machte 
indess  erst  im  Rabt'  I.  468  Anzeige  davon  in  der  Wohnung  des  Emirs 
von  Merw  in  Gegenwart  von  Zeugen  aus  beiden  Partheien.  Sobald 
dies  in  der  Stadt  bekannt  wurde,  entstanden  Unruhen  unter  dem  Volke, 
das  Feuer  des  Aufruhrs  entzündete  sich  und  die  Funken  davon  verbrei- 
teten sich  über  die  umliegenden  Orte.  Abul-Mudhaffar  blieb  aber  stand- 
haft bei  seiner  Bekehrung,  bis  ein  schriftlicher  Befehl  von  dem  Sultan 
kam,  ihn  festzunehmen;  er  verliess  Merw  noch  zeitig  und  begab  sich 
in  Begleitung  mehrerer  Gelehrten  nach  Tds,  wo  er  von  den  dortigen 
Gelehrten  und  angesehenen  Personen  empfangen  und  mit  grosser  Ach- 
tung und  Ehre  aufgenommen  wurde.  Von  hier  ging  er  nach  Nisdpür, 
wo  man  ihm  in  gleicher  Weise  entgegen  kam.  Inzwischen  hatte  sich 
die  Aufregung  in  Merw  gelegt,  er  kehrte  dahin  zurück  und  wurde  aufs 
ehrenvollste  unter  grossem  Zulauf  der  Bevölkerung  wieder  eingeführt. 
Er  lehrte  nun  in  der  hohen  Schule   der  Sch&fi'iten,    zeichnete   sich  aus 

• 

durch  seine  Schriften  über  die  Erklärung  des  Corftns,  juristische  Fra- 
gen, Traditionen  und  Dogmatik;  er  wurde  Mufti  und  Vornehme  und 
Geringe,  Gleichgesinnte  und  Gegner  bewiesen  ihm  ihre  Anerkennung. 
Der  Imftm  el-Haramein  äusserte  sich  über  ihn :  Wenn  die  Jurisprudenz 
ein  gesticktes  Gewand  wäre,  so  wäre  Abul-MudhaflFar  die  Stickerei  darin; 
und  er  selbst  sagte  von  sich,  er  habe  etwas,  was  er  auswendig  gelernt 
hätte,  nie  wieder  vergessen.  Er  starb  in  Merw  Freitag  d.  23.  Rabf  1. 
489  (22.  März  1096)  und  wurde  auf  dem  Todtenhofe  in  Sangdn,  einer 
Vorstadt  von  Merw,  begraben.  Jäcdt  III.  160;  oder  Sangar&n,  Saf- 
hawdn  bei  Ibn  Chall.  Nr.  406. 

Schriften.     1)  el-Iftildm  Exstirpatio,  eine  Streitschrift  gegen  den 
Hanifiten  Abu  Zeid  Abdallah  el-Dabdsf  (f  430)  817,   welche  im  Lande 

P2 
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weit  verbreitet  ist.  —  2)  Alf  hadith  Miüe  traditiones  von  100  Lehrern 
überliefert.  1140,  zur  Widerlegung  von  des  Dabdsl  el-Äsrdr  Mysteria 
de  principüs  theolopiae  (dogmatica)  et  praeceptis  juris  665.  —  3)  el-Ikti- 
fdd  Modus  rectus  in  refutatione  adver sariar um.  —  4)  el-Intifdr  Apo- 
logia  Traditionariarum  1305.  —  5)  el-Ausat  Liber  praestantissimus  1486. 
—  6)  el'Burhdn  Demonstratio  de  theologia  controversa,  nahe  an  1000 
streitige  Fragen  1805.  —  7)   Tafslr  Commentarius  in  Coranum  3291. — 

8)  el-Cawäti'  Argumenta  peremtoria  de  fundameniis  articulorum  9597.  — 

9)  el-Minhdg  liahl  el-Sunna  Via  pro  Sunnitis   13223. 

Als  seine  Schüler  werden  genannt :  Abu  Abdallah  Muhammed  ben 
Abd  el-rahman  el-Chaldki  aus  Neu-Buzenschdh  bei  Merw  f  531,  Abu 
Man^ur  Muhammed  ben  Ahmed  el-Tdthl  f  530,  Abu  Abdallah  Muham- 
med ben  Ahmed  el-Gihanl  f  539,  Jüsuf  ben  el-Hasan  el-Charzangi  geb. 
445,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-ChÄrgirdl  7  543,  Abu  Sa'd 
Muhammed  ben  Ahmed  el-ChosruschÄhl  geb.  472,  Abul-Ragd  el-Mu- 
ammal  el-Chumrakl  f  516,  Abul-Fath  Meimdn  ben  Muhammed  el- 
Dabüsi  7  c.  522,  Abul-CAsim  Ismä'tl  ben  Muhammed  el-Singi  geb.  458, 
Abul-Hasan  'All  ben  Muhammed  el-Schawdni  7  549,  Abu  Haf9  Omar 
ben  'Alf  el-Schlräzl  f  529,  Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  Ahmed  el-Falchdrl 
7  536,  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  el-Pandawfni  7  530 
und  Abul-Cäsim  Mahmdd  ben  Muhammed  el-IAhari  7  c.  542. 

497.  Abul-Fadhl  Abd  el-malik  ben  Ibrdhlm  ben  Ishdk  el- 
Hamadsanl  el-Macdisi,  ein  Schüler  des  Ihn 'Abddn  (354),  el-Mdwerdl 
(395)  u.  A. ,  lebte  in  Bagdad  und  war  durch  seine  Frömmigkeit,  Gut- 
müthigkeit  und  andere  gute  Eigenschaften  bekannt,  besonders  auch 
durch  seine  Genauigkeit  und  Gewandtheit  bei  Erbschaftstheilungen 
fardldh,  woher  er  den  Namen  el-Faradhl  erhielt,  und  worüber  er 
ein  sehr  brauchbares  Buch  8999  geschrieben  hat.  Die  ihm  angebotene 
Stelle   eines  C&dhi   schlug   er   aus   und    starb    im  Ramadhän  489    (Aug. 

1096). 

498.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Jdsuf  el-Gur^dni, 
geb.  im  J,  409  in  Gurgan,  Traditionist  und  Jurist,  war  Cädhi  und  starb 
im  Dsul-Ca'da  489   (Oct.  Iü96).     Er  verfasste  1)    Tabacdt  Classes  Schä- 
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fiHtarum  7900.  In  der  Übersetzung  ist  Ibn  el-Qaläh  unrichtig  als  Bei- 
name zu  el-Gurg&nf  gezogen,  es  schliesst  vielmehr  den  vorigen  Satz 
ab  elr-Sanidni  et  Ibn  el'Qaldh  petiit,  der  Name  kommt  auch  7912  nicht 
vor;  das  folgende  sollte  dann  mit  jjI^  fortfahren,  wie  in  der  Übersetzung. 
—  2)  Maukif  el'imäm  wel  mätnüm  Statio  Imami  et  Antistitis.  —  3) 
FadhdU  el'Shdfi'i  Merita  Schäß'i.   —   4)  Merita  Ahmedü  ben  Hanbal. 

499.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ismd'il  el- 
Schugä'f  el-Nisapüri,  Sicherheitswächter  in  den  Sitzungen  des  Cddhi 
zu  Nisfipdr,  starb  im  Muharram  490  (Dec.  1096). 

500.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ibrahim  ben  *A11  el- 
Nasäi  el-Dimaschki  gen.  el-Buweitl,  geb.  in  Nasa  im  J.  394,  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen  und  studierte  die  Rechte;  er  wohnte  in  Da- 
mascus  und  starb  dort  am  8.  Muharram  490   (26.  Dec.  1096). 

501.  Abul-Fath  Na^r  ben  Ibr&hlm  ben  Najr  ben  Ibr&hlm  ben 
Dawdd  el-Macdisf  oder  Mucaddisl,  stammte  aus  Tripolis  oder  wahr- 
scheinlicher aus  Neapolis,  wohnte  in  Beit  el-Macdis  d.  i.  Jerusalem, 
wo  er  den  ersten  Unterricht  erhielt,  dann  ging  er  nach  Damascus,  und 
hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Hasan  el-SimsÄr,  Abul-Hasan  Muham- 
med  ben  'Auf,  Ibn  Sa'd&n,  Ibn  Schukrän,  dem  Malikiten  Abu  Milsd 
isä  ben  Nizdr  el-Cäbisi  f  447,  Abul-Cdsim  'AU  el-Ma^^i?!  und  Abul- 
Tajjib  el-Tabarl  (393);  die  juristischen  Fächer  studierte  er  bei  Muham- 
med el-Kdzarüni  (403)  und  in  ^dr  (Tyrus)  bei  Soleim  ben  Ajjdb.  Ein 
gegenseitiger  Austausch  der  Traditionen  fand  zwischen  ihm  und  Abu 
Bekr  el-Chatib  und  Abul-Ganä'im  Muhammed  ben  'Alf  el-Narsi  gen. 
Obeij  »Väterchen«  f  510  statt.  Er  hielt  sich  dann  lange  Zeit  in  Jeru- 
salem auf,  und  kam  in  der  Mitte  des  Cafar  471  wieder  nach  Damascus, 
welches  damals  im  Besitz  des  Commandanten  Atsiz  ben  Auk  war  und 
bald  darauf  von  Ägyptischen  Truppen  unter  dem  Anführer  Na^r  ed- 
daula  belagert  wurde.  Atsiz  rief  den  Selguken  Tutusch  aus  Haleb  zu 
Hülfe,  dieser  erschien  auch  und  bei  seiner  Annäherung  zogen  sich  die 
Agyptier  eiligst  zurück;  Atsiz  ging  den  Ankommenden  bis  ans  Thor 
entgegen,  wurde  aber  sofort  von  Tutusch  unter  irgend  einem  Vorwande 
gefangen  genommen    und   umgebracht,    und  Tutusch  machte  sich  selbst 
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zum  Herrn  von  Damascus,  wozu  er  von  seinem  Bruder  dem  Sultan  Ma- 
likschdh  schon  den  Auftrag  hatte.  —  Eines  Tages  kam  Tutusch  zu  Na^r 
el-Macdisi,  welcher  ihn  nicht  einmal  würdigte  vor  ihm  aufzustehen, 
und  auf  die  Frage,  welches  die  erlaubteste  Einnahme  für  den  Schatz 
des  Sultans  sei ,  antwortete  er :  die  Einnahme  aus  dem  Tribut.  Tutusch 
verliess  ihn,  schickte  ihm  eine  Summe  aus  dem  Staatsschatze  und  liess 
ihm  dabei  sagen,  dies  sei  aus  dem  Schatze  vom  Tribut;  Nafr  vertheilte 
das  Geld  unter  seine  Schüler  und  behielt  nichts  für  sich.  —  Wohl 
wegen  der  Kriegsunruhen  verliess  Na^r  bald  darauf  Damascus  und  zog 
nach  ^ür,  wo  er  fast  zehn  Jahre  blieb,  als  Lehrer  thätig  war  und  ge- 
gen die  dort  zahlreichen  Sectierer  Rafidhiten  ankämpfte.  Wie  durch 
seine  Gelehrsamkeit,  so  zeichnete  er  sich  auch  durch  seine  Frömmigkeit 
und  Genügsamkeit  aus,  er  nahm  weder  für  sich  noch  für  seine  Familie 
Geschenke  an,  denn  er  besass  in  Neapolis  ein  Landgut,  woher  ihm  fort- 
während alles  gebracht  wurde,  was  er  nöthig  hatte  zu  seinem  Unter- 
halte, was  indess  nicht  viel  mehr  war,  als  dass  täglich  ein  rundes  Brod 
nach  der  Form  des  Kohlenbeckens  gebacken  wurde.  So  lebte  er  in  der 
einfachen  Weise  der  Vorfahren  nur  den  Wissenschaften  und  für  die 
Ausbreitung  der  rechten  Lehre  thätig.  Ein  Gelehrter,  welcher  auf  Rei- 
sen gewesen  war,  erzählte:  Ich  kam  zuerst  zu  dem  Im&m  el-Haramein 
Abul-Ma'&U  in  Nlsdpür,  dann  war  ich  bei  Abu  Ishdk  el-Schirdzl  in 
Bagdad  und  seine  Lehre  gefiel  mir  besser  als  die  des  Abul-Ma'ftlf,  als 
ich  aber  den  Scheich  Abul-Fatl;  Na9r  sah,  fand  ich  seine  Lehre  schöner 
als  die  der  beiden  anderen  zusammengenommen. 

Im  J.  480  siedelte  Nafr  wieder  nach  Damascus  über,  wo  sein  An- 
sehen und  sein  Ruf  aufs  höchste  stieg,  während  er  bei  seiner  Einfach- 
heit blieb,  die  Gunst  der  Sultane  verschmähte  und  der  Begegnung  mit 
ihnen  auszuweichen  suchte.  Als  Abu  Hdmid  el-Gazzäli  (7  505)  im  J. 
488  nach  Damascus  kam,  ging  er  auch  zu  Na^r  um  seinen  Segen  zu 
erhalten  und  besuchte  dann  dessen  Vorlesungen;  sie  wurden  näher  mit 
einander  bekannt  und  hatten  beide  von  dem  gegenseitigen  Austausch 
ihres  Wissens  grossen  Vortheil.  Na^r  starb  Donnerstag  (?)  d.  9.  od.  10. 
Muharram  490  (27.  Dec.  1096)  und  Nachmittags  nach  dem  Gebete  fand 


DIE  SCHAFIITEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  119 

die  Beerdigung  statt;  die  Begleitung  war  eine  so  grosse,  dass  die  Trä- 
ger durch  das  Gedränge  erst  gegen  Abend  hindurch  kamen  um  ihn  ins 
Grab  zu  legen;  dieses  ist  am  kleinen  Thore  neben  den  Gräbern  des 
Abul-Darda  (7  32)  und  des  Chalifen  Mu'&wia  (f  60),  es  wird  viel  be- 
sucht und  ein  Gebet  bei  demselben  am  Sonnabend  soll  erhört  werden. 
Unter  seinen  Schülern  zeichneten  sich  aus :  'Omar  ben  Abd  el-ka- 
rim  el-Dihistftnl  f  493,  Abul-Hosein  Idris  ben  Hamza  el-Ramli  f  504, 
Abul-Farag  Geith  ben  'Ali  el-Armandzi  aus  Armanaz  bei  Tyrus  -{•  509, 
Abul-Hasan  'All   ben   Muhammed   el-Cosantini   aus    Constantine   f  515, 

Abul-Hasan  ben  Abd  el-wähid   aus  Artdh   bei  Haleb  f  523,    Abu  Mu- 

•  •  •  •  •  ' 

hammed   Ibn   Tdwils   f  536   und   Abul-Fath   Nafrallah  el-Lädsikl  aus 
Laodicea  f  542. 

Schriften:  1)  el-Arbaün  Quadroffinta  tradiiiones.  436.  —  1)  el- 
Hugga  'alä  tärik  el-mahagga  Liber  probationis  contra  eutn,  qui  rec- 
tam  fidei  mam  deserit.  Die  Übersetzung  4408  ist  verfehlt  und  muss 
heissen :  Molla  noster  el-Ldri  in  commentario  (suo)  ad  quadraginta  tradi- 
tiones  (Macdisi  136J  dicit:  Liber  probationis  ei  scriptus^  qui  mam  fidei  rec- 
tarn  deserit  j  principia  religionis  compleeHtur  secundum  decreta  Traditionario- 
mm  et  Sunnam.  Nawawi  hatte  dieses  Buch  selbst  gehört  bei  Ibn  el- 
Anbari,  dieser  bei  dem  Cddhi  el-Harast&nl,  dieser  bei  Abul-Fath  Na9r- 
allah  ben  Muhammed  ben  Abd  el-cawl,  dieser  bei  dem  Verfasser.  — 
3)  el-Istigdb  el-Dimaschki  Responsum  Damascenum  de  doctrina  über 
zehn  Bände  in  der  Art  und  Weise  der  Ta'Hca  des  Abul-Tajjib  (393), 
aus  welcher  auch  vieles  entlehnt  ist.  —  4)  el-Käfi  Liber  sußhnens  ein 
Compendium  9726,  in  der  Weise  der  Kifdja  seines  Lehrers  Soleim 
(383);  er  erwähnt  darin  weder  zwei  Aussprüche  noch  zwei  Ansichten, 
sondern  führt  nur  eine  überwiegende  Meinung  aus  mit  schönen  Bemer- 
kungen, —  5)  Commentar  von  massigem  Umfange  zu  der  Ischdra  des- 
selben Soleim.  766;  nach  11621  wäre  umgekehrt  Ischdra  der  Titel 
des  Commentars.  —  6)  el-Tahdstb  fil-madshab  Correctio  critica  de 
doctrina  gegen  zehn  Bände.  3797.  —  7)  el-Tacrtb  InstituHo  propior 
3476,  wo  der  Name  des  Verfassers  zu  berichtigen  ist.  —  8)  Paneggri- 
cus  Schäfi't   13014.  —  9)  el-Macfüd  Propositum   de  partibus  juris  de- 
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rivatiSj  blosse  Entscheidungen  ohne  Beweise,  in  zwei  massigen  Fascikeln. 
12829,  selten  zu  finden.  —  10)  Ausser  anderen  Büchern  noch  Dictate 
und  viele  CoUectaneen. 

502.  Abu  Muhammed  Sa'd  ben  Abd  el-rahman  el-Isterä- 
bddsi  studierte  in  Nisäpdr  bei  Nä9ir  el-Omari  (377),  dann  in  Merw 
el-rdds  bei  dem  Cddhi  Hosein  (418),  zuletzt  wieder  in  Nisapdr  bei  dem 
Imftm  el-Haramein  (365),  dem  er  sich  ganz  anschloss;  er  wurde  ein 
vorzüglicher  Fakih  und  starb  in  der  Mitte  des  Schawwftl  490  (25.  Sept. 
1097). 

503.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  ben  Ga'far 

•  .  •  • 

el-Hamadsäni,  dessen  Vater  Abu  Abdallah  el-Hosein  aus  Toweij 
einem  Orte  bei  Hamadsftn  stammte,  lernte  und  lehrte  die  Traditionen 
und  wurde  einer  der  angesehensten  Scheiche  in  Hamadsan;  er  starb 
hier  im  ^afar  491   (Jan.  1098). 

504.  Abul-Fath  Abd  el-razz&c  ben  Abu  *Alf  Hassan  ben 
Sa'id  el-Merwerrddsi  el-Manl'l,  Sohn  des  Hassan  el-Manl*i  (421),  geb. 
im  J.  412,  reiste  nach  Bagdad  und  hörte  die  Traditionen  bei  vielen  der 
dortigen  Lehrer,  studierte  die  Rechte  bei  dem  Cfidhi  Hosein  (418)  und 
wurde  in  NfsÄpdr  Prediger  an  der  Moschee  seines  Vaters;  er  dictierte 
und  erläuterte  die  Traditionen  und  starb  als  das  Oberhaupt  der  Schdfi'l- 
ten  im  J.  491  (1098).  —  Sein  Sohn 

Ahmed  ben  Abd  el-razzäc  el-Manl'i  war  ein  ausgezeichneter 
Jurist,  zu  welchem  die  Studierenden  aus  weiter  Ferne  herbeikamen; 
er  hatte  in  Merwel-rüds  eine  hohe  Schule  erbauen  lassen  und  besuchte 
einmal  seine  dortigen  Verwandten,  auf  der  Rückreise  nach  Nlsäpdr  er- 
eilte ihn  unterwegs  der  Tod  im  Scha'ban  512  (Nov.  1118). 

505.  Abul- Hasan  'Ali  ben  Sahl  ben  el-'Abbäs,  Cordnerklä- 
rer  in  Nisäpdr  und  Verfasser  von  Zdd  el-hddhir  wel-hddi  Viaticum 
oppidani  et  campestris  und  Makäritn  el-achldc  Generositates  tnorutn, 
starb  im  Dsul-Ca'da  491   (Oct.  1098). 

506.  Abul- Hosein  el-Mubdrak  ben  Muhammed  ben  'Obei- 
dallah  Ihn  el-Sawadf  el-Wdsitl  studierte  die  Rechte  in  Wäsit,  ging 
dann  nach  Bagdad  zu  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393),  hörte  die  Traditionen 
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in  vielen  Städten  und  Hess  sich  in  Nisäpür  nieder.  Er  war  eine  der 
Säulen  der  älteren  Fakth  durch  seine  Kenntniss  des  Systems  und  der 
Unterscheidungslehren,  welche  er  fest  im  Gedächtniss  hatte,  stark  im 
Disputieren,  ausgezeichnet  durch  seinen  guten  Lebenswandel,  mit  we- 
nigem zufrieden.  Er  wurde  Professor  an  der  hohen  Schule  Schattbia, 
erblindete  aber  am  Ende  seines  Lebens,  sein  Grundvermögen  wurde 
ihm  gestohlen  und  er  starb  plötzlich  im  Rabl'  I.  492  (Febr.  1099). 

507.  Abul-Gandlm  el-Mubdrak  ben  el-Farag  ben  Mangdr 
ben  IbrÄhlm  el-Soleml  el-Fdriki  aus  Majjäfärikin  in  Dijdr  Bekr,  ein 
Schüler  des  Abu  Ishdk  el-Schirdzi,  starb  an  einem  Donnerstag  im  Scha'- 
bÄn  492  (Juni  1099). 

508.  Abul-Cäsim  Mekki  ben  Abd  el-saläm  ben  el-Hosein  el- 
An9drl  el-Macdisl  gen.  el-ßomeili  aus  ßomeila  (klein  ßamla)  nicht 
weit  von  Jerusalem,  geb.  am  Tage  'Aschürä  den  10.  Muharram  432, 
war  viel  in  den  Hauptstädten  umhergereist  und  hatte  sich  mit  grosser 
Mühe  und  vielen  Nachtwachen  eine  gründliche  Kenntniss  in  den  Tra- 
ditionen erworben,  wie  in  Damascus  bei  Abu  Sa'id  Banddr  ben  'Omar 
el-Rujdni,  in  Bagdad  bei  den  Schülern  des  Abu  Tähir  Muhammed  gen. 
el-Muchalli9  (f  493)  und  bei  dem  Wezir  'Isä  und  in  Ba^ra,  wovon  in- 
dess  durch  ihn  wegen  seines  kurzen  Lebens  nur  wenige  weiter  verbrei- 
tet wurden,  wiewohl  er  sich  nach  seiner  Rückkehr  als  Lehrer  in  Jeru- 
salem grosse  Mühe  damit  gab.  Er  hatte  angefangen  eine  Geschichte 
von  Jerusalem  zu  schreiben,  wurde  aber  bei  der  Einnahme  der  Stadt 
durch  die  Christlichen  Armeen  am  12.  Schabdn  492  (4.  Juli  1099)^) 
gefangen  genommen  und  fortgeschleppt,  da  man  in  Erfahrung  gebracht 
hatte,  dass  er  einer  der  gelehrten  Muslim  sei;  man  forderte  von  ihm 
1000  Denare  Lösegeld  und  da  er  diese  Summe  nicht  bezahlen  konnte, 
wurde  er  am  Thore  von  Antiochia  zu  Tode  gesteinigt. 


1)  Nach  Ibn  el-Athtr  X.  193  war  die  Einnahme  Freitag  d.  23.  Scha'bän 
(11.  Juli). 

509.     Abul-Tur&b  Abd  el-bäki  ben  Jdsuf  ben  'AU  ben  gdlih 
el-Marägi,  geb.  im  J.  403,  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Tajjib  (393), 

Ktstor.-phihlog.  Glosse  XXXVIL  7.  Q 


122  F.  WÜSTENFELD, 

hörte  die  Traditionen  von  vielen  in  verschiedenen  Städten,  sodass  er  in 
ganz  'Irak  bekannt  wurde,  und  kam  dann  nach  Ntsäpür,  wo  er  sich 
bleibend  niederliess,  zu  hohen  Ehren  gelangte  und  sich  im  Umgange 
beliebt  machte.  Er  lehrte  als  Professor,  sprach  Recht  als  Mufti  und 
starb  am  14.  Dsul-Ca'da  492  (2.  Oct.  1099). 

510.  Abul-Hasan*)  'Ali  ben  el-Hasan  ben  el-Hosein  el-Mau- 
9ili  el-Mi9ri  el-Chila'i  stammte  aus  Mosul  und  wurde  im  Muharram 
405  in  Mi9r  geboren,  wo  er  dann  mit  chila  kostbaren  Gewändern 
handelte,  welche  er  an  die  Fürsten  zu  Ehrengeschenken  verkaufte.  Er 
hörte  die  Traditionen  bei  vielen,  wie  Abul-Hasan  'Ali  el-Haufi  (f  430), 
Abu  Muhammed  Ibn  el-Nahhds,  Abul-Fath  el-'Arräs,  Abu  Sa*d  el-Ma- 
lini  (299)  u.  A.  und  wurde  nach  dem  Tode  des  Abu  Ishftk  Ibrfihim  el- 
Numäni  el-Habbdl  im  J.  482  als  der  grösste  Traditionskenner  in  Ägyp- 
ten anerkannt.  Er  hatte  viele  vortreffliche  Eigenschaften  und  Vorzüge 
und  soll  nach  einem  Traume  weder  von  Hitze  noch  von  Kälte  zu  lei- 
den gehabt  haben.  Dass  er  eine  Zeit  lang  Cddhi  von  Apamea  gewesen 
sei,  scheint  zweifelhaft  zu  sein,  gewiss  ist,  dass  er  zum  Cädhi  von  Migr 
ernannt  war,  aber  schon  am  anderen  Tage  um  seine  Entlassung  bat 
und  sich  auf  den  Cardfa  Berg  in  die  Einsamkeit  zurückzog,  und  er 
starb  Sonnabend  d.  18.  Dsul-Higga  492  (3.  (4.)  Nov.  1099).  —  Von  ihm 
hat  Abu  Najr  Ahmed  ben  Eosein  el-Schirdzi  unter  dem  Titel  Chila  ij dt 
20  Hefte  Traditionen  gesammelt  und  herausgegeben,  4789,  wo  die  Zahl 
448  das  Todesjahr  seines  Vaters  ist.  —  Fawdtd  Adnotationes  utäes 
handeln  über  Traditionen.  9253. 


1)  Alle  Biographen  nennen  ihn  Abal-^a8an  und  ich  halte  die  Veränderung 
in  Abnl-^oseln|  welche  de  Slane  in  der  Übersetzung  des  Ibn  Challik&n  nach 
einer  Überarbeitung  des  Aatographs  aufgenommen  hat,  für  einen  Schreibfehler  des 
Verfassers. 

511.  Abu  Man9dr  Ahmed  ben  Abd  el-wahhdb  ben  Müsa  gen. 
el-Schirdzi  liess  sich  in  Bagdad  nieder,  studierte  bei  Abu  Ishäk  el- 
Schirdzi,  hörte  die  Traditionen  und  lehrte  sie  und  war  ein  guter  Predi- 
ger,  dem   die  Leute  Vertrauen  schenkten.     Er  pflegte   die   Todten  zu 


DIE  SCHAFPITEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  123 

waschen  und  starb  in  dem  Pestjahre  493  (1100)',  welches  man  el-garf 

nannte. 

Hiemach  ist  Nr.  281  mit  der  Jahreszahl  393  zu  streichen,  welche  el-Sabkf 
angiebt,^wesshalb  ich  auch  el-Merwazf  anstatt  el-Schträzf  geschrieben  hatte. 

512.  Abu  Muhammed  el -Hasan  ben  Ahmed  ben  el  Hasan, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schirdzl,  starb  im  J.  493  an  der  Pest. 

513.  Abul-Hasan  'All  ben  Sa'ld  ben  Abd  el-rahman  el-Ab- 
dari,  aus  der  Familie  der  Benu  Abd  el-ddr  stammend,  von  guter  Her- 
kunft und  schönem  Gesicht,  studierte  in  Bagdad  bei  Abu  Ishftk  el- 
Schlrfizl,  Abul-Tajjib  (393)  und  el-Mäwerdl  (395).  Er  wurde  einer  der 
angesehensten  ImSme,  schrieb  mehrere  Bücher  über  das  Lehrsystem  und 
die  Controversen,  darunter  e  l-  Kifdj  a  Institutio  sufftdens  de  quaesHonihus 
theohgiae  controversae  10802  und  starb  im  Gumftda  U.  493  (Apr.  1100). 

514.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Mu- 
rawwig  el-Sch£rdzl  starb  im  J.  493  an  der  Pest. 

515.  Abul-Cdsim  Mudhaffar  el-Goweinl  s.  Nr.  365d. 

516.  Abul-Ma'dli  'Azizi  ben  Abd  el-malik  ben  Man^dr  el- 
Gill  aus  Glldn  gen.  Scheidsaba  hatte  viele  Traditionen  gehört  und 
auswendig  gelernt  und  wurde  ein  vorzüglicher  Jurist  und  im  Vortrage 
gewandter  Prediger;  er  sammelte  viele  Gedichte  der  alten  Araber  und 
bekannte  sich  offen  zu  der  Lehre  des  Asch'arl.  Er  besass  ein  scharfes 
Urtheil,  erhielt  die  Stelle  eines  Cddhi  in  dem  Quartier  am  Thore  el- 
Aza'g  von  Bagdad,  starb  Freitag  d.  17.  ^afar  494  (22.  Dec.  1100)  und 
wurde  an  dem  genannten  Thore  dem  Grabe  des  Abu  Ishäk  el-Schirdzi 
gegenüber  beerdigt. 

Schriften.  1)  el-Burhän  fi  muschkildt  el-Corän  Demonstratio 
de  lods  Corani  difficüioribus.  1797.  —  2)  Diwan  el-anas  we  meiddn 
el-faraa  Diwanus  hotninum  et  hippodromus  equorum,  115  Ermahnungen. 
5304.  —  3)  Lawämi'  anwär  el-culüb  8plendores  luminum  cordium  de 
Omnibus  dilecti  arcanis,  über  den  Gebrauch  des  Wortes  »die  Liebe«  bei 
Theologen  und  Juristen.    11214. 

517.  Abul-Fadhdil  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abd  el- 
Bftki  ben  el-Hasan  ben  Muhammed  ben  Tauk  el-Rabe'l  el-Mau9ilf, 
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ein  Schüler  des  Abu  Ishdk,  el-Mftwerdi  und  Abul-^'ajjib  el-T&bari,  starb 
im  C^afar  494  (Dec.  1100). 

518.  Abul-Fara^  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  Muham- 
med  ben  Ahmed  ben  Abd  el-rahman  ben  Z&z  el-Sarachsf  el-Tabrizf 
gen.  el-Z&z,  weil  zwei  seiner  Vorfahren  diesen  Namen  hatten,  geb. 
im  J.  431  od.  432,  lebte  in  Merw,  wo  der  C&dhi  Hosein  sein  Lehrer 
war  und  er  sich  selbst  so  berühmt  machte,  dass  die  Untrüglichkeit  sei- 
nes Gedächtnisses  über  die  Lehren  des  Schdfi'l  in  den  grossen  Städten 
zum  Sprichwort  wurde  und  die  Studierenden  von  allen  Seiten  ihm  zu- 
strömten. Er  war  einfach  gekleidet  und  vorsichtig  im  Essen,  sodass  er 
z.B.  keinen  Reis  ass,  weil  er  viel  Wasser  und  Pflege  bedürfe;  er  hü- 
tete sich  Jemandem  Unrecht  zu  thun.  Aus  seinen  Amdli  Dictata  1198 
hat  el-Rdfi'i  vieles  genommen,  sie  sind  von  bedeutendem  Umfange  und 
werden  in  Merw  höher  geschätzt  als  el-Schämil  des  Ibn  el-^abbftg 
(457,3);  Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon.  Er  starb  in  Merw  im 
Rabi'  II.  494  (Febr.  1101).  —  Unter  seinen  Schülern  waren  Abul-Fadhl 
Muhammed  ben  Soleim&n  el-Pandinl  f  544,  Abu  Man^dr  Muhammed 
ben  Ahmed  el-Tilthl  f  530,  Abul-Fath  Muhammed  ben  Ahmed  el-Az- 
^Asi  f  543  und  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-Puscheng(  el- 
Chargirdi  f  643. 

519.  Abul-Fadhl  Scha'bfin  ben  el-H&gg  el-SchiwÄnl  aus 
Schiwdn  am  Caspischen  Meere,  studierte  in  Amul  bei  Abu  Leila  Ban- 
dAr  ben  Muhammed  el-Ba^rl  und  hörte  bei  vielen  die  Traditionen;  er 
kehrte  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  grossen  Nutzen  stiftete,  und 
starb  im  Scha'bAn  494  (Juni  1101). 

520.  Abu  Najr  Muhammed  ben  Hibatallah  ben  Thabit  el- 
Bandant'gl,  geb.  im  J.  407  in  Bandanig,  einem  aus  vielen  einzelnen 
Gehöften  bestehendem  Gebiete  im  Umkreise  von  Bagdad,  war  einer 
der  ältesten  Schüler  des  Abu  Ishftk  el-SchtrAzi  und  lebte  die  letzten  40 
Jahre  in  Mekka,  wovon  er  den  Namen  Fakth  el-Haram  erhielt. 
Er  sprach  die  112te  Sure  »Gott  ist  einer«  jede  Woche  6000  mal  und 
machte  den  Umgang  um  die  Ka'ba  im  RamadhAn  30  mal,  und  als  er 
erblindete,  Hess  er  sich  an  der  Hand  führen;  er  starb  im  J. 495  (1101).—^ 
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Er  schrieb  1)  el-Mu*tafnad  Liber  probatae  ßdei  de  partibus  juris  Schäß-- 
UHci  derivatis  12360,  seltene  aus  dem  Schämil  (487,10)  ausgewählte 
Fragen  in  zwei  starken  Bänden ;  das  Buch  ist  in  Higdz  und  Jemen  sehr 
bekannt,  in  anderen  Ländern  selten  zu  finden,  I  s  n  a  w  1  besass  ein  Exem- 
plar. Auffallend  war  darin  in  dem  Cap.  über  das  Leichenbegängniss, 
der  gewöhnlichen  Ansicht  entgegen,  die  Entscheidung,  dass  es  anstössig 
sei,  einen  Todten  in  eine  andere  Stadt  zu  tragen  um  ihn  zu  begraben. 
—  2)  el''Gäfn%'  Corpus  de  partibus  juris  specialibus.    3976. 

521.  Abu  Muhammed  Abd  el-wähid  ben  Abd  el-rahman 
ben  el-C&sim  el-Zobeirl  el-Warkf,  aus  dem  Orte  Warka  zwei  Para- 
sangen  von  Bochdrft,  hatte  schon  in  früher  Jugend  angefangen  Tradi- 
tionen zu  lernen,  und  erlangte  darin  und  als  Jurist  eine  solche  Berühmt- 
heit, dass  die  Leute  aus  weiter  Feme  zu  ihm  reisten.  Er  erreichte  ein 
Alter  von  130  Jahren  und  starb  im  J.  495  (llOl). 

522.  Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Thäbit  el-Thabitl  el-Charakl,  aus  Charak  einer  grossen  volkrei- 
chen Stadt  bei  Merw,  studierte  zuerst  in  Merw  bei  el-FdrÄni  (417), 
dann  in  Merw  el-rdds  bei  dem  Cddhi  Hosein  (4 1 8),  in  Boch&rft  bei  Abu 
Sahl  Ahmed  el-Abiwerdi,  zuletzt  in  Bagdad  bei  Abu  Ishdk  el-Schirdzi. 
Darauf  machte  er  die  Wallfahrt  und  blieb  ein  Jahr  lang  in  Mekka,  wo 
er  die  Traditionen  lehrte  und  Oberrichter  wurde,  wovon  er  den  Namen 
Mufti  der  beiden  heil.  Städte  erhielt.  Er  kehrte  danach  in  seine 
Heimath  Charak  zurück,  und  blieb  hier  in  seinen  bisherigen  Beschäf- 
tigungen bis  zu  seinem  Tode  im  'RabV  I.  495  (Dec.  1101). 

523.  Abu  *AH  (Abu  Abdallah)  el-Hosein  ben  Abd  el-'azlz  el- 
Chabbftzi  »der  Bäcker«  el-Bd'girdi,  ein  Schüler  des  Abu  Ishdk,  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  war  ein  guter  Jurist,  ermahnte  zum  Frieden 
und  unterstützte  die  Armen;  er  starb  im  J.  496  od.  497  (1102 — 3)  in- 
dem er  in  einem  Brunnen  durch  herabfallende  Steine  verschüttet  wurde. 

524.  Ahmed  ben  'AU  ben  el-Hosein  ben  Zakartjft  el-Torei- 
thtthf,  aus  Toreithlth  dem  Hauptorte  einer  gleichnamigen  Gegend  bei 
Nisäpdr,  geb.  im  J.  412,  ein  zuverlässiger  Kenner  der  Überlieferungs- 
ketten, gufit,  starb  im  Gumddd  H.  497  (Febr.  1104). 
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525.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Hasan  el- 
Wasiti  gen.  Ibn  Abul-Qacar,  geb.  in  der  Montagsnacht  d.  13. 
Dsul-Ca'da  409,  studierte  in  Bagdad  unter  Abu  Ishäk  el-Schirftz£  die 
Rechte,  hatte  aber  viel  mehr  Neigung  zu  den  schönen  Wissenschaften 
und  wurde  durch  seine  Gedichte  berühmt.  Ibn  Challikän  Nr.  686 
sah  eine  Sammlung  derselben  in  einem  Bande  in  der  Bibliothek  der 
hohen  Schule  Aschrafia  in  Damascus ;  der  Verfasser  zeigt  seine  Vorliebe 
für  die  Schftfi'ltische  Sekte  in  einer  Reihe  von  SchAfi'itica  genannten 
Ca^lden  und  in  einigen  Lobgedichten  auf  den  Scheich  Abu  Ishäk;  auch 
die  übrigen  Gedichte  enthalten  viel  Schönes  und  Gutes.  £r  starb  in 
Wftsit  Donnerstag  d.  14.  Gum&dd  I.  498  (1.  Febr.  1105). 

Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  *A1£  el-Tabarl  f  498.  s.  Nr. 
363  g. 

526.  Abul-Hasan  'AU  ben  Muhammed  ben  Ism&'il  el-Irftki 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweinl  (365)  und  NÄ^lr 
el-'Omarl  (377),  hörte  die  Traditionen  an  vielen  Orten  von  vielen  Gelehr- 
ten und  dictierte  sie  lange  Zeit;  er  starb  84  Jahr  alt  am  Anfange  des 
Ramadhän  498  (17.  Mai  1105). 

527.  Abul-Fath  Sahl  ben  Ahmed  ben  'Ali  ben  el-Hasan  el- 
Argijftni  bekannt  als  el-Hdkim  »der  Richter«,  geb.  im  J.  426  in 
Argijän  einem  Landstrich  bei  Nis&pür  mit  71  Ortschaften,  unter  denen 
el-Rawdnir  der  Hauptort  war,  der  Wohnort  des  Sahl  war  indess  daselbst 
el-Bän,  wovon  sein  Sohn  el-Bänl  zubenannt  wird.  Sahl  studierte  die 
Rechte  zuerst  kaum  10  Jahr  alt  in  Merw  bei  Abu  'All  el-Singl  (349), 
dann  ging  er  nach  Merw  el-rüds  zu  dem  Cftdhi  Hosein  (418),  welcher 
sich  über  ihn  äusserte,  dass  keiner  seine  Lehren  besser  verstanden  habe 
als  Sahl;  in  Tüs  hörte  er  bei  Schahpür  el-lsfarftini  (345)  die  Erklärung 
des  Coräns  und  die  Fundamentallehren  (Dogmatik);  zuletzt  [kam  er  18 
Jahr  alt  nach  Nis&pür  zu  Abul-Ma'äll  el-Goweinl  (365c),  von  welchem 
er  den  Kaldm  lernte  und  in  dessen  Auditorium  er  Disputationen  hielt, 
welche  allgemeinen  Beifall  fanden.  Hier  hörte  er  auch  noch  die  Tra- 
ditionen bei  Abu  Bekr  el-Beihakl  (407)  und  Na5ir  el-Merwazl  (377). 
Nach  seiner  Rückkehr   in  die  Heimath   wurde   er   zum  C4dhi   ernannt 
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lind  führte  ein  tugendhaftes,  allen  wohlgefälliges  Leben ;  nach  mehreren 
Jahren  machte  er  die  Wallfahrt,  lernte  auf  derselben  die  Scheiche  von 
Higäz,  'Irdk  und  Gibäl  kennen  und  tauschte  mit  ihnen  gegenseitig 
Traditionen  aus.  Auf  der  Rückreise  von  Mekka  besuchte  er  den  fu- 
ßten Scheich  el-Hasan  el-SimnAnl,  welcher  ihn  beredete,  das  Disputie- 
ren aufzugeben;  er  unterliess  es  dann  auch,  legte  zu  Haus  sein  Amt 
als  Cädhi  von  selbst  nieder  und  baute  aus  seinem  Vermögen  für  die 
^ufiten  ein  kleines  Kloster,  worin  er  selbst  wohnte,  sich  mit  Schrift- 
stellern beschäftigte  und  sich  dem  Gottesdienste  widmete.  Er  starb  bei 
dem  Erwachen  aus  einer  Begeisterung  am  1.  Muharram  499  (13.  Sept. 
1105).  —  Sein  Sohn 

Abu  Bekr  Ahmed  ben  Sahl  ben  Ahmed  el-B&nl  trat  ganz  in 
die  Fusstapfen  des  Vaters;    sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Aus  derselben  Gegend  stammte  Abu  Nagr  Muhammed  ben 
Abdallah  Ahmed  el-Argijdnl  geb.  im  J.  454;  er  ging  nach  Nlsdpür, 
studierte  die  Rechte  bei  Abul-Ma'dU  el-Goweinl  und  wurde  ein  from- 
mer, vorzüglicher  Fakih  und  Mufti ;  die  Traditionen  hatte  er  bei  Abul- 
Hasan  'AU  el-W4hidl  (439)  gehört.  Er  starb  in  der  Nacht  des  24.  Dsul- 
Ca'da  528  (15.  Sept.  1134)  in  Nlsfipüi'  und  wurde  in  der  Vorstadt  el- 
Hlra  an  der  Hauptstrasse  begraben.  —  Sein  Bruder 

Abul-Hasan  'Omar  ben  Abdallah  ben  Al^med  el-Argijdni 
aus  Rawanir  studierte  gleichfalls  in  Nisftpür  die  Rechte  bei  Abul-Ma'älf 
einige  Zeit,  kehrte  dann  in  seine  Heimath  zurück  und  hörte  die  Tra- 
ditionen bei  Abul-Cäsim  el-Coscheirl  (428),  Abul-Hasan  el-Wfthidl  (439), 
Abu  H&mid  Ahmed  ben  el-Hasan  el-Azharl,  Abu  Nagr  Ahmed  ben 
Muhammed  ben  Muhammed  ben  el-Musajjib  el-Argijdnl,  Abul-CAsim 
el-Mutahhir  ben  Muhammed  el-6abiri  und  Abu  Bekr  Muhammed  ben 
el-Cdsim  el-^affdr  (437);  er  wurde  Prediger,  bei  ihm  schrieb  Abul-Cd- 
sim  'Alf  Ibn  'Asdkir  el-Dimaschkl  (f  571)  Traditionen  ab  und  er  starb 
in  Nisdpiir  am  22.  Ramadhdn  534  (11.  Mai  1140). 

Die  Fatdwi  el-Argijdni  Respansa  juridica  Argijänii  legte  wie 
andere  Biographen  auch  Ibn  Challikftn  Nr.  282  dem  zuerst  genann- 
ten Abul-Fath  Sahl  bei,  es  sind  Entscheidungen  ohne  die  Beweisstellen» 
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ausgezogen  aus  dem  Werke  seines  Lehrers  Abul-Ma'fili  (365  c)  Nihdja 
el-tnatlab.  Da  Ibn  Challlkdn  sie  nicht  selbst  gesehen  hatte,  entstan- 
den bei  ihm  Nr.  608  Zweifel,  ob  eine  andere  Angabe  richtiger  sei, 
wonach  der  unter  jenen  vier  an  dritter  Stelle  genannte  Abu  Nagr  Mu- 
hammed  el-Argij&ni  diese  Auszüge  gemacht  habe,  bis  er  ein  Exemplar 
fand,  worin  allerdings  dieser  Abu  Najr  als  Verfasser  angegeben  war. 
8726. 

528.  Abul-Farag  Muhammed  ben  'Obeidallah  ben  el-Hasan 
ben  el-Hosein  el-Ba^ri  erhielt  den  Unterricht  in  der  Grammatik  von 
el-Rakki,  el-Dahhdn  und  Ibn  Burhdn  und  studierte  die  Rechte  in  Bag- 
dad unter  el-Mdwerdi  (395),  Abu  Ishäk  und  Abul-Tajjih.  Er  war  bei 
den  Chalifen  und  Sultanen  bevorzugt,  wurde  zum  Cädhi  von  Ba^ra  er- 
nannt und  starb  83  Jahr  alt  im  Muharram  499  (Sept.  1105). 

529.  Abul-'Abbas  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Jahjd  ben 
el-Wakil  el-Schlräzl  el-Dabbfts  »der  Honighändler«  studierte  die 
Rechte  unter  Abul-Tajjib  el-Tabarf  und  starb  im  J.  499. 

530.  Abul  Cäsim  Abdallah  ben 'All  ben  Ishdk  el-Tdsi,  der 
Bruder  des  Wezir  Nidhdm  el-mulk,  hatte  in  seiner  Jugend  in  Nisäpiir 
studiert  und  starb  im  J.  499. 

531.  Abul-Cäsim  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
el-An9drl  el-Magribi  el-Schäriff,  aus  Schärif  einer  Stadt  in  Spanien, 
reiste  in  den  Orient  und  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei  Abu  Ishäk, 
kam  dann  zurück  nach  Magrib,  wohnte  in  Septa  und  Fass  und  beschloss 
sein  Leben  in  seiner  Heimath  vor  dem  J.  500  (1106). 

532.  Ishäk  ben  Jdsuf  el-Zarcali  el-^ardafi  aus  der  Stadt 
^ardaf  in  Jemen,  wo  er  auch  begraben  ist,  ein  ausgezeichneter  Rech- 
ner und  Erbschaftstheiler ,  welcher  als  solcher  grossen  Nutzen  stiftete 
und  an  Zeid  ben  Abdallah  el-Jafd'i  (f  514)  einen  ebenso  vortrefflichen 
Schüler  hatte.  Ish&k  schrieb  ein  berühmt  gewordenes  Buch  el-Käfi 
fil'fardtdh  wel-hisäh  Liber  suffkiens  de  doctrina  hereditates  dmdendi 
et  computandi,  welches  besonders  in  Jemen  allgemein  im  Gebrauch  ist. 
Ibn  Schuhba  besass  ein  Exemplar  davon  und  setzt  den  Verfasser  an 
das  Ende  des  V.  Jahrhunderts.    9722  nicht  8ard%. 
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533.  Abu  Muhammed  Ga'far  ben  Ahmed  ben  el-Hosein  el- 
Bagdad!  Ibn  el-Sarraj;  »Sohn  des  Sattlers««  geb.  im  J.  417  od.  418, 
der  Grammatik  und  Sprache  kundig,  ein  gelehrter  Fakih,  CorÄn- Vor- 
leser und  Dichter,  starb  im  Qafar  500  (üct.  1106).  —  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  werden  genannt  1)  Zuhd  el-Südän  Abstinentia 
Aethiopum  6875.  —  2)  MafärV  el-oschschäc  Sirages  amore  captarum 
12140.  —  3)  el-Manäsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum  in  Versen  12975. 
—  4)  Des  Abu  Ishak  el-Schirdzl  el-Tanbth  (452.  1)  in  Verse  gebracht 

534.  Abul-Cdsim  Jüsuf  ben  'All  ben  Muhammed  ben  el- 
Hosein  el-Zan|B;dni,  aus  der  Stadt  Zan|B;&n  in  Adserbei|B;än  (nicht  zu 
verwechseln  mit  Nr.  448),  geb.  im  J.  439,  einer  der  hervorragendsten 
Schüler  des  Abu  Ishak  el-Schiräzi  und  durch  seine  Kunst  im  Disputie- 
ren berühmt,  sodass  el-Kijä  el-Harräsf  (f  504)  ihm  vor  allen  gleichzeiti- 
gen Rechtsgelehrten  in  Bagdad  den  Vorzug  giebt,    starb  im  Qafar  500. 

535.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Zan- 
'gaweih  el-Zang&nl,  geb.  im  J.  403,  Schüler  des  Abul-Tajjib  el-Tabarf, 
ein  beliebter  Rechts-  und  Traditionslehrer  in  Bagdad,  soll  im  J.  500 
noch  gelehrt  haben. 

536.  Abu  Muhammed  Abd  el-wahhäb  ben  Muhammed  ben 
Abd  el-wahhdb  el-P4risl  el-Schirdzl  el-Fdml  »der  Getreidehändler«, 
geb.  in  Schlrdz  im  J.  414,  wurde  von  dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  im 
J.  483  als  Professor  an  die  Nidhämia  nach  Bagdad  berufen,  mit  beson- 
derer Feier  von  den  Gelehrten  empfangen  und  sein  Anstellungs-Diplom 
öffentlich  verlesen;  danach  sollte  er  mit  dem  schon  dort  befindlichen 
Professor  Abu  Abdallah  el-Hosein  el-Tabari  (362  h)  ein  um  den  ande- 
ren Tag  Vorlesungen  halten.  el-FAml  hatte  seine  Hauptstärke  in  der 
Kenntniss  des  Schdfi'f tischen  Lehrsystems,  er  begann  aber  in  der  Moschee 
auf  der  Burg  mit  dem  Dictieren  und  Erklären  der  Traditionen,  womit 
er  weniger  vertraut  war,  sodass  er  durch  Auslassung  von  Namen  und 
falsche  Lesarten  in  schmähliche  Irrthümer  gerieth;  auch  kam  er  in 
den  Verdacht  der  Hinneigung  zu  den  Mu  taziliten.  Desshalb  wurde  er 
nach  einem  Jahre  mit  seinem  CoUegen  abgesetzt  und  kehrte  nach  Schi- 
rdz  zurück,    wo  er  am  27.  Ramadhdn  500  (22.  Mai  1107)  starb.    —   Er 
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soll  70  Werke  geschrieben  haben,  darunter  1)  Tärich  el-fucahä 
Chronicon  Jurisconsultorutn.  —  2)  el^Tafsir  Commentar  zum  Corän,  worin 
er  100,000  Verse  aus  Dichtern  als  Belege  für  die  Erklärung  anführte. 
3318. 

537.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Dabili, 
Verfasser  einer  Institutio  judkis  Ad  ab  el-cädhi^  wird  in  die  Classe 
zwischen  481  bis  500  gesetzt.  Der  Name  ist  zweifelhaft,  am  wahr- 
scheinlichsten Dabili  aus  Dabü  einem  Orte  in  Syrien  bei  Ramla;  weni- 
ger wahrscheinlich  DeibuU  aus  Deibul  am  Indischen  Meere,  eher  noch 
Zablll,  wie  man  in  Mi^r  den  Namen  sprach,  indess  ohne  Erklärung; 
ganz  fehlerhaft  ist  el-£atbeli    337. 

538.  Abul-Hasan  Leith  ben  el  Hasan  ben  el-Leith  ben  Mu- 
hammed  ben  Zij&d  el-Sarachsi,  ein  ausgezeichneter  Jurist  in  Bagdad, 
wird  wohl  zu  spät  ans  Ende  des  V.  Jahrh.  gesetzt,  weil  Abu  Qalih  'All 
el-Nlsdpürl,  der  Geschichtschreiber  von  Merw,  welcher  bei  ihm  hörte, 
schon  im  J.  470  gestorben  ist. 

539.  Abul-Mudhaffar  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Mu- 
dhaffar  el-Chawäfi,  aus  Chawäf  einem  grossen  District  bei  Nis&pür, 
arbeitete  zuerst  bei  dem  erblindeten  Abu  Ibrfthim,  war  darauf  einer 
der  besten  Schüler  des  Abul-Ma'äll  el-Qoweinl,  dessen  Bewunderung  er 
erregte,  da  er  im  Disputieren  und  in  der  Kenntniss  der  Unterschei- 
dungslehren alle  anderen  übertraf.  Er  wurde  so  vertraut  mit  ihm,  dass 
er  ihn  als  Gast  zu  den  nächtlichen  Unterhaltungen  einlud  und  el-Cha- 
wäfi  trat  noch  bei  Lebzeiten  des  Goweim'  als  Lehrer  auf.  Er  war  ein 
Freund  und  Studiengenosse  des  Gazzäli  (f  505),  dessen  Schriften  ihm 
sehr  zu  statten  kamen,  während  dieser  aus  dem  Umgange  und  der  Un- 
terhaltung mit  jenem  grossen  Nutzen  zog.  el-Chawäfi  wurde  noch  in 
hohem  Alter  zum  Cddhi  von  Tus  mit  seinem  Gebiete  ernannt,  aber 
nach  kurzer  Zeit  durch  die  Ränke  seiner  Neider  und  Feinde  ohne  alle 
Umstände  wieder  abgesetzt  und  starb  im  J.  500  (1107).  —  Als  seine 
Schüler  werden  genannt:  'Omar  mit  dem  Beinamen  el-Sultftn  f  549  und 
Muhammed  el-Scharastänf  f  548. 
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Er  hatte  einen  Sohn  Abul-Ma'äli  Mas'üd  el-Chawftfi,  geb. 
im  Dsul-I  i'gga  484,  welcher  gleichfalls  im  Disputieren  sich  auszeich- 
nete; er  war  Professor  an  der  Nidhämia  in  Nlsapdr,  wurde  bei  dem 
Einfalle  der  Tataren  verfolgt,  zur  Strafe  gezogen  und  geblendet,  wonach 
er  in  Chawdf  starb  im  J.  556. 
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